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Das Schaltjahr; 
welches ift 
der teutſch Kalender 


mit den Figuren und hat 366 Tag. 


Durch I Scheible. 


Zweiter Band: Januar. 


©. der Mon in ver Wag iR, fahe 
an, was bald naher gehn fol, ziche 
über Sand, fälaf bei, handel mit 
Geißtipem, fauf, verkauf. . 





Stuttgart, 1846. 
Berlag bes Serausgeberd, 


Pelpzig : Zodor Thomas. 


7. Jaunar. 


Es feind, die gehen darum zum Tanz, damit fie andere 
zur Geilpeit und Muthwillen anreisen. Da fahet man 
an und wird einander hold, da fchwäget Lieb und Leid 
mit einander, wo fle fonft nicht zufammen können fommen, 
da drüden fie einander die Hand, geben einander Buhl⸗ 
briefle, darin Greten und Hanfen Anliegen ſteht, und in 
Summa, ed wirb Alles bei vem Tanz ausgericht. Denn 
wo das Gretle und der Better Wandele fonft nicht können 
zuſammenkommen, gefrhieht es gänzlich bei dem Tanz. 
Darnach feyn etlich, die geben zwar nicht aus ſolchem gar 
böſen Fürfag zum Tanz, gleichwie die erfigemeldte, jedoch 
tanzen fie allein darum, damit fie mögen mit Greifen, 
Sehen und Schwägen ihr Gemüth beiuftigen und ergößen. 
Solche fündigen eben fo ſchwer als wie bie andern. 9a, 
fprechen Etliche, ich gebe nicht darum zum Tanz, daß ich 
Unzucht ynd Muchwillen wöll dabei treiben, oder daß ich 
wöll einen andern zu Muthwillen anreizen. Darvon fag 
ich auch, dieweil du wiffend zum Tanz geheft, fo du doch 
weißt, daB es unrecht und ein unehrlicher Tanz ift, widelft 
du dich in Gefahr, darin du auch zu Grund gehen wirft. 

(Geiler v. Kaifer&berg. 


Mir ift fo feitwärts fchielerich- 

Ganz Seiten heimmwärts fühlerih, 
Ganz Lammichweiß:Spur beriecherlich, 
Ganz Lammperz: Gruft durchkriecherlich. 


Wer in fein eigen Ne 64 
IR nit ebremmwerth. R fpeißt, ver liegt unfauit u 
* 
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Nedten. die Pfaffen als gern Latein, 

Als gern fie trinfen guten Wein, 

So fünd man manchen gelehrten Dann, 
Der mehr Latein könnt, denn er kann; 
Und wollten auch all ſtudiren deſt meh, 
Wenn jeder ein Weib hätt zu der Ep. 

Ich ließ mir auch ein Platte ſcheern; 

Ich hab wohl Wein und Weiber alfo gern. 
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Nun merke, daß du nicht laſſeſt, wenn ſich bag Neu 
anzundet von der Sonnen, oder wenn der Don ift voll, 
fünf Tag vor oder nach, es fey denn faft not. Zu Win: 
ferszeiten fol das Eifen größer ſeyn, denn im Sommer. 

Rtemand fol laſſen in den nachgehenden Taaın , venn 
Savon, fommt großer Schad: | M 


7. Januar 5 


Am erfien Tag des Jenners. Wer dann läßt, der wird 
främpfig oder ftirbt, oder verleurt das Gefiht in dem 
Jahr, oder die Sinn, oder wird räudig. 

Ver laßt am achten Kalender des Merzen, ver ftirbt, 
oder gewinnet den Krampf, oder ihn fehlägt das Berlin. 

Wer läßt am Iehten Kalender des Aprillen, ver ftirbt 
zuband oder am vierten Tag darnadı. 

Der läßt am dritten Tag des Brachmonats, der ge: 
mwinnet die Schwindſucht oder Geelfudht. 

Wer läßt am andern Nonas des Maien, der flirbt, over 
wird unfinnig, oder gewinnet die Schwindſucht. 

Wer läßt am dritten Idus des Heumonats, der wird 
thorecht. 

Wer läßt an dem dritten Nonas Octobris, der ſtirbt, 
oder wird krämpfig. 

Wer läßt am achten Kalender Novembris, der ſtirbt, 
oder wird raſend oder wüthig. 

* 


Im Jenner Arznei, Aderlaſſen, 

Man ſoll auch Venusſpiel maſſen, 

Doch wohl die Leberader warm 

Zu laſſen gut am linken Arm. 

Roſenhonig dienet dem. Magen, 

Auch Gewürz, Wein, warme Speis, Baden. 


Der Lautenſchläger. 


Als ein Student ſpazieret 
Mit friſchem freien Muth 
Des Abends und hofieret 
Auf einer Lauten gut, 

Er macht ein gut Geſang, 
AU Gapfjen viſttiret, 

Und Tieblich muſticiret, 

Daf in der Stadt erElang. 
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Er kam zu feiner Vertrauten 
Für ihr Echlaflämmerlein, 

Er fchlug ihr auf der Lauten, 
Steh auf Herzliebelein, 

Steh auf und laß mich ein, 
Steh auf, laß mich genefen, 

Ich bin fo lang geweſen, 
Erfroren möcht ich fegn. 

Das Mägdlein bald ermachte, 
Das Spiel ihr wohl geftel, 
Sie ſich nicht lang bedachte, 

Machet nicht Polterns viel, 
Sie ließ den Knaben ein, 
Und führet ihn bebende 
Mit ihren ſchneeweißen Händen, 
In ihr Schlaffänmerlein. 


Nun tbu mir mein Stubdente 
Eins auf der Lauten fchlagen, 
Darbei ich dich erfennte, 

Und dich herein Hab bracht. 
Jungfrau das Tann ich wohl, 
Ih will euch eines fchlagen, 
Es foll euch wohl behagen 
Und recht gefallen wohl. 


Aber thut euch erbarmen, 
Meine Glieder erflarret feyn, 
Laßt mich vorerft erwarmen 
In euren Xermelein. | 
Das Mägplein fprach, ach ja, 

Bald er fich zu ihr wendet, 
Und wärmet ſich behende 

In ihren Yermelein. 
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davor gelegene Bluthunde immer gefeuert, wie er dann 
auch von Gott dad Glück hatte, daß er den Obriſten 
Baſſa todt vom Pferd ſchoß und dadurch die anderen 
in folche Furcht und Schreden fegte, daß felbe augen⸗ 
blickich mit HSinterlaffung des todten Kör— 
verd und Pferd fich zurüd und über den Ennäflug 
tetirirten. Was großen Angſt dieſer einzige zur De 
fenfion im Schloß gelegene Jäger gehabt, als er einen 
folhen gewaltigen Türfentrupp vor feinen Augen hatte, 
fann ein jedes zu Gemüth führen, Hingegen kann man 
auch das Frohlocken erfennen, als er dieſen Schwarm 
Unmenfchen abgetrieben, und des todtgefchoffenen Baſſa 
im Feld flüchtig gegangenen, envlich doch eingeholten 
ESchimmel vietorios ind Schloß herein geführet. 


» 


2. Eine lächerliche Fabel. 


Es kam einer zu der Pforten des Himmels und als 

Petrus ihn wollt Hineinlaflen, fagt er zu ihm: Komm 
und fit Hinzu zu -deiner Hausfrauen. Antwortet er: 
nit, nit, Durch Gottes Willen; fo mein Weib drinnen 
it, fo will ich nit hineingehen, denn ich hab mein Le= 
benlang nie feine Ruh mit ihr gehabt, und fo ich jebo 
geftorben, auch müßig bin, und ſtets bei ihr follt wohe 
nen, wie wollt ich denn Fried bei ihr haben. Iſt auch 
alfo Hinweggangen, weiß Niemand mo hinaus, 

“ * 
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Bon der Faſten eines Bauren. | 
Ich Hab neulich gefragt einen Bauten zu Jrawintten, 
tie viel Zı ag er Durch die Baften gefantet. hit. ne 
wortet er: frinen weder den Eſchermitwoch, do Ft UM 
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. vorigen Tag, der Faßnacht, fo viel gefreflen hätt, 
fo voll war, daß er nit eflen fünnt. 
% 


Eines Bürgermeifters Tächerliche Antwor 


Es war ein Bürgermeifter eines Fleinen und ſch 
ten Fleckens, den fragt ein Babreiber im Bad, o 
ihn zwagen ſollt. Antwortet er: ich weiß fürr 
nit, nenn unfer einer hat andere Sachen zu bedenk 


3. Schredliche Zeichen im Jahr 15416. 


Im Jahr 1546 ift im April in Ungarn in ber 
gefehen worden ein euer, dad eine Zeitlang gebr 
und oft große Flammen auf die Erde unter fich 
ftreuet. Ueber ihm ift eim ſchwarzer Ochs umher 
zieren gangen, welcher flatt Harn Beuer von’ oben h 
gebrunzet. Solches ift Fürzlich zuvor gefchehen, eh 
König Johann geftorben iſt. Dafelbft iſt auch 3 
in Weinbeeren gefunden morben. 

Im felben Jahr 1546, da der Krieg zwifchen 
Kaifer und den deutſchen Fürsten erregt, ift in ei 
Dorf in Franken ein Kind geboren, welches ein M 
im Leibe gehabt und die Spitze zum Nabel ausger 
welches alsdann, nach gemachter Eiterung des C 
ausgezogen worben. 

Im felben Jahr 1546 den 7. Augufti, Sonnabı 
vor Saurenti, iſt zwifchen 10 und 11 Uhr in 
Naht zu Mecheln, vier Meilen von Antwerpen, 
groß gräulih und erfchredlich Wetter, Donner 
Blitz geſchehen. Erſtlich Hat der Donner gefchlagen 
die Sandpforte, in, welchem Haufe viele Munituun 
Ariegsrüftung geweſen, auch viel Vulver, weite 
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gezündet, davon ein großer Erdbidem zu Mecheln und 
| umliegenden Pla worden, und iſt von dieſem Baus 

und andern Gebäuden nicht ein Stein ganz blieben. 
I iſt auch das Waſſer aus dem Graben gar hinweg⸗ 
fommen, und iſt die Erde Darinnen und andern Orten 
jo zerrifien, dag man ſich darinnen hat verbergen kün- 
nen, ift alles Gefchüß entzwei geſprungen, find auch 
bei 400 Häufer abgebrannt. Die Fürſtadt Nickels 
‚Roel ift fchier gar abgebrannt. Der Lumbert, das ift 
der reiche Wucherer, von dem man viel Böſes fagt, 
it mit Weib und Kind, Haus und Hof zu nicht wor- 
den, daß man gar nichts von ihnen gefunden hat. Des 
Poſtmeiſters Haus ift auf allen Orten zerfchlagen ges 
weßt, der Stall mit den Pferden gar hinweg, der Bern» 
hartshof ift gar abgebrannt, dad Auguftiner-Klofter 
eines Theils abgebrannt. Des Morgens auf den Sonn 
tag Bat man bei 300 Menfchen todt gefunden, es find 
auch über 150 Menfchen übel verwundet worden. Da 
dieß graufam Wetter iſt angangen, find etliche zur Zech 
gefeflen und haben in ver Karten gefbielet, ift die Wir⸗ 
thin im Keller gangen, ihnen Wein zu holen, indeß 
hat das Wetter die Spieler erfchlagen, daß ſie die Kar- 
tenblätter noch in der Bauft gehabt. Auf den dritten. 
Tag nach diefen hat allda zu Mecheln ein alter Mann 
aus einem Loch gefchrieen und gefragt, ob die Welt 
noch ſtünde. 


4. Geremoniel der Böttger. 
(Schluß vom 6. Januar.) 
Was gefchiehet ferner ? 
Es muß der Junge auf bie Gaſſe Iaufen und Bewer 


Äfien, ba Eommen bann Die Gefellen und begiehen 
#n giemliß mit falten Wa ſſer. | 
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Mas. gehet hernach vor? 
Es wird ein Schmauß gegeben, dabei man i 
nen Kranz aufſetzet, die oberſte Stell einräum 
ſeine Geſundheit herumtrinket. 


Was iſt hiebei erinnert worden? 
Daß die Ehre der Sporn des Fleißes ſey, u 
gemachte Geſelle müſſe ſich nicht auf die faule 
legen, ſondern immer gedenken, daß Ehre und 
- dung neben einander fteben. 
Wie verhält fih ein Gefelle gegen ven anterı 
Sie haben eine abfonderliche Lade, worein 
14 Tage, da fie zufammenfonmen, ettvaß Gewi 
Geld legen, davon die nothleidenden Geſellen ve 
werden. 
Was iſt hiebei angemerket worden? 
Daß derjenige, ſo wenig hat, ſeinem Nächſte 
Beſten wenig mit gutem Herzen geben und 6. 
folle, daß die Schrift fagt: einen fröhlichen Ge 
Gott lich. | 
II. Bon denen Meiftern. 
Wie viel Jahr muß einer, der Meifler werden 
gewanvert haben ? 
Eines Meifterd Sohn muß zwei, ein Sremdı 
brei Jahr gewandert haben. 
Was ift Hiebei erinnert worden ? 
Daß ein junger Menfch nicht alle Eryerienz zu 
. hinter dem Ofen, fondern auch an andern Or 
langen und bedenken müffe: nicht wie lange, f 
mit was Nuben folches gefcheben. 
Was nıuß er thun, wenn er wi Meitter wort 
Er muß zuvor in der Stadt, da er w 
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will, zwei Jahre arbeiten, alsdann fich anmelden, mor- 
auf er noch zwei Jahr Tang zu arbeiten gehalten, und 
alsdann darf er um fein Muthiahr bitten. 
Was ift hiebei erinnert worven ? 
Daß ſolches vielleicht darum geſchehe, weil es heißet: 
Die Nebung kann in ſchweren Sachen 
Den allerbeſten Meiſter machen. 
Wer gibt ihm das Meiſterſtück auf? 
Es wird ihm von dem ganzen Handwerk, ſo er ſich 
angemeldet, aufgegeben, zuvor aber von dem Handwerks⸗ 


meiſter Holz und Reifen beſehen, ob es zum Meiſter⸗ 


ſtück recht und brauchbar, davor er etwas Geld zahlet. 
Was ift Hiebei angemerfet worden ? 

Daß dieſe Handwerksleute hierinnen vie Regel derer 
Weltweifen beobachten: Aus etwas Gutem fann auch 
etwas Gutes werden. 

Was find es für Stücke, fo ein junger Meiſter 

machen muß ? 

Ein Fremder muß innerhalb drei Wochen machen 
1) einen Bottich, fünfzehen Schuh lang, 2) eine Böthe, 
fünf Schub lang, 3) ein Halbfuderfaß, 4) eine Wanne, 
darein ein Faß Bier gehet, und viefes alles von Tan« 
nenholz. Eines Meifterd Sohn aber macht innerhalb 
14 Tagen entweber ben Bottich, oder die drei Fleinen 
Stuͤcke. 

Iſt bei Verfertigung des Meiſterſtücks Jemand zugegen? 

Die Meiſter gehen immer ab und zu und nehmen 
alles wohl im Acht, wie er das Werk angreißet, Venen 
er einen Trunf reichen muß. 


Was if} hiebei erinnert: worden? - 


Daß bie alten Meiſter Darum immer aufs amd, U 
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geben, damit fie deſto eher obferviren koͤnnen, ob ein 
allzu großes Vertrauen oder Mißtrauen bei dem neuen 
Meifter vorhanden, damit er nicht Schande einlege. 
SR etwas Sonvderliches hiebei zu merfen ? 
Diefes, daß Feiner in feined Vaters, fondern in eines 


andern Meifters Haufe das Meifterftüd verfertigen muß, 
damit ihm der Vater nicht helfen Eönne. 


Was ift Hiebei erinnert worden ? 

Daß die Circumstantia loci ober der Umſtand 
eines Orts bei Gerichtöfachen eine Circumstantia 
aggravans ſey, und eine Handlung fehlimmer machen 
koͤnne. 

Was geſchieht, wenn das Meiſterſtück fertig ? 

Es bittet der. junge Meifter den Handwerksmeiſter, 
er wolle doch das Handwerk zuſammenkommen und feine 
Stücke beftchtigen laſſen. Wenn dieſes gefchehen, dik⸗ 
tiren ſie ihm die Strafe. Alsdann muß er Bürger 
werden und wird ihm endlich Das Meiſterrecht zuge⸗ 
fprochen, worauf er einen Schmauß zwei Tag lang 
gibet, dazu ein Fremder ein Viertel, ein Einheimifcher 
aber nur eine Tonne Bier gibet. - 

Was it Hicbei erinnert worden? 

Daß derjenige, fo zu Ehren kommen will, fih von 
andern müffe cenfiren und urtheilen laſſen. Wer aber 
diefes nicht ertragen Tann, ber verfället in ungeziemende 
Selbftliebe und macht fich bei Dielen verbaflet. 

Was feyn vor fonderliche Geſetze, fo die Meifter zu 

obferpiren verbunden? ° . 
1) Wenn ein neuer Handwerksmeiſter gefeßet wird, 
PO da8 Handwerk ein Faß Bier audyirinten helnne 
wen, bazu die Lade etwas Gewiſſes glüt. 
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| 2) Wer fih dabei zanket, fol fo viel Bier wieder 
' einfüllen laſſen, als ausgetrunken worden. 

3) Wenn ein Meiſter eine Stunde zu langſam zum 
Handwerk fommt, jo muß er etwas Gewifles Strafe 
geben. 

4) Wer fich über einen ältern Meifter ſetzet, benn 
er ift, gibet dergleichen. 

5) Keiner fol. den andern Lügen ftrafen, nicht mit 
der Hand auf den Tifch fchlagen, auch nicht betrunfen 
ſeyn, wenn er zum Handwerk fommt. 

6) Wer das ganze Handwerk ſchimpft, fol mit fo 
viel Grofchen ala Meifter va ſeyn, ſolch Verbrechen 
verfirafen. 

7) Wenn ein Meiſter an einem Orte ſoll arbeiten, 
[muß ers zuvor dem Meiſter ſagen, ver vorher da ge⸗ 
arbeitet. 

8) Keiner darf einen Käufer anrufen, er Habe denn 
kin Gefäß ſchon angegriffen. 

9) Keiner fol die Kaufleute, ihnen etwas zu ver= 
Rufen, mit nach Haus nehmen. | 

10) Keiner ſoll fih auf öffentlichem Markte zanken. 

11) Keiner folk dad gemarkte Geld vor dem Gefäß 
innehmen, fonvern hinter dafjelbe treten. 


Was tft Hiebet zu merken ? 


Daß Feine Societät ohne güte Geſetze beftehen koͤnne, 
vie auch, daß die Ehrbarkeit in ſolchen Geſetzen der 
nrnehmſte Endzweck ſeyn ſolle. 
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"5. Kurzer Bericht 2c. von Schönt 


(Schluß vom 


Verba Exorciste. 
Der P. Exorcista füßte hier 


6. Januar.) 
Diaboli Antı 


Particulam S. Crucis nebft _ 


ven Umſtehenden, Ehrifto 
‚die Ehr wieder zu geben. 
Sodann befhwor er ven 
Geiſt, zuzulaſſen, daß die 
Perſon den heil. Kreuz:Par- 
ticul füffen möchte 


Ferner beſchworen 


Die Perſon kam zu ſich, küßte 
ihn andächtig, wie auch alle 
Geiſtliche und Umſtehende; 
aber ſogleich war der böſe 
Gaſt da, ſagend: 


Diabolus R. Rei: 

der laß ich ihnn 
R. Ja ich wills 
küſſen laſſen, abe 
chen, daß er ſol 
ſeyn. 


Ich habs geküſſet 
gehorſam! ich b 
heiliger Kerl! Io 
Luder nur gedacht 
ihn nit küſſen, 
gleich da geweſen 
geholfen haben. 
Luder, ich will 
noch quälen. T 
log er noch mehr, 
wann ih hinur 
und du küſſeſt de 
da will ich viren 
Sacramentd: Bet 
vu es küſſeſt, bifl 
verdammt, du Lu 
Audt (08 Key 
tüpt ıc. indem‘ 


, 


7. Januar. 17 


Verba Exorcista. Diaboli Antwort. 


es ſoll verfluht ſeyn, in 
Ewigkeit geläſtert, will ich 
es auch küſſen, und wer es 
verdammen, verfluchen und 
läſtern will, der küſſe es. 
Kommt her ihr Brüder und 
Schweſtern, aber in Einig⸗ 


Kanm war ter Kuß vorbei, keit, verflucht müßt ihrs 


fing der Teufel an, er⸗ küſſen, verfluchen müßt ihr 
ſchrecklich Gott zu läſtern, ihn, verflucht ſey er. 
bell fchreiend: ... Vermaledeiet ſey Gott! 
Im Augenblick iſt ihm befoh: 
lien worden ab Exorcista: 
Gott die abgeflohlene Ehr 
wieter zu geben; gesivun- 
"gen, fehrie er Held auf: Wann du es haben willft, 
muß ich auch niederknicen, 
warfe Obsessam mit vieler 
Ungeflüm und graufamen 
Geberden auf die Knie, fa: 
gend: Biel tauſendmal ift 
P. Exorcista verbof ihm bier: Gott gebeneveiet, aber aus 
auf, Gott wicht mehr zu ꝓowang! aus Zwang! 
läflerın . 2 2 20. Ich will ftillfchtweigen, 
pr nichts mehr fagen, aus 
Zwang! aus Zwang ! welch 
Teßtere Wort er recht hin: 


& ward beſchworen, feinen ausgetünet. 


Namen zu fagen . . . BR. Ich hab ihn ſchon gefagt. 
Urgebatur, er Tot ihn deut- 
lich fagen 220.0. R. Angstizi, Anostizius, 
welches man nit wohl 
Beſchworen, er foll ganz deut- verftehen können. 
lich reden .... ſodann worgte er, ſagevyde 
Syllabatim Angatrizi-aui- 
fbiworen, ob er aleın frpe 7— aus Zwang! 
nf, Bier. 


I. 
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Verba Exorcistzs. 


Nach dieſem verwunterte fi 
das Volk auf das äußerft, 
Dämon aber fagte ad Ex- 
ercistam: -, . . 


Beſchworen, mußte er deren 
anderen Namen fagen . 
Befohlenermaßen mußte er ſa⸗ 

gen, wann fle die Perfon 
beieflen - . 2 2 2. 
Beſchworen durch das Blut 
Jeſu ChHrifti, antwortet der 
Si... 


. 


Beſchworen, die Urſach zu far 
gen, warum fie in die Per: 


Diaboli Antwort. 


Dun thuſt dein Sach w 
Furcht, doch haſt noch nich 
ausgelaſſen, du mußt 
halt thun. 

Sie hießen Fillianus, Ei 
filder, Prostikenus. Aı 
Zwang! aus Zwang! 
R. den Mittwochen vor de 
grünen Donnerftag. 


woran wir alle erzitter 
müfen. Den Mittwoche 
vorm grünen Donnerfta 
und A Wochen zuvor hba 
es ſchon angefangen, abe 
dieſe 4 Wochen feynd wi 
fill gefeflen, wir haben fi 
verfucht zum s. v. Hure 
oder Gottläftern, zum Mor 
den, fie aber hat niemale: 
nur mit Gedanfen darei 
verwilliget, vielmehr hab 
Obsessa oft 4 ganze Stun 
auf ihren Knieen gebetei 
fleißig gefaftet, feye anbe 
höchſt geduldig gewefen 
Hätte fie hingegen gehuret 
Gott geläftert oder gemor 
det, wären fie längft aus 
gefahren, indem fe ohnehi 
ihr gewefen, wir haben abe 
nichts erlangt. 


fon gefabren? . . . + BR. Auf unferer Seit, bam! 


wir Tonnen Bor. Wäexx 
dann oyne uns Ihum 8% 


7. Januar 19 


Verba Exorcistæ. Diabolı Antwort. 


Menfchen nit: auch weil 
wir eine Freud haben, wann 
wir die Menſchen plagen 
fönnen. Auf ihrer Seit, da: 
‚mit fie fleißiger beten, chriſt⸗ 
lich leben fol, damit fie auf 
einen befiern Weg komme. 
Das Luder hat zwar noch 
nicht viel fonderliches be: 
gangen, und wann fie auch 
etwas begehet, fo beichtet 
fie es gleich wieder ihrem 
Göttle. 

NB. hier iſt zu wiſſen, 
daß die Obsessa formulam 
eine wahre Reu und Leid 
zu erwecken gut katholiſch 
gewußt, wie ſchon oben an⸗ 
gemerket worden. Item: 
damit die Menſchen ſehen, 
wie das Göttle die Men—⸗ 
fihen züchtigen könne, was 
das Göttle ferner vor Urs 

er nun Gott geläftert, fach habe, das wiflen wir 
ıßte er ihm die Ehr wies nit. 
rgeben, darauf er gefagt Du horhgelobter Sohn Got: 
tes, aus Zwang! aus 
Bu Zwang ! 
3 wurde das Volk zur 
u und Leid, Glauben, 
nung und Lieb ermahr 
t; auf Befehl, zu fagen 
: Zeit, wann er werde 
Sfahren? . © 2... R. Ich weiß nit, wanns das 
Böttle erlaubt, vieleidgt 
J Pr gegen Abend, ehe 
„ , es Nacht wird. 
aber iaſes beſtaworen R. Ban ihr im Gebet one 


20 | 7. Januar. 


Verba Exorecist®. - Diaboli Anı 


haltet, bis Rı 
wir geben. 
Getrieben, um welche Stund? R. Um 3 Uhr, wa 
nur eine halbe ! 
| | vom Gebet ausf 
Nach fernerer Beſchwörung, nit fo bald; a 
ob fie in fihtbarliher Ge: aus Zwang! 
flalt werden ausgehen? R. In Geflalt x 
aus dem Rache 
Hier ift nun zu merfen, daß 
der böfe Geift öfters, fo: - 
wohl unter ald nach der h. 
Meß, gerufen - » . . Monftranz. St. 
\ Hoftie kommt, 
Facta horum relatione ift fort. It. das! 
das hochwürdigſte Gut pro- fie mir nor nic 
cessionaliter aus der gro- 
Ben Kirch in die Heine ge- 
tragen worden; der bofe 
Geiſt ward beſchworen, die 
Perfon niederfnien zu laſſen R. Wann vu es 
| muß das Luder 
Bor Anfunft des hochwür- end beten, fol 
digſten Guts bat er bes Bein zerbrece: 
ihworen zugeben müffen, gefcheben durch 
daß die Perfon (nachdem fie Leibsbewegung. 
zum wahren Glauben an 
den gegenwärtigen Gott im 
heiligen Sacrament er: 
mahnet worden, fie au 
folches befennt) ginge fie 
ohne mindeſten Widerſtand 
des böſen Geiſts, mit einer 
brennenden Kerzen u. Glöd: 
fein in der Hand, big zur 
Zpür Gott entgegen, betete 
ipn Iniefällig an, ging bis 
sum Altar, nah empfange: 


7. Januar. 21 


Verba Exorcistz. Diaboli Antwort. . 


nem 9. Segen ante Sauc- 
tissimum wieder zurück vor 
den Altar, wo fie coram 
Sanetissimo von halb 1 
Uhr bis halb 3 Inieend vers 
blieben. Bor dem gegen: 
wärtigen Gott wurde ber 
Zeufel gefragt und beſchwo⸗ 
ren zu fagen, wann er auds ’ 
gehen werde? . - „ . Der Teufel brummelte ct: 
was, was nicht verflanden 
worden, Inurrete zweimal 
mit den Zähnen, mußte ' 
endlih fagen: Nach drei 
| Stunden, die erfte dat Schon 
Kerner befhworen, warum angefangen, und war halb 
er nicht ehender ausgehen ing. 
werde? 2 2 0 0 0. Antwortet: das Böttle wills 
Nach einer Zeit und nach ge: nit haben; welche Gottes— 
gefchehenem Gebet wurde er läſterung er widerrufen und 
auf vorige Weife beſchwo- Gott gefagt. 
ren. Die Antwort war: Es ift noch nit 3 Uhr. 
Nach gebeteten zwei Rofen: 
fränzen von dem gemeinen 
Bolt und den Pſalmen ex 
Agenda Herbipolensi, auch 
Litanei, ift er beſchworen 
worden wie vorher, im Na: 
men der allerheiligften Drei⸗ 
faltigfeit, des wahren hier 
gegenwärtigen Gotted im 
heiligften Saftament, was 
vor ein Zeichen ſeyn werde 
feiner Ausfafrung . . Antwort: Das erte Arien 
babt ihr fchon, dann io hab 
Berg woren mas noch di teinen Gewalt we. (ort 
f , no ie efichter zu manttn. , 
wörigen Zeichen feyn werden ? et Bann it 
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. Verba Exorciste. 


Weil dann der Teufel felbft 
öfters befennen müflen, daß 
er durch das eifrige Gebet 
werde ausgeben, iſt der 
dritte Roſenkranz gebetet 
und ein Exorcismus ge: 
fprochen worden. Er be: 
fragt, warum er nicht in 
vier Ameifen Geftalt ausge: 
ben vüre ? 0... 


Diaboli Antwort. 


(Energumene) die 
werben aufgehen un 
Mund aufſtehen. 


Antwort: Das Göttle 


nit haben, daß ich du 
lebendiges Zeichen fo 
fahren, ich darf nit 
Ameifengeftalt hinaus 
dern durch vier St 
(oder Speichel) _mı 
hinaus. . 


Die Gottesläfterung ' 


widerrufen müffen, nd 

zeit, und Gott fageı 
fen zum zweitenma 
Yauter Stimm. Got 


ſets nit zit, dann wir 


Der P. Exorecista wollte eine 
fernere Beſchwörung vor: 
nehmen, es fing aber der 
böfe Geiſt fogleih an: 


Alle bezeichneten fich mit dem 
h. Kreuz, es iſt ihm aber 
in continenti sub ‚adjura- 
tione geboten worden, in 
feine vernünftige Creatur 


zu fahren oder fie zu beiei- 


digen. Der Böfe begehrte 
ein Spänlein, feine Spei« 
en zerauf zu legen, hinzu 


‘ “ 


ten ung ineinen Buc 
verfriehen und den 
fchen wieder frhaden. 


Was quali du mic 
O wann wir nur! 


wären. Kurz daran 
er: Jetzt muß ich ba 
aus; wann ich nur 
nen andern Menſchen 
fahren. 


Es tönnte malt \ 


T. Januar 


damit fliehren, fodann hätte 
er vielleiht ©elegenpeit, 
wieder in einen Menfchen 
zu fommen, welded, wie 
es billig, abgefchlagen, alſo 
iſt auch folgendes abgeſchla⸗ 
gen worden: nämluh er 
begebrte ein Pappeyerlein 
(war das Wort), die vier 
Speichel darauf zu Iegen. 


Hierauf eröffnete die Beſeſſene ihren Mund, es flofe 
fen, NB. ohne alle Bewegung der Zung, 3 Speichel, 
ganz weiß, rund, in, Größe einer Hafelnuß heraus, 
über die Kleider hinab, ver vierte wollte nicht folgen, 
fobald aber P. Exoreista feinen Stolam auf das 
Haupt Obsessæe legte, ihn zu beſchwören, floße der 
4te Speichel etwas größer als die drei eiflern. Den 
Augenblik war alles Volk ftil. 

Es ift eine Beſchwörung vorgenommen worden, ein 
Zeichen zu geben, wann fie noch in Obsessa wä— 
un? Es folgte nichts. P. Exoreistn fagte: Wil« 
belmina, gebt Ihr das Zeichen, wie Euch feye? Dieſe 
machte langſam die Augen auf, fprechenn: Gott ſey 
Lob und-Dank. Befragt, ob fie vollfommen bei 
fh ſeye? Antwortete fie: Ia Gott Lob, aber. 
garzu matt bin ich 

Sub conditione ift noch eine Beſchwörung vor« 
‚genommen worden, zu erfahren, ob Fein Betrug und 
falſche Vorſtellung vorgehe: bis Daher aber (Gott fey 
ewiger Danf) ift nichts mehr an ihr verfpüret wor« 
den; das ganze Volk war voll Freuden, lobte Gntt,, 
es feynd viele Pjalnien vom Convent gebetet woxdew, 
as Alma Redemptoris gefungen, ver heiüge Sex 

gen gegeben. Die Befreite begehrte mit einer Kun 
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das hochwürdige Blut zur Danffagung in die Kirch zu 
begleiten, wie auch von allen Geiftlichen und dem gan- 
zen Volk gefchehen. Sie empfingen nochnalen den hei⸗ 
figen Segen, lobten und preifeten Gott, der dieſen Tag 
große Gutthaten gemirket hat vor allem Volk; unter 
dem auch ein Lutheraner gewefen aus Berlin, der aller 
Orten verfündigte, mas er von 10 Uhr bis 3 gefer 
ben hatte mit größter Breud und Chrerbietigfeit. Amen. 
AN Diefes ift vorgegangen an obgefagten Tägen in 
Gegenwart vieler hundert Weltlichen, darunter auch Pro⸗ 
teftanten waren, Reverendissimi D. Abbatis, ver 
allzeit im obern Oratorio zugegen, aufer 3 Stund 
am 20. December 1748, wo er abwefend mar bis 
halb 12 Uhr. Nach 12 Uhr war das ganze löbfiche 
Convent coram Venerab, fniend ‘und betend big 
gegen '3 Uhr; R. P. Exoreista war sub obe- 
dientia R. P. Matthaeus Söder Sub-Prior et 
Magister Novitiorrum. R. P. Rogerius ala 
Notarius Apostolicus war, nebft R. P. Paulo 
auch anderen P. P., vie all obiges notiret, ſodann 
Herr Apothefer und Herr Johann Michael Rösler, Canze 
lift, welchem Erfteren unter dem heiligen Gehorfam auf- 
erleget worden, nichts bavon= noch beizufeßen, was 
fie nicht jurato behaupten können, darzu denominiret. 


6 Das Efelsfeft. 


Diefe Gottesdienſtliche Handlung war fein Spiel 
wert, feine Nachäffung ernfthafter Gebräuche, fondern 
ein von der Kirche angenommene, durch Die Befehle 

der Päbfle und erflen Diener ver Kircge antaniitiet 
Fehr Es wurde zum Andenten der Tut A Krk 


7. Januar 25 


8 nach Egypten gefeiert. Daher waren auch Die 
beflimmten Tage entweder Weihnachten ſelbſt, 
gleich nach den heiligen drei Königen. Diele 
iftfteller vermifchen e8 mit dem Narrenfefte, weil 
ı gleicher Zeit mit demſelben gefeiert wurve. Auch 
eined ded andern würdig. Es wurde ein Eifel 
das prächtigfte aufgefchirret; anf venfelben wurde 
eich angezogened Mädchen gefebt und in feterlicher 
eſſion zur Kirche und vor ven Altar geführt. Hier 
e ein Hochamt gehalten, dem der Gfel, welchen 
Knieen gelernt war, mit der Gemeinde knieend 
Ihnte, Die dabei gebrauchten Gebete und Formeln 
das unfinnigfte Zeug, das man fich denfen Fahn. 
tehe Hier nur die leßte Strophe des Geſanges nach 
Rubrit Conductus ad Tabulaın: | 


Amen dicas Asine, 
Jam satur ex gramine 
Amen, amen, itera, 
Aspernare vetera, 

He, Sire Ane, He! 


deutfch ungefähr alfo Tautet: 

Sprich Amen, liebes Efelein, 

Biſt ja nun fatt von Gräfelein, 

Sprih Amen, Amen noch einmal, 

Alt Futter ift für dich kein Mahl, 

Juchhe! Herr Eſel! Zuchpe ! 
er ganze Gefang hat fieben Strophen und jede 
ßt mit dem Refrain: He, Sire Ane, He! War 
Seremonie zu Ende, fo fprach der Priefter nicht 
Segen, oder die gewöhnlichen Worte, mit denen 
der’ Gottesdienſt ſonſt endigte, ſondern ex yahte 
af * ein Efel, und die Gemeinde antwortete 
YIJD: 

nn 
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4. Der lichfte Buble. 

1) Der Tiebfte Buhle, den ich han, 

St leit beim Wirth im Keller, 

Er Hat ein hölzens Röcklein an, 

Er Heißt der Murateller; - 

Er hat mid) nächten trunfen gmacht 

Und fröhlich heut den ganzen Tag, 

Gott geb ihm Heint ein gute Nacht! 
2) Bon diefem Buhlen, den ich mein, 

Will ich Dir bald eins bringen: 

Es ift der allerbefte Wein, 

Macht mich luſtig zu fingen, 

Friſcht mir. das Blut und gibt freien Muth, 

AUS durch fein Kraft und Eigenjchaft, 

Nu grüß dich Gott, mein Nebenfaft! 


Ss. Bon Matthia, des Abts von Marchtal 
Narren. 

Als der Abt des Kloſters Marchtal, fo an der T 
nau liegt, fich fürgenommen hat, zu machen ein ſch 
herrlich Gebäu, und über viefelbig Sach mit den © 
nen lang berathfchlaget und befraget, trat in die M 
herfür veflelben Abts Narr, mit Namen Matthias, u 
fagt: O Abt, wie narrecht bift du, daß du did ı 
fo viel ©efchäften und andern Sachen beladeft ; fiße in dı 
Kämmerlein und in deine Stuben miteinem guten Bed 
Mein, und diene Gott dem Allmachtigen in guter Rı 


9, Das Vater Unſer der Kölniſchen Bauer 
im Kriegsjahr 1704. 


Wo nur der Tranzmann fTehret ein, 
Er grüßt er und mit falfhem Shen. D 


7. Januar. 27 
Man böret bald zur felben Friſt: 


Mein Bater, was du haft, das tft unfer 
Dagegen fpricht der arme Baur: 
Der Teufel hole dich, du Raur der du bift 


Gewiß, es wird noch treffen wich: 
Der Herr ift über dich und mich im Himmel 
Ich glaube, daß ınan feinen find, - 
Der unter dieſem loſen Geſind geheiligt werde 
Ah Gott, das ift des Teufels Thier 
Durch welches wird geläftert ſchier dein Name 
Sie thun und großen Überlaft ' 
Und fagen: Alles; was du Haft zufomme und 
Ach Gott, wenns flünd in Ihrer Macht, 
Zu plündern wären ſie bedacht dein Reich 
Wenn du fle ſchlägſt mit Todesqual, | 
Wir wollten fagen allgumal dein Wille gefchehe 
Wenn wir 108 wären diefer Bein 
Wir armen Bauren wollten feyn wie im Himmel 
Es wird dieß Volk von und ernährt 
Und ift doch nichts im Himmel werth alfo auch auf 
Erden 
Cie nehmen unjer Gut und Sab 
Und fehneiden und vom Maule ab- unfer täglich 
. Brod 
Daß man fie all in einer Nacht 
Zodtfchlagen möcht mit ganzer Macht gib uns heute 
Dad Alles haben wir verfchuldt, 
Doch nimm und wieder auf in Huld umd vergib und 
Ach, ach der hochbetrübten Zeit 
Cie machen größer weit und breit unfie Schuld 
Fr pl 2 dat man gefeben nie 
Bel unfeen Beibern liegen. fe ala au wir 
Und was fie nur anfangen fchier, 
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Das Alles müſſen ihnen wir vergeben 
Dieß macht und große Ungebufp, 
Wir müflen zahlen ihre Schulo ihren Schul 
digern 


Kein Mann fein Pferd mehr brauchen kann 
Es heißet „Baur ſpann eilend an? und führ uns 
Sie praſſen ſtets bei vollem Schmaus 
Und laſſen uns in unſrem Haus | nicht 
Das Tränfet, wenn man venfet dran 
Und bringt den armen Bauerdmann in Verſuchung 
Ach Gott, laß ſie bei und nicht lang, | 
Die Schelmen thun und angft und bang, . fondern er 
loös und 
Erhalt und arme Leute gefund: 
Befreie und zu aller Stund von allem Uebel 
Vom Himmel treff fie Donner und Bi . 
Auf Erden der Kartaunen Hi denn Dein iſt das 
. Reich 
Bu tödten dieſe böfen Leut, 
Verleih und Stärk und jederzeit die Kraft 
Laß ihnen feyn zu ihrem Kohn 
Der Hölen Schuld, des Teufels Lohn die Herrli chkei it 
Die fie verdient zu ihrer Qual, 
Die gottloſen Schelmen allzumal in Ewigkeit 
Nun kommt ihr Bauern überall 
Und. fprechet- mit mir in großem Schall Amen. 


| 10. Aus der Morgenröthe im Aufgang. 
“ Don Jakob Böhme, 


Wenn eine zweifache Morgenrötte um ‘Bitternait 
anbricht unb zwei Sonnen zugleich uigchen To N 


oe 
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| ein großer herrlicher Tag vorhanden und der Bräuti« 
gam ſchon im Anzug. Sechs Tage find zur Arbeit 
und Trübfal georbnet, da man wohl Athem fchöpfen 
mag, dag Leben und Kraft erhalten werde, aber nicht 
ruhen, bis der Abend des fechöten fürüber, noch froh⸗ 
locken, biß der flebente angangen. Und ehe folder 
fommt, werden aller ſechs Tage Werke vom erften an 
bis zum legten gefammelt und für die Augen des Herrn 
gebracht, der ſiehet alles allenthalben genau durch, was 
verderbt, vergeffen und verfäumet ift, daß er einem je 
den feinen Kohn zumefle nach feiner Arbeit; denn im 
fiebenten muß alles im Echau fliehen, was in Den 
. jech8 Tagen gewirket iſt. Auf daß aber Niemand über» 
fchnellet werde in feinem Tagewerk, fo miflet ver Herr 
die kurze Zeit der Erden mit dem Himmelszirkel aus, 
läffet die Sehne einen ganzen Tag ftille ftehen, machet 
Stunden zu Jahreft, und vermweilet unfre kurze Trüb- 
jal mit feiner Langmuth, daß er und in Allem für- 
dere zu volllommenen Werken und unferer Freude am 
. Sabbath. Darum läffet er früh die Feier vorabkündi⸗ 
gen und zu Diefer Mitternacht rufen: Siehe, der Bräu⸗ 
1 tigam kommt, gehet aus, ihm entgegen. Daß ſich ein 
jever in feinem Amte mit feinen Werfen gefaßt mache 


ı und fertig halte: Die Knechte mit Wucher auf Der Wache, 
und Die Jungfrauen mit gefchmücdten Yampen, wenn 
der Bräutigam kommt, e8 muß alles gerüftet und zus 


gerichtet feyn, denn wer am Sabbathtag will Holz 
auflefen oder Del kaufen, wenn der Bräutigam in der 
verſchloßnen Burg Hochzeit hält, der wird gefteiniget 
und mit Spott in die Finſterniß verwiefen, da Heu⸗ 
kn und Zühnflappern iſt. Solche aber zu verhüten, 


warnet er freuliy und foricht: Mas ich euch aber doage 
ud fage Ich allen, wadet ! % ch J 
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1. Ein Sefhwant Paul Wuſts. 


Wo einem unbekannt wär Paulus Wüft, der edel 
Poſſenreißer, verfelbig möcht ihn aus Diefen einigen 


Geſchwank Teichtlich erfennen. Es Tamen auf einen 


Abend zufanımen drei Gefellen von wegen des Spield 
(melches diefelbige Zeit im Mürttembergifchen Herzog 
thum verboten, war) bei einem Wirth im Ramsthal, 
welcher ein unnüßer Menfch war. Mit vem hatten fir 
einen Bund gemacht, Daß er die Thüren alle verfchloß, 
den Riegel fürftieg und feinen Menfchen Hineinließ, da» 


mit fie nit am Spiel ergriffen und darnach geftraft . 
würden. Auf melches Begehren fich der Wirth, von- 
Nutz und Geminnd wegen am Spiel, ftch Teichtlich und 


gern bewilliget, nahm auch das Geding alfo an, und 
wie Die nun ein Weil gefpielt hatten, Fam genannter 
Paulus Wüf, doch mit Vorwiſſen der Spieler, und 
Topfet an der Thür, Die Spieler aber, aus welcher 
Anftiftung er da war, fingen an, gemach zu reven, 
und ftellten fich gleich, al8 ob es einer wär, dem ihr 
Epiel verdächtlich oder bewußt märe, befahlen derhalb 
dem Wirth, daß er Niemand follt aufthun. Se ftiller 
aber -fte fich in dem Haus erzeigten, je gewaltiger und 
fetter er klopfet und anftteß, folches auch mit Händen 
und Füßen. Zum lebten fagt-einer aus ven Gefellen: 
gehe Hin Wirth, und erfahre von ihm, mas er Neues 
wifle, oder was er haben wolle, daß er To ungeflüm« 
lich anhält und Elopfet. Der Wirth, welcher ein Luft 
batte, neue Maͤhr zu erfahren, ging hin, den zu fra⸗ 
gen. Wie aber Paulus geantwortet hatte, er könnte 
Gier Iegen, Tief er gefchwind hinein, zeigets den Ge 
Jelen an, bie bei ihm herbergten, bat auch fehr, daß 


fie wollten ben Menfchen hineinlafen, dah u Tert 
Bunberwerf auch möchte ſehen und erfahren. Sx an, 
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vie die Sach angelegt war, widrigten ſich ein Weit, 
volltend keineswegs nicht zugeben, daß er hinein follt, 
tellten fih, als ob fie ein groß Mißfallen ab feiner 
Inkunft hätten. Zulegt Tießen fie fich mit des Wirth 
Bitte und Degehren überwinden, erlaubten ihm, den 
inein zu lafien, aber Doch dergeſtalt, daß er ihm ihr 
Spielen nicht wollt offenbaren. Der Wirth war freu- 
enreich, in Hoffnung, etwas Neues zu frhen, war bes 
end, Tief hin, fchloß die Thür auf, thät den Riegel 
inmweg, ließ ven verfleiveten Menfchen hinein, empfing 
n auch mit gar freundlichen Worten, führet ihn in 
ie Stuben, ftellt ihn hinter. ven Ofen in das Fin— 
ere, in Geſtalt einer Henne, die vor gluden und le— 
m will, ermahnete auch ven Menfchen feiner Kunft, 
rer fi gerühmt hatte, daß ex deſſen wollt ein Probe 
un und nicht vergeflien. So unbittig war er in fei« 
m Bürnehmen. Der Paulus thut feinem Begehren 
ı Önügen, bat zwei Eier Yang herum an bloßer Haut 
dem Bufen getragen, daß fie ganz warn waren; 
ren nahm er eins, legts hinab zwifchen die Süß, ru= 
dem Wirth und jagt zu ihm, Daß er mit hinzus 
thaner Hand das Gi fein gemach herausnehme. Der 
irth lauft binzu, empfäht pas Ei, zeigtd den Spies 
n, ſchwöret bei Gott und allen feinen Heiligen, es 
ı noch warm, ermahnet darauf den Paulum, er follt 
3 ander auch bringen. Paulus widrigt fich eine Weit, 
er mit Betrug und Kiften, und fpricht: es muß eine 
te Senn feyn, die ein Tag zwei Eier. legt. Dem— 
ch bittet der Wirth weiter. Da folches Paulus merft, 
rie er dem Wirth wieder hinzu, daß er das Ei auch 
pfing. „Der Wirt empfing eilends das Ei in Vie 
zbe, 10Iped au noch warm war, trug es binfür 
die Rtten, erpet biefe Kunft und dieſen Kamtel 
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wolle das dritt Ci auch Hringen, verhieß Daneben, er 
wollt weiter von Ihm nichts mehr begehren. Paulus 
antwortet, ſolches wird mir zu thun mächtig ſchwer 
werden, denn ich beſorg (fpricht er), Daß fich nit et 
wan ber Eierftof in eins überfege oder gar verberbe, 


| 


mit viel Lobs, bittet den Paulum durch Gott, daß er 1 


i 


welches mir dann wird einen großen Nachtheil bringen, 


denn es fteht mir a mein Nahrung daran. Und ie 
mehr ihm ſolches Paulus verfügt und abfchlug, ie 
mebr hielt der Wirth bei ihm an. Darüber fagt Pau⸗ 


lus: er mwölle die Sach zum britten gleich auch zumal 


verfuchen, Gott geb, wie es gerathe. Da aber die Zeit 
vorhanden war, den Leib zu ringern, fchrie er dem 
Wirth, er follt eilends hinzufommen und den Dotter 
empfahen, denn dieſes Ei würd feine Echalen haben, 
damit e8 nicht aufs Ervreich fiel und Niemand zu Nuß 
füme. Auf folches lief ver faft glaubig Wirth behend 
binzu und bielt beive Händ unter. "Paulus aber ließ 
das Ei von ihm und ſchiß ihm beide Dänd voll, fchrie 
dazu: ei, wie haft Du mich in einen fo großen Scha- 
.vden gebracht, ich kann fein Ei mehr legen und Das 
ift, Das ich am Anfang beforgt hab. Als aber .der 
. Wirth den Betrug vermerkte, eilet er dem Wüſt nad) 
mit audgezuctem Wehr, und wo er ihm nicht wär 


9 


entwichen unter die Spieler hinein, jo wär er unge 


fhädigt von ihm nit fommen. ine feine Hiftorie für 
die Fürwitzigen, daraus ſich ein Exempel nehmen fol- 
len alle die, fo Luft und Gefallen tragen, zu erfuhren 
neue Mähr. 


— —— nn 
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& Die erfte Art, die Wünfchelruthe ans 
zugreifen. 


Das die Art und Weife 
anlangt, wie man die Wünz 
ſchelruthe brauchet, fo ift dieſes 
die gemeinſte, daß man einen 
Zwieſelaſt von einer Hafılz 
ſtaude, anderthalb Schuh lang 
und einen Finger dick, und, fo 
es nur, möglich, nur einen 
Jahrwuchs oder Sommerlatte 
dazu nimmt. Man Hält fol 
ches bei beiten Aeſten A und 
B mit beiden Händen, ofne 
daß man es gar zu fehr von 
„einander fpertet, alfo, daß das 
Noberſte von der Hand gegen tie 
Erde gehalten und bie Epige l 
am ver Ruthe vorangekehret, 
und daß die Ruthe mit dem 
jont paralel getragen werde. Alsdann gehet man 
fachte auf die Orte, wo man Muthmaßung hat, 
Baffer, Erzadern oder vergraben Geld lieget. Man 
nicht gar zu geſchwind gehen, weil man fonft das 
men der Dünfte, Dämpfe und Witterungen, fo 
dem Orte, wo vergleichen Dinge liegen, aufftei= 
die Ruthe gleichfam anfteden, und folder alfo 
Zewegung oder Schlagung verurfachen, auseinan— 
reiben würde. 

(Fertfegung foigt.) 
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13. Aus Philander von Sittewalds drittes 
Gefiht: Venusnarren. 


(Bortf. vom 6. Januar.) 


In einem andern Zimmer, nahe bei diefem, waren 
die ehrfame, ehrbare, betagte Männer und Wittfrauen, 
welche an Wig und Erfahrung den andern weit vor 
zufeßen. Sie ftelleten ſich alſo gar gravitätisch, züch- 
tig und ftill, Eonnten nicht leiden, daß junge Leutlein 
ein Wort reden oder lachen follten, und wo ſie nur 
fahen, daß zwei miteinander Sprach hielten, ober ein- 
ander anfahen, fo war es bei ihnen ein gewifler Schluß 
und mußten die zwei gehuret haben: denn Feiner fucht 
einen andern hinter dem Dfen, der nicht zuvor daſelbſt 
gewefen, und hatten fie ebenfomohl bei ihrem Alter 
noch mancherlei Einfälle und Anfechtungen, ſo daß 
man ihre Thorheit unfchmwer vermerken fonnte und die 
Gravitaͤt nicht lange Platz fand. — Eine fahe ich, 
die weinete mit ihrem rechten Aug um ihren verftor- 
benen Dann ; und mit dem linfen Aug gab fle ihrem 
Buhlen einen freundlichen Blick von Herzen, eben wie 
die Franzoſen, wenn fie einem die linke Hand geben, 
jagen C’est la main du coeur; es feye die Hand 
von Herzen, und die Liebe ſey auf der linfen Seite 
viel ftärker als auf der rechten. in andere fahe ich 
in der hohen Trauer geben, nit aus Herzenleid, jon- 
dern wegen der Gewohnheit und wegen ver Zeit. Viel 
andere, ohne äußerliche Trauer und Echleier, gingen 
in dem Gemach auf und ab, welche dem Anſehen nach 
fromme aufrichtige Matronen waren; wie ich aber ber» 
nach vernahm, waren es Mamelufinen, und die kei— 
sen Glauben hatten, audy niemand feinen Glauben 
Selten. Andere wetteten miteinanver, weder der — 
Stun, Flor, Trauer, beſſer anſtehen ſobie wie, \ 
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fie in folder Tracht Leid tragen follten, trugen ſich fo 
zierlich, ſo zimperlich, fo pintlich, fo mufterlih, daß 
man ihre Hochzeitliche Gedanken Teichtlich errathen Fonnte. 
— In einem andern Zimmer fahe ich etliche Haufen 
Weibsvolks, ohne Unterſchied Afterd und Stands un« 
treinander herumgehen. Unter diefen waren etliche er⸗ 
Iebte Müteren , fo fich doch in Kleidung, in Geberven 
und in ihrem ganzen Weſen ven jungen Mägblein 
gleich hielten, damit fie ven Männern gleichwohl Die 
Gedanken verunruhigen möchten. Hinwiederum fahe ich 
etlihe junge Mägplein fich tapfer tummeln, fich der 
Zeit und Gelegenheit frifch gebrauchen, und fich eilen, 
damit fie nicht zu ſpat kämen, weil fie doch im Alter 
darben müßten. Viele waren unter ihnen, welche fchöne 
vergüldete Bücher trugen, andere ganz ſchwarz mit Cor⸗ 
buan überzogen, fo ich, dem Anfehen nach, für Horas 
sacras, sacras Litanias, das Möncher Betbuch, 
Rofengärtlein, Katechismus, Jeſus Sirach, Pfalter, Ha⸗ 
bermann, Paradisögärtlein, Andachten, Waflerquelle, 
Wahres Chriftentfum, Uebung der. Oottfeligfeit x. 
achtete; als aber ich fie ein wenig aufthate, und 
dag Innere befahe, jo waren e3: der Amadis, Schä— 
ferei, Rollwagen, Gartengeſellſchaft, Schimpf und Ernſt, 
Eulenſpiegel, König Löno, Melufina, Ritter Pontus, 
Her Triſtram, Peter mit den ſilbernen Schlüſſeln, 
Albertus Magnus, Hebammenbuch, Traumbuch, Zir⸗ 
felbuc) . Loßbüchlein, Räthſelbuch und viel dergleichen 
mehr. Andere, damit fte fchamhaft erfiheineten „ ver⸗ 
pflafterten das Geſicht hie und da mit ſchwarz tafe 
feten Schandfleden, deren fie ſich doch ſelbſt nit \chi« 
meten. Ir Summa, taufenberlei Kantaflereien wären 
v ezäßlen 2 die ber Sirnfabenve Lefer zu feiner Zeit 
re veiuc “weifung vernünftig wird merken und von 
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fih ſelbſten verfichen können. — In einen kleinen 
Gärtlein nächſt an dieſem Gebäu ſahe ich etliche als in 
einem Pferch eingefchloffen, geweſene IJungfrauen und 
Junggefellen, die fich gleichwohl nicht punkten Säu zu 
feygn. Mir ward gefaget, dieſe Junggefellen wollten 
nicht ehe heirathen, fe Eönnten denn ein gebornes dräule, 
oder eine geborne von Adel haben; dieſe gewefene Jung: 
frauen aber wollten nicht ehe heirathen, fe fönnten 
dann einen gebornen Herrn oder einen vom Abel has 
ben. Der Alte berichtete mich hierauf und fprach: Ad 
der thörichten Leute, die aus ihrem Etand und über 
ihr Herfommen und Vermögen heirathen wollen. Mei 
nen bie närrifche Junggefellen,, wenn fle irgend einen 
ungerathenen Schelmen vom Adel ertappen, daß fie 
darum unter dem wahren Adel geliebt, geehret und _ 
gefchwägert werden mögen? Ach wie manchen Thoren 
hat dergleichen Heirath fein Leben gefoftet. Und mei⸗ 
nen bie thörichte Jungfrauen, weil ihnen ein geborner 
Herr, ein Junker, feine Liebe und Dienfte angeboten, 
daß ihn darum Ernft ſeye? Es ift nicht um Heira⸗ 
thens willen, daß dergleichen Eachın vorgehen. Manche 
bat ihr Ehrenfränzlein verloren durch einen, der höher 
war geboren. Uber warum find die Mägdlein folche 
Ihoren? warum verftopfen fle nicht ihre Ohren? fo 
blieben fie unverirt, und blieb das Kränzlein unverlo- 
ven. Weil mir aber unter dieſem thörichten Gejindlein 
die Zeit auch faft fang ward, begab ich mich von dan» 
nen in ein ander Zimmer, darin die geiftlichen Weibs- 
leute wohneten, welche fonft ein ftille3 und eingezoges 
nes Leben und Wandel führeten. Aber ich fand im 
Auslebren, daß fie mit dieſer thörichten Krankheit nicht 
minder angefochten und darnieder egen, W Vie voðde 
alle. Und ob fie ſchon ihrer täglichen däntlicgen Vx- 
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beit wohl abwarten, doch biöweilen eine unvermerfte 
Etunde fomme, in der fie eine zierliche Thorheit be= 
geben; find fonften allen venjenigen feind, die dem 
Buhlwerk nachhangen, reden tröftlich von Gottes Wort 
und der lieben Ehrbarkeit, werben derowegen nicht fo 
enge gehalten wie die anderen, fondern haben Erlaub— 
niß, Hin zu fpazieren, wo fie wollen. Wie er nun, 
der Alte, fürder ging, fahe ich noch in dieſem ine 
mer etliche Nieverländifche und Holländifche, die ſich 
nenneten aus Slandern, weil fle einen gaben um ben 
andern. Diefe thaten nichts als Wechfelbriefe hin⸗ und 
herſchicken, und war ihr traffique oder Gewerb fo groß 
ald der Fugger von Augsburg und höfifcher Gefell- 
Ihaft, auch Sans Ochs und die Neufville zu Tranf- 
furt immer feyn mag. — Aus diefem Zinmer kam 
id) wiederum in ein anderes, darinnen Diejenige Weis 
ber waren, welche den ledigen Stand gelobet hatten, 
und dieſe waren nicht jo toll wie die vorige, weil ſie 
fonft an allen Orten Mittel fanden, ihrer Krankheit 
Linderung zu verfchaffen. Etliche unter ihnen waren 
den Schnapphahnen gleich, als welche manchem ehr- 
lichen Mann das. Ceinige abnahmen und einem Bett 
fer gaben. Zwar ift es ein Werk ver Barmherzigkeit, 
die Nackenden zu Heiden; aber es ift auch ein Wert 
der Unbarmberzigkeit, ein Bekleideten audzuziehen. Da 
fieheft du, ſprach der Alte, Die böfe Gewohnheit un« 
tteuer Weiber, die von nichts als Treu zu fagen wiſ⸗ 
fen, und doch fo gar wenig Treu und Glauben hal 
I ten; Die loſe Luft und Gelüfte Teichtfertiger Weiber, 
1 melde fich oft ehe an einem kothigen Kärchelzieher, 
‚| Kornwerfer, Beckenktnecht, Metzger, Schifimann,, Mer 
‚anbern großen Dengel ‚ auch gar an dem Bertelmann 
im Intigafl verzaffen, als an i hren eigenen Ehemim 
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nern, denen fie ehe alles abtragen, ehe fie den Gr 
fpanen einen Mangel Ieiven ließen; und muß deßhalb 
wahr feyn: . | 
Ein grober Slegel 
Schlägt oft ſechs Kegel; 
Da fonft ein ehrlich Bieder-Mann 
Nicht wohl ein Kegel treffen kann. 

Jener arme Poet, der die Königin Elifabetb um 
eine Steuer bate, und fie aus Erbärmde fagte: Mi- 
seret me tui, Domine, sed ita in mortalitate 
solemus, pauper ubique jacet: der Arme muß 
allenthalben liegen, gab ihro alsbald dieſe vernünftige 
Antwort: | 

Nun jetzt, Gottlob, bin ich aufs höchſt geftiegen, 

Und, wie ich hör, aus aller Noth errett, 
Denn, wenn der Arm muß allenthalben liegen, 
So fchlaf ich Heut in meiner Königin Bett. 
Etliche waren über die Maßen thöricht, mußten doch 
nicht warum; allein aus Urfachen, daß etwan ein Poet 
in feinen Reimen ihre Schönheit gelobet, ihre Haar in 
güldene Fäden ober Sonnenftrahlen, ihre Zähne in Hel— 
fenbein und Perlen, ihren Mund und Lefzen in Ko- 
tallen, ihren ganzen Leib in Edelgeftein und Biſam 
verwandelt hatte. ine fahe ich mit einem Sterngu« 
er Sprach halten, damit er ihr ein Thema, ihre Ges 
nefin, ihren Horoscopum, ihre Nativirät ftellen und 
weifen follte, in welchem Haus fie geboren? und was 
Glücks fie in der Welt? was vor einen Mann? wie 
viel Kinder zu hoffen hätte? und wie bald? Eine an« 
dere fahe ich mit einer Zigeunerin oder Zauberin ſpre⸗ 
hen, welcher fie die Hände und den Hintern weifen 
mußte: biefe war fo mitleivig und barmherdg , Dat 
zo fie einem die Liebe hätte zu freien geben Kram, 
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fie feinen Koſten würde gefparet haben. O wie viel 
ſahe ich derer, wann fie ihre entlehnte Haare, ihre ge= 
fledte Schönheit, ihre gekaufte Geftalt hätten wiederum 
geben follen, es ihnen viel lächerlicher als des Aeſo⸗ 
pus Krähe mit den entlehnten Federn würde ergan⸗ 
gen haben. Ich ſchüttelte ven Kopf, und mit lächeln⸗ 
dem Munde über alle diefe Thorheiten, ging ich von 
dannen, und Fam in ein anderes großes Gebäu, fo 
von dem vorigen mit einem Eleinen Durchgang unter- 
fhieden, in welchem die Diannöperfonen ihre Wohnung 
und Aufenthalt Hatten. Die erften wurden genennet 
Meibernarren, deren Krankheit einig und allein daher 
fomme, daß fie fletö Hinten und vornen um und an 
Weibern feyn wollten, und wer ihnen von der ur 
‚nur redete, der war bei ihnen angefeinvet und gehaflet. 
Meineten alfo die guten Männer, es wäre ein felig« 
machendes Verdienſt, wo ſie in folcher Thorheit foll« 
ten das Leben laſſen; und ob fie fchon vie Urfach und 
den Urfprung ihres Übels, wie jener gute Bruder, mer⸗ 
fen und wiflen, wollten fe doch nicht geholfen haben. 
Derowegen ſie auch, um ihrer vortrefflichen Dienfte wil⸗ 
Ien, die Kapp mit vier Schellen zu zieren, Macht hat 
ten, da andere nur zwo tragen dürfen. O wie man. 
hen guten Schluder hab ich allda gefunden, der, wann 
vor Diefem eine neue Narrentracht kaum auffommen, 
feinem Schatz, feiner Maitrefie , feiner Dante, feinem 
Engelchen zu Gefallen, alles darauf fpenvirt hatte, doc) 
fonft mit guten Zähnen daheim übel efien, oder aus 
Andacht gar faften müfien. Wie mandyen großen Mon⸗ 
fieur Hab ich alla funden, der vor Diefem mit Hun⸗ 
derten bie Gpielleute, Aupplerinen und Auderbäter 
Baar Brzaßlet, damit er feinem liebſten Engelein cin 
Sräanberiei einen Tang, einen Abendtrunk geben ve⸗ 
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ftellen und auftragen mögen, welcher doch jetzo gern 
um ein Mittageffen die Hofen verfeßet und verpfändet : 
hätte. Wie viel waren da, die nicht wohl des Brods 
im Haufe hatten, welche dannoch Die Tentation ober 
vielmehr die Titilation und der Kißel verirte! Im einem 
Eck allein, gleichwohl in eben dieſem Saal, fahe ih 
etliche ſchwarze wüfle Tropfen, mit Iangen ſchmutzigen 
Haaren, deren ein Theil große Knebelbärt hatten, da— 
mit fie einem Kind die Augen hätten ausſtechen kün- 
nen; doch aber bei ihnen auch andere, ganz ohne Bart, 
vie bie alten Guren: dieſe indgelamm Kilteten IN 
ein, baß fle bie fchönfte, woohlgealteite, Vestiätte, kem« 
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Iichfte Kerls auf Erden wären. Der eine trug eine 
große gefräufelte Perücke, oder gemachtes falſches Haar, 
ober Zopf, oder Loden ; der andere ftrich den Knebel⸗ 
bart; der dritte .drillete den Bart, wie jener Kapitän 
feine drei Solvaten ; der vierte hatte gar keinen Bart, 
darum mifchete er nur dad Maul; jener prangete mit 
feinen weißen weichen Händen; dieſer mit feinen klei⸗ 
nen Füßen. Und bei aller folcher Einbildung mar dod) 
in Wahrheit ein jeder häßlicher, gräßlicher und unge» 
fchaffener als ver wäfte, unflätige Thereſttes. Diefe 
mwüfte Tropfen follten fih ja hüten, daß fle ‘ihre ein= 
gebildete Schönheit bei dem Trauenzimmer nicht rühe 
meten, als welche von Natur nicht leiden Fünnen, daß 
irgend Iemand fehöner feyn wolle, als fie felbften. 
(Fortfegung folgt.) 


14. Von der Funden zu Frankfurt und anders 
wo verachtetem Zuftand und Befchimpfungen- 


(Bergl den 6 Januar.) R 


Noch eine fonderbare und recht curiofe öffentliche 
Beichimpfung war es, welche die Juden zu Toloufe in 
Frankreich vormald mußten auöftehen, denn weil fie 
diefe Stadt entweder wirklich den Saracenen yerrathen, 
oder doch verrathen wollen, follten fle alle getödtet wer⸗ 
ven; doch Tieß ſich Carolos M. erbitten, Daß er nur 
die Schuldigen tünten ließ, dabei aber das Geſetz machte, 
dag Hinfüro ein jener Iude zu Toloufe des Jahres 
preimal für einer Kirchenthüre, welche ver Bio Val 
benennen mwürbe, follte eine Maulfchelle befommen, vxx 
für bie Semubung ber gegebenen Maultaſchen, LM 
fie 13 Drund in biefelbige Kirche geben. Yu Verert 
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in Branfreich pflegte man Die Juden mit Steinen auf 
der Gaſſe zu werfen vom Palmenfonntag bid auf den 
legten Oftertag, von welcher Plag fie fi Anno 1160 


rt (Ten GE 


durch Verfprechung eines jährlichen Tributs an den Bir . 


fchof befreiet. Es war auch eine recht merkwürdige 
Servitut und Befchimpfung, wenn die Juden zu Wormö 
jährlih im Winter haben an einer Ropmühle ziehen 
müffen, fo in der Judengaß in einem flarfen fteiner 
nen Stock fich befunden; ſie haben ‚zwar jeberzeit, un 
ter dem Prätert, ob gebühre ihnen folches nur zur Zeit 
der Noth zu thun, ed gefuchet abzulehnen und mit Ges 
ſchenken binterftellig zu machen, doch ging es nicht 
allemal an. Nach dem Anno 1647 erfolgten Rißwi⸗ 
gifchen Frieden haben fie, fogleich bei ihrer Rückkehr, 


ſolche fchimpfliche Servitut vom Magiftrat dergeſtalt 


(fo viel man weiß) abgefaufet, daß fie fogleich dem 
Publico 500 fl. erlegt und fürberfin jährlich 60 fl. 
zur Recognition der Stadt erlegen müſſen; der Plab, 
fammt dem fteinernen Stod, wo dieſe Rofmühle ge 
flanden, und an deflen Thür der Stadt Wappen war, 
ift einem Juden, welcher der Stadt zu Wien große 
Dienfte zu leiften verfprochen, als ein, Gefchent vom 


Magiſtrat überlaffen worden, der fi dann darum ein 


Haus zu großem Verdruß der Burgerfchaft erbauen will. 

Unter die Privatbefchimpfungen und Injurien vechne 
ih al ven Mutbwillen, Spott und Schimpf, fo in 
Worten und Werken denen Juden von der muthwil⸗ 
ligen Jugend und fonft groben ungezogenen Leuten zu 
gefüget wird, da fie mit Steinen, Koth und Schnee 
ballen geworfen, mit Wafler befpriget, am Bart ges 
supft, am Mantel gezupft, weggeftoßen und ſonſt ve 


ziret werben, welcher Scherz zuweilen zu grob win, 
als wann die Königin Chriftina aus Shwitn p Im 
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surg den jübifchen Doet. Medicinane viermal wie einen 
Buchs prellen laſſen, und bei jedem Prellen jedesmal 
jefragt, ob er wolle ein Ehrift werden? — oder wann 
u Frankfurt der jüdifche Doctor Iſaacus Helenius 
wie Itterus ſich ausdrückt, durch einen wunderbaren 
ınd luſtigen Zufall) umfommen. Tieß beftehet darin, 
aß er von Jemand zu einer Kinvbetterin berufen wor⸗ 
ven, die, wie der Bote fagte, aus Armuth in einem 
Stall läge; da er dann im Stall anftatt ver Kind- 
betterin eine Mucke mit Ferckel angetroffen, welche Be⸗ 
ſchimpfung, ſonderlich als er damit fehr verirt und 
durchgezogen worden, ihm fo zu Herzen gegangen, daß 
er darüber erfranfet und geftorben. Das ift gröber 
abgelaufen als die Kurzweil, da dem Wormftfchen Ju⸗ 
dendoctor Beyfuß Iofeph das Waffer aus ver Blas 
einer gefchlachteten Eau zu befehen geſchicket worden, 
von deren Krankheit er Vieles jagt, fonverlich daß dieſer 
Patient ſtarkes Bauchgrimmen habe, und auch Arznei 
verordnet. | Ä 
Zu denen Beſchimpfungen in Worten. gehöret zu⸗ 
förderft, Daß die mehreften Chriften die Juden ganz - 
verächtlich dutzen, als geringe, nichtswürdige Leute, daß 
man ihren Accent, Ausfprach und Redensarten nad 
ſpricht, nachahmet und fein Gefpött mit treibet, ven 
Judennamen ald ein Scheltwort, dahin auch dad ge= 
wöhnliche Frankfurter Sprüchwort gehöret: „Schelmen 
zibts in der Judengaß,“ und daß man fonften noch 
nen allerhand fchimpfliche, fyöttifche Namen gibt; in 
Holland nennt man Die deutfchen Juden Schmaufim. 
Unfre Juden in Branffurt müfjen viele Spottreven Ke 
den, man nennet fie insgemein Mouſchi oder Maviägel. 
Serr Bülfer eifert wider unbillige Beihimytung ver 
den, umd fagt, cr babe mit Verdruß ſelbet möRen 
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feben, Daß man Kannen und Becher mit Schweinen 
fchmalz Beftrichen in Wirthshäufern, fie daraus zu trin⸗ 
fen genöthiget, und dann den Betrug mit Gelächter 
erzählet, und wann fle dann mit harten Worten fid 
darüber befchtweret, feyn ſie noch Dazu mit vielen Schlür 
gen übel tractiret worden. Er habe auch vor wenig 
Fahren ſelbſt gefehen, wie muthwillige boshafte Leute 
die Juden auch fogar bei ihrem Gottesdienft und in 
der Synagog veriret, indem fte im Gedräng ihnen Stüd- 
lein Sped und Brahvürfl in die Säde heimlich gefchoben. 
(Schudt judifhe Chronik.) 


15. Wenn ein Rind befchricen ift- 


Sp ftehe mit dem Kinde gegen der Morgenfonne 
und Sprich: Sey mir Gott willfommen Sonnenfcein, 
wo reutft Du bergeritten, Hilf mir und meinem lieben 
Kind, Gott der himmlifche Vater bitte, helfe mir bite 
ten den heiligen Geift, daß er wolle geben meinem 
Kinde jein Blut und Fleiſch. T TFT. 

3 
Ein approbirtes Mittel, zu erkennen, ob eine 
eine Hexe iſt oder nicht. 


Erſtlich ſchaue, daß du Johanneswurzeln bekommſt 
und 1 Roth Kraut, Moto genannt, und folgende Buch⸗ 
ftaben auf ein Zettelchen gefchrieben und dazu gethan: 


SATOR + Kreuz Iefus Chrifti mild epos 


AREPO + Kreuz Jeſus Chrifti Aiesepos 
TENET + Kreuz Jeſus Chrifti Habenepos 
APERA 
RO OT AS 
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Dieſes muß man in ein Lederlein einnähen und wenn 
man folched ſehen will, nur bei fih getragen, man 
muß e3 aber in der Stunde zu ſich nehmen, wo das 
erfte Viertel iſt. Da mirft du fehen, wo eine Here if, 
daß fie nicht mehr in der Stube bleiben kann. Probatum. 

% 


Daß dich eine lieben muß. 


Nimm Federn von dem Hahnenſchwanz, druck fie 
dreimal in Die Sand. PBrobatum. . 
Dber: Nehme eine Turteltaubenzung ind Mauf, rede 
mit ihr lieblih, küſſe fie darnach auf den Mund , fo 
hat fie Dich fo lieb, daß fie dich nicht mehr lafien Fann. 


16. Der Auracher Nathsherr. 


Der Rath zu Aurach ließ um gemeiner Freude wil- 
len Halten ein gemeined Zifchen. Als aber nach ver 
Sifchung vor dem Abendmahl etwas mar fürgefallen, 
darüber Die Derren müffen rathfchlagen, des Raths auch 
vonnötben war und ein Jeglicher feine Meinung hatte 
gefagt, war einer unter ihnen, welcher, Dieweil man 
Rath hielt, entjchlafen war. Da man ihn um fein 
gut Bedunken auch fragte, und er gühlingen aus dem 
Schlaf erwachet war, fagt er: Man follt fie Halb fie» 
den und halb braten. Hätt vermeint, man redet von 
den Bifchen, denn er hatts in den Schlaf überhüret, 
mußt. auch nit, von wen man gefagt hätt. Welches 
ſchimpfliche Antwort nachmald weit und breit ift aud« 
gefpreitet worden. 
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17. Bon des Bieres Eigenſchaft, Schaden 
and Nutzbarkeit. 


Bier wird gekocht mit Weigen, Gerften, Haber und 
Hopfen. Es ift zweierlei: das dicke wird Doppelbier 
genannt, das andere ift Tieblicher, fubtiler und beffer. 
Dies Bier machet Beuchtigkeit, dad andere, das lieb⸗ 
licher ift, nicht fo viel. Bier mehret Die Kräfte, Fleiſch 
und Blut, ift von großer Nahrung, bewegt den Harn, 
bringt Linderung des Bauchs, zumal wenn ed mit 
"Hopfen gefocht iſt. Mit zu viel Hopfen ſchadet es 
denen, die ein ſchwaches Hirn haben, dieſelben macht 
ed trunfen und diefe Irunfenheit währet länger denn 


Die des Weins. — Bier, das nicht wohl gefocht wird, 


bad kühlet ein menig und blähet den Bauch. Aber, 
das faure befchädigt den Magen, das trübe verftopft 
und fihadet denen, die den Stein haben, verurfacht Blüs 
hung von Kürze des Athems. Bier, das übel gekocht 
wird, machet Wind im Magen und Bauch und bee 
wegt die Bärmutter._ Und folched, das nicht wohl alt 
und von feiner Hefen gereinigt iſt, dad wird nicht 
wohl verdauet, bringet Harnwind und eben die Schaͤ⸗ 
den mie Das übel gefochte Bier. Bier aus Gerften 
und Hopfen mohl gekocht, welches das temperirtefte iſt 
und gefundefte, öffnet die DVerftopfung. “ 


18. Mönch Albrecht gibt einer jungen Frau zu 
verftehen, wie der Engel Gabriel um fie buh⸗ 
let, und er fie an des Engel! Statt ofter- 
mals befchlaft. 


In der mwürbigen Stadt Imola war ein Mann won 


Pöfen unzüctigen Sitten, genannt Bexodele Mia, ir 
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fen Untugend und ungüchtige Werke in allen Häufern 
fund waren; dem glaubt man auch die Wahrheit nicht, 
dabei er wohl vernahm, daß feined Bleibens in Imola 
nicht mehr feyn konnt. Und ald ein Verzagter zog er 
gen Venedig, da thät er feine "Bosheit ab, ward zu 
einem Mönch, Barfüßer Ordens, nennet fi Möndy 
Abrecht von Imola. Und unter folcher feiner Kutten 
gab er zu verflehen, wie er ein ſtreng und goͤttlich Le⸗ 
ben führet; er Lobet fehr die Pönitenz und den Ges 
horſam um Gottes Willen, er aß fein Fleiſch und 
trank feinen Wein, wie wenn er ihn nicht hätt. Es 
nahm Jedermann Wunder, daß alfo aus einem gro⸗ 
gen Dieb, Nuffianer und falfchen Spieler ein fo hei⸗ 
liger Mann. war morben, überdieß machet er auch den 
Priefter; ftund ſtets ob dem Altar, Meß zu Irfen, und 
wenn er in feiner Meß viel Zufeher hatte, beweinet er 
ſtets das Leiden Gottes, Mit feinem Weinen und Pre⸗ 
digen führet er in kürzer Zeit in folchem Map feinen Han⸗ 
vl, daß in Venedig wenige große Heuratben, Teſta⸗ 
mente und heimliche Thaten verbracht wurden, daß er 
nit dazu als ein getreuer Diener Gottes begehrt ward, 
ald ein großer Depoſitarius und Hüter verborgener Schäße, 
ein großer Rathgeber und Beichtvater der Männer und 
drauen. In folchem Leben ward er vom Wolf zum 
&irten und wurde für heiliger und beffer gehalten denn 
je ©. Franciscus. Im folchem feinem heiligen Leben 
begab es fich, Daß eine junge einfältige Frau, genannt 
Liſeta (eined reichen Kaufmanned Weib, ver zu der 
Zeit nach Flandern gefahren war) mit andern rauen 
zu dem heiligen Mönch Albrecht zu beichten ging; und 
au je an fine Füßen Enicet und nun wohl den . 
/ben J iprer Sünden geflaget hatte, ward it 
on ben Beioftiger gefraget, ob ob fie nf Buhlen ter 
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Liebhaber hätt? Dem antwortet fie mit fcharfem Ans 
geficht und ſprach: Herr Monch, Habt ihr nicht Augen _ 
in eurem Haupt, dünft ihr mich den andern gleich zu 
ſeyn? Ich hätt ihrer genug, wenn ich veren begehtet, 
aber meine Schöne ift nicht einem jeglichen zu gehen, 
noch darf fie ein Jever lieb haben. Wie viel feht ihr, 
‚deren Schöne befchaffen ift gleich der meinigen? Und 
fie revet fo viel von ihrer Schöne, daß ers zu hören 
verdroſſen war. Mönch Albrecht vernahm bald, var 
fie übel gefalzen war und gedacht ihm wohl, daß fie 
ihm zu Fug würde. Er entzündet in Liebe gegen fie, 
ohne Mag, doch unterbrüdt er's dießmal, beweifet fh 
gar heilig gegen fte, ftrafet fie und fprach zu ihr: ſolche 
ihre Worte wären nichtd anderes denn Hoffarth, Ueber 
muth und eitele Ehre. Ueber foldhe Straf Die junge _ 
Frau zu. ihm ſprach, er wäre ein Beftia und unter 
fibeide nicht eine Schöne von der andern. Mönch Al 
brecht wollt fe nicht mehr betrüben, ſprach ihr Die 
Buß und Tief fie zu ihrer Gefellfchaft gehen. Nach 
etlichen vergangenen Tagen nahm er einen getreum 
Befellen und ging zu Frau Liſeta, die er in ihrem 
Saal fand; er nahm fie an einen Ort, da er von 
Niemand konnte gefrhen werden, fiel nieder auf die 
Kniee ihr für die Füße und ſprach: Frau, ich bitte 
euch um Gottedwillen, daß ihr mir verzeihet und vers 
gebet, Daß ich euch an dem vergangenen Sonntag eu⸗ 
ver Schöne halben geftraft; Denn die nächſte Nacht 
hernach ift mir folche Buß und Bein gefchehen, daß 
-ich mich feither nicht hab können aufrichten, denn erſt 
auf den heutigen Tag. Da ſprach Frau Lifeta: wer 
dat euch alfo darum gethan? Da fprach Bruder Als 
Brecht: Frau, ald ich nach) meiner Srwohnkit im Su 
bet in meiner Zelle war, tam zu wie anlinad u 
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großer Schein, und ald ich mich umkehret, zu fehen, 
was Doch ein folder Schein bedeuten möche, fahe ich 
einen fchönen Jüngling, mit einem großen Steden in 
ſeiner Sand, der mich bei dem Goller meiner Kutte 
nahm, mich auf das Erpreich für feine Füße warf und 
mid) zurichtet, daß ich feiner nicht vergefien werd, fo 
fange ich lebe. Den fraget ich, warum das gefchähe 
oder wie ich Das um ihm verfehuldet hätte? Er ante 
wortet mir und ſprach: darum, Daß du heut fo ber 
herzt geweſen, zu ftsafen die himmlifch fchöne, meine 
liebe rau Lifeta, die ich Tieb habe (Gott ausgenom⸗ 
men) vor allen Kreaturen der Welt. Ich fraget ihn, 
wer er doch wäre? Er antwortet mir und fprach: ich 
bin der Engel Gabriel. D Herr, fprach ich zu ihm, 
ich bitt' euch, daß ihr mir verzeiht und vergebt, es iſt 
nicht mit Gefährve gefchehen. Er ſprach zu mir, fo 
feye dir vergeben, doch mußt du erfilich zu meiner lies 
ben rau geben und fie bitten, daß fie Dir vergebe, 
und wo fie Dir nicht vergibt, jo fomme ich wieder zu 
bir und werde dich in ſolcher Maß zurichten, dag du . 
ein armer Mann feyn follft alle deine Tag; was er 
mie mehr gefaget, mag ich euch nicht fagen, bis daß 
ihr mir vergebet. Die Frau war freudig, da fie den 
Mönch vernahm; fle glaubet fürwahr alles alfo, wie 
er ihr bat zu verftehen gegeben und fprach zu ihm: 
ich fagt euch wohl, Bruder Albrecht, daß meine Schöne 
eine himmlifche Schöne wäre, aber wahrlich und als 
mir Gott helf, fo iſt es mic herzlich leid um euch; 
und damit euch hinfür folches nicht mehr gefchebe, ver⸗ 
gebe ich euch, doch ſaget mir, was der Engel meet 
zu euch gefagt. Bruder Albrecht ſprach: Tran, Nur 
mal lbr mir vergeben habt, fo will ih a eu it 
fagen, dA fo, Daß ihr's Hei euch bleiben \niet WU 
4 


50 7. Jannar. 


ed feinen Menfchen auf dieſer Welt faget, venn fonfl 
entweihet ihr eure Each. Ihr feyd die feligfte Frau 
anf Erden; mir faget Der Engel, daß ich euch fagen 
foll, wie ie ihm Tieb wäret vor allen Frauen auf Er⸗ 
den, in ſolchem Maß, daß er zu mehrmalen des Nachts 
zu euch kommen wäre, wenn er nicht Teforgt hätte, 
euch Schrecken zu bringen; und jegund entbrut er euch 
Durch mic) und läßt euch wiften, er wolle eines Nachts 
fommen, euch Freude zu geben, wo es euer Gefallen 
wäre, bei euch. fchlafen und euch der himmliſchen Freud 
theilhaftig machen. Und darum, daß er ein Engel ift, 
fan er in Geiftes Form und follet ihr ihn nicht ans 
greifen. Darum, da er euch zu lieb in Geiftes und 
Mannes Form zu euch kommen wird, fo begehrt er 
von euch zu wien, wann e8 euch am füglichften ſeyn 
ntöchte, Das ſollet ihr ihn durch mich willen laſſen, 
und weiter, in welches Mannes Form er euch gefullen 
und lieben fol und euch vor ‘allen Frauen dieſer 
Welt felig Sprechen. Wer war frofer denn Lifeta; fie 
forach zu dem Mönch: ihr habt mir große Sreude ge 
bracht, daß ich von dem Engel Gabriel lieb gehabt 
bin, er wird mich allegeit in meiner Kammer zu fei- 
nem Willen bereit finden, in melcher Form ibm das 
beliebet, nur fo, daß es mir nicht Schrecken bringt. 
Bruder Albrecht ſprach: Frau, ihr redet weislich, ich 
fol wohl fo mit ihm reden, wie ihr zu mir gefpror 
Ken habt. Aber Frau, ihr fönnt mir ohn alle Mühe 
und Koften eine große Gnade thun, das ift, daß es 
euch gefalle, daß der Engel mit meinem Leib und in 
meiner Form zu euch komme. Nun merket, was große 
®rnade er mir thut, er wird meine Seele aus meinem 
Leibe nehmen, fle in Das Paradies than un mem 
Frib au ſich nehmen, und dieweil er bei eng iR, wild 
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meine Seele im Paradies ſeyn. Da ſprach ſie: das iſt 
mir lieb und will ich's euch wohl gönnen. Nun wohl⸗ 
an, ſprach Bruder Albrecht, fo fchaffet, Daß die Pforte — 
eures Hauſes dieſe Nacht geöffnet werde, daß er hinein« 
fommen nıöge, denn er möchte in Menfchen Form nicht 
fommen, wenn eure Tbüre nicht offen wäre. Die Frau 
ſprach: Herr, das foll gefchehen , er fomme, wenn es 
ihm füglih iſt. Der Mönch Albrecht fchied wohlges 
muth von ihr. Die Frau war ganz mit Freuden, gle* 
riret mit fich ſelbſt in ſolchem Maß, daß ihr das 
Hemd ven Hintern nicht berühret und ihr hundert Jahre 
däuchte, bis der Engel Gabriel zu ihr Fam. Und als 
Bruder Albrechten nun wohl däuchte, daß er ein Nit« 
ter und Stecher und nicht ein Engel jeyn müßte, hub 
er an, fih mit guten Confeften zu laben und zu ftär« 
fen, damit er nicht vom Roß abgeftogen würde. (Gr 
nahm Urlaub von feinem Prior und ging mit einem 
feiner ©efellen Abends in einer feiner Breunde Haus, 
da er auch vormald mit Stutten gen Ader gefahren 
war. Da erwartet er die Zeit, verkleidet und verfeh- 
ret fich ganz, und nachdem er ſich mit mancherlei Fan- 
tafey in Engelsweiß formieret hatte, erfchien er alfo in 
der Frauen Kammer. Da die Frau ihn alfo ſchön und 
weiß und in Purpurfarb fabe, fiel fie vor ihm auf 
ihre Kniee nieder; der Engel gab ihr den Segen, hub. 
fie von der Erde auf und weist ihr den Weg zum 
Bett, deſſen fie bald gehorfam und willig war. Der 
Engel füget ſich bald zu ihr. Bruder Albrecht war 
von Leib ein: fchöner gerader Mann, der Das Fräulein 
anderd jpetfet denn ihr Mann thät, er flog dießWioe 
Nacht zu mandmalen ohne Flügel, davon vad Vene 
ger Öräulein fröhlich und, wohlgemuth war Werdud 
get er ibr viel von Sinmlifchen Freuden vunt oh 
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Ehren. Indem ſich ver Tag nahet, fprachen fie über 
die Wiederkehr, der Engel ſchied in feinem Harniſch 
von ihr und ging zu feiner Geſellſchaft. Und tamit 
fein Gefell dieſelbige Nacht nicht Furcht hätte, noch 
allein zu feyn fich verbrießen ließ, hat Die Frau im 
Haus ihm zu Bott Sefellfchaft geleiftet. Und unfre 
fhöne Brau Liſeta kam, alsbald fie das Mahl geeſſen 
batte, zu dem Mönch Albrecht in das Klofter und fagt 
ihm’ groß Wunder von ven Engel Gabriel, wie fie 
der himmlischen Freuden von ihm vernommen hätte, 
und alles, fein Wefen, Geftalt und Geberde, Dabıi 
viele andere neue Mähr. Da ſprach Bruder Albrecht: 
Frau, ich weiß nicht, wie ihr mit ihm geftanden ſeyd, 
aber in dieſer Nacht da fam er zu mir, und da ih 
ihm eure Botfchaft geworben hatte, da nahm er meine 
Seele und trug fie in fo viel Blumen und Rofen, 
daß ih ihrer foriel nie gefehen habe, darin ftund ich 
zu einem Iuftigen End bis auf diefen vergangenen Mor 
gen zur Mettenzeit. So fag Ich euch, fprach dad un 
gefalzene Fräulein, Daß euer Leib Diefe vergangene Nacht 
mit den Engel Gabriel in meinen Armen gelegen und 
fo ihr mir das nicht glauben wollt, fo fuchet unter 
eurer linken Bruft, da ich einen großen Kuß hinge 
than habe; ihr werdet das Zeichen wohl merfen. Da 
ſprach Bruder Albrecht: ich fol auf diefen Tag thun, 
das ich Tange Zeit nicht gethan habe, und mich na= 
end ausziehen, zu fehen, ob ihr mir die Wahrheit 
gefagt habet. Alfo nach mancherlei Rede ging das 
Sräufein wieder zu Haus, und Mönch Albrecht fand 
fih manchmalen in Engelsweiß bei der Frauen ein. 
Tod eined Tages begab es Gh, daß Frau Lifeta 
Lei einer ihrer Oevatterinnen war, a8 heite min 
uber ibrer großen Schöne vwoegen firitten, nv Te 
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feta, die fih ihrer Echöne balber über alle andere 
Frauen ſchätzet, ſprach: O, Liebe Gevatterin, wüßte 
ihr, wen meine Schöne vor allen gefällt und wer fie 
liebet, ihr würdet euch wundern und davon ſchweigen, 
das ihr da gefaget. Die Gevatterin (als die fie wohl. 
einfältig erfennt) fprach zu ihr: Frau, faget die Wahre 
beit, und wenn tem fo ift, fo will ich nicht mehr wis 
ber euch reden. Zu der faget dad ungefalzene Fraͤu⸗ 
lein: Gevatterin, man fol e8 niemand fagen; der En— 
gel Gabriel bat mich erwählet aus allen Frauen auf 
Erden für die fchönft?, und wie er mir zu verftehen 
gibt, Hat er mich fo lieb als fich ſelbſt. Solcher Worte 
war bie Gevatterin Willens zu lachen, doch enthielt 
fie fich deflen, damit fie fürbaß etwas Neues von dem 
guten Brüulein vernehmen möcht, und fprach zu ihr: 
fürwahr rau, ift der Engel Gabriel euer Buhler und 
Viebhaber und fagt euch folche Dinge, fo hätt ih wahr⸗ 
lich nicht geglaubt, daß die Engel ſolches thäten. Die 
Frau zu ber Gevatterin ſprach: o, ich hab’ groß Wun⸗ 
ber gefehen, er thut es ficher baß denn mein Mann; 
er fagt mir, man thu es auch droben im Paradies, 
aber ich dünke ihn fchöner denn feine Frau im Him⸗ 
mel; darum ift er gegen mich in Liebe entzündt und 
fommt zu Zeiten zu mir. Im folcher Red ſchied Die 
Gevatterin von Frau Liſeta und bäuchte ed fie hun⸗ 
vert Jahre, bis fie dahin fäme, wo fie foldhes fügen 
fonnt. Und auf einen Kirchtag gefellet fie fich zu viel 
manchen rauen, denen fie alle Eachen der Frau Fir 
feta und des Engels Gabriel jagt. Diefelden Frauen 
fagten folcyes ihren Mannen und auch andern Traum, 
und ebe zurren Tag vergangen, war vie ganz Statt 
Venedig biefer Abenteuer voll, Und unter anpen Mu 
m, denen es zu wiſſen kam ,‚ waren ihre Shit). 
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tie nahmen fich für, insgeheim und ſtill ven Engel zu 
finten, 06 er fliegen oder ſpringen koͤnnte; fie ftelleten 
fich etliche Nächte an die Hut und Wart. Solde 
Maͤhr war auch Bruder Albrechten zu Gehdr Tonmen, 
der fich eines Nachts zu der Frauen verfüget, Die Frauen 
vermeint um folches zu ftrafen. Und da er bei ihr 
in der Kammer war und fich noch nicht gar ausge 
zogen batte, da kamen der Frauen Schwäger, Die ihn 
in das Haus hatten geben fehen und fließen die Kam 
merthüre atıf, Daß ter Mönch bald vernahm, mas ed 
ſeyn möcht. Er fahe Feine andere Flucht, denn daß er 
ein Venfter der Kammer aufthät, das ob dem großen 
Maflerfluß war, von dem er fich hinab ohne Flügel 
in das Wafler warf und ohne allen Schaden über das 
Waſſer ſchwam, allda er eines armen Manted Haus 
offen fand, den er um Gott bat, daß er ihm ſein Le⸗ 
ben hülfe retten; er ſaget ihm manche Lüge und neue 
Mähr, warum er alſo nackend daher kommen wäre. 
Der gut arm Mann erbarmet ſich ſeiner, leget ihn in 
ſein Bett und ſprach zu ihm, er ſolle alſo ſtill liegen, 
bis er wieder käme; er verſperret ihn gar wohl und 
ging, ſein Geſchäft auszurichten. Nun als der Frauen 
Schwäger in die Kammer kamen und funden, daß der 
Engel Gabriel ohne Zweifel zu dem Fenſter ausgeflo— 
gen war, blieben fie beſchämt, daß ſie ihn nicht fun. 
den, ſchalten die Frau, redeten übel zu ihr, ließen fie 
ganz betrübt und gingen mit des Engeld Kleid zu 
Haus. Als der Tag kam, hatte der gute Mann, n - 
deſſen Haus der Mönch geflohen war, auf dem Saft _ 
Marfusplag auch vernommen ‚Daß ver Engel Gabricd _ 
diefelbige Nacht zu Frau Lifeta zu fchlafen kommen, 
aber entronnen wäre. Er gedachte gl, «% wit . 
Per febn, den er in feinem Kaufe ‚beherberget, er wur 
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füget ſich bald zu ihm, erfennt ihn und ſprach: wollt 
er nicht in der rauen Lifeta Echwäger Hände forte 
nen, müßte er ihm fünfhundert Gulden fchaffen, was 
diefer zufrieden war. Nachdem Mönch Albrecht bein: 
und aud dem Haus begehri, fprach zu ihm der gute 
Mann: ich weiß Feinen Sinn, eudy davon zu bringen, 
denn ein Einn ift allein der, Daß ihre der Braun 
Schwäger, die auf allen Eden Hüter haben, nicht in 
die Hände fommt. Darum däucht mich, wenn ed euer 
Gefallen wäre, folgendes: man machet heute gar ein 
ſchönes Epiel auf dem Sankt Marfusplat, ba font 
men gar viele mit wilden Thieren hin, je cine Geſell⸗ 
schaft anders denn Die andere. Darnach macht man 
ein Gejägd; wenn das vollbradyt ift, mag Jedermann 
bingehen, wohin fein Gerz begehret. Darum wollt ibr, 
ehe ihr bei mir erfpähet werdet, fo will ich euch an⸗ 
legen eined wilden Mannes Form, von Hier weg brin= 
gen und euch dahin führen, darnach ed euch geliebet; 
feinen andern Weg finve ich nicht, damit ihr von hine 
nen fommet. Bruder Albrechten bäucht es ſchwer, in 
Wildenmanns⸗Form geführt zu feyn, doc; großer Burcht 
halber gab er es zu, und fprach zu dem guten Mann, 
ex eilt ihn führen wie er wollt, daß er nur davon 
kame. Der gut Mann hub an, ibn mit Honig wobl 
zu beſtreichen, darnach fühlet er ihn mit Federn aus, 
gab ihm in die eine Hand einen großen Tremmel, in 
Die andere zween große Kunde, die er in der Bleilch- 
bank aufgefangen hatt, und ihn felbft führet ev an 
einer großen Kette, Die er ihn um den Hals geleget. 
Aber vorher ſchicket er einen auf den S. Markud⸗Vlov. 
der_anöfpreit, weſcher ben Engel Gabriel ſehen weit, 
ber fol ſich auf ben Hegenplap machen; brachte ihn 

fo mit nit feinem Rumer und Geſchrei auf Den 
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Platz. Und da ber ehrbare Mann mit feinem wilben 
Mann dahin Fam, ta ver Platz am höchſten ift, Fin 
Det er ihn mit der Kette mohl an eine Säule und 
thät Deßgleichen, als ob er jagen wollt. Dieweil ſta⸗ 
hen die Mucden ven Engel Gabriel, und Ta der ge 
treue Mann den Platz mit Bolt am völkeften fab, 
thät er defgleichen, als ob er ihn von der Kette neh⸗ 
men mollte, vi ibm die Vermunmung von dem ns 
geficht, hub an und fprach: Liebe Herren, fintemal das 
milde Echmein an unfer Gejägd nicht kommen ift, 
darum Hat man es nicht jagen können; damit ihr 
aber eure Zeit nicht vergebens verloren, lafſe ich euch 
an deflen Statt den Engel Gabriel feben, ver des 
Nachts von Himmel herab kommt, die jungen Denes 
diger Sräulein zu tröften. Und alsbald kam Mönch 
Albrechten der Echembart vom Geſicht, Daß Er von 
Jedermann erkannt ward. Ein folder Humor und Ge 
fchrei von den Volk ward wider ihn, Dad wider einen 
böfen Mann je gehört worden. Cein Angeftcht ward 
ibm mit aller Uinreinigfeit beworfen, er ward mit bö- 
fen unzüchtigen Worten übel ausgerichtet und alfo et⸗ 
lich Stunden gehalten, big das Gefchrei in das Klo⸗ 
fter zu feinen Mönchen Fam, deren ſich etliche aufmachten, 
ihn von_der Kette nahmen, ibm eine Kutte überwur 
fen, mit nicht Fleinem Gefchrei der Nachfolgenden ihn 
zu Haus führten und im Gefängniß verfchloffen: und 
in ſolchem Gefängniß und harten Leben warb er bis 
an fein Ende verhalten. 
Alſo gefchahe dem guten Mönch Albrecht, ver fo 
geherzt war, fich zum Engel machet, zu Nacht bie 
schönen Fräulein tröftet, Dem aber zuleßt übel geloh⸗ 
mt ward. Gott wol, daß allen folgen Minen We 
gelger, 
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19. Die fünfte Sünde bes zuflammten Hoſen⸗ 
tenfels, wider die Gewohnheit, Gebrauch und 
Necht aller Völker auf Erden. _ 

«Sortfepung vom 6. Januar.) 


Dad ift am Tag und erweiſet es auch Die gemeine 
Erfahrung , daß alle Völker unter dem Simmel, nad 
Eingebung der Natur, gleich wie Adam nit dem Fei⸗ 
genblatt, als oben vermeldet, ſich an dem Theil des 
Leibes, ven jetzund unfre Jugend fo unzüchtig entbld⸗ 
ßet, auf's fleißigfte bebedfen und verhüllen, daß auch 
die Leut, fo doch fonft der Hitze halben in den heißen 
Ländern gar nadend gehen, dennoch aus eingepflanzter 
Zucht, Cham und Ebrbarkeit, mit Echürzen von ſchö— 
nen Federn oder andern föftlichen Dingen ihre Scham 
zudefen. Wir achten jegiger Zeit für und die Wen- 
den etwas gering, doch fehen wir, daß bei ihnen mehr 
Ehrbarkeit und Zucht ift, ald bei und, Die wir doch 
etwas beſſer feyn wollen. Tu fiehſt feinen Wenden, 
fo geringes Standes er ift, der mit fo kurzen und 
aufgethanen Kleidern für Iungfrauen und Srauen vorn 
gar bloß und entdeckt gehe, der nit um feine Lenden 
einen Echurz bab und fich ehrlich zudecke. Welche Ehr⸗ 
barkeit jegunder gar vergeflen und hintangefeßt iſt, 
auch Fei großen Leuten und Botentaten, die nit allein 
für fich mit entdeckten Hofen für Frauen und Jeder 
männiglich geben, fonvern Fonnen es auch leiden und 
zufeben in ihrem Brauenzimmer, daß michs nit anderd 
anfteht, als ſey alle Ehrbarfeit aus Deutjchland ge⸗ 
wandert, und fi} an Deren ftatt allenthalben der un— 
güchtige und. unfaubere Teufel eingrfeßt. We Native 
nen, Malen, Spanier, Franzofen, Polen, Ungarn, Law 
fen, Türken, Saben ihre Tange Kleider und genthn 

Hipe Jubedung des Leibs, yoie fie e8 von ihren & 
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tern empfangen, behalten. Allein Deutfchland Hat der 
unverfchämte Teufel gar befefien und eingenommen, 
daß jegunder mehr Zucht, Scham und Ehrbarkeit im 
Venuöberg, und vor Zeiten in den Hinterhäuſern ges 
weien ift, als bei und Deutfchen, die wir Doch und 
alle jegunder ehrbar, ehrſam und ehrenvefte fchreiben 
und nennen, und nit fo viel Ehrbarfeit, Chr und Zucht 
haben, ald eine Muck mag auf dem Schwanz wegfüh 
ven. Und wenn ich folte bie mit einführen- ver Ro⸗ 
mer ehrliche Tracht und Kleidung, auch wie fie fon- 
derliche Gefeße und Ordnung darin gehalten, fo wür⸗ 
den wir fonderlich müffen fagen und befennen, wir 
hätten es wohl verdient, daß Gott ein fremd Volk 
über dad ander über und Deutfche rein führet, daß fie 
mit Krieg und Blutvergießung und aus der Welt gar 
audtilgeten und trieben in einem heftigen Eifer, als 
Leute, die nicht werth feyn, daß fie mit andern Lew 
ten auf Erden wohnen follten, bei denen alle Zucht 
und Ehrbarkeit hinweggethan und alle Schand und 
Unzucht überhand genommen hat. Wie denn Gott zu 
vor in der Sündfluth von wegen Unzüchtigfeit der 
Kinder Gottes mit den Töchtern der Menfchen, gr 
handelt hat, welcher Sünde doch SKtinderfpiel, ohne allen - 
Zweifel, gegen oft und viel genannte jeßige Unzucht 
gewefen iſt. Ob aber gleich jeßunder auf obgenannte 
Weis Gott und Deutfche nit firaft, fo haben wir täge 
lich für Augen den Regenbogen am Himmel, an wels 
“ dem Gott und zum: Erempel und Beifpiel täglich für« 
hält feinen erzeigten Zorn mit der Sündfluth. Au 
der Waſſer Barb am Negenbogen, und mit der an 
pern Farb, welche dem Feuer gleich ift, weiſet und 
erinnert er täglich gnugſam, was er mit dem Tome 
am jingften Tage thun, und auf einem Kavien, WI 
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ewigem Zorn, was er lange gefparet hat, bezahlen 
will. Darauf wollen wir die Tuderteufel und Hoſen⸗ 
lumpen immer laflen dahin geben, fo lang es währet ; 
ich hoffe aber, es ſey aflbereit zu grob verfehen, daR 
es Gott verdreuſt und nit länger wird dulden können. 
Verziehet aber Gott noch ein Weil, fo Halt ich's für 
wahr, fie werden noch ganze Tücher und Karteck um 
die Bein hängen oder in noch eine unfläthigere Tracht 
erdenfen, damit fie Gottes Zorn und die HöU nur 
wohl verdienen. 
(Fortießung folgt.) 


20. Der Pater Ignaz. 
(Fortfegung vom 6. Janr.) 


"Ih bin zu allem gut; mir dankens viele Seelen, 

Daß mein Gebet fie aus dem Zegefeuer bringt. 

Ei, wär ich nicht einNarr, mit Grillen mich zu qualen ? 

Ein ächter Zefuit pflegt feinen Bauch und trinft! 

Ein Jeſuit. Er macht fich- nichts aus der Hölle, 
wenn ihm Gott nur einen guten Trunk und Geſund⸗ 
beit ſchenkt. So meinen es alle feine Orbdendbrüder. 
Schmaufen ift ihr Element. Sie haben Vorrechte, die 
andere nicht genießen, denn fie und ihre Anhänger 
fönnen nicht verdammt werden. Orlandinus erzählt 
unter andern, daß Alphonfus Rodiguez, ein ſpaniſcher 
Jefuit, nicht alleine feine danıald lebenden Orbendbrü« 
der, fondern auch noch viele, die lange Zeit nachher 
leben würden, mit fich in dem Himmel fah. Tram, 
Borgia, rin anberer Jefuit, fagte zu Markus feinem 
Brubsr: Gott liebt unfre Geſellſchaft über aled; & 
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hat ihr das Vorrecht ertheilt, welches er ehemals dem 
Orden des heiligen Benediktus ſchenkte, daß nämlich 
in den erſten drei Jahrhunderten Niemand verdammt 
werde, der dieſer Geſellſchaft treu ergeben iſt. Der 
Heilige wird alſo keinen verſtoßen, der ihn angebetet 
hat. Freilich iſt hier nur die Rede von den erſten 
dreihundert Jahren ſeit der Stiftung des Ordens, aber 
man merke wohl: wenn nur einer im Augenblick des 
Sterbens einen Jeſuiten zum Gewiſſensrath nimmt, 
fo Darf er ſicher auf die Seligkeit rechnen. Der Par 
ter Croiſel, ein Jeſuit, erzählt, daß die heilige Thereſe 
eine fromme Seele ſah, Die auf dem Wege nad) dem 
Himmel zu einer Keiligen fagte: Ein Bruder aus der 
Geſellſchaft Jeſus ift unfer Führer; wie fchön ift es, 
einen folchen Norfteher zu haben, auf deſſen Fürfprache 
wir dem Fegefeuer entgehen! Darauf antwortete die 
Heilige: ich mwundere mich nicht, daß der Allmächtige 
nnd entgegen kommt, das ift nichts Neued, denn die 
Brüder der Iefusgefellfchaft haben das Vorrecht, daß 
ihnen, ſo wie fie geftorben find, Jeſus entgegengeht, 
um fie aufzunehmen. Wahrbaftig, e8 gehört viel Un« 
verfchäntheit Dazu, fo zu fprechen und fprechen zu Taf 
fon. Wer fann in feiner eigenen Sache ein gültiger 
Zeuge fen? Die Iefuiten rühmen fich, tiefes Vorrecht 
zu haben, aber die andern Mönche räumen ed ihnen 
nicht ein und halten fie nur für Lügner und Betrüs 
ger, die mit ihren Borfpiegelungen Geld verdienen und 
Einfältige bintergeben. . 


(Fortſetzung folgt.) 
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Der edle Falk von Art und Tugend 
Wird abgericht in feiner Jugend 
Zum Vogelweidwerk und zum Hafen, 
Im Wal, im Waffer und an Strafen. 
Goſt Ammon.) 


22. Von Bärten. 

Valvaſſor thut in feiner Beſchreibung bed Herzog - 
thums Kärntben eines ſonderbaren Barted Meldung, 
den Andreas Eberhard Rauber von Talberg. und Weis 
"ne, deutfcher Ritter und Kriegsrath Kaiſer Marimie 
lians bed Zweiten, trug. Diefer Herr ift fehr berühmt 
gewefen, nicht nur wegen feiner großen Stärke und 
ter Höhe feiner Statur, fondern auch wegen Wwed 
Darts, ber ein wabres Wunder und von einer |o an« 

Aerortentlißgen Ränge war, daß er ihm bi anf Die 
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Süße ging und wieder bis zum Gürtel emporftieg. Er 
erfchien nie in einem Staatöwagen, noch zu Pferve hei 
Hofe, fondern zu Buß, um mit feinem Bart deſto ber 
‚fer Parade machen zu Tonnen. „Er ſchlang ihn um 
einen großen Stof, und überließ ihn, mie eine auf 
gebreitete Bahne, den Winden zum Spiel. Er flammte 
aus dem Haufe der Rauber im’ Herzogthum Kärnthen 
ab, welches der Kalfer Marimilian der Zweite in den 
Baronftand erhoben hatte. Gr hatte fo viel Stärke, 
dag er auf dem Pferde das ſtarkſte Eifen zerbrechen 
konnte. Diefer Herr wurde bei feiner Anweſenheit zu 
Grätz, am Hof des Erzherzogd Karl, von diefem Brin: 
zen gebeten, ev möchte doch feine Kräfte an einem neu: 
getauften Juden verfuchen, der durch feine Statur umi 
Stärfe einem Rieſen gli. Sie Famen überein, fid 
Stöße mit der Fauft zu geben; und man z09 das 2008 
wer den Anfang machen follte. Rauber erhielt ber 
Sauftfloß von feinem Gegner zuerft, und er war fi 
heftig, Daß er deßhalb acht Tage das Bett und nod 
länger dad Zimmer hüten mußte. Endlich aber. warer 
feine Kräfte wieder bergeftellt und er zeigte fih, um 
das Wiedervergeltungsrecht auszuüben. Er faßte den 
Juden fogleich -bei feinem Barte, der auch ziemlich Tanc 
war und fihlang ihn zweifach um feine linke Sand 
bierauf gab er ihm einen herzbaften Stoß mit der Fauſt 
jo daß der Bart und der untere Sinnbaden in. Rau: 
bers Hand zurüdhlieben ; der Jude verlor in vemfelber 
Augenbli Leben und Bart. Diefer Rauber flarb nad 
manchen Abenteuern dev Art in. feinem fechszigften Jahrı 
anf feinen Burgſchloß zu Petronel im Jahr 1575. 
Gr Jiegt da neben feinen beiden Gemahlinnen begra: 
den. Rach feinem Tode zerfchnitt. man ven Bat v 
zwei Büfchel, 
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Zu Braunau in Baiern ficht man auf der linken 
Seite des Eingangs in die Pfarrkirche, außen an der 
Mauer, in erhabener Arbeit und natürlicher Lebens⸗ 
größe die Bigur eines Bürgermeifterd dieſer Stadt, der 
1572 geflorben ift und deſſen Bart mehr als einen 
Fuß lang über die Knöchel hänge. Man verfichert, 
diefer Mann habe die Gewohnheit gehabt, beim Aus- 
geben jedesmal feinen Bart auf beiden Seiten in vie 
Höhe auf feine Arme zu nehmen, aus Furcht, er möchte 
ipn beim Gehen mit Füßen treten und fo zu Boden 
ftürzen. Diefer fo wunderſame Bart wurde endlich fein 
Unglüd. Als er eined Tages auögehen wollte, vergaß 
er feinen Bart aufzufchürzen, und fo wie er eine Treppe 
dinab flieg, trat er mit einem Fuß auf das äußerſte 
Ende feines Barts, fo daß er die Treppe hinunter- 
fürzte und den Hals brach. 

Es war eine alte Gewohnheit, zur Verftärfung des 
Anſehens öffentlicher Traktate, die man abfchloß, einige 
Haare des Barts an das Siegel zu befefligen, welches 
an alten Urkunden. hängt. Man liest von einer Um . 
| funde aud dem Jahr 1121, wo diefer Gebrauch aus“ 
drücklich bezeichnet ift: „Damit Gegenwärtiges mehrere 

Gewißheit und Feſtigkeit erhalte, Habe ich ihm die Bes 

käftigung meined Siegeld, nebft drei Haaren meines 

Barts ertheilt.“ Daffelbe liest man in einer Schen= 
| fung, die 1181 vom heiligen Slorent de Sauneur zu 
j Stande gebracht wurde: „Und damit dieſes Almoſen 
Rn Mönchen unangetaftet bleibt, habe ich es durch 
Aufdrückung meines Siegels, nebft Dreien von- meinen 
Saaren, wie. der Augenfchein ergibt, befräftigen laſſen.“ 

Man liedt in einem alten Fragment von einer Ge⸗ 

f Micpte Branfreige, e8 fey in bem Traktat, welcher 

r jeifßen rich, bem König ‚ter Gothen, und Clodwich, 





dem König der Franken, abgefchlofien worden, ausbrüd = 
lich bevungen, daß Alrich ven Bart von Clodwich ber = 
rühren follte, um dadurch fein Verwandter zu werden: 

„Daß Alrich Clodwichs Bart berühren fol, wodurch 
er fein Verwandter werde.” Herzog Friedrich von Oeſter - 
reich überfchickte feinen Bart, nachden er ihn Hatte - 
abjcheeren laſſen, dem König Karl von Ungarn al - 
ein Unterpfand der Verbindung und Treundfchaft,. tie -- 
er mit ihm errichten wolle. 
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23. Bon ungefährlicher Entleibung, die wider 
eined Thäters Willen gefchieht, außerhalb 
einer Nothwehr. 


Item, ſo einer ein ziemlich, unverboten Werk an 
einem Ende oder Ort (da ſolch Werk zu üben ziem⸗ 
ih ift) thut, und dadurch von ungefchichten ganz uns 
gefährlicherweis wider des Thäters Willen Jemand ent 
leibet, derfelbig wird in viel Wege (die nit möglich zu 
benennen find) entſchuldigt, und damit dieſer Fall deſto 
leichter verftanden werben mög, feßen wir: diefe Gleich 
nuß: Ein Barbierer fchiert einem. den Bart in feiner 
Stuben, als gemöhnlich zu fcheeren ift, und wird durch 
einen andern alſo geftoßen oder geiworfen, daß er dem, 
fo er fchiert, Die Gurgel wider feinen Willen abfchneidt. 
Ein ander Gleichnuß, fo ein Schütz in einer gewöhn⸗ 
lichen Sielftatt fleht oder fit und zu dem gemöhnli- 
chen Blatt feheußet und e8 lauft ihm einer in ven, _ 
Schuß, oder ihm löst ungefährlicher Weis und wider wu 
feinen Willen feine Büchd oder Arwbruſt, che und er, 

redyt anfchlägt und abfommt , und \yeupt lin Ken F 
"Zu tobt, dieſe beiden ud entjehutriget. Berta AS. 
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aber der Barbirer an der Gaflen oder fonfl an einer 

ungewöhnlichen Statt Jemand zu fcheeren, oder ber 

Schuͤtz an einer dergleichen ungewöhnlichen Statt, da 

man ſich verfehen möcht, daß Leute wanderten, zu 

ſchießen, oder hielt fich der Schütz in der Zielſtatt 

| unfürfichtlichermeife, und würd alfo von dem Barbirer 

oder dem Schügen (ald obfteht) Jemand entleibt: der 
Thäter Feiner würd ganz entſchuldigt; aber doch ift 

mehr Barmperzigfeit bei ſolchen Entleibungen, die un- 

I gefährlich aus Geilheit over Unbehutfamfeit (noch wi⸗ 
der des Thäters Willen) gefchehen, zu haben, denn das 
argliftig und mit Willen gefchieht. Und wo fol Ent- 

'  Tebung gefchehen, follen die Urtheiler bei den Recht⸗ 

verſtändigen (jo ed vor ihnen zu Schulden fommt) 
der Straf halb Raths pflegen. Aus dieſen obanges 
zeigten ©leichnuffen mag in unbenannten Fällen ein 
BVerftändiger wohl merfen, und erkennen, was eine uns 
gefährliche Entleibung iſt, und wie die Entfchuldigung 
auf ihr trägt, und nachdem viefe Fäll oft zu Echul- 

* den fommen, und durch die Unverflänbigen barinnen 
gar ungleich gericht mag merben, ift die angezeigt kurz 
Erklärung und Warnung derhalben aus guten Urfa= 
chen gefchehen, damit der gemein Dann etwad Der- 
flands des Rechten daraus nehmen möge; jedoch fo 
mögen dieſe FAN je zu Zeiten gar fubtil Unterfcheiv 
haben, Die dem gemeinen Mann, jo an ven Halsge⸗ 
richten figen, unverfländig und begreiflich nit zu mas 
chen feind. Hierum follen die Urtheiler in dieſen ob- 
gemeloten Bällen allen (wenn ed zu Schulden kommt) 
der angezeigten Erklärung hafben, rechtverſtaͤndiger Leute 
Noth zit verasßten. . 

Ste, fo einer geföplagen wũrd und über etliche Zeit 

Ama Rürde, alfo, bag zweifelich ware, w ex der 
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geklagten Streich geftorben wäre oder nit, in foldı 
Bällen mögen beide Theil (wie von Weifung geja: 
if) Kundfchaft (zur Sach dienftlich) ftellen, und jo 
fen doch fonderlich die Wundärzt, der Sach verftändi 
und andere Perfonen, die da wiflen, wie fid; der G 
ftorbene nach der Schlacht gehalten Hab, zu Zeuge 
gebraucht werden, mit Unzeigung, wie lang der © 
ftorbene nach den Streichen gelebt habe, und in foldy 
Urtheilen follen Die Urtheiler auch Raths pflegen. 
(Bambergifhe Halsgerichts-Ordnung 1531.) 


24. Tragi⸗Comedia. 
Bon einer hochnothwendigen Wallfahrt beedes in die Hr 
und in Himmel, und was darinnen Denfwürbiges 3 
erfahren und zu finden fey, und wie unter folcher Hanı 
lung ein gottlos epicurifches Weltkind von der Welt E 
selfeit abgeführet und zu der rechten wahren Buß ur 
Befehrung zu Gott gebradt wird. Durch D. Klein. 
Esslingensem 1570. 


Berfonen zu diefer Tragi-Comödia erfordert 


1. Eva, eine Großmutter und Hraknfrau des menic 
lichen Geſchlechts. 
2, Marcus Curtius, ein junger edier Römer. 
3. Ein gottlos epicurifh Weltfind. 
4. Pfarrherr. 
5. Engel. 
6. 7. Zween Teufel. 
8. Ehrifius. 
9. Wucherer. 
20. Rabel, der reih Mann. 
11. Sochfärtig und verhurt Weibdbitb. 
Fi ®ottlos Jüngling. 
. Peudhler. 
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Preologus. 
Anftatt deffelbigen zeucht auf die Eva, eine Großmutter 
und Urahnfrau des menfchlichen Geſchlechts, in einer him: 
melblauen feidenen Kleidung , oder in einem Gultenftud, 
und mit ſchönem gelbem Haar und golden Kron auf ih: 
rem Haupt, auch ein Apfelbäumlein, um weldes eine 
Schlang gewunden ift, in ihrem rechten Arm halten, 
und ſpricht: 
Hoch = und mwohlgeehrter Umftand 
Melch gegenwärtig iſt beir Hand, 
| Und al die hie verfammelt feyn, 
Hoch und nieder Stande, groß und flein, 
Die ih mit Nam nicht nennen Tann, 
Ihrs Gefchlechts und Stands, von Frau und Mann, 
MWünfch ich aus meind Herzens Grund 
Piel Heil und Gluͤck al Zeit, al Stund, 
Und daß Euch Gott wölle geben 
| Beſtändig Freud und langes Leben, 
Dazu befcheeren die Seligfeit, 
In welcher ift groß Wonn und Freud, 
Ih Eva komm allhie auf d'Schau, 
Gin Großmutter und Urahnfrau, 
Co viel leben auf der Erden 
Und füraus noch geboren werben, 
Und fag, winn ich bet mir betracht, 
Wie daß ich "habe verurfacht 
Auf der Welt den zeitlichen Tod 
Durch mein Ungehorfam wider Gott, 
Und den Fluch Gotts auf ſie gelegt, 
Als mich die Schlang liftig bewegt, 
Co empfind ich gefißmwind und bald 
Ein gar flarfen Bewegungsgewalt. 
Bann id aber wieber bedenf " 
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Des Weibed Saamen groß Gefchenf, 
Und daß der Heiland Iefus Chrift | 
In dieſe Welt darkommen iſt, 
Und hat die Schlangen alſobald 
Untertreten mit ſeim Gwalt, 
Dazu auch mit ſeim theuren Blut 
Und all erlöst aus der Höll Glut, 
Und hat al Sünden abgethan 
AU denen, meld feit glauben dran, 
‘Ja, wann ich dieß bebenfen thu, 
Bringt ed mir gleich wieder gut Ruh. 
Ich bin aber von dem Orden 
Der Engel oft berichtet worden, 
Wie daß nein lieben Nachfommen 
Auf der Welt ſeyn fo unbefonnen, 
Daß fie Diefe erwiefene Gnad 
Und erzeigte große Wohlthat 
Sp wenig in Achtung haben 
Und unglaubig in Wind fchlagen, 
Dadurch fie denn muthmiliglich 
In die brennend HöN ftürzen ſich, 
- Darin fie ewig müflen feyn 
Und leiden große Dual und Pein. 
Miemohl ich im Himmel droben 
Anders nicht thu, Dann Gott loben, 
“ Und lebe ſtets ohn Unterloß 
In überfchwänglich Freuden groß, 
So kann ich doch vergeflen nicht 
Das Verderben, welchs mich anficht, 
Darin die Menfchen ftürgen fich 
In Unglauben muthwilliglich. 
Daber hab ich Urſach gnommen, 
Und bin viel tauſendmal tommen, 
Mit gar demüthigem Gebet 
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Für die göttliche Majeftät, _ 
Tag mir doch möcht erlaubt werden, 
Herab zu fommen auf Erben, 
Zu den lieben Nachkönmling mein, 
Melch jeder Zeit im Leben giein, 
Damit ich fie von ihrer Sünd 
Selb warnen und abhalten fünnt. 
Und obwohl göttlich Majeſtat 
Mir ſolchs allmal abgfchlagen hat, 
Und vermeldt, daß meine Kinder, ' 
Die grob Iafterhaften Sünder, 
Auf Diefer Welt gnugfam' hätten 
Mofen und ander Propheten, 
Und fonften viel gottesfürchtig Leut, 
Die ſollens hören jederzeit: 
Bin ich doch endlich worden gwert 
Anjebt, was ich oft hab begehrt, 
Dieweil der jüngfle Tag ded Herrn 
Sich allbereit Herzu thut nähın, 
Ja allernächft vor der Thür if, 
Wollt ihr gwiß glauben jet zur Britt, 
Alſo komm ich herab zu Euch 
Von Gott, aufler dem Himmelreich. 
Und weil ich eben auch jegund 
Erfahren, daß auf diefe Stund 
Etlich neu Komddianten 
Bereit allhie ſeind vorhanden, 
Die ein ernſtlich Tragödie ſchon 
Zu halten angeſtellet hon, 
Bon einer Wallfahrt oder Reiſ' 
In den Abgrund der Höllen heiß, 
mb was fi Schredlichs drin zutrag 
Bon Pein und graufamer Wehklag, 
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Des Weibes Saamen groß Gefchenf, 
Und daß der Heiland Jeſus Chrift 
In diefe Welt darkommen ift, 

Und hat die Schlangen alfobald 
Untertreten mit feim Gwalt, 
Dazu auch mit feim theuren Blut 
Uns all erlöst aus der Höll Glut, 
Und hat al Sünden abgethan 
AU denen, welch feit glauben dran, 
‘Sa, wann ich dieß bebenfen thu, 
Bringt ed mir gleich wieder gut Ruh. 
Ih bin aber von dem Orden 
Der Engel oft berichtet worden, 
Wie daß mein lieben Nachkommen 
Auf der Welt ſeyn fo unbefonnen, 
Daß fie Diefe erwiefene Gnad 
Und erzeigte große Wohlthat 
Sp wenig in Achtung haben 
Und unglaubig in Wind fihlagen, 
Dadurch fie denn muthwilliglich 
In die brennend Höll ftürzen fidh, 
- Darin fie ewig müſſen feyn 
Und leiden große Dual und Bein. 
Wiewohl ih im Himmel proben 
Anders nichts thu, dann Gott Ioben, 
Und lebe ſtets ohn Unterloß 
In überſchwänglich Frenden groß, 
So kann ich doch vergeſſen nicht | 
Das Verderben, welchs mich anficht, 
Darin die Menſchen flürgen ſich 
In Unglauben muthmwilliglich. 
Daper Hab ich Urſach gnommen, 
‚Und bin viel taufendmal tommm, 
Dit gar bemüthigem Gebet 
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Für die göttliche Majeftät, _ 
Tag mir doch möcht erlaubt werben, 
Herab zu fommen auf Erben, 
Zu den lieben Nachfönmling mein, 
Welch jeder Zeit im Leben gjein, 
Damit ich fie von ihrer Sünd 
Selb warnen und abhalten fönnt. 
Und obwohl goͤttlich Majeſtat 
Mir ſolchs allmal abgfchlagen bat, 
Und vermeldt, daß meine Kinder, ' 
Die grob laſterhaften Sünder, 
Auf Diefer Welt gnugfam' hätten 
Mofen und ander Propheten, 
Und fonften viel gottesfürchtig Leut, 
Die ſollens Hören jederzeit: 
Bin ich doch endlich worden gwert 
Anjetzt, was ich oft hab begehrt, 
, Dieweil ver jüngfte Tag des Herrn 
Sich allbereit Herzu thut nähen, 
Ja allernächſt vor der Thür if, 
Wollt ihr gwiß glauben jebt zur Friſt, 
Alſo Tomm ich herab zu Euch 
Bon Gott, auffer vem Himmelreich. 
Und weil ich eben auch jegund 
Erfahren, daß auf dieſe Stund 
Etlich neu Komddianten 
Bereit allhie feind vorhanden, 
Die ein ernftlih Tragödie fchon 
Zu halten angeftellet bon, 
Bon einer Wallfahrt oder Neif 
In den Abgrund der Höllen heiß, 
Inb was fi Scredlich8 drin zutrag 
Bon Dein unb graufamer Wehklag, 
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Von großer Qual und Herzenleid 
Der Verdammten in Ewigkeit. 

Auch was ſonſt ich Denkwürdigs mehr, 
Deſſen ſich zu verwundern ſehr, 
Über die Natur der Menſchen, 

Dern fie etlich durch ihr Künften 
Zur Warnung männiglih möllen 

Weiſen und für Augen ftellen, 
Wie ich mir vor zweien Tagen 

Habe für gwiß laſſen fagen, 
Derweg ich mir auch fürgenommen 

Auf dieß Theatrum zu kommen, 
Da ein gut Anzahl Volk werd ſeyn 

Beiſamm von Alt, Jung, Groß und Klein, 
Aus angeſchaffner Treu und Lieb 

Und großmütterlich Herzenstrieb 
Segen euch mein Urenfeln al, 

Als mein Nahfümmlingen zumal, 
Ein treuen Rath zu teilen mit, 

Aus herzlihem Begehr und Bitt, 
Daß ihr euch vor der Höllen Bein 
Wollt hüten, und nicht ficher feyn, 
Auch vor den Laftern allerhand, 

Daß ihr nicht kommt in ewig Schand, 
Sondern die himmliſch große Freud 

Beftgen mögt in Ewigfeit. 
Melche, wie fle, befchaffen fey, 

Will ich Hernach anzeigen frei. 
Jetzund aber vor hören da, 

Was in dieſer Tragddia 
Don der höllifchen Straf und Pein 

Werd gbandelt und geführet An. 
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jo will ich mich fegen dort, 
Und fehen, was da werd gehen fort. 


(Nah ſolchem fegt fi die Eva, in einen dayn bereiten 
ſchönen Stuhl und darauf gelegtem Sammettifien, nnd ’ 
wird in der Tragödie fortgefahren.) ' 


Actus |. Secena Il. 


'arcus Curtius, ein junger edfer Römer, in einem 
römiſchen wohlgezierten Habit, trits ein und fpridt: 


h fomm allber ein weite Reif‘, 

Jetzt Tag und Nacht in grefem Schweiß, 
on der Stadt Rom, mein Vaterland, 
Melch jebt ſchwebt in groß Sünd und Schand, 
wallerlei Wolluſten viel, 

Mit Unzuchtsleben ohne Ziel, 

uch andern noch viel Laſtern mehr, 

Die ich wahrgenommen hin und her, 
arin ſie liegt ohn alle Scheu, 

Ohne Beſſerung und ohne Reu, 

tchr als zu meinen jungen Jahren, 

Da das Volk noch all Heiden waren. 
ber was fol ich viel jagen 

Und ab meim Vaterland Fagen? 

a doch Die Deutfchen hie zu Land, 
Welch in aller Welt jeyn bekannt, 
ich in folchen Laſtern leben 

Und ihrem Gott ſehr widerſtreben, 

o gar, daß ed nicht Wunder waͤr 
Daß fich die Erd jebund viel mehr 

id weiter von einander thät, 

Sie zu verfihlingen auf der Stätt, 
eber zu meiner Zeit, fag ich, 

Meben ff oft wabrhaftiglich. 
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Da ih mich für das römifch Glück 
In eine Kluft von Nebel Di, 
Durch einen Sprung willig brgab, 
Und mit foldhem erhalten hab 
Der Römer Leben, welch8 der Zeit. 
Mir viel anderfi wurd audgedeut, 
Als Daß ich nach dem Gfallen mein 
Ein Zeitlang konnt wollüſtig ſeyn, 
Mit Frauen und Jungfrauen fchön, 
Nach meines Herzens Wil und Sinn, 
Und ander Bubenſtück darbei, 
Welch ich übet gar ohne Schen. 
Dies alls würd mir aber al Tag. 
Zu Höl vergolten. mit groß Plag, 
Alſo, daß ich jegt ängflig bin, 
Weil mein Zeit ift geloffen bin, 
Und ih mich wieder muß ftellen 
Zur graußmen Dual in die Höllen. 
Nun weil-ed nicht kann anders feyn, 
Muß ich mich eben jchiden brein, 
Mider mein Willen, dermaßen 


Mir einen Muth und Herz faffen. \ 
(Geht wieder ab.) 


Actus I. Scena Il. 


Gottlos epicurifch Weltlind, 
Marcus Curtius, 
Engel. 


Weltkind tritt ein, geht auf und eb, redt tranrig :- 
O wie ift mir fo angft und bang, 

Wie wird mir ‚Zeit und Weil fo lang, 
Bis ih ein Menfchen finden thu, 
„Der meim Herzen mög {hafen Nut. 


7. Januar . 73 


Penn ich ihm mein Heimlichkeit Elag, 
Welch mich thut druden Nacht und Tag, 
Tann wann ich feinen Tröfter hab, 
So komm ich eh der Zeit in's Grab. 
Marcus Curtius kommt unter diefen Reden aud 
aufgetreten und fpricht: 
Was fieh ich dort für einen Mann 
Sp fleif und tapfer aufrecht ftahn? 
Wie prangt er nur fo fteif daher, 
Gleich obs der Romulus felbft wär, 
Oder der Mars, des Krieges Gott, 
Oder fonft einer feiner Mott, 
Doch jo will mich fehler gedunken, 
Sein Muth fey ihm tief verfunfen, 
As 0b er hätt ſchwer Gedanken, 
Mie Angfochten oder Kranken. 
Aber ich will faflen ein Herz 
Und treten gegen ihm anwaͤrts. 
Glük zu, Glück zu, du tapfrer Mann, 
Mo fehlt dir's, thu mir fagen an, 
Mas dir ſtecke in deim Herzen, 
Daher du haft heimlich Schmerzen? 
Weltfind: 
Hab Dank mein Herr, hab großen Dank, 
Ich bin in meinem Herzen franf, 
Denn mich anficht ein fchmerer Traum, 
Dap ich mich kann erholen kaum, 
Bor großer Traurigkeit und Angft, 
Wollt Gott, ich wäre topt vor langfl. 
Marcus Curtiug: 
Yun fo gutds Mutbs und unverzagt, 
Eng am, wad dich im Kerzen plagt, 
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Erzähl, was Dir getraumet bat, 
Sp ertheil ich Dir meinen Rath. 
Weltkind: 
Ein treuen Rath nehm ich gern an, 
Jedoch möcht ich vor Wiſſens han, 
Wer ſeyeſt, und wie heißeſt du, 
Daß ich wiß, wem ich trauen thu. 
Marcus Curtius: 
Mein Namen ſag ich ohn Verdruß, 
Ich werd gnannt Mareus Curtius, 
Vor alten Zeiten wohl bekannt 
| Zu Rom, in meinem Baterland, 
Für welchs ich hab mein junges Leben 
Den Göttern zum Opfer geben. 


Weltkind: 
Biſt du der Marcus Curtius 
- Bon dem fchreibt Titus Living, 
Daß fih zu Nom vor alter Zeit 
Ein Erdfall aufgethan fehr weit, 
Daraus gangen ein großer Gftanf, 
Daß viel Taufend feynd worden Franf, 
Die an der Veftileng geftorben, 
Daß fehler Die Stadt gar verdorben, 
Wo nicht aus ihrer Priefter Rath 
Sich hätt durch unmenfchliche That 
Derfelbig edel Römer jung . 
Sammt feinem Pferd, in einem Sprung, 
Darein geftürzt und williglich 
In den Tod aufgeopfert fich? 


Marcus Curtivs 
Ja birfer bin ich, glaubs gewiß. 
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Weltkind: 
Wie kann ich aber glauben dieß, 
Daß einer, der längft vergraben, 
Soll wiederum das Leben haben? 
Hat doch die Kluft oder Abgrund 
Alsbald verfchloflen ihren Schlund, 
Tag derſelb lebendig ganz ſchnell 
Hinab iſt gfahren in die Holl. 
Marcus Curtius: 
Durch des hölliſchen Teufels Gunſt 
Hab ich erlanget meinen Wunſch, 
Denn er mir auf mein Bitten groß, 
Welchs ich gethan ohn Unterloß, 
Erlaubet eine kurze Zeit 
Zu reiſen in das Welſchland weit, 
daß ich konnt ſehen an dem End 
Zu Rom das jetzig Regiment, 
Und was ſich ſonſt verändert bat 
In felbiger herrlichen Stadt. 
Eolche Reif‘ follt ich vollbringen 
In Eil, und mir laflen lingen, 
Eo iſt anjeßt mein Zeit ſchon aus, 
Welches mir bringet Furcht und Graus. 
Denn wann ich an d'Höll denfen thu 
| Und an die teuflifch Unruh, 
En ſtehn mir gen Berg all mein Haar, 
Daß ich verlorn bin ewig gar. 


Weltkind: 


D meh, o weh mir armen Mann, 

Von dir 25 Fin Troft Haben faın, 
Hl bu ſeoloſt ein verbammter Heid 
Of und mußt erfahren pölliſch Leid, 
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Wie wollteft du mir in der That 
Mittheilen ienen guten Rath? 
Marcus Eurtiug: 
An mir follt haben Fein Zweifel, 

Es ſey von HöN oder Teufel, 
Kann ich dir Bricht und Lehr geben, 
Aus Erfahrung, merk mid) eben. 

Weltkind: 
Der Traum, den ich geſehen hab, 
Wär mir ſchon ganz gefallen ab, 
Mo ih ihn nicht Hätt alſo ſchnell 
Gezeichnet ber auf dieß artel, 
Eo gar ift mir durch den Unmuth 
Entfallen mein Gedächtniß gut. 
Darum will ich dir lefen ab, 
Wie ich den Traum befchrieben hab. 
Bitt, wölleft haben kain Verdruß, 
Mein lieber Marcus Curtiaus. 
(Jetzt liest er den beſchriebenen Traum ab!) 
ALS ich dort vor wenig Tagen 
War von eim gut Spießgfelln gladen, 
Und mit ihm ganz Iuftig gefeyn, 
Bei guten Bißlin und flarf Wein, 
Und folgends bin zu Baus Fommen, 
Den Bolfter unter mich gnommen, 
Wurde ich in Gedanken tief 
Ganz fehlummerig, daß ich entfchlief, 
In dem daucht mich, wie mich ruft laut 
Etwas, daß ich drüber auffchaut, 
And ſeh vor mir aufgericht ſtahn 
Ein kohlſchwarzen ſcheuhlichen Mann. 
In eim großen Schreien ich wat, 
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Als wir kamen durch die Porten, 
Sab ih drinn an allen Orten, 
Daucht mi von Seelen ein groß Nül 
Und viel durcheinander trübeln, 

Piel Taufend tauſendmal Iaufend, 
Daß mir darob heftig graufet, 
Stirn und Bruft thät ich befteuzen, 

Und fahe mit Furcht und Scheugen, 
Mauren und Wänd aller kohlſchwarz, 
Auch war von Schwefel, Pech und 
Darin ein fehr gräulich Geſtänk, 
Da fab ich etlich taufend Bänt, 
In allen Winkeln hin und ber 
In maß es eine Badſtub wär, 
Ich ſah reiben, lechzen, ſchwitzen, 
Nägel beſchneiden, Finger ſpitzen, 
Laſſen, ſchröpfen, kaͤmmen, zwagen, 
Scheeren, abflehn, Waſſer tragen, 
Zaͤhn ausbrechen, räuding ſalben, 
Doch abgſondert allenthalben, 
Jedweder Rott ſaß beſonder, 
Und ſchlugen ihr Angeſicht unter, 
Groß Zähnklappen und Grißgramen 
War unter ihnen allſamen, 
Keiner vor Schmerz konnt ſchweigen fl 
Auch ſah ich ſcheußlich Teufel viel, 
Welch allenthalben umherloffen, 
In der Mitt war ein Höllofen, 
Wie ein Berg groß und ungeheur, * 
Darunter brann ein großes Feur, 
Daß aufſchlug hoch 6i8 oben au, 
Laut hört ieh plärren Tau une "N 
In Summa, al Ding daucht mir q 
Al wär die HoU glei, einem 
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A. 
achſt bei der Port, da warn gefeht 
Ein Haufen Seelen, den man einnetzt 
tit einer fiedheißen Laugen, 

Die ihn verbrüht Ohren und Augen, 
Yie hört ich ächzen und Flagen, 

Ich wagts, thät den Teufel fragen: 
Bad feynd Die Geift gweßt für Sünder? 
Er ſagt: die ungerathen Kinder, 
Die ihr Eltern Zucht verachten, 

Und ihrem eigen Kopf nachtrachten, 
Rommen alfo in d'Scheur hinein, 

Den negt man zu Hol alſo ein. 
Iht Ungehorfam, Muthwill, Thorheit, 
Gigenfinn, Widerſpenſtigkeit 
bloß von den Köpfen wie der Schaum, 


Daucht mich Färlich in diefem Traum. 
B 


Nah dem ſchaut ich oben herum, 

Da fah ich ein unzähli” Summ, 
Auf den Bänfen, in all'n Eden, 

Gelb Dürr Seelen, die thäten leden, 
Und fi mit alten Bein ſchlugen 

Die Häut von ihrem Leib zernugen, 
Mit Füßen ſie heftig flammten, 

Und mit ihren Zähnen grißgramten. 
Sb fragt weiter, wer biefe feyn, 

Der Zeufel ſprach: du Gefelle mein, 
die hat der feindfelig Neid befeflen, 
Daß fie ſich' ſelbſt Haben gfreflen, 
‘hun jeßt zu 957 ſich ſelbſt ſchlagen 
Znb geimmig belßen und nagen, 
# macht inte [wer Macygevenken. 
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dc 
Nach dem fah ich auf lang Baͤnken 
Oben herum viel Geift figen, 
Stark und bleich, die thäten fchwißen, 
- Bon wegen großer Hißedqual, 
Welch fie erlitten allzumal, 
Daß es von ihn'n floß wie ein Bach. 
Der Teufel ungefraget fpradh: 
Schau, dieß waren die Schlemmer ftolz, 
Und die gar großen Trunfenbolz, 
Zu Höl jebt von ihn ſchwitzen muß 
Ihr Zutrinken und Ueberfluß, 
Branntwein, Wermuthwein, Meth und Bier, 
Auch ander. Wein und Malvafter, 
Ihr Grolgen, Kogen, groß Schübel, 
O wie ſtanks um fie fo übel! 
| .. D 
Nach. vem führt mich in großer Hitz 
Der Teufel zu eim bfondern Sitz, 
Da ſah ich auf ander Weis quäln 
Piel taufend Mann- und Frauen⸗Seelen, 
Die waren Paar und Paar zfammen gfeßt, 
Und mit Scheermeflern, ſcharf geweßt, 
Am ganzen Leib hin und wieder, 
An Arm, an Füß, an allen Glieder, 
Durchfchnitten und verwundet fehr, 
Drauf ehrt man erft hinter fle ber, 
Und rieb ihn'n Salz in d'Wunden ein, 
Das bracht ihn'n üÜbergroße Pein. . 
Der Teufel ſprach: Schau vu Trecker, 
Hier feynd Hurer und Ehbreiher, 
Das Höllbad ihn'n ausziehen Tom 
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hren böfen und unkeuſchen Muth, 
Buhlerei und heimlich Xeiden, 
x Sehnen, Eifern und Meiden, 
Chebruch und Jungfraufchänden. 
«Fortſetzung folgt.) 





Der Sternfeher. 


u rühmſt dich, anderer Menfchen Glück und Un— 
glück vorzuſagen: 

zie kann dich dann dein eigener Tod in ſolches 
Schrecken jagen? 

! wie viel beſſer wäre es, du hätteſt vor ge⸗ 
lernet, 

zie man durch den gewiſſen Tod dem Unglück ſich 
entfernet. 





n Senner viel Regen, wenig Schnee, thut Bergen, 
ern und Bäumen weh. 
3 


> eine Frau over Magd ihre Hofen losbindet auf ber 
Ben, und -fie verleuret den Hoſenbendel, das ift ein 
en, daß ihr Mann oder Freier ihr nicht getreu ift 
Ro einem auf dem Weg ein Daas begegnet, das ift 
08 Zeichen. Damit en folcher Gefährlichkeit entgehe, 
5 1 ch alsbald dreimal umkehren, alsdann hat es 
oth. 
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O. 
Nach dem ſah ich auf lang Baͤnken 
Oben herum viel Geiſt ſitzen, 
Stark und bleich, die thäten ſchwitzen, 
Von wegen großer Hitzesqual, 
Welch ſie erlitten allzumal, 
Daß es von ihn'n floß wie ein Bach. 
Der Teufel ungefraget ſprach: 
Schau, dieß waren die Schlemmer ſtolz, 
Und die gar großen Trunkenbolz, 
Zu Hoͤll jetzt von ihn ſchwitzen muß 
Ihr Zutrinken und Ueberfluß, 
Branntwein, Wermuthwein, Meth und Bier, 
Auch ander. Wein und Malvaſier, 
Ihr Groltzen, Kotzen, groß Schübel, 
O wie ſtanks um ſie ſo übel! 
D. 
Nach. dem führt mid) in großer Hi 
Der Teufel zu eim bfondern ©iß, 
Da ſah ih auf ander Weis quäln 
Piel taufend Mann- und Frauen-Seelen, 
Die waren Paar und Paar zfammen gießt, 
Und mit Scheermeflern, ſcharf gewetzt, 
Am ganzen Leib hin und wieder, 
An Arm, an Füß, an allen Glieder, 
Durchſchnitten und verwundet ſehr, 
Drauf kehrt man erſt hinter ſie her, 
Und rieb ihn'n Salz in d'Wunden ein, 
Das bracht ihn'n uͤbergroße Pein.. 
Der Teufel ſprach: Schau du Frecher, 
Hier ſeynd Hurer und Ehbreer, 
Das HöNbad ihn'n ausziehen thut 
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Shren böfen und unfeufchen Muth, 
Shr Buhlerei und heimlich Leiden, 
Ihr Sehnen, Eifern und Meiven, 
Ihm Ehebruch und Jungfraufchänden. 

(Zortfegung folgt.) 





Der Sternfeher. 


Du rühmft dich, anderer Menfchen Glück und Un 
| glück vorzufagen: 

Wie kann dich dann dein eigener Tod in folches 
Schrecken jagen? 

D! wie viel befier wäre e8, du hätteſt vor ge= 
lernet, 

Wie man durch den gewiffen Tod dem. Unglüd ſich 
entfernet, 





Im Senner viel Regen, wenig Schnee, thut Bergen, 
hälern und Bäumen weh. 
3 


So eine Frau over Magd ihre Hofen losbindet auf der 
Straßen, und -fie verleuret den Hoſenbendel, das iſt ein 
Zeichen, daß ihr Mann oder Freier ihr nicht getreu iſt 
— Bo einem auf dem Weg ein Haas begegnet, das ift 
ein bös Zeichen. Damit ev folcher Gefährlichkeit entgehe, 
fol er fich alsbald dreimal umkehren, alsvann hat es 
kine Noth. 


Ih 


8 Sannar. 


Sie hat Doctor Kaiferiperg ein Bröfamlein verzettelt, fell 
in dem WBannenfromer kommen feym, bat Brater I 
bannes Pauli gefammelt, 





nt — N 
Ber faufen will, als wohlfeil er immer mag, und ein 
verfaufet, als theuer er verkaufen immer mag, ben be 
ven foll man das heilig Sakrament nicht geben, tann ı 
iſt falſch, ein jeglicher thut, das er nicht wollt, daß man 
ihm thät, das iR wider brüverlige Liebe. Rimm eı 
Gleichniß: Ein Fiſcher verkauft etwan einem dFiſch für für 
Plappert und feyn faum drei Plappert werth; wär ein: 
lommen, der ſich darauf verfianven hätt, er hätt fie ih 
Fr um brei Plappert. Darnach \o dor din am 
66 feil, ver bietet die um einen teten pieniiq 
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feynd fein wohl wert. Und fo fommt etwan einer, ter 
in dem Regiment und gewaltig ift, der will ihm die ab⸗ 
faufen und bietet ihm halb fo viel darum und fpridt: 
wohlan, du mußt mir fie alfo laffen. Diefer gedenkt, wer 
weißt, laffeft du fie ihm nit alſo, es möcht etwan darzu 
fommen, daß du fein berörftefl, fo wird er es dir geden⸗ 
fen. Und alſo laßt er fie ihm um daffelb Geld. Diefer 
Käufer, der dem armen Dann feine Fifch alfo abſchwätzet, 
die er ihm um ein recht Geld geboten bat, und der ander 
Berfäufer, der vie Fiſch theurer verkauft hat, weder fie 
werth waren, feind alle beide des Teufeld; da gaht Fein 
Koh durch, denn es ift wider brüderliche Kiebe. Du font 
„deinen ziemlichen Gewinn darauf feßen, deine Mühe und 
Arbeit magſt Tu wohl darein fchlagen; aber als theuer 
kaufen und verfaufen ale du immer magft, das ift falfch 
(Confessares debent esse ecculatissimi) und follen die 
Dinge alle verſtohn. Es gefchieht aber leider did, wenn 
ed dazu kommt, daß man fol willen, fo ift Niemand da- 
beim; darnach fragen wir nit, aber allein, daß wir vie 
Täſchen füllen. ’ 

% 


Spann aus! Spann aus! o frommer Gott ! 
Spann mich aus diefem Karren. 


Ver vor zwanzig Jahren nit fehön wird, und vor brei: 
fig Jahren nit ſtark, vor vierzig Jahren nit wißig, vor 
fünfjig Jahren nit rei, an dem ift alle Hoffnung ver- 
boten. 

2 


Ein Weib nach Hübſchheit als ih fag, - 
Müst Haben eins Weibes Haupt von Prag, 
Ein Büfchlein von einer von Frankreich, 
And gi Bräfein von Defterreich, 
in Rebl und Rüden von Brabant: 

Son Köln Weiber ipr weiße Hand, 
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Zwei weiße Füßlein dort her vom Rhein, 
Bon Baiern soll der Sitten feyn, 

Und die Ned dort her von Schwaben, 
So thäten fie die Frauen begaben. 


In den Tagen ift befonders gut laſſen: 


Der erſt Tag an Sanct Blafius Tag. Der anper Tag 
Philippi und Jacobi. Der dritt Tag Bartholomäi. Der 
viert Martini. Auch thun ein Theil Meifter hinzufegen 
Sanet Balentinstag und Sanct Stephanstag. Und wär 
ren alfo ver Läſſen feche. 

Ein jeglich Menfch, das über zwanzig Jahr ift, das foll 
laffen in den nachgehenden Tagen: ven 21. Tag im Mer: 
zen am gerechten Arm um der Gehörde willen; ven 31. 
Tag im Aprillen am gelinfen Arm, um der Geficht wil- 
len; den fünft oder fechst Tag im Maien an jeglichem 
Arm um des Rügen willen. 

In dieſen dreien Tagen Toll Niemand laſſen, weder 
Menſch noch Vieh: der 25. Tag des Merzen; der erſte 
Mon des Auguſten; der dritt Tag tes dritten Herbſt—⸗ 
monate. 

Alle die Adern, die zu dem Haupte gehen, die mag man 
lafien nach dem Efien. Und alle die Adern der Arme fol 
man nüchtern laſſen. 

% 


Im Waffermann ift ziemlich gut 
Zu laſſen, wer's begehren thut. 
Doch hüt der Schienbein, folg du mir, 
Die däuend Kraft ſtärk, rath ich dir. 
Arznei gemein, das Haar beſchneid, 
Sollt ſäen, pflanzen auch bei Zeit. 





— — — 


Nur Eins hilft. 


T. Die Mutter- fprach zum Tochtecheo Ten. 
Bleib mir daheim im Haus, 
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Und lag mir nur Fein Bübchen nein, 

Guck nit zum Fenſter naus. ‚ 

Das Töchterlein wider das Mütterlein ſag 

Und weinte fehr dazu: 

Ad Merga Bor Mutter, mein Mütterlein, Mütterlein, 
Bfellidyen Ian mir fein Ruh. 


Die Mutter ſprach: o Töchterlein mein, 

Den Gfellen trau nit zviel, 

Sie bringen oft die Meivichen fein 

Gar bald in traurigd Spiel. 

Das Töchterlein wider dad Mütterlein fagt: 

Sch weiß nicht wie ich thu — 

Ach Mütterlein, Mütterlein, Gfellen und VBübichen 
Sprechen mir freundlich zu. 


Die Mutter ſprach zum Töchterlein zart: 

Ich habs erfahren oft, 

Daß manches fchöne Meivichen ward 

Betrogen unverhofft. 

Das Töchterlein wider das Mütterlein fagt: 

Du fagit mir wohl davon, 

Ach Merga Bor Mutter mein, gib mir ein Manne, 
Sonft weiß ich ibm nimmer zu thon. 


DD 


* 





2. Vom Conſtanzer Concilium 1414. 


Ad nun die Bull ausgeſandt ward und die Erz- 
biſchͤf das Mandat fürvan fandten allen ihren Sufe 
fraganien und Bifchöfen, darnach ward fein geſchwiegen, 
daß niemand nicht Davon redet, und beflund aljo bei 
acht Wochen, daß es Niemand glauben wollt, doch da 
Amen gen Gonflanz viel Herolden und Pfeifer, au 

Hl ber Gersen Senerhte, empfingen ihrer Kern Kris 
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berg und fchlugen ihrer Herren Wappen an die Häufer 
und an die Thüren, und beftellten Sutter, Heu und Stroh. 

Da kamen darnach wohl auf drei Wochen vor ©t. 
Jobannidtage des Täufers, Anno Domini 1414 der 
ebrfan Herr, Herr Friedrich Graffnecker, Sanct Bene 
Dicterordend Abt zu Sanct Card im ungerifchen Lan, 
folt auch feyn Biſchof zu Augsburg und mit ihm 
Graf Eberhard zu Nellenburg und Herr Brifchhannd 
von Bodmen. Und gaben erft zurecht Herberg, und 
nach dem fte ſich verftunden, was jeglicher Herr be- 
durft, und hießen Da an die Herbergen der Herren 
Wappen fchlagen, auch an die Häuſer. Es blieb aber 
nit flät, denn darnach da die Herren einreiten würden, 

da ging ed ab, Denn wer zu einer Herberg kommen 
mocht, Die gut war, ver nahın fie auf. Noch dannodı 
war ed in einem Zweifel, ob das Concilium für fid 
ginge oder nit. Und beftund bis auf den dritten vor 
unfrer Lieben rauen Tag, zu Mitten Auguften. 

Un dem dritten Tag. vor unfer Lieben Frauen zu 
Mitten Auguften, Anno Domini 1414 da reit ein ber 
hochwürdig geiftlich Fürft und Cardinal Herr Jordan 
Hoftienfid. Und der ift öberfter Erzkanzler des heiligen 
römifchen Stuhls und des Pabſtes zu Nom. Und der 
Cardinal hat in die Paniet zu Afta das Almofen, darum 
da gab er alle Tag groß Almofen mit Eſſen und Trin⸗ 
fen vor feinem Hof, und herbergt täglich durch das 
ganz Goncilium aus, und ritt ein mit 84 Pferven, 
mit zween Wägen und mit fo viel Leuten, zog in den 
Hof, ald man gehet über den untern Hof gegen dem 
Stoff über, zu der Tinfen Seiten. Darin war dazumal 
Herr Albrecht von Bickelſpach, Dechant und Domherr 

zu Gofteng. Und derſelb Decdant war \aım Wentten 
von Geſucht, Daß er nit gehen mocht, und trugen Ian 
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feine Knecht in einem Ceffel herab in den Hof, und 
da wartet er deſſelben Cardinals Zukunft, ehrwuüͤrdig⸗ 
lich als billig war. Als nun der Cardinal fam in 
den Hof, da grüßt ihn derfelb Dechant in dem Hof 
auf dem Seſſel ehrmwürbiglich nach feinem DBermögen 
ziemlicher Chrrrbietung, nach dem und er dann lahm 
und unvermögendlih war. Da fprach ver Cardinal 
zu ibm, Daß er ihn enthielte und Derberg gebe, dann 
er getraute und hoffte zu Gott, daß er aus der Her⸗ 
berg nit kommen mwöllte, e8 wurd dann vor ein heilig 
Haupt und wurd Fried und Ruhe der Chriflenheit ge« 
geben. Diefe Wort befchahen in Latein, da antwortet 
der Dechant mit dem Coangelio, ala Chrifluß zu Bas 
häns ſprach, da er zu ihm in fein Haus ging: Sa- 
lus huie domui facta est; das zu teutfch: Seil 
iR geſchehen viefem Haus. Darnach ward man erft 
glauben, daß das Gonecilium einen Bürgang haben 
wollt. Und verfah ſich männiglich mit Heu, Stroh, 
Butter, Bettgewand, und was einen jeglichen gedaucht 
ihm nothoürftig ſeyn und er genießen mocht. 


Darnach kam alle Tag Botfchaft, wie unfer Heiliger 
Vater, ver Pabſt Johannes der dreis und zwanzigſte, 
auf den Weg wär und her gen Gofteng zoge; alſo 
war es auch. Und da er heraus auf den Arlenberg 
fam, bei Dem Mittel, nah bei dem Klöfterlein, da fiel 
ber Wagen, darin er fuhr, um, und er lag in dem 
Schnee unter dem Wagen, dann der Schnee Dazumal 
gefallen war. Und als er alfo in dem Schnee unter 
dem Wagen lag, da kamen zu ihn feine Diener und 
Curtiſanen, die dem Hof nadjliefen, und ſprachen 
im: Beiliger Dater, gebricht euer Heiligkeit eiwad?t 
antwortet er in Latein: Jaceo hie in nomin® 


D 1 
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Aiaboli, das iſt in teutſch geſprochen: ich lieg bie 
im Namen ded Teufels. 


7 

















Da er nun wieber auffam, und über das Klöfter- 
lein herab kam, da ift eine Weite, da ſieht man herab 
auf den Bodenfee und in das Land. Denn ber Ars 
Ienberg ſcheidet dieß Land und Lamparten, ald es von 
Alter war, vor und ehe denn einmal, und fie teutich 
Ierneten und an fich nahmen. Da er nun dieſes Land 
anfahe und ben Bodenſee, Bludenz und dns Gebirg, 
To feheinet es herab, als ob es im einem Thal lieg, 
da Sprach Pabft Johannes in Latein: sie enpiunter 
vulpes; das ift zu teutſch geſprochen: alfo werben 
die Fuͤchs gefangen, und fam deſſelben Tags gen Beld» 
fir, und morgen gen Rheineck, darnach gen Cofteng. 

Geichenthaler, das Eoneltiium ıc. Yagdk. ws) 
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5. Der Zeufel will beichten. 

Im Jahr 1534 am Weihnachtabend iſt zu Etafe 
furd in Sachfen der Teufel in menfchlicher Geftalt zu 
dem Pfarrherren des Ortes, Laurentio Donero- fommen, 
der bazumal, Beicht gehört, und gebeten, er wollt ihn 
auch beichten hören. Wie er nun zugelaffen worben 
iR, Hat er gräufiche Gottesläfterung wider Chritum 


i 
} Önttes Sopn auögefpeiet. Letzlich aber, da er wit 
Corte 2Bort wiberlegt und überwunden, ift er Donen 


Bangen. 
PERENEHEE EEE 
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jo erit Iernet gehen. Antwortet ver Priefter fein hof " 
fich: ich hätt dich von deines Alterd und deines grauen — 
Kopf halben für einen weifen Mann gefchäßet, abe : 
jegt fehe ich, daß du dich mit deiner Red felbft einen : 
Narren und Schwaͤtzer offenbarſt. Zu gleicher Weiß hat 


Johannes Bittel, ein Prieſter von Riedlingen, neulich 
einen Schwank geriſſen mit einem hinkenden Weib, in 
Gegenwart mein, welcher alſo ſagt: Und wenn ich 
hundert Söhn hätt, fo wollt ich feinen alſo lehren ge⸗ 


ben, wie das alt Weib gehet. Ueberdas pflegen die 
Unfern alfo zu fchwänfen mit den Hinfenden, daß ſie 


fagen: der hat fein Baterland nit bie, denn er gebet : 


nit nach gewöhnlichem Brauch. Dergleichen mit ven 
Schielenden oder Ueberfichtigen: der ift ein Fremdling, 
Denn er ſiehet nicht, wie Die Menfchen in dieſem Land. 
Es iſt auch jeht in einem gemeinen Sprüchwort, wenn 


fie einen verfchmähen mwöllen, daß fie fagen, der iſt ein 
hinkender Schneider. Oder wenn einer meint, man : 


veracht ihn, fo jagt er: meinft Du, ich fey ein hinken⸗ 
dir Schneider? Ä 


” 


3. Wunder im Sjahre 1553. 


Anno 1555 den 12. Juli ift zu Nebra in Tihürin 
gen dieſe graufame und erfchredliche Geburt gefchehen. 
Antread Beyers Tochter, welche einen jungen Schuhe 
macher zur Che gehabt, nachdem fie drei ganze Tage 
ganz ſchwer und gefährlidy in Der Geburt eines Kindes 
gelegen, Daß man auch drei MWehemütter oder Kindes⸗ 
frauen zu ihr hat holen müflen hat endlich ein tobt 
Sind bracht, und gleich im Bebären, und ven größten 


Erhmerzen, da dad Kindle über vie Hüfte and Inter 


- 
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eib geweſen, ift ein großer ſchrecklicher Platz im Leib 
er Frauen gefcheben, ald wenn man eine große Büch— 
en abfchüffe, und ift dad Feuer gemaltig aus ihrem 
teib mit Des Kindes Beinen gefahren, auch am Hin» 
ern dem todten Kinde Blaſen ald die Hühnereier ges 
wannt, Der Kindfrauen, Katharina Hegenwald genannt, 
en Baden heftig verfehret, auch das Feuer in der 
Stuben herungefahren, einen großen Geſtank aus Pulz 
er und Schwefel gemacht, Dabei viel chrlicher Matros 
ten geweſen, auch etliche vom Abel, die folches geſehen 
ind zeugen. - 

Im felben Jahr 1555 ift ein fehr wunderlich Ges 
fcht gejehen worden im Braunfchmeigerland in einem 
Flecken, zwo Meilen von Blumenau, zum Gehern ges 
nannt. Es ift ein Bauer in's Holz gefahren, Holz 
zu laden, und mie er hinaus kommt zwifchen dem Ges 
bern, bei einem Dorf Leweſen, an einem Berge vorm 
Holze, hat er von fern etliche Echwaber Reiter gefeben 
in voller Rüftung ziehen und dann mit dem ganzen 
Haufen ftill halten. Davon der Bauer fehr erfchroden 
und bald umgewandt, eilends nach dem Dorf wiederum 
zu gefahren. Wie er aber ind Dorf kommt, fragten 
ihn Die Nachbarn, warum er ledig fomme und Fein 
Holz bringe, Spricht er zu ihnen: er. habe viel ſchwar⸗ 
jer Neiter gefehen am Holze halten und wiſſe nicht, 
wo fie- herkommen, oder wer fie find; er beforge, fie 
möchten Die Nacht im Dorfe bleiben. Darauf find die 
Sürnehmften und alte Männer, fammt dem Pfarrherrn, 
alsbald hinaus gangen und die Reiter auch fehen wöls 
Im. Wie fie nun binaudfommen, haben fle’die Reis 
ter gleichergeftalt gefehen und ihrer vierzgehen Beljmas 
ber gegäßlet, welche ſich alöbald in zwei Haufen gethel« 
, alöbann über eine Weile gegen einander in eine 
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Schlachtordnung geftanden und gehalten, ift Teßtlich aus 
jedem Haufen ein langer fihmarzer Mann vor dem 
Haufen abgeftiegen, welche lange Hahnenfedern auf ik 
ren Hüten gehabt: Diefe haben die Haufen hin um 
wieder durchgangen und wohl befichtiget. Da ſolches 
gefcheken und vollendet, find fie‘ wieder aufgefeilen und 
ift ein jeder zu feinem Kaufen geritten, find alſo beite 
Haufen in der Schlachtordnung gegen einander herge 
zogen und haben ſich nach Plattenfee gewandt. Die 
Reute aber haben den Reutern fo lange zugefehen un 
nachgefolget, daß es gar Nacht ift worden, und dafür 
gehalten, e8 müflen nicht rechifchaffene Reiter feyn, for 


a LM 


dern etwa Teufelögefpenfte, over ein Zeichen göttliche - 


Straf und Unglück. Solches Alles Haben die Leute 


zum Gehern eigentlich gefehen, bei hundert Perfonen, 
Mann und Weiber, Daß es nicht ander8 gefchienen, 
denn das Feld wäre vol Reiter in ſchwarzen Ruͤſtungen. 


A, Der Balbierer, 


Ich bin berufen allenthalben, 

“ Kann machen viel heilfamer Salben, 
Friſch Wunden zu heilen mit Gnaden, 
Dergleichen Beinbrüch und alte Schaden, 
Franzoſen heilen, den Staaren ftechen, 
Den Brand löfchen und Zähn ausbrechen, 
Dergleichen balbieren, zwagen und fcheeren, 
Auch aderlaſſen thu ich geren. | 

(Joſt Ammon und Haus Sad) 
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5. Der Teufel will beichten. 

Im Jahr. 1534 am Weihnachtabend ift zu Etafe 
furd in Sachfen der Teufel in menfchlicher Geftalt zu 
dem Pfarrherren des Ortes, Laurentio Donero- fommen, 
der dazumal Veicht gehört, und gebeten, er wollt ihn 
auch beichten hören. Wie er num zugelaflen worden 
iR, hat er gräufiche Gottesläfterung wider Chriftum 
Gottes Sohn nuägefpeiet. Leglih aber, da er wit 
Oortes 2Bort wiberlegt und überwunden, ift et hanan 
Fangen. 

— 
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6. Das Kirchweihfeft oder Kirmeh. 7 


Das Kirchweihfeſt wurde eingefeßt, um den Jahres Ri 
tag der Einweihung einer Kirche feierlich zu begehen. \ 
Diefer fromme Gebrauch artete aber fehr zeitig in eis = 
nen Jahrmarkt aus und in ein Beft, deſſen Hauptzwed |" 
Freſſen und Eaufen zu feyn fehien, daß auch felhtt 'S 
Soncilia und Regenten ihre Macht anwenden mußten, "* 
um nur die gröbften Mifbräuche und Ausfchmeifungen | 

zu unterdrüden. So wurde ehemals das Münſter zu 
Straßburg am Kirchweihfefte in ein ordentliches Cauf 
haus verwandelt, welches Jakob Wimpfeling bezeugt, 
wenn er fehreist: Alle Jahr auf Adolphi Tag, welches 
das Kirchweihfeſt des Münfters ift, Fam aus dem gan 
zen Bisthum von Mann und Weib ein großes Voll ! 

allbier im Münfter ald in eim Wirthshaus zufammen, * 
alfo, daß es oft geftedt voll war, bie blieben nach ab 5 
ter Gewohnheit des Nachts im Münfter und follten = 


re ül ſit 


beten; aber da war feine Andacht, indem man etliche 
Fäſſer mit Wein in Sankt Cathrinen Kapelle Tegte, die = 
man den Fremden und wer deſſen begehrte, ums Och 
auszäpfte, und ed ſah der Faßnacht, dem Gottesdienſt — 
des Bacchus und der Venus mehr gleich, als einem * 
chriſtlichen Gottesdienſt. Wenn einer einfchlief, fo fl 
hen ihn die andern mit Pfrienen und Nadeln, daraus 
entftand alsdann ein Gelächter und oftmals Zanf um 
Schlägereien. Wider dieſes ärgerfiche Leben predigte 
Johann Geiler von Kaiferöberg heftig und brachte es 
‚endlich dahin, daß diefer Mißbrauch im Jahr 1481 
abgefchafft wurde. 

Die Neigung der Deutfchen zw dergleichen Kirmd 
feften befchreibt Agricola fo: „BLU und quer Dinge 
feyn, wohl leben, herrlich eſſen und teinten TÜR, 

wenn e& felten gefihieht, wenn «8 aber ga ÄRE 


”® 
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fo ift es fträflich. Wir Deutfchen Halten Faßnacht, 
Sanct Burkhard und Sanıt Martin, Pfingften und 
Dfiern für Vie Zeit, da man foll für andere Gezeiten 
im Jahr fröhlich ſeyn und fchlemmen, Burkhards Abend 
un des neuen Mofted willen; Sanct Martin viekkeicht 
um des neuen Weins willen, da brat nıan feifte Gäng 
und freuet fich alle Welt. Zu Oſtern bädt man Slas 
den. In Bfingften macht man Lauberhütten in Sach⸗ 
fen und Thüringen, und man trinkt Pfingftbier wohl 
aht Tage In Sachfen hält man auch Pantaleon 
mit Scinfen, Sped, Knackwürſt und Knoblauch. Zu 
den Kirchmeflen over Kirchweihen gehen die, Deutfchen 
vier, fünf Dorfichaften zufammen, es gefchieht aber des 
Jahrs nur einmal, darum ift ed loͤblich und ehrlich, 
fintemialen die Leute dazu gefchaffen feyn, daß fle freund» 
Ich und ehrlich untereinander Teben follen. — Es iſt 
ein Bifchof von Mainz auf eine Zeit in das Bisthum 
Merfeburg fommen, der Meinung, er wollte zu Merſe⸗ 
burg zu Mittag Mahlzeit kalten. Nun war ver Weg 
688, und verzog ſich hoch auf den Tag, daß mo fie 
hätten warten wollen bis in die Stadt, fo wäre e8 
dem Bifchof zu lang worden. Darum, da der Bifchof 
in einem Dorfe am Sonntag Kirmeßfahnen ausgeſteckt 
fiehet, fpricht er zu dem Doktor, der bei ihm im Was 
gen faß: da ift Kirchmeß, da wollen wir abflgen und 
ein Bißlein efjen, denn dieweil Kirchmeß iſt, werben fle 
wohl gebraten und gekocht haben. Ehe fie aber hin⸗ 
lkamen, fraget der Bifchof feinen Arzt, ob er auch wille, 
woher es fommt, daß man Bahnen anfterfe, und fpricht: 
28 bedeutet den Triumph Chrifti, da er feinen Feinden 
obgeſteget hat. Der Doctor fhricht, er habe anders 
geböret, nämlich alfo: man findet, daß Zachyäus gerühmt 
wid an ber Altchwelbe, benn da er auf einem Baum 
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| 
10. Der Maßſtab Gottes, oder die 
göttlider Zahlen in der heil, 


Gon 3. B. Bergmüller 1778.) 


Da man in dem auögebreiteten Reich 
‚überall die genauefte Harmonie und Sym 
und bei einer oft angeftellten Betrachtu 
erfchaffenen Welt die Weisheit des Schöp 
nug bewundern Tann, ſondern mit dem erl 
ſtel ausrufen maß: O! welche eine Tie 
thums, beide Der Weisheit und Erfenntni 
iſt auch gewiß nicht zu läugnen, daß un 
Gott audgefprochenen und in Der heiligen 
haltenen Zahlen eine tiefe Weisheit und 
ten verborgen liegen. Wer mit tiefen rei 
und fie den Abfichten Gottes gemäß zu er 
der. würde vieleicht einen Echlüffel finden, 
er jo manche ſchwere Stellen der heiligen 
ſonders die auf die Zeitrechnung des alte 
Teftamented gehen, aufſchließen und erklär 


Erflärung der erften Figu 

HM ftelt für den Menfchen, ald den M 
oder Heine Welt, über welche Gott die erftı 
defien vermuthliche Jahr und Füge, ausfpri 
der Stab des erwachjenen Menfchen von 
B und C veögleichen: Zwiſchen dem zur 
120 Zahl, zu 120 mal 60, oder 60 m 
rechnet ſteht. Die Stäbe D und E peut, 
viel der Sabre zu dem alten und neuen zei 
ergeben. FF ift der Handwerkeſtob von 60 
den, oder 72 Zoll, welches ig vehewd v 


\ 
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ehemals auch an den Jahrestagen der Märtyrer und 
Wohlthäaͤter einer Kirche gefeiert. Man leerte ihnen zu 
Ehren manch fogenauntes Poculum charitatis auß, 
welches man in ven goldenen Jahrhunderten der Cleri⸗ 
ſei auch ſchlechtweg Charitas oder Charitas vini 
nannte. Im .einer Alte der Abtei Quedlinburg wird 
fogar verfichert, daß die Berflorbenen durch die Schmaus 
fereien der PBriefter recht gelabt und erquidt würden. 
Man kann ſich wohl einbilvden, daß die Mönche weid⸗ 
ih tranfen, um die Todten nicht Noth leiden zu laſſen, 
denn Die armen Seelen lagen ihnen viel zu fehr am 
Herzen. So tranfen ehemals in Spanien die Domini- 
‚Taner einem eben begrabenen Wohlthäter zu Ehren: Es 
febe der Verftorbene! Chardin verfichert ald ein Augen« 
zeuge, Daß der Katholikos oder oberfte Bifchof der Min» 
grelier gefagt habe, derjenige fey Fein wahrer Chrift, 
welher an einem hoben Feſttage fich nicht recht be= 
taufche, und ein folcher verdiene in den Bann gethan 
zu werden. 


7, Trink wer trinken kann. 


1. Tröhlich, ihr Herren, laßt und feyn, 
Gott wird Befcheeren noch mehr Wein, 
Laßt und nur tapfer trinfen, 
Die Gläslein niederſinken, 
Zu ſchenken wieder ein. 


2. Ein jeder ſich fröhlich erzeig, 
Zu trinken rummer nad) der Neig, 
Und laßt nichts vor euch flehen, 
£aßt8 frifcy Berummer gehen, 


Damit man I 
H. “füg fe y. 
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3, Dies Glaͤslein ich jet rummer Sting, 
-Und dazu auch mit Freuden fing, 
Sp 'trinft und fingt mit Schalle, 
Ihr günft'gen Herren alle, 
Daß es im Saal erfling. 


4. Wohlen, fo greift es tapfer an, 
Mie wir ed angefangen han, 
Und Tapt die Wehr nicht feiren! 
Braucht Becher, Gläfer und Echeuren 
Und trinkt, wer trinken fann! 


Ss. Von dem Bettler und Leckersbuben Wolf⸗ 
gang Oſterreicher. 

Als Wolfgang Ofterreicher auf eine Zeit in eines 
Bauern Haus war Über Nacht auf einer harten Bank 
gelegen, und des Morgens, wie er aufflund und eine 
Pfluumfeder von einer Gans hat gefunden in feinen 
Kopf, fagt er: ach wie Bart und übel bin ich dieſe 
Nacht gelegen auf viefer Bank, wie gehet es denen, 
die etwa auf tauſend oder mehr Federn liegen? — 
Diefer war einmal heftig geftraft von einem Edelmann, 
daß er zween Hoſen, welche er ihm gefchenkt hätt, jo 
bald wieder verkauft hätte. Da antwortet er: wie follt 
ich8 fogleich behalten haben, vieweil du fle, fo dein 
eigen gemefen, nicht haft behalten können. Es pflegte 
auch zu fagen diefer Menſch: er wär an allen Orten 
ein Hofmann, Urſach halben, daß man ihn lieber fühe 
im Sof denn im Haus. Weiter fagt er: er wäre viel 
reicher denn fein DBater, denn fein Vater hätte müflen 

Zipelich von feinen Gütern fünfzig Buben Ib. an, 
diefes hätte er alles fein abgeriägt, wÜt & nun 
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geben; rebte auf das, Daß ers alles verthan, verſchlem⸗ 
met und verpraffet hätte. Diefer warb auch auf eine 
) Zeit gebeten von einer Bäuerin, daß er ihr follt eine 
; Franke Kuh geſund machen. Auf fol Begehren gab 
er der Bäuerin ein Brieflein, darein, fagt er, wie er 
. hätt gemacht ‚etliche Charakter, und befahl, man ſollt's 
der Kuh an den Hals hängen, nahm ſieben Pfennig 
und ging damit hinweg. Das Weib empfing einen 
Argwohn, fie wär betrogen worden, mie e8 denn auch 
die Wahrheit war; denn bie Kuh ward nicht gefund. 
Eie nahm das Brieflein, gabs einem Pfaffen zu lefen, 
darin er alfo gefchrieben fand: Ißt du, fo geneußt 
du; ißt Du nit, fo geneußt du nit, fieben Pfennig ift 
min Gewinn, blaß mir in Ark, ich fahr dahin, 


























9 Ein feltfamer Handel zu Naunau beſchehen 

nach dem Baurenkrieg. 
Zu Raunau, bei Kerumbach gelegen, haben etlich 
Bauren, nemlich zwölf, einen Pakt mit einander gemacht, 
daß keiner der Frauen von Freiberg Reverenz noch Ehre 
erzeige oder thue in der Kirchen. Dieſelbe zwölf gin 
gen zum Opfer und zog feiner ven Hut ab, da ſie für 
die Frauen gingen. Da ward der Frau von Freiberg 
fund thun das Fürnehmen der Bauren. Gab ihnen 
eine Buß; mußten freche Wochen Schleier auf fias 
gen, wie die Frauen, was fie thäten und arbeiten, und: 
al Sonntag jedweder einen Heller opfern und um den 
Altar gehn, und alle Sonntag jeber fein Heller früh 
ei der Frau von Freiberg holen in ihrem Haus. Acr 
kun Yllerfeiligen Tag. 
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10. Der Mafftab Gottes, oder die 
göttlicder Zahlen in der Heil. 


Bon 3. B. Bergmüller 1778.) 


Da man in dem auögebreiteten Reich 
überall die genauefte Harmonie und Syn 
und bei einer oft angeftellten Betrachte 
erfehuffenen Welt die Weisheit des Scho 
nug bewundern fann, fondern mit dem eı 
ſtel ausrufen maß: O! melde eine T 
thums, beide der Weisheit und Erfennt: 
iſt auch gewiß nicht zu Täugnen, daß u 
Gott audgefprochenen und in der heilig: 
haltenen Zahlen eine tiefe Weisheit uni 
ten verborgen liegen. Wer mit biefen ı 
und fle den Abfichten Gottes gemäß zu 
der würde vielleicht einen Schlüſſel finde 
er fo manche ſchwere Stellen der heilig 
fonder8 die auf die Zeitrechnung des a 
Teftamentes geben, aufſchließen und ert 


Erklärung der erfien Fi 

H ſtellt für den Menſchen, als den 
over Eleine Welt, über welche Gott die 
deſſen vermutbliche Jahr und Täge, aut 
der Stab des erwachfenen Menfchen ! 
B und C vesgleichen: Zwiſchen dem 
120 Zahl, zu 120 mal 60, ober 6C 
rechnet ſteht. Die Stäbe D und Ei 
viel der Jahre zu dem alten und neuen 
ergeben. F ift der Handwerksſtab von 
den, oder 72 Zoll, welched Ah bh 


72 Zoll, welches hich rend ver&ð 
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dem Stab B und C, wenn man jedwelchem Zoll 2 
Nullen beifeget, fiche @. 


Beim Lefen ver heiligen Echrift bemerfte ich die 
120 Zahl, ald die erfte von Gott felbft audgefprochene 
Zahl: Sort ſprach, mein Geiſt wird nicht ewiglich im 
Menschen bleiben, denn er ift Fleiſch und follen feine 
age 120 Jahre feyn. Genes 6, 3. Nachdem ich 
nun dieſe göttlich ausgefprochene Zahl mehrmals un— 
terfuchte und ſte theild mit dem Zufammenhang des 
Tertes, theild aber auch mit der Dauer der menſchli⸗ 
den Lebensjahre verglich, jo fand ich, Daß dieſe Zahl 
nicht allein zu einer Bußzeit über die fündigende und 
; Reichliche Menfchen vor ver Sünpfluth, fondern auch 
über die fortwachfende Menfchheit zu einem Lebensziel 
für ſie nach göttlicher Allwiffenheit und Weisheit aus” 
gefprochen feyn Fonnte, ohne jedoch Diefe Zahl auf ein 
menſchliches Alter oder befonderes Geſchlecht einzufchräne . 
fen. Es könnte daher diefe 120 Zahl für ein ganzes 
NMenſchenalter oder für die große Weltzeit von ihrer 
Chöpfung an bis zu ihrem Ende anzufehen feyn; fo, 
daß allemal ein Raum von 120 Jahren entweder zu 
einem gewöhnlichen Menfchenalter oder zu einer Welt 
Goche erfordert würden. Ich machte aljo den Ver⸗ 
ſuch, dieſe 120 Zahl auf einen Mapftab zu bringen, 
und theilte fie nach dem Stab der Anthropometrie, oder 
des menfchlichen Wachſthums in 6 ganze Theile, welche 
ih wieder in 120 halbe und 60 ganze Zolle abtheilte 
dig 1. A. B. C. Diefe halben und ganzen Zolle 
des Stabs füllte ich Hernach nach der ausgeſprocheven 
120 3afl mit 120 mal 60, oder 60 mal 128 m, 

wor an biefem Stab oben die bedentliche Zahl 
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7200 erwacfen if. Nimmt man nun dieſe Zahl 
7200 für unjere gemeine Jahre (Dauer der Welt) an, ı 
fo kommt auf dieſe Art ein folcher aus der 120 Zahl 5 





erwachſener Menſchentag auf 60 unſerer gemeinen Jahr, 
oder ein ganzer Zoll an dieſem Stab auf 120 Jahre. 
U. i. 

Auf dieſe Weiſe vergleicht und vereinigt ſich dieſet 
nach ver göttlichen Zahl gezogene Zeit- und Mafftab | 
gleichförmig mit‘ dem menfchlichen Mafftab der Natur: 
denn gleichwie der wohlproportionirte Menfch durch 60 
ganze Grabe feine vollfonmene Größe erreicht , ebenſo 
fünnten auch für die fortwachfende Heine Welt (Mi- 
erocosmus) durch 60 ganze Grade an dem Stab 
Gottes 7200 Fahre als ihr vollkommenes Meltalter 
angegeben ‚werden, ohne dabei Die Vorfehung Gottes 
auf irgend eine Weife einfchränfen zu wollen. 

Ebenso beftcht auch der Werkſtab F, ver 6 Werk 
fhub in fih Hält und den der Microcosmus H in 
der rechten Hand hat, aus 72 ganzen Zollen, als nad 
einer gerechten und jchönen menfchlichen Höhe. Wenn 
man nun jedem Zoll 2 Nullitäten beifebt (fiche ©), 
fo fommt ein gleiches Verhältniß an Zahl und Map 
mit dem göttlichen Maßſtab heraus. 

Nun find auf viefem Blatt noch zwei Maße D um 
E zu erklären, die aus dem göttlichen Stab B um C 
gezogen find, auch find beide nach einer gleichen Höhe 
in 60 ganze Grade eingetheilt worden. D begreift 
die Zeit des alten Teſtaments, das ich zugleich ven 
Zeitftab Eſaus nenne, der 60 mal 70 over 4200 
Jahre in fich faflet. E aber ift die zu hoffende chriſt⸗ 
liche Zeit; dieſem gebe ich ven Namen Zeitftab Jacobs, ei 
diefer ” faffet 60 mal 50 vier 3000 Sale u U 

Ben dieſen beiden werde ich hernvach Mebteixd Int. 


a Di en — 
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(Bortfegung folgt) 


18, Geſchichte und Urfprung des erſten 
Bärnhäuters, 
worin die Boltsfage vom papiernen Kalender » Himm 
und vom füßen breiten Gänfefuß, nach Erzählungen ein 
alten Kinderfrau aufgefprieben vom Perbruder *). 





1. Die Landokucchte vor der Hölle, im Himmel, und endlich 
Barteinweil. 

Im Jahre dreizehnhundert ſechs und neunzig, a 

Kaifer Sigismundus von dem türfifchen Kaifer Celı 


9 Aus: Trõſt Einfamteit. Zeitung für Einfeler von tv 
Adim von Arnim. Heiveld. 1808. 
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Hagen, der ließ einen Engel mit der Trommel vor 
den Himmel binaudtreten und einen Alarm fchlagen. 
Die Landsknechte hatten fich eben etwas verfchnauft 
und fprachen untereinander: 


Wir mollen’s nun qut laſſen feyn, 
Gute Brüder find wir indgemein, 
Aber den alten grauen Falken 

Wollen wir noch beffer abwalfen.' 


Da hörten fie den Lärmen fihlagen, und konnte fei« 
ner feine alte Gewohnheit laſſen, rannten da mitein« 
ander zum Thor hinaus. Gt. Beter aber fand hin⸗ 
ter der Thür, und fchlug fie ihnen kinterm Rücken 
u mit großen Freuden. Da die Randöfnechte fahen, 
daß man fie zum Beſten gehabt, hoben fie erſt einen 
gewaltigen Lärmen an. St. Peter trat binterd Echlüf« 
felloh und fprach: wer hat euch hier her fommen 
beißen , zieht fort, nur fort ihr Blutzapfen, ihr ‚habt 
euer Leben den Frieden gehaft, und follt darum ver 
ewigen Rube nicht genießen. Hierauf fchrie ihr Saupt- 
mann: „Wo bleiben wir aber heut Nacht? in die 
Hölle will man uns nicht einlaflen, aus dem Himmel 
wirft man und hinaus, wohin nun? wir müflen doch 
auch ein Ort Haben, wo wir bleiben follen.” Gt. 
Peter aber fprach: trollt euch, oder man wird euch 
was anders weifen; ihr ſeyd nichts als Bluthunde, 
Gotteslaͤſterer, arme Leutmacher, verfluchte, verzweifelte, 
gottloſe Leute. Da ward der Hauptmann gar erzürmnt 
und ſprach: | 

Hu Hu, fahr ſacht du alter Greis! 
Sein fäuberlich mit der Braut auf dem Eis. 
EM 
ebend darf erwegen, 
Darf Dr abbauen und feincm Deren 
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Er bat daher für fie, und erhielt die Gelaubni, 
herein zu laflen; als fie aber bei ihm vorbei mufte 
ten, ihre Bähnlein ſchwenkten und ihn auf gute Kriegi 
manter mit ihren Waffen begrüßten, hatte er eine grof 
Areude daran, und grüßt fie wieder; zuleßt aber far 
einer, der batte nach Art diefer Hühnerdiebe un 
Bauernfeinde, einen Hahn, den er unterwegs geftoh 
Ien, an feiner Wehr hängen, und ſchwenkte, St. Pr 
trum zu grüßen, biefen ihm vor der Nafe herum 
Ct. Petrus ward gar entrüftet darüber und ſprach: 


Du Spottvogel, jet merke ih, 
Willſt mit dem Hahn veriren mich, 
Meil er nicht eher hat gekräht, 
Bis ich den Herrn verläugnen thät. 


und fchlug fomit die Thür zu, Tieß ven mit dem Hat 
nen nit ein. Der blieb flehn und brummlet un 
flucht, und z0g um den Simmel herum, wie ein Do 
gel, ders Thürlein zum Käficht nicht finden Tann, wi 
wollen ihn gehn laſſen, vieleicht fommen wir, wen 
gleich jo jung nicht, wieder mit ihm zuſammen. 
Kaum, daß die übrigen Landsknechte im. Himme 
waren, fo bettelten fie bei allen Heiligen herum, un 
als fie etliches Geld zufammen gebracht, breiteten fi 
ihre Mäntel aus, ſetzten fich darauf, und würfeln 
und Tnöchelten fo long, bis ſie in Streit gerietben, di 
firangen fie auf, zuckten vom Leber, und hieben mi 
foldyem Fluchen und Lärmen auf einander los, dal 
St. Peter die Haar zu Berg flanden er fpradh: 
Wollt ihre im Himmel balgen, 
Hebt euch hinaus am Fichten Galgen. 
Da ſchlugen fie gar auf St. Beine \nß, vdh ð IR: 
davon laufen und feinem Kern und Mater RR 
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Bär erhalten, und ift der recht Bärhbäuter- Himmel 
geworden. Wir wünfchen nun St. Peter eine glüds 
liche Neife, und wollen ſehen, wo der arme Schelm 
mit feinem Hahn hinkommen, der dad Thürlein zum 
Simmel fuchte, | 


Il. Ser papierne Sanfehimmel. Erfindung des Biers. Sprud 
vom Schlaraffenland. 

Der gute arme Landsknecht mit feinem Kahn irrte 
jo lange herum, bis er an den Gänfehimmel Fam, 
allwo eine ſchöne papierne Wieſe, worauf die edlen 
Bänfefeelen, die theild um St. Marting, theild um 
aller Schreiber willen getödfet werden, zu tauſenden 
die Märtyrfrone tragend, fpazieren weiden, beſonders 
aber waren allda Diejenigen ausgezeichnet und ſaßen 
jegliche auf einem Bogen Stempelpapier, welche von 
ſpeißhaftigen leckermäuligen Juden mit aufgefchligtem 
Bauch fchmebend aufgehängt, und fo lang mit falzig« 
tem Getränk in beſtändig faufendem Durſte erhalten 
werden, bis ihnen die Leber fo groß aus dem *eibe 
herauswächst, daß oft die Gans felbft in großer Mes 
lanckolei nicht weiß, ob fie die Leber oder die Gans 
if. Ueber folche elifeifche Günfefelder trabte ver 
fromme Landsknecht hin, und, gedacht, dieß follt viel 
leicht auch fein Simmel ſeyn, weil er einestheild an 
trockner Leber viel gelitten. Zu Ende der Wiefe aber 
lag ein ſchönes Wirthshaus, Kapitolium genannt, da 
kehrt er ein, gar müd und fchier erfroren, bängte 
auch feinen Hahn hinter den Ofen, daß er etwas auf« 
tbauen möchte, der Wirth bracht ihm da eine Sorte 
Gänjewein mad ber andern, konnte aber des gum 
Bruberö Gefomaf nit treffen, ver ſaß traurig do 
® parzte, bis fein Babn aufgetfauet; und fo lange 
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Beiftehn, mit Ernft, doch weit von fern, 

Und ferner nicht, ale bis zum Herde, 

Und daß ihn auch Feine Magd gefehrde; 

Mie darf der Fuchs den Wolf wohl fchmähen, 

Der Hahn thut ihnen beiden frähen. 

Wir find gefallen in gutem Streit 

Gegen den Türken auf grüner Heid, 

Und wenn ich8 recht berichtet bin, 

Es dünkt mir fletS in meinem Sinn, 

Du feyft der Schelm, der unfern Herrn 

Bor allen Züngern weit und fern 

Recht gräulich, als ein Mameluds, 

Ja dreimal nach einander flugs, 

Berläugnet und verfchwur behend, 

Bei Stein und Bein, ob er ihn fennt; 

Und lief davon, fepit auch nicht weit, 

Du fiel gar auf der Juden Seit, 

Gelt, unfer armer Kriegstumpan 

Gefiel dir nicht mit feinem Hahn, 

Häft Angft, er mögt dir wieder krähn. | 
Und nun, du Meineid, du willſt und nicht einlaffen, 
nun müfjen wir doch willen, wo wir hin follen. Pe⸗ 
tru& war über das laute Schreien des Hauptmann? 
ſchamroth geworben ; und Da er fürchtete, Die andern. 
möchten den Speetafel im Himmel hören, fo ſprach er 
zu den frommen Landöfnechten: „Liebe Freunde! jeyd 
fill und ſchweigt, ich will euch ein eigen Dorf an⸗ 
geben, das liegt zwifchen HU und Himmel und ill 
ganz neutral, es beißt Warteinmeil, da werben mit 
der Zeit noch mehr Landsknechte binfommen, da habt 
ihr euer Weſen allein, könnt fpielen, faufen, würfeln 
und fingen, da wird fein Hahn darnach Frähen. Auch 
ſoll euch ein appart Schickſal hineingemacht werden. 
"Da nahm Petrus feinen Stecken und Hut, und führte 
fie gen Barteinweil, da halten fie wody ar Reg, 
foljer Ort aber hat nachmals ven Namen er ur 


8. Januar 111 


Waſſer Hinein und rührts, da ward das Bier er⸗ 
ıffen, und Hat ſich auch bis heut zu Tag erhalten, 
d trinfend die Gänfe nicht ungerne. Während num 
: Teufel braute, fprach er den Spruch vom Schla⸗ 
fenland: 


Hui Bruder, ich bin ein gereifter Mann, 
Hab neulih erfi ein Zug gethan, 
Da lernt ichs brauen in einem Rand, 
Sein Nam der ift mir unbefannt , 
Da wacfen die Plateiß auf ven Baumen , 
Wie anderwärts die Kirfchen und Pflaunen , 
Die Gäns, die haben Tanzſchuh an, 
Die Weiber küffen gern die Mann, 
Die Störch, die flehen eim den Staaren, 
Die Wölf der großen Schul gewahren, 
Die Füchs, die fommen angefahren, 
Die Schneden machen glänzende Karrieren, 
Die Enten Minnelieder plären, 
Die Küh unter andern vielen 
Mit Ochfen in dem Dambrett fpielen, 
Die Efel auf der Laute fchlagen, 
Die Fiſch fich laſſen in Sanften tragen, 
Die Böck, die gehen botanifiren, 
Die Fröſch die Phyfifam doziren, 
Ein Krebs Finanz: und Kriegskunſt lehrt, 
Zwid, retirir, bleib unverfehrt, 
Die Efel werden Jaherrn genannt, 
Die Spatzen liebreih und galant, 
Der Krug, der lehrt Philofophei, 
Salat ſteht au ſchon lang dabei, 
Kienöl, Bfannkuchen und Butterwed 
Haben da alt einen hohen Zweck, 
Dreichflegel muntern fih mit Gedichten, 
Das Stroh zu drefchen, die Spreu zu fichten, 
Kunſt, Wiſſenſchaft, auf grünem Aſt, 
Db du in lange nicht geſeben haft, 
Den Öbfectio, ben Öubjectiv, 
Der Junpert Jahr ganz rupig ſchlief 


+. 
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wollen wir ihn’ fiben laflen und fehen, was vor gut 
Geſellſchaft weiter Hier ankömmt. 

Als die Teufel den Anfchlag der frommen Lands 
fnechte auf die Hölle fo Teicht abgemwiefen hatten, ſchickt. 
Luzifer ein Paar Gefellen aus, um zu fehen, ob flı 
nicht irgend einen einzelnen erwiſchen koͤnnten, ver fid 
etwa dem Zug nachfchleppte, folchen follten fie ald 
einen Geißel in die Hölle führen, für. die ſchweren 
Unkoſten, die ihnen der Vertheidigungsſtand vafelbfl 
gemacht. Als nun die beiden ven Landsknecht mit dem 
Hahn vor dem Himmel berumfchlampen fahen , zogen 
fie ihm fo lang nah, bis er im paplernen Simmel 
ins Wirthshaus trat, da, blieben fie ftehen und wur 
den folgenden Anſchlags einig, der eine follt fich in 
die Hölle Hintern Ofen ſetzen, ver andre aber wollt 
fih zu dem guten Gefellen machen, ihm zuirinfen, 
und allerlei Fatzwerk mit ihm treiben; wann dann der 
fromme Landsknecht dad Maul recht aufreiße, follt ver 
hinterm Ofen ihm dadurch in ven Leib fahren, und 
ihn fomit von dannen führen. Alfo traten fie ein, 
und nahm der eine die Geftalt eined andern Land 
knechts an, der andre aber fchlich ſich unſichtig hin⸗ 
tern Ofen. Nun war der betrübte Hühnerdieb gar 
froh, einen Geſellen gefunden zu haben, dem erzäͤhlte 
er, wie ed ihm: ergangen; da ginge an ein Yluchen 
und Schelten auf St. Peter, da ihnen aber beiden ver 
Gaͤnſewein nicht ſchmecken wollte, und dem Teufel der 
Landsknecht dad Maul allerdings nicht weit genug auf 
riß, fo fagt er zu ihm: Salt mein guter Geſell, ich 
will dem Ding befler thun, potz Cana in Gaflileia, 
ich fol und einen Wein machen; da fagt er zum 

2Brrtb, er follte ihm der Gaͤnſe Spk din Al a 
Ben; ber Wirth der bracht ihm Beriten, vie. Komik 
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z Waſſer hinein und rührts, da ward daß Bier er⸗ 
affen, und Hat ſich auch bis heut zu Tag erhalten, 
id trinfens Die Gänſe nicht ungerne. Während nun 
t Teufel braute, fprach er den Spruch vom Schla⸗ 
fenland: 


Hui Bruder, ich bin ein gereifter Mann, 
Hab neulich erfi ein Zug gethan, 
Da lernt ichs brauen in einem Land, 
Sein Nam der ift mir unbelannt , 
Da warfen die Plateiß auf den Baumen, 
Wie anderwärts die Kirfchen und Pflaumen, 
Die Gäns, die haben Tanzſchuh an, 
Die Weiber küffen gern die Mann, 
Die Störch, die flechen eim den Staaren, 
Die Wolf der großen Schul gewahren, 
Die Füchs, die kommen angefahren, 
Die Schneden machen glänzende Karrieren, 
Die Enten Minnelieder plären, 
Die Küh unter andern vielen 
Mit Ochfen in dem Dambrett fpielen, 
Die Efel auf der Laute fehlagen, 
Die Fiſch fich laſſen in Sänften tragen , 
Die Böck, die gehen botanifiren,, 
Die Fröſch die Phyſikam doziren, 
Ein Krebs Finanz⸗ und Kriegskunſt lehrt, 
Zwick, retirir, bleib unverſehrt, 
Die Eſel werden Jaherrn genannt, 
Die Spatzen liebreich und galant, 
Der Krug, der lehrt Philoſophei, 
Salat ſteht auch ſchon lang dabei, 
Kienöl, Pfannkuchen und Butterweck 
Haben da all einen hohen Zweck, 
Drefchflegel muntern fi mit Gedichten, 
Das Stroh zu drefchen, die Spreu zu ſichten, 
Kunſt, Wiffenichaft, auf grünem AR, 
Ob du IP Tange nicht gefehen haft, 
Den Dbfectio, ben Subjectiv,, 
Der Junbert Jar ganz ruhig ſchlief, 
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Aufwacht, Farm macht, 

Wird ausgelacht, 

Hanswurſt ift an der Natur geftorben,, 
Natur iſt an der Kunſt verdorben, 

Und Kunft Hat die Religion gefreffen , 
Und Religion hat den Glauben vergeflen, 
Und Glauben hat alles wiffen wollen , 
Und Wiffen fißt auf vem Eisfchollen,, 
Und fährt hinab ing weite Meer, 

Und wird zu Wafler wie vorher, 

Aber die Gang ift ein Predifant, 

Auch hats viet Hafen in dem Land, 
Welche auf Gartenfchneden reiten, 

Die für das Vaterland da ftreiten, 
Küniglein die Trommel fohlagen, . 
Eihhörnfein die Fahnen tragen, 

Der Hunger ift ihr befter Koch, 
Karfunfel wächst im Ofenloch. 

Die Mäus, die bauen dort das Feld, 
Die Kab ift ald Organift beftellt, 

Der wilde Eber ift ihr Badknecht, 

Ein Hering ift ihr Wildſchütz recht, 
Der Bär ift ein Informator-gut, 
Ungeledtes er lecken thut, 

Und Reinecke Fuchs das Schemelbein, 
Möcht gar zu gern der Pabſt auch feyn, 
Ein Schemelbein in feinem Bau, 

Ein Schelmenbein, liest man's genau. 


J 
* N .. ECHT. EXXXX 


Nun mags gut ſeyn; da trank er dem Landsknecht 
einen Trunk des neuen Bierd zu, der ſprach aber, ger 
fegn e8 dir Gott Bruder‘, nach Landsknechts Brauch, 
dad war dem hinterm Ofen gar zumider , fonnte 
drum nicht in ihn fahren, der Landsknecht aber Fonnte 
nicht trinken ohne den Epruch. Der Brauer Teufel 

- fagt, Taß mir deinen Segen weg, Vu macht mir das 
Bier fauer, da antwortete der Lnditnit: 5 a u 
Weil geruhen, ich will un® einen Braten autiiie 
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fallen an Controverspredigten, nannte ſich au, 
er eine Pfarre erhielt, ver hochheiligen polemiſch 
Theologie Beliffenen. (Seine Mutter war reformüß 
aber durch die wackern Dragoner Ludwigs Al I. 
wie er felbft fagt, mit Gewalt gezwungen.) Nachht 
erhielt er die Würde eines Difinitoren eines Hochmir 
digen Rural-Capitels Ottersweyher und Pfarrherrn zu 
Capell unter Rodeck im Breisgau. Er hatte ſich vg 
Jugend auf der geiſtlichen Ritterſchaft in Klopffe 
terei geweiht, und es hatte auch Niemand befiere & 
ben Dazu, ald er. Denn er war der zweite Golicl 
ein baumftarfer Rieſe in ben Kriegen des Herrn, n- 
ihn feine Freunde in ven Acclamationen vor feind 
Schriften .nennen. Dabei hatte er das herrliche Te 
lent zu ſchimpfen in vollen Maße erhalten, daß mar 
aus feinen Büchern ein dickes Wörterbuch von Schimpf 
reden fanımeln könnte. Daher fagte Freſenius vor 
ihm: ich "halte Dafür, wenn einer von Jugend auj 
unter den Weidbuben, Zigeunergefindel, Keßlervoli 
und Gaffenpöbel alle Fakultäten Durchgangen, und auf 
die Kunft und Berebjamfeit- zu füftern ex professn 
ſtudiert hätte, fo Konnte er's nicht ärger machen ald 
Meislinger. Er zog mit feinem geiftlichen Speer und 
polemiſchen Streitfolben nicht blos gegen Die Prot—— 
ſtanten ald ein biverber Ritter zu Felde, ſondern rt 
beftand auch- manches Abenteuer unter feinen Glau— 
bensgenoſſen, die er gräulich laͤſterte. 

Als Beweiſe für dieſe Behauptungen laſſe ich hier 
Stellen aus einem feiner bekannteſten Bücher *) folgen: 
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% Fri Bogel, oder Airhı Dad ik: Ein, wegen dem 

—— en Glauben Sartikel des Chrikentnumd , von ver v 
ren Kirche, mit allen untathelifhen Hrärieanten, av 
genommenes Examen und Tortur, werin XM. 
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4. Erklärung des Titelfupfers: 


Friß Vogel, oder flirb! ſiehſt du denn nicht die Kernen ? 
Barum willſt du dich noch vom wahren Licht entfernen ? 
So fiher wie du bift, und achteft feine Noth, 
So fürcht ich leider ach! du wähleft dir den Tod. 
Die Wahrheit fiehet dir vor deinen Augen offen, 
Die Auguftinus bat auf recht Katholifch troffen. 

Der arme Luther felbft, nebfi der Eonfeffion , 

Die flimmen überein, doch aus gezwung’nem Ton. - 
Wiewohl die wahre Lehr', die läßt fih nicht verftellen , 
Der frechen Keßer-Brut ſchadt ſelbſt ihr eignes Bellen ; 

Drum gebe in dich ſelbſt: Friß Vogel, oder ſtirb! 

Daß ich durch dieſes Buch doch eine Seel erwirb. 


2. Da Dr. M. Luther gefragt ward: ob aud) 
im jenem Leben und Himmelreich werden Hunde und 
andere Thiere ſeyn? antwortete er: ja freilich, denn 
die Erde wird nicht jo leer und einödig feyn. Sinte 
mal St. Petrus heißt den jüngften Tag einen Tag 
der Neftitution aller Dinge, da Simmel und Erden 
wird verwandelt werden. Gott wird ein neu Erdreich 
und neue Himmel erfchaffen, wird auch neue Pelver— 
lin und Hündlein fchaffen, welcher Haut wird gülden 
feyn, und die Saar oder Loden von Ebelgeftein, näm⸗ 
li) ein jegliches Hündlein wird fein gulvden Halsband 
haben von edlem Gefteine und an jedem Härlein ein 
Perlein. Da wird feiner den andern freflen, wie Krö- 


Noth geprungen, befennen müflen:. Ober, daß Gott cin Luüͤg⸗ 
ner fey und Chriftus ein falfcher geonbet, folglih nit dir 
wahre Meffias, oder aber: daß. die Römiſch-Catholiſche Kirch 
und derfelben Lehre allein wahr, unfehlbar und feligmadend 
ſeye 20. Zum Nus der Catholifchen, und Heyl ver Un:Ta- 
iboliſchen berausgegeben durch J. N. Weislinger, Pütlen- 
a a a eum . SS. Theol. Polem. Stindin- 
en Aarkıem Mur Das „Borwort" zu dieiem 618 Av 
£en Rarken Bude hat 470 Seiten 9 zu die 
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ten, Schlangen und dergleichen “giftige Thiere. Als⸗ 
dann werben fie und nicht allein unfchänlich, ſondern 
auch Tieblich, Tuftig und angenehm ſeyn, daß wir wer 
den mit ihnen fpielen. 

„Sp freuet euch denn — fagt Weislinger — und 
frohlodet ihr Hunde und Katen, Mäuß und Ratzen; 
freut euch und frohlocket ihr Läuß und Flöh, Roßkä— 
fer und Miſtfinken. Freuet euch ihr Widhopfen, Kus 
kuk, Kibige, Hühnerdieb, Rohrſpatzen, Hummeln, Fle⸗ 
dermäuß, Nachteulen und Galgenvögel; ihr Poſtklep⸗ 
per, Kühe, Kälber, Ochſen, Spanferkel, Böck und 
Geißen, Kater, Gänß, Hühner und Gockelhahnen ſeyd 
luſtig und guter Ding; ſeyd auch fröhlich ihr Herren 
Büffel, Füchs, Wölf, Bären, Wildſäu, Murmelthier⸗ 
lein, Affen, Waldeſel und Stockfiſch. Freuet euch und 
frohlocket ihr Schweinigel, Mehlwürm, Grünhoſen, 
Fröſch, Kroiten, Schlangen und Blindſchleichen wegen 
der großen Herrlichkeit, ſo auf euch im Himmel paßt; 
freuet euch und frohlocket, denn eure Belohnung iſt 

. groß im neuevangeliſchen Simmel: die Ehre werdet ihr 
haben, mit dem theuren Mann Gottes, Quthero, und 
feines gleichen blauabgefottenen Heiligen zu ſpielen und 
ewige Kurzweil zu treiben. O wie wirds fo hunde 
Tuftig zugeben!“ 

3. Leſe, wer da will, fo wird er feben, daß Lu: 
ther Gott den Herrn, alle Engel und Seiligen im 
Himmel entfeglich ‚geläftert ; er wird erfennen, daß Lu⸗ 
tber Gottes Wort und die heiligen Eoneilien auf Das 
ſchändlichſte geläftert; er wird finden, daß Luther die 
heiligen Väter, unfre in Gott feligft ruhende Voreltern 
und andere leichtfertig geläftert; ev wird gewahr ters 
den, Daß Luther den Pabſt und die Tartyaliiie Sare 

jet auf das allerverächllichfte gelähtert, er win utiien, 
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dap Luther Den Kaifkt , die Könige und Fürften recht 
lotterbübifch tractirte, und, aller Echam entblößt, Die 
Majeftäten gräulich geläftert. Mit einem Wort, er 
wird fehen und mit mir befennen, daß Luther mit feis 
nm ungezäumten teuflifchen Läftermaul weder Freunde 
noch Feinde, weder und Katholifche, noch tie Calvis 
niften, ja die Latheraner felbft nicht verfchonet und 
demnach in der That erwiefen habe, daß er, Luther, 
cin Bube, ein Spaltungsmacher, ein Erzfeßer, ja ein 
von Gott auferwedter Teufel gewefen, mie er dieſes 
von fich felbft Läfterlich gerühmt. Dre Tutberifchen Bräs 
dicanten mögen ihn indefien Martin Ruder, 'von feinen 
Vater und Großvater her, nennen, ober fie mögen ibn, 
wie insgemein gefchiehet, Martin Luther (melcher 
Name Luther in einem Buchftabenwechfel Yutler 
beißt) tituliven; oder fie mögen ihn endlich mit dem 
nürnbergifchen Hans Michel Dillherr auf gut fächlifch 
deutfch Martin Lauter taufen, fo gilt mir alles 
gleich; das aber ift und bleibt ewig wahr, daß diefer 
Luder-Marten alles, was im Simmel und auf 
Erden Hoch und heilig genannt wird, mit: feinem muth« 
willigen Läſterrachen ausgeſpieen und als ein rechter 
Suter herumgehutlet, geworfen und verläftert hat. — 
Eon grob aber Dr. Luther ung Katholifche angetaitet, 
(ev hat e8 weit größer und Jäfterlicher gemacht, ald es 
Lucifer felbft immer hätte thun Fünnen), fo hat er doch 
bei allem dieſem im Beſchluß feines teuflifchen Buchs 
vom Pabſtthum gemwünfcht, daß «8 ein anderer taufent« 
mal ärger mache. Ja er hat fich ruhmfüchtig vorge 
nommen, den PBapiften, fo lange er Iebe, fein gut 
Wort zu geben, fondern mit fluchen, fchelten , don« 
ven und bligen zum Grab zu Tinten. Und obwov 
" Wameluf an allen gethanen Gelübden meinetdig, 
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worben, fo bat er doch dieſes Läſtergelübd bis in den 
Tod unverletzt erhalten. 

4 „Der Pabſt ift ein Kukuk,“ fagt Luther, „er 
frißt der Kirchen ihre Gier und ſcheißet Dagegen eitel 
Cardinäl aus.” — Hui, ihr lieben Prädicanten! fagt 
ber, ob ich unrecht dran wäre, wenn ich jagen würde, 
daß der dritte Elias, euer Marten, nicht nur ein 
Spitzbub und Grzläfterer, fondern auch ein maſſiv gro: 
ber Generalflegel feye? 

Nun horchet weiter. Euer Patriarch fagt: „Ich 
hab’ ven Pabft mit den böfen Bildern fehr erzürnt, o 
wie wird die Sau den Bürzel in die Höhe reden; 
aber ob fie mich gleich tödten, fo freflen fle erft Dred, 
fo der Pabſt, welcher auf der Saue reitet, in der 
Hand hat.“ 

Daß Luther unter der Eau Deutſchland ober viel⸗ 

- mehr und: Deutfche verftanden, und durch den s. v. 
Dre ein allgemeines Concilium, dieß bezeuget Slei⸗ 
danus. Iſt das aber nicht eine große Ehr für uns 
Deutſche, daß uns ein ſolcher Kerl zu Säuen macht. 

Die erſten Prädicanten-Zuchteln haben ungeachtet 
deſſen geſchmatzelt, wenn Luther ſolchen Miſtfinken⸗ 

Discurs auf die Tafel gebracht; das war ihr Kuhfect. 

Ein feiner Kernfpruch Lutheri, woran fich feine geift- 
reiche Tiſch-Burſch ohne allen Zweifel Herrlich erquidet, 
it auch Diefer: „Die Stadt Rom ift nun zerrißen, und 
der Teufel hat den Pabft, feinen Dre, drauf gefchife 
fen. Wir fahen vor Zeiten dem Pabſt in’d Angeficht, 
jegt fehen wir ihm ın den Are.” . 

Verzeihet mir, ehrliebende Herren Lutheraner, daß 

Ib alles fo grob herausfage, ich kann ja das Garn 
nicht feiner haſpeln, abs ver Taubere Tuiger & ginn, 

Dat er's nicht verbiffen,, warum $nllend Innere amt 
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5. Ihr Iutherifche Herren Juriften habt fürwahr 
große Urfach, der Lehr dieſes erzgroben Dreckbubens 
5 (Ruther) beizupflichten! meint ihr wohl, daß ver Geift 

Gottes fich eines folchen canaillidfen Kerl bedient habe, 

die 1500jährige Chriftenheit zu reformiren? Könnte 

euch der Teufel in der Hölle mit gottesläfterlicher 

Beſchimpfung der Gebote Gottes verächtlicher Durch die 

Hechel ziehen? Gehet Doch, ald vernünftige weife Men- 

fen, in euch felbft und urtheilet, was von einem fol- 

hen Schandmaul zu halten; verftändig hätten | eure 

Borfahrer gehandelt, wenn fie Lutherum, ven miftigen 

Gefellen, zu Schweinfurt in ein s. v. Schmeißhaus 

begraben hätten, jo hätte er, vem fein Maul fo fehr 

geftunfen, und megen Völle des Herzens ftets s. v. 

mit Dre und Furtzen übergangen, täglich nad) Ver—⸗ 

dinft ein neue Epitaphium oder verfirgelte Grab⸗ 
ſchrift empfangen. 

6b. Schau, was der Casper nicht thut! Der Ius 
therifche Derrgott hat troß dem calvinifchen feine Sy⸗ 
nagog (melche vor dem Jahr 1517 über taufend Jahr 
zu Tripsdrill, drei Meilen hinterm Kachelofen in ver 

Wetterau, unter der Bank gelegen, endlich aber durch 

den theuren Gotted- Marten mit völigem Ober- und 
Untergewehr wiederum ift an's Licht gebracht worden). 

Diefe finftere Winkel-Synagog hat num der Martinifche 

Serrgott bis aufs Jahr 1617 Hundert Jahr erhalten. 

O wer fol da nicht jubiliren und für Yauter Freuden 

ein neues Paar Schuh vertanzen? Welcher unter allen 

Iutherifchen Kanzelmännern fol nicht wegen dieſer zwei⸗ 

hundert Ellen langen Wohlthat mit feinem Großätti 

Ruthero Bott zu Ehren einen guten Trunk thun? Ein 
gater ZtunE iſt aber, nach dem: Iutherifhen Styl, An 
feloper, wo man auf gut Martin luderiſch ein opt 
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dreiveifiges Katechismusglas in einem Lupf rein ause 
fauft over gar, halbe Stübichenes Kanten vol einander 
Befcheid thut und Kein Xröpflein drinn fügt. Ach 
wenn die leichtfertigen Pfaffen und Mönche doch im 
Pabſtthum nicht immer mit ihrem verdrieglichen Faften 
wären aufgezogen kommen, ſondern auch Tann um 
wann beilfame Grinnerungen gethan hätten, wie ein 
büßenter armer Sünder, nach den herrlichen Erempel 
des deutfchen Propheten Lutheri, Gott zu Ehren einen 
guten Euff, ober halben Hundsrauſch faufen fünnte; 

‚ vielleicht wären nicht fo viel ehrliche Schlucker Iuthe 
rifch worden. ' 

Im Jahr 1546 erforfchte Luther, da er den Tod 
geſchmeckt, auch einmal fein Gewiſſen und ſprach: 
„Was hab’ ich heute allhie gethan; zwei Stund hab 
ich gefacet, drei Stund gegeffen und darnach vier 

Stund müfig gegangen.” Bald darnach marſchirt er 
in die Ewigkeit. Wie ſehr nun der jühe Tod diefed 
theuren Helden den betrübten Rutheranern feye zu Her⸗ 
zen gegangen, erfcheint aus den Gedächtnißmünzen, 
welche Dazumal geprägt wurben. 

7. Luther bat bei feinem Tode dem damaligen 
Pabſt Paulus IE. fchnellen Tod prophezeit dieſer 
lebte aber darnach noch 3%, Jahre, ift alfo Luthers 
Prophezeiung krebsgängig worden, welches doch nicht 
geſchehen wäre, wenn die Präbicanten derfelben müs 
ren zu Hülfe gefommen, und hätten dem Pabft,’ um 
ihm den Neft zu geben, nachgefeßte Purganz beigebracht: 


Kräftiges Recept, einen aus dem Wege zu räumen. 


Nimm einen Schoppen gebadene Häringsſeelen, ans 
dertbalb Ellen holländiſche Syihen, ein Riot Saale 
Prüf, fieben Roth Miſſiſippiſche Rabewnhwhe, Vor Vð 
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von einem Entenſchnabel, drei ungegerbte Kühhäute, 
für einen Speziesdukaken von dem allerbeſten grauen 
Basler Echmierfäß, und das leßte Sätzlein aus einem 
ſchwediſchen Brautlied ; thue folches zufammen in einen 
böhmifchen Ohrlöffel, laſſe e8 verjähren. von 11 bis. 
12 Uhr uyd ftoße es unbefchricen in einem neuen. 
Fingerhut over Melkkübel zu Pulver, gib alsdann Gi- 
nem Drei Wochen nadjeinander vor Eonnenaufgang 
eine Meflerjpige vol davon, daß er's nicht merkt. 
Probatum est: tem e8 hilft, wenn es winbfiill 
if. — Wenn nun die Brädicanten neben Rutberd Bros 
phrzeiung hätten dieſes Wundermittel auf frifcher That 
gebraucht, was gilts, dem Pabft wäre das Echnaufen 
vergangen ? 

8. Nun vernehme man weiter, was Luther von 
fi gehalten und für wen er fi) ohne Echeu hat aus⸗ 
gegeben: „IH, Martin Luther, bin euer Apoftel. Ich 
bin ein Evangeliſt.“ - 

Eiche doch um Gottes Willen, chriftlicher. Leſer, 
Luther, an dem nichts als Aergerniß zu feben, Luther, 
der fich nicht gefcheuet, Tängft verdammte Keßereien auf 
zumärmen, Luther, deſſen Echriften mit Lügen und 
Laͤſterungen durchſpickt find, deſſen Reden mit Zoten, 
garftigen Worten und Eränferrien auöftaffirt; Luther, 
in deſſen Mund man eher zehntaufend Teufel ald zeben 
Engel findet; Luther, welcher bekannt, daß der Teu— 
fel fein Lehrmeiſter gemefen, darf ſich ohne Scham für 
einen Propheten, Apoftel ze. nicht nur ſcherzweiſe, ſondern 
ernftlich ausgeben; ift dad nicht gräulich, gottesläfter- 
lich, teufliſch? Obwohl nun Die Prädicanten hier aller- 
fei Ausflüchte ſuchen, Gloffen machen und Entidjul« 
Mungen sorbringen, bem Marten feine Leichtiertigteit 

zu Bemäntelm, verſchmieren, übert ünchen, ſo let“ 


2 
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doch alles beim Alten, fle aber . erlangen dadurch n 


nicht, als daß ehrliebende Menſchen ſehen und bei 
nen müfjen, wie emfig die Prädicanten Luthers W 
fagung erfüllen , feinen Mifl anbeten und den s. 
Dreck für Biſam halten. 

9. Nachdem nun Luther ſo viel aus ſich felbſt 
macht, fo wirds hoffentlich dem geneigten Leſeren 
verorießlich feyn, wenn ich Fürzlich noch anzeige, ı 
er von der Frau Käth, feinem geiftlichen Federw 
pret, gehalten, denn fonft weiß ich niemand, ber 
arme Thier fonderlich gelobt. Was I. F. Mayer 
deren Lebendbefchreibung und ber breifache Mami 


"3. Rempe Lobwürdiged von der ungefattelten Nonn 


die Bahn gebracht, ift alfo befchaffen, dag man w 
davon fagen kann: Gin Eſel judt den andern. D 
was für ein galantes Zoberl dieſelbe gewefen, darü 
will ich bier nur beibringen, was ihr Herr Lieb 
auf fie gehalten und von ihr ausgeben, 

Erftlich fagt er: „Sch habe eine außgeloffene Nı 
zum Weib genommen und etliche Kinder mit ihr 
zeuget; und wenn ich nicht alsbald und in der St 
hätte Hochzeit gehalten, mit Vorwiſſen von wenig L 
ten, jo hätten ſie es ale verhindert; denn. alle mı 
beften Freunde fchrieen: nicht Diefe, fondern eine andeı 

Dieſes ift gar wohl zu glauben, denn jedermi 
ärgerte fi), daß ein Mönch und Nonne follten 
fanmenfriechen, Scherben machen und Junge aushec 

10. Anno 1524 den 22. Auguft geriethen Lu: 
und Carlſtadt heftig hintereinander, und difputirten 
Sena in dem hochlöblichen Wirthshaus beim fehma 
Bären von Der Öegenwart Chrifti im heil. Abendm 


‚und andern Dingen fo friedlich, Dap.Karltiatt ı 
Loy Lutherum zu 'einem dffentlichen Lügner rmacı 
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u den Umſtehenden überlaut gefchrieen: „Wenn das 
wahr ift, was Luther bier gejagt, fo gebe Bott, daß 
mich Der Teufel vor euch allen zerreige!" — Hierauf 
machten fie einen Weinfauf und dingeten vabei an, 

wie ſte künftig wider einander wollten ſchreiben. 

‚Brifch auf mich,” ſprach Luther zu Carlſtadt, und zum 

Wahrzeichen gab er ihm einen Goldgulden, welchen 

Garlftadt fogleich für voll und gültig annahm und in 
feinen Beutel ftedte. Und fiehe! Doktor Luther trank 

ihm einen Trunk zu und Carlſtadt that ihm Beſcheid. 

Actam Jena bei einem guten Glas Wein im fchwar- 

im Bären. 

11. Im Jahr ChHrifti 1545 unterftund fich ber 
theure Mann Lutherus, auch einmal ein Wunderzeichen 
zu thun und wollte einen Teufel austreiben, um hie: 
durch feinen Beruf zu beftätigen; es ift aber dem ar« 
men Mann hundsübel Dabei ergangen, wie aus fol« 
gender Hiftorie mit Mehrerem zu vernehmen feyn wird. 

Bon Oßnitz aus Meißen fam im Jahre 1545 eine 
vom Teufel beſeſſene Weiböperfon nach Wittenberg, hin⸗ 
ter diefe wagt fich der nagelneue Sachſen⸗Apoſtel Dar- 
tin Luther und wollte durch Kraft, Macht und Herr⸗ 
lichkeit feines fünften Gvangelii das geplagte Weibe- 
bild von ihrem leivigen Gaft befreien; aber der gute 
ehrliche Dann ift häßlich angeloffen, denn anftatt, daß 
er den Satan follte au dem Menfchen treiben, hätte 
ihn der Teufel beinahe erwürgt und die Seele ihm aus 
dem Leib gejagt, wenn nicht M. Friedr. Staphylus 
mit einer Art die Thür, melche der Satan zugefchla- 
gen, aufgebrochen und Luthero Luft gemacht hätte. 
ne par an befhäftigt war, die Ihür 
' öffnen, ifE ber Sochtfeure edle Mann ſo voller Anett 
der Sakriftel Serumgehüpft, 'p aß er quleigt, ehe er 


124 8. Januar. 


den Ausgang gefunden, durch den Geftanf allen An 
wefenden genug zu erfennen geben, was er notbgie 
drungen getban hätte D Luther! Luther! du Hätteft 
ja wohl follen wiflen, daß der Jünger nicht über Dem 
Meifter ift und ein Teufel den andern nicht audtrrike. 
Was hat dich venn die Noth angegangen, deinen bi: 
fannten Salzlecker und Betgefelen aud deinem Dunı 
tier zu bannen, da du ihn Doch nicht herausgebracht, 
ſondern mit Spott haft abziehen müflen; Diefen Schimpf 
hätteft du mohl vermeiden und Deiner Nonne das Go 
fenwafchen ſparen koͤnnen; aber gefcheben ift gefcheben. 

Noch eines, mein lieber Wunverthäter Luther! — 
in deinen Tifchreden ftehen unterfchienliche Schlußgebet⸗ 
lein und neuevangelifche Seufzer wider den Teufel, 
zum @rempel und mit Gunft zu melden, von Furzen, 
Hintern lecken, Hofenfcheißen ꝛc., welche, Deinem Bor: 
geben nad, den Teufel im Huy vertreiben Fönnen, 
wenn fie nur mit einem ftarfen Glauben gebraudıt 
und auf frifcher That beherzt wider ihn losgebrennt 
werden. Nun möchte ich wiflen, wie ed in der Sa— 
kriſtei zugegangen, daß der verzweifelte Satan durch 
deinen Lapoſtoliſchen Hoſen-⸗Exorcismus nicht habe wol⸗ 
len Reißaus nehmen? 

12. Im Jahr 1545 wurde unter Pabſt Paul III- 
das heilige allgemeine Coneilium zu Trient verſammelt, 
nach welchem man Fatholifcher und unfatbolifcher Seits 
lange gefeufzet, obwohl ed den Herren Unkatholiſchen 
nie recht Ernft darnach geweſen, wie foldyes her Aus= 
gang gezeiget. Kaum hatte der Pabſt das Conciliumt 

allenthalben ausgefchrieben, da hatte es das Anſehen, 
als wären alle böfen Geiſter auf einmal los geworber® 
und in Rutherum gefahren. Denn Ver wette 
Sölenpund war nicht vergnügt, Tab rate 
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meiltum mit giftiger Leder und ſchäumendem Munde 
verachten, zu verfolgen und grimmig anzubellen, 
ndern er jpornte zu deſſelben Verachtung ferner an, 
as ihm nur der leidige Teufel Ervenfliches und 
ichtfertiges hiezu bat einblafen köͤnnen. Miele Teu⸗ 
lspoſſen, ſo dieſer wüthige Kettenhengſt darwider vor« 
bracht, zu geſchweigen, will ich nur ein einziges Mus 
x aus dem Zminglifchen Gefchichtfchreiber Sleidano 
weifen, damit Niemand möge meinen, ich creifere 
ich zu heftig und ohne Urfache wider ihn. 
Leſe und urtheife! Sleidanus redet von Wort zu 
Bort alfo: „Darnach Tieß er (Ruther) ein ander Ge⸗ 
id ausgehen und zwar lächerlich, aber doch eine 
keiffagung zufünftiger Dinge. Der Pabſt faß in fee 
em Geſchmucke auf einer großen füugenden Eau, 
sehe er mit Sporen flach. Die zwei Singer an der 
ehten Hand neben den Daunen hatte er für ſich 
usgeſtreckt, damit fegnet er die, fo ihm begegneten. 
In der linken Sand trug er einen frifchen Menfchen- 
8, von dem der Rauch noch aufging. Die Sau. 
ph den Dre und hielt ven Rüßel darnach überfich. 
Kr aber fehalt mit höhnifchen Worten die Sau heftig 
md fügte: Eau, du mußt dich laſſen reiten und meine 
Eyoren erleiden, ob du es gleich nicht gern thueft. 
du haft mir bisher des Conciliums wegen viel Ver- 
Rus angethan; damit du mich. übel ausrichten und 
i fiiher fchelten mögeft: fiehe, da Haft du das Con— 
ium, welches du fo oft begehrt haſt. Durch die 
kan meinet er Deutſchland.“ — Bis hieher Sleidanus. 
Nun liebe Deutſche! ſagt mir doch mit deutſcher 
*— ber: iſt Luther ein Apoſtel Jeſu Chriſti? 
PD die Gonciſien Nouſchentoth! find wir Deutichen 
in? Du ber Echand! Ihr Rutheraner müßt ſon⸗ 
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derliche Luft an der Unflätherei haben, Daß ihr 1 
Drekbuben und feine durchſtunkene raußifchen : 
noch länger riechen möcht; fihämt euch, wenn 
eine Scham in euch ift! Aber was fage ich von 
men; Diefed alles muß ohne Zweifel deßwegen 
fchehen, damit erfüllet werde, was Luther fagt: 
werben unfern Dre anbeten.” Denn wenn I 
nicht Durch Gottes fonderbare Verhängniß geſch 
thät, würdet ihr dieſen erzgroben Lumpenhund 
fein drecketes Lotterbuben- Evangelium erkennen 
meiden. Aber ihr fchlagt nicht auß Der Art, | 
danus und Undere haben für eine Prophezeiung 
gebetet und dieſen lutheriſchen Miftbifam verehrt. 
fonntet ja nicht weniger tun. Pfui, pfui, pfui 
if. euer Derftand? u 
13. Um eben diefe Zeit hat Luther ein Buch 
‚ der und laſſen ausgehen. „Vorn auf dad Buch, 
fagt Sleidanus — hatte er (Xuther) ein Gemäld 
chen Iaflen, welches fogleich den Inhalt anzeiget: 
Vabſt ſaß auf einem hohen Stuhl mit auögeftre 
und gefaltenen. Händen, in feiner herrlichen Kleid 
hatte aber Eſelsohren. Um ihn waren viele T 
in mancherlei Gejtalt, Darunter etliche ihm auf 
Haupt eine dreifache Krone, mit einem Menſcher 
zugefpißt, auffegeten. Etliche aber Liegen: ihn an 
fen hinab in Die Hölle, welche gar graufam unter 
offen fund ; etliche trugen Brände und Holz zu 
men; etliche, als ganz dienftbare Geifter, huben 
die Füße auf,_ damit er recht und fanft nieberfi 
So meit Sleidanus. | 
Sn diefem feinem Ießten teuflifchen Schandbuch 
die Läflerungen wider den Babit und uns Kor 
; dermaßen gräulich und hol, Day W Kaum 
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ſprechen, und fo häufig, Daß einer meinen follte,. Die 
ganze Hölle, fammt allen Burien und Teufeln hätten 
vereint mit aller Macht daran gearbeitet, daß ſie fol- 
‚hen abfcheulichen Haufen durch des gotteövergeffenen 
Erz⸗Ketzers Lutheri Zotenrüßel ausgeſpieen. Ich mei- 
nestheils geftehe öffentlich und ohne Echeu vor Gott 
amd der. Welt, wenn ich dergleichen Malereien und 
fhamlofe Täfterworte in der Bibel von Chrifto, feinen 
Apoſteln oder den Vropheten leſen thäte, fo wollte ich 
fie über einen Kaufen verfluchen und für lauter, vom 
Inthaftigen Teufel. gerittene Böſewichter, Spitzbuben 
md Schelmen halten. Diefes fey euch lutheriſchen Prä— 
dicanten gefagt, und dabei bleibtö! 

14. Sobald Luther die Augen zugetban, wurde 
fin Körper, welcher gräulich zu ftinfen angefangen, 
m einen Earg gelegt und unter Begleitung vieler tau= 
ind Naben, welche nebft den Lutberifchen aller Orten 
ein jämmerliches Gefchrei verführt, nach Wittenberg 
geführt und in ver Schloßkirche zu allen Heiligen bes 
graben. So viel von diefem höllifchen Raben-Aas. 

15. Verdrießt e8 euch, prädicantifche Miftanbeter, 
dag wir euch nicht wollen helfen, den ſchändlich be= 
ſudelten Luther wafchen, weiß machen, Toben ꝛc., ſon⸗ 
dag wir vielmehr euren (die Seelen gefährlich irren 
den) lutheriſchen Schäflein den fchlimmen Vogel aus 
einem Gefang und feinen Federn zu erfennen geben? 
Ich will fagen, daß wir ihnen den meineivigen Mön— 
hen Luther aus feinen eignen Worten entwerfen, al 
malen, mit lebendigen Farben vorjtellen und fie vor 
ihm warnen. So wißt, daß es uns vielmehr ver 
drießt und in ı Tea Seelen fihmerzet, daß ihe Herren 
Phibicanten meyrmald, wider beffer Wiſſen um Ge 
"fen, ben Ergfipanb-otterbuben, den Gott und Mew 
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ſchen Täfterlich andellenden Haupt-⸗Böſewicht, den mut 
reillig Irrthum lehrenden General⸗Ketzer und Eatands 
Apoftel, nämlich euren, mit dem leibhaftigen Teufel 
dutzbrüderlich befannten Religionöftifter Martin Luther 
(relchen Alle, fo begehren felig zu werben, mit feinem 
ketzeriſchen Satandmift, wie den leidigen Yuzifer meiden 
und fliehen müſſen), daß ihr Prädicanten, fage id, 
diefen Luther, ald einen treuen Diener Chriſti ꝛc., wie 
der beſſer Willen und Gewiſſen berauöftreichet, und 
feine Irrtfümer und immerfort für lauter goloreine 
göttliche Wahrheiten feil bietet, und alfo feinen Miſt 
für Bifam verfaufen wollet: das, das, Ihr liebe Her- 
ven, verdrießet und ſchmerzet und empfindlich. 

16. Daß aber euer Luther ein folcher fnuberer Ge⸗ 
fill gemwefen, mie ich ihn ſchon befchrieben, beweiſe ich 
in der Kürze mit ein und anderem Grempel. Und 
zwar erftlich ift Zuther von mir ein Erz-Kotterbub ges 
nannt worden ; denn wider Pabſt Paulus LEN. fehreibt 
Luther wie folgt: „Babe ſchön, liebes Paulichen, lies 
ber Efel lecke nicht. Allerliebftes Efelein thu's nicht, 
denn. das Eis ift dieſes Jahr fehr glatt gefroren, weil 
der Mind ift ftill gewest; du möchteft fallen und ein 
Bein brechen, wo dir dann im Bullen ein Furtz ent⸗ 
führe, fo würde doch alle Welt dein lachen und far 
gen: Ei pfui Teufel, wie hat fich der Pabſteſel ber 
Schiffen.” „Ich, ſpricht Luther wiederum, bin er 
fehrorfen und meinte kaum, e8 Donnert fo fehr, fo gar 
einen großen fcheußlichen Furtz der Pabſteſel hin ließ 
fahren; er habe gewißlich mit großer Macht gedruckt, 
dag er folchen Donner-Furtz herauspaust hat. Wun⸗ 
ber iſt's, daß ihm das Loch) und ver Bauch nicht zer⸗ 
riſſen find.” . 

Urtbeile nun, chriftlicher Leſet, We Tuer Ayıın > 
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nm vom heil. Geift erleuchteten Lehrer, Dafür Luther 
fh audgegeben, zu reden geziemen, ober ob ſolche 
nicht vielmehr einem Erz-Lotterbuben anftehen? 

17. Bon Luthers Majeftäten läftern und Herrfchafe 
ten verachten, Tomme ich zu feinen Gottedläfterungen. 
Den Bifchof Albert von Magdeburg Hohllippet Luther 
iger ald eine flirnlofe Armee- Hur, und damit ja 
| nichts in Der Gottloſtgkeit verabſäumt werde, muß ihm 
u feiner gottlofen Lotterbüberei auch das Geheimniß 
ber allerheiligften Dreifaltigkeit herhalten, denn er 
fngt: „Wenn Ludwig Rab und Antonius Echönig nes 
ben Hand Schönitz am Galgen hingen: dad wären 
drei Berfonen in einem Wefen.” 

18. Nicht weniger Hat dieſer in Mönchögeftalt 
verkappte Satan, Martin Luder, Gott geläftert, als 
ner, die Juden aushöhnenn, gefprochen: „Meineft du, 
es fey ein folch fhlecht Ding um einen Juden? Gott 
im Simmel und alle Engel müffen lachen und tanzen, 
wenn fie einen Juden hören einen Furtz laſſen.“ 

19. Der Iutherifche Dr. Nic. Pfitzer, welcher eine 
fäfterliche Babel von dem Urfprung der Mönche er⸗ 
zählt, beſchließet Diefe mit folgenden Worten: „Alfo 
bat der Teufel den erften Mönchen gemacht, ver Dorfe 
ochs aber hat ihn durch fein Gebrüll: mö! mö! mö! 
Mönch getauft.” Billiger gehörten jolche Evangelofe 
Spigbuben nebſt ihren fehelmifchen Läfterfchriften auf 
einen Scheiterhbaufen, als unter ehrliche Chriften, auf 
die Kanzel und in die Schulen. Merkts! 

20. Luther ift Iutherifch gewefen, aber vor ihm 
niemand, auch fogar fein Vater nicht, denn der war 
Tatpolifop, dem Olauben nad, und dem Namen nadı 
zit Iutſertſc fonbern Iuderi ſch, weil er nicht Tue 


rer, fonbern Luder gebeißen, 
I, 
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Ob Luther ein weißer Schwan, und nicht ' 
ein ſchwarzes miftiged Schwein gewefen, will 
nicht erörtern. Es Hat ja der unbeftändige 
alle Jahr, alle Monat, ja faft ale Tag und 
von einer Sache anderd gerevet und geglaub 
größerer Wetterhahn und Betrüger ift je au 
kommen, ald eben der Luther. Wer ihm un 
Lehr wollte nachfolgen, der müßte wahrhaftig 
nein, Wahrheit und Rüge, Talt und warm, w 
ſchwarz von einem Artikel zugleich glauben, : 

bei täglich umfatteln, denn dieſes war Ruthers | 
licher Brauch. 

21. Lutherus, ein audgefprungener Mön 
fi mit einer entloffenen Nonne copuliren, w 
gemeldet worden. I. Pomeranud war in 
Punkte, denn er, ein abtrünniger Mönch, be 

ach Luthers Vortrab eine meineidige Nonn. 
Nractirte alle feine Widerfacher nicht wie ei 
schriftlichen Theologen zugeflanden, fondern n 
gemeinen Brauch aller ſcham⸗- und furchtlofer 
Buben. Schüttelt die Köpfe nicht, ihr Herren 
raner, fondern leſet, was ich gefchrieben; 
werdet ihr fehen und geſtehen, daß wir Ka 
eurem Luther viel, viel, viel zu wenig thun 
wir denſelben einen unverfchämten Läfterer, Ma 
Schänder, verzweifelten Buben und Schelme 
alle Schelmen nennen, ihn, als einen folchen, 
und vermaledeien. 

22. In Ruthers erften Bibeln hat man a 
furzweilige Schwänfe, Pofjen und Gloſſen ge 
bie man fypäter weggelaflen. Wer darf nun 
fer Seits fo vermeflen ſeyn, LuWrxd Chr 

‘zu ändern? und deſſen Ehriftud « Druamt a ' 
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hen? Aber ernfllicher hievon zu reden: Gehdret ein 
folcder Spruch, ald eine nothwendige Erffärung der 
göttlichen Wahrbeit, in die Schrift, — warum laͤßt 


14 er PP x. 
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man ihn dann nicht darinn fliehen? gehört er aber 
nicht in die Bibel, fondern in die Bordelle unter die 
Huren und Spigbuben, warum hat ihn dann der Non« 
nenfchändliche Bleifchbengel in die Bibel eingefchoben ? 
entſchuldiget den Venusbuben, Tiebe Bräpicanten, wenn 
ihr koönnt, und fagt ber, ob dieſes geilen Mönchen 
Schandmaul und Zotengefhwäß mit Chriſti Wort und 
Mund fonne oder folle im geringjlen verglichen 
werben ? | | 

23. Aber, o Herr, die vom Satan Berführten 
und im Irrthum ohne ihre Echuld Gefeſſelten löfe auf 
und führe fie aus der Fegerifchen Irrfiraße, welche zum 
eigen Tod leitet, auf dem Weg der Fatholifchen 
Mahrheit ind ewige Leben. Amen. 


15. Für das Haiſch. 

Es gingen drei Jungfern über hidre, hädere, hol⸗ 
dere Berge, die erſte ſprach, das Fülle hats Haiſch, 
die andere ſprach, es hats nicht, die dritte ſprach, es 
hats. 7 + Tr Imal. 


* 


Für den Grind. 


Mann jemand begraben wird, fo gehe zu einem 
fließenden Wafjer und fchöpf Wafler mit ver Hand auf 
den Kopf; wenn das Waſſer hinunterwärt3 Yäuft, fo 
fhöpfe auch hHinunterwärts, und mann du das Male 
Fr auf ben Kopf bringft, fo ſprich allemal: Ruf 


winm ab, wie ber Zobte im Grab. + + t. Wie 
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rend dem Zufammenläuten muß dieſes gefchehen, un 
berafflet, man muß auch fo lange fihöpfen, fo lange 
man läutet. 


* 


Wenn ein Meuſch oder Vieh 


von böfen Geiſtern angegriffen it, um es ihm wieder 
zurüd zu geben und daffelbe wieder gefund zu machen. 


Du Erzzaubergeift, du haft ven N. N. angegriffen, 
fo fall e8 wieder von ihm ab, in dein Mark und in 
dein Bein, jo ift ed dir wiederum heimgefagt; ich bre 
fchwöre dich um der fünf Wunden Jefu, du böfer 
Geift, und beſchwöre dich um der fünf Wunden Jeſu 
von diefem Fleiſch, Mark und Bein; ich befchwör 
dich um der fünf Wunden Jeſu zu diefer Stund, If 
den N. N. wieder gefund; im Namen Gottes des 
Vaters, Gottes des Sohnes und Gottes des heil. 
Gift. 3mal. 


16. Bon etlichen einfältigen Bauern und einem 
Krebs. 


Als die Bauern von Mundingen ohngefähr auf ie 
rem Boden hatten gefunden einen Krebs (waren aud) 
unwiffend, von wannen, oder mie er dahin mar kom⸗ 
men, dieweil daſſelbig Ort keinerlei fließende Bach hat), 
und dieweil er Hinter fih ging, auch nicht mußten, 
was er für ein Thier wäre, fchlugen ſie Sturm über 
‚ihn, daß die ganze Gemein zufammenlief, hielten lang 
Rath varüber, was es doch für ein Thier wär, Zu 
legt gebachten fie auf einen Schnäter, welter (einem 
Bandwmerk nach viel Land durägagen wo, ven iu 
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ten fie um Rath, was es doch wäre. Der Schneider . 
fam, verwundert fich Hoch darob und fagte, nach ſei⸗ 
nem DBebünfen wär es eine Taub oder ein Hirfch. 
Weil fie aber ſolche Meinung nicht genugfam feyn 
bedäucht, auch Feiner aus ihnen nicht Hinzu durft, 
brachten fie mancherlei Gefchüg, fchoßen von fern 
binzu und erfchoßen dad Thier gar, trugen viel Holz, 
Stoͤck und Gefträuß Hinzu, machten weit herum ein 
Bollwerk am felbigen Ort, auf Daß weder Vieh noch 
Leut hinzufonnten, und nicht etwa von dem greulic) 
Aas und todten Körper vergiftet würben. 


17. Bon Ordnung ded Trinfens, 


Diefe Ordnung foll ein Jeglicher zugleich beim Mor⸗ 

gen⸗ und Nachtefien behalten, daß feiner trinke, bie 

a wohl gegefien hat, und daß er mehr effe, denn 

kinfe. Denn mehr trinken, als fich gebühret, zer⸗ 

fort die Däuung, und aus Ueberflüſſigkeit des Trin⸗ 

kens gefchieht e8, daß die Speifen aud dem Magen 

feigen in die Glieder, ehe ſie vollfommen verbäuet 

werden, und bringet jo viel der Gefährlichkeit, daß 

liche Doktoren wollen, wenn man efie, daß man 

nicht trinken fol. Aber das ift zu verftehen von dem 

Irzneitranf. Auch fagte Avicenna, daß wir nicht trin= 

im follen zwifchen dem Morgen- und Nachteffen, denn 

ron wird Die Däuung zerftöret, und fonft von an« 

J derer Urfach wegen fprechen alle Doftores, daß es faft 

su Häblich fey. Und wenn eines gleich nach dem Effen 

dürftet, und begehret zu: trinken, und diefer Du iR 
nicht falſch fo fol er fittlich trinken, gleich ala vurk 
M Bäpme. 
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Wenn einer will ſchlafen gehen, dem ift auch ums A 
nüg, nach dem Eſſen zu trinken, von wegen ber vor |: 
gemelbten Urſach; es märe denn ein natürlicher Duft 1 
und nicht trughaft von megen vieler Ginnehmung von }' 
Speife und Trank, oder daß er natürlich wäre in ee |i 
nem Menfchen, der ein Cholericus ifl, dem foll dad fr 
Trinken zugelaffen werben, wenn bie Urfache des Durſts 1: 
nicht herkommt von der Viele des Trinkens. Man |: 
fol auch die jungen Kinder und die, fo cholerifche N 
Complerton find, nicht laſſen Durft leiten, zumal in ' 
Sommerszeiten, damit ſie nicht ausdorren. | 

Es fpricht Raſis, daß die Menfchen mittelmäßigen 
Fleiſches, nicht zu feift noch zu mager, Haben ein 
große Begierde zu trinken: dieſe mögen ohne Furcht — 
Wafler trinken. Auch ein Durft von wegen üherflüf I 
figen Trinfens ift trughaft und nicht von nöthen, daß — 
einer darauf trinke. Auch fol Niemand nüchtern trin⸗ 
Ten, weber Wein, noch Waſſer. Das Wafler, fo über — 
dem Tifch getrunken wird, fol kalt fenn und nidt — 
gemacht mit Schnee, auch nicht Schneewafler. | 





18. Wie ein junger Gefell eined Hirten 
Tochter befehlaft, mit Verheißung, fo ſie es drei Tag der 
ſchweige, wolle er fie zur Kirche führen, aber hernad eine _ 

andere nahm. - 


Es iſt im einem Dorf ein reicher Bauer gefeflen, 
derfelbige hatte unter feinen Kindern einen Sohn, det 
nach bäurifcher Urt ein feiner gerader Gefell war. - 
Nun hatte der Hirte im Dorf eine fchöne Tochter, 
gegen welche des Bauern Son in Tier nut 

war und flet8 gevnachte, wie er Doc vie sung v 


Ge 
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feinem Willen bringen möcht. Aber er gedachte wohl, 
daß folches nicht gefchehen Fünnte, denn er nehme fle 
zur Ehe, von deßwegen er in großem Unmuth fland. 
Doch einft verfügef er fich zu ver Jungfrau, die ihn 
nicht minder lieb hatte, und bat fie, feines Willens 
zu pflegen: wo fte ſolches drei Tage verſchweige, wollte 
er fie zur Ehe nehmen. Die gute Dirn, als fie Hörte, 
daß fie des Bauern Sohn wollte zu der Ehe nehmen, 
bat fie ſich bald befonnen (va fte ohne das nicht faft 
fich durft bitten laſſen) und dem Jungen feinen Wil 
len mit ihr zu pflegen zugefagt: doch daß er ihr daß 
Verfprochne hielte. Der gute Jung war diefer Ant» 
wort über die Maßen froh, weil er wohl dacht', 
daß ſie es nicht lange verfchweigen würde, wie denn 
der Mädlein Gewohnheit ift, wenn fie zu einander 
fommen, fragt je eine die andere: wenn iſt dein 
Buhl bei Dir gewefen? ei, wenn ift der beinige bei 
dir geweſen? — fo bekennen ſie denn einander und 
mögen ihre eigne Schand nicht verfchweigen. Nun, 
ala der ſtolze Knab feine Kurzmeil Die ganze Nacht 
bei der Dirn gehabt und Morgend der Hirt audtreiben 
welt, fund die Tochter fein ftillfehweigend vor dem 
Jungen auf (der aus Müdigkeit megen der Arbeit, fo 
er die ganze Nacht gehabt, entjchlaren), ging zu ber 
Mutter und bat fte, fie follt dem Vater Helfen aus« 
treiben, denn. des Mayerd Sohn läge bei ihr und 
hätte ihr verheißen, wenn ſie es drei Tage verſchwiege, 
wollt er fie zu der Che behalten. Der Jung, der 
ſchon erwacht war, und der Mutter Neben wohl ver 
nommen hatte, ſprach zu fich felbit, das wird gut 
werden, ich dab ſchon gewonnen und dieſe Nacht ein 


gute Leben gebabt. Gr thät wieder, als ob w 
Mcfe und wartet, bis bie Tochter wieder tam. W 


136 8. Januar . N 


nun diefe ihr Gefchäft mit der Mutter ausgerichtet, 
verfüget fie fich ſtill wieder zum Bett und Iegt ſich 
nieber, meinend, der Junge fchliefe noch fletd. Der |; 
ung, der wohl gehört und vernommen, daß Die Jung :- 
frau wieder zu ihm gekommen, thät nicht anders, al | 
ob er vom Schlaf erwachte, Tehret fich gegen die Junge f 
frau, fpannet feine Armbruſt, ſchoß noch zu etlichen. 
malen ab, ftund hernach auf und bedankt ſich beim 
Nachhausgehen oftmald bei der Jungfrau. Es geſchah 
noch oft Beider Willen ein Genüge. Nun begab & I. 
fih, daß der Bauer, des Jungen Vater, von be 
Freundſchaft gebeten wurde, dem Jungen ein Weib } 
zu geben, welches auch alsbald geſchah. Der Jung, 
der oftmald bei des Hirten Tochter gewefen und mit | 
ihr feinen Willen gepfleget, wollt fie nicht ehelichen, 
denn er vermeint, fte ſey einem SIeglichen zu Willen | 
worden, wie ihm, er meint, daß er einen böfen Kauf " 
thäte und verheirathete fich mit eined andern Bauern 
Tochter. AS num der Tag der Hochzeit vorhanden 
war und der Jung mit feiner neuen Braut in die = 
Kirche trat, warten, bis man ihn wollte einfegnen, * 
trat des Hirten Tochter hinzu, begehret, er ſollt ihr F 
das Verſprochne Halten, und wollt nicht zulaffen, ihn *: 
mit der neuen Braut einzufegnen. Nach langem Bal 
gen und Habern tft leztlich fo viel zwifchen der Freund⸗ 
fchaft zu beiden Seiten auögemacht worden, daß er 
des Hirten Tochter für ihre Iungfraufchaft einen Ab 
trag thun follte Als nun der Kirchgang verbracht, 
die Mahlzeit, der Tanz und andere Gebräuche de 
Taged vorüber waren und beide neue Eheleute fehlafen 
geführt wurden, fraget die Braut ihren Bräutigam, 
mad doch am Morgen vor ver Kicge für an Sim 
und Getümmel geweſen wäre. Darauf ten N 
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ute Gefell alsbald und erzähfet ihr alle Ding, 
ich feinethalben und des Hirten Tochter zugetra« 
atte. Die Braut fuhr unbevachtlich heraus und 
lachend: ey, wie ift das fo ein thörichtes Menfch, 
ie es nicht bat verfchmeigen können; ſiehe, mei⸗ 
aterd Knecht, der hat wohl zwei Jahre alle Nacht 
ir gefchlafen und ich hab's feinem Menfchen je 
, ausgenommen dir hab ich's jetzt gefagt. Da 
; Der Bräutigam vernahm, da fah er wohl, wie 
d für Kuchen genommen hätte, fehwieg. ſtill und 
te bei fi, wie ihm recht gefchehen wäre, weil 
fromme Tochter, die ihm allein zu Willen ge= 
n, nicht gewollt, und eine, die lange Zeit eines 
n Gefellin gemwefen, ermählt hätte. 





on der Schöne und Ungeſtalt der Frauen. 


f die fürgelegte Brag, ob ein Weib zu nehmen 
ver nit, antwortet Theophraftus fürbaß alfo und 
: Haft du ein hübfche mohlgeftalte Frauen ges 
en, fo gefällt fie andern Reuten wohl und wird 
hnen Tieb gehabt; ift fie aber häßlich und unges 
fo wird fie von Dir und andern verfchmähet, 
ft dir verbroffen zu haben, Die niemand- gefallen 
doch ift Teivenlicher, als er auch ſpricht, ein 
alte zu haben, dann ein hübſche zu bewahren. 
iſt wohl fiher da, alle Augen und Begierd des 
auffehen und gedenken, fo Hilft auch Fein fleie 
Bewahren, dann einer Feufchen bedarf man nit 
‚jo mag ein unfeufcje nit wohl behüt werten, 
wenalis fpricgt: fo bu fie befchleußt unn Hüter 


ver Pü 


tet dann berfelßen Süter? fte iß Türke 
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ieb hat vor 
Schöne wege 
wird ihr bald 
fg, fo die S 
—eveergangen iſt. 

die Schöne des Leibs freuet ſich ihtesgleichen und 
ſchmaͤhet, was ihr nit gleich if. So du nun 
ſchoͤn biſt mit der Frauen, fo verzehreſt du dich 
ibt in Wolluſt, biſt du aber mit ſchon, fo wirſ 
verſchmaͤht yon ihr. Iſt fie ſchon, fo hüt ihr 
denn ſchwer iſt zu behüten, das einem eän \ 
sefält und wird von jedermann angefahten v 
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hrt. Juvenalis fhricht: Die Echöne des Anblidd 
ird geliebt, alöbald die Runzeln fommen, und die 
aut Dürr und weit wird, bie Zähne ſchwarz, Die 
ugen und die Nafen tiefen, fo wird Die Frau ver⸗ 
ymäht und ift die Liebe aus. Deögleichen, Haft du 
n hübfche Tochter, fchreibt Petrarcha, jo mußt du 
lezeit aufjehen, wo man ihr nachftellt und Gewalt 
ill erzeigen, dann es ift nit einer, ſondern tauſend, 
e fle begehren und Fleiß thun. Alſo biſt vu in 
ter Furcht, Sorg und Arbeit, daraus du nit kom⸗ 
en magft, dann durch ihren Tod oder ihr Alter. 
nd wiewohl du ihr gibft einen Dann, dadurch wird 
e Sorg nit genommen, fondern der Mann wird for« 
m. Nun follt ich bie bedeuten, mas ein hübſche 
rau nach Geſtalt des Leib geheifen werd, wo mir 
18 zieme. Es fihreibt Plautus, daß eine hübſche 
adende Frau ſey hübfcher, denn fo fte ift mit Pur« 
ur geffeidt. Und wie fcheinbarlich eine Frau gekleidt 
t, fo ſie nit gut Sitten hat, fo mag fie nit hübſch 
eheißen werden, denn hübfche Kleider und böfe Sit- 
em werden verglichen einem Schwein im Koth. Ugo⸗ 
inus fchreibt, daß die ald eine hübſche Frau werd 
ngefehen, die ta hübſch ift und geziert, von Haupt 
vohlgeftalt, eines fröhlichen Anblicks, von Kleinen ſub— 
ilen Gliedern und fchmalen Leib, weiß ald Milch 
mb mürb ald ein Hühnle, daß du fle mit einem Na» 
el des Singers fchneiden magft, und ift züchtig, und 
chimpflich, und fchämig, und iſt eines fittigen Gangs 
nd guter Sitten, und ift mit Tugenden wohl gegiert. 
Diefelbig Frau übertrifft weit die Hübfche ver Venus 
md 5} zw preifen. Daß ſich aber die Frauen ‚mögen 
zieren und woßlgeflalt erzeigen, mit Seihmut Der 
rer, HR erlaubt. Balerius Diarimus veſpricht 8 
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alfo. Es Hätten unfre Eltern und Vordern 
Frauen nit alfo gezieret, noch zu zieren verhäl 
ſte zierten dann fe durch ihr tugendlich würbiged 
ben. Dann fo ift die Geſchmuck der Kleider ein 
ben und Zeugnuß der Tugend. Darum fprid 
daß die Feufchen und andere tugenbliche Frauen | 
billig geziert werben mit Bold, Purpur und Schh 
des Haars, dadurch fie ihren Mannen gefällig | 
. und den Mannen abwenden die Augen von at 
fremden Weibern, und alfo beide, Mann und: Fr 
in Lieb und Scham gegeneinander werben behüt. ' 
fol ſolche Zierung der Kleiver, ald Tullius fpricht 
neidisch noch zu fcheinbarlich feyn, fondern fie 
Mittel und Maß haben, als in andern Dingen 
Mittel ift zu Toben. Tullius hält es für ſchnöd 
unziemlich, fo ein Menfch in üßerflüjligen eiteln 
gen Woluft Hat, als in übriger Ehr, Gebäu, 
der und Gefchmud des Leibs. Plautus zählt e8 
ein Lafler, fo fich eine Frau überflüfjig ziert mil 
ſchmuck, dadurch fie ihr felb viel zu wohl gef 
mag, und Fleiß thut, daß fle frenide Mannen m 
lieben und gefallen. Und fpeicht Plautus: wi 
ſchicken wöll Haben, ver fauf ein Schiff oder ı 
ein Frauen, dann nicht zwei Ding ſeynd, die 
bebürfen auszurichten und zu zieren, dann ein € 
und eine Brau, ald da kundlich ſeyn mag. ALS 
Tetentius fagt: ehe daß ſich die Frauen zieren 
ſchmücken, ift das Jahr vergangen. 8 fchreibt 
trarcha: fo eine Frau von Geftalt hübſch ift, fo 
fie Leicht mit Kleidern gezieret feyn. Wo ſie 
mit ſcheinbarlichen Kleidern ſich beſchwert, fa mi 
der Schein der Kleider die Gehalt ver Kühle 
zeizet mehr die Augen der DMenien mia Sr 
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der, Denn der Perfon. So aber eine Frau, des⸗ 
hen ein Mann, von Geflalt des LXeibs nit hübſch 
und will ſich mit Kleidern zieren, der wird ver 
4, und bewegt die‘ Leut zu Gelächter, daß fie ſpre⸗ 
ı: was unfauber if, vem muß man ein Farb an« 
ihen. Plautus fchreibt alfo, daß nichts mehr zu 
Iten jeye, dann fo die alten sahnludeten Weiber 
mit Farben beftreichen und verblenden, die ihr 
Halt Damit meinen zu verbergen. Dann fo fie 
wigen und Die Salben und der Schweiß zufammen 
nen, zu Stund begibt fich ein Gefchmad, als hätt 
Koh Brüh und Karfpel zufammengoffen. 
Albredt von Eyb.) 


20. Der Pater Thomas. 
«cFortſetzung vom 7. Jannar.) 
in ich auch gleich ein Mönch, iſt mir die Religion 
och nur ein Poſſenſpiel, mit dem ich Narren fange. 
n Stillen ſprech ich Hier dem Teufel ſelber Hohn, 
er Feine Hölle glaubt, dem ift vor ihr nicht bange. 





Um nichts frömmer, ald Pater Ignatius, ift Bater 
mad auch. Er verſpottet auch Gott, Menfchen 
d Religion. Was ift doch dad Karneval ein jchd» 
8 Ding für Diefe Art Leute, die an Fein zufünftie 
8 Leben glauben. Und doch gibt es noch Einfältige, 
e ihr Gewäfche anhören. Aber fte glauben meber 
ı die Hölle noch and Paradies. In dem Falle mußte 
d wenigftend ver Pater Coton befinden, denn ale 
einſtmals ein Madchen vom böfen Beifte befreien 
ve, Borgte er ſich ein Cremplar Beſchwoͤrungeiorx⸗ 
% das man nach ber Zeit bei ihm fand und dem 
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Könige vorwied. Es waren gelehrte und gar Iuflige '; 
Fragen darinnen. 3. B., 0b Gott ber Urheber der 
Sprachen wäre? Welcher Sprudy des Evangeliums pas | 
Vegfeuer und die Anrufung der Heiligen am deutlich⸗ 
ſten beweife? Mich däucht, er hätte ven heiligen Geiſtt 
anfleben follen, um das zu erfahren ; aber nein, Pa 
ter Coton wendet fich Tieber an den Teufel. Nun 
verlaßt euch noch auf ihr Gemäfche, wenn ihr, ftatt MM 
in den Himmel, lieber in die Hölle kommen wollt. | 
Meit entfernt, es durch Bußfertigfeit und Glauben in } 
das Paradies zu bringen, werben fie euch vielmehr F= 
mit den Flammen des degfeuers erſchrecken. Uber de B 
Mirklichkeit des Wegfeuerd ift in der heiligen Schrift 1 
gar nicht erwiefen. Plato bat vielmehr die Idee dayı | 
bergegeben. Er jagt nämlich, es gäbe drei Arten von | 
Seelen. Die Seelen derjenigen, die gut gelebt haben, | 
diefe kommen in die elyfäifchen Felder, wo fie ein — 
vollfommene Glüdfeligfeit genießen; die durchaus ver- | 
berbten Seelen, welche in der Hölle ewige Dualen | 
leiden. In die dritte Kaffe gehören Die Seelen der⸗ 
jenigen, die nicht ganz fromm, aber auch nicht ganz 
böfe waren, die nur Sünden begingen, welche erläße ' 
lich find. Diefe verurtbeilte Plato zum Fegefeuet, wo 
manche längere, manche fürzere Zeit büßen, bis fle 
endlich ganz gereinigt find. Wer aber hat dem Plato 
diefe Idee eingegeben? Etwa die heilige Schrift? Kei⸗ 
neöweged. Es war eine Träumerei von ihm ſelbſt. 
Vater Thomas fteht in eben ber Meinung, ihm if 
das Fegefeuer weiter nichts, ald eine Erdichtung, wor 
mit man bie Einfältigen hintergeht. 

Fortſetzuug folgt. 
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21. Eines Wolfs Spur. 





Der Wolf, ver ift ein geizig Fraß, 
Man fängt ihn auf feim eigen Aas. 
Wer alfo ſchindt die armen Leut, 
Der wird zufeßt des Teufels Beut. 
(Jok Ammon) 


=. Bon der Türken Befchneidung und 
anderen Geremonien. 

e' zwingen Niemand, zu verläugnen feine Relie 
wie im-Alforan geboten wird, die Widerſacher 
‚wberben, barum findet man fo viel Sekten aus 
Völkern unter den Türken, bie alle wit fonder 
Bel ifren Ootteöbienft vollbringen. Ihre Vioh⸗ 
’en Heinen Unterfipied vor dem gemeinen BU. 
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Sie dürfen nit faft gelehrt feyn, es ift eben gnug, 
daß fle den Alkoran leſen und verpollmetfchen koͤnnen 


aus der arabifchen Zungen in die gemein türfifd 


Sprach; es wär eine große Sünd bei ihnen, folt 
wer daſſelbig Buch in gemeiner Sprach verdollmetſchen. 
Es gehen die Pfaffen befleivet wie die Jäger um 
werben verfoldet von ihrem König. Cie haben fonfl 
fein Geſchäft in den Kirchen, ohne die fo jet ger 
meldt feynd, darum handthieren fie dasjenig fo andere 


Layen handthieren, damit fie fich, ihre Weiber un " 
Kinder ernähren. Sie feynd doch gefteiet von den 
Schagungen und andern Befchwernuffn, und werben ! 


geehret von dem gemeinen Mann. Ihre Befchneidung 
Halten ſie im fiebenten oder achten Jahr, wenn dad 
Kind reden Tann, und die Wort, fo im Tempel ge 
fchrieben ftehen, außfprechen Tann. Die Befchneidung 
gefchieht daheim und wird die Freundſchaft dazu be 


rufen und ein Föftlich Mahl zugericht. Die Reichen ' 


fehlagen einen Ochſen darauf, in ben ftoßen fie ein 
Schaaf, in das Schaaf ein Kuhn, in die Henne ein 
Ey und braten dieſes miteinander. Und fo man fih 
gefüllt Hat, und der Abend Herzufahrt, bringt man 


dad Kind, dad man befchneiden will, und ifl dabei 


ein Arzt, der flreicht dem Kind das DVorhäutlein am 
Gliedlein hinterſich, reibt ed und faßt es mit einem 
Inftrument und zwadt ihm das Vorhäutlein ab, legt 
alsbald ein wenig Salz darüber. Man gibt den Kim 
dern Namen alsbald fie geboren werden und mit in 
Die Beſchneidung. Man ſchenkt auch den Kindern, fo 
erft befchnitten find, gar ehrlich. Und laßt fich ein 
Chriſt freiwillig ſchneiden und erg AG im die Reli⸗ 
gion, fo führt man ihn in ver Statt ur AL ON 


fen mit großen Ehren und Treten ner TR, & 
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wird auch gefreiet von dem Tribut und man ehret 
ihn mit Sihenlungen. Man findet bei ven Türfen 
auch AMerlei Mönch und Apoftügler, Die unter der Ges 
Ralt Der Geiftlichkeit wohnen in den Wäldern und: 
Einöden und fliehen Gemeinfchaft ver Menfchen. Gt« 
ih feyn ganz arm, gehen halber nackend, bettlen das 
Amofen, ziehen im Land umher. Etlich halten fich 
haft. in Den Kirchen, geben in einem Hemd ohne 
Ehub und barhaupt, falten und beten emfiglich, daß 
iinen Gott zufünftige Dinge offenbare. Etliche ſitzen 
in den Stäpten und behaufen und beberbergen die 
armen Bettler, die da durchziehen. Etliche tragen Wafe 
fer in Lageln und geben den Leuten zu trinken und 
begehren nichtd Dafür, gibt man ihnen aber etwas, 
ſo fchlagen fie e8 nit aus. Kein Gemäld noch Bilde 
werk findet man in der Türfer, fie halten Mofen an 
diefem Ort fteif, heißen Die Römifchen Gdßendiener 


und Abgötter. 
(Sebaſtian Münfter) 


23, Der Nechtsſtreit mit den Feldmänfen zu 
Glurns. 


Anno Domini 1519 am S. Urſula Tag iſt für 
Wilhelm von Haßlingen, Richter zu Glurns und 
Mals, kommen Simon Fliß ob Stilfs, und hat an« 
gezeigt, wie er von wegen der Gemeinde Stilfs ein 
Recht zu führen Willens ſey gegen den Mäuſen, ſo 
genannt ſind Lutmäuſe, wie Recht ſey. Und damit 
dieſelbigen Lutmäuſe in ſolcher Rechtfertigung nach 
Ordnung ihre Nothdurft fürbringen mögen, fo Te 
fe eineö #Brofuratord nothbürftig. Begehren de, VAR, 
4 Kiopter Ipnen ein Brofuratorn von Dbrigtet vüre 

" Ä 10 
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gen ſetzen ſoll, auf daß fie ſich nit zu beffagen ha⸗ | 


ben. Auf folches Kürbringen hat der Richter genann 
ten Lutmäufen auf Stilfd nach Ordnung Rechtens 
einen Procuratorn geſetzet, ald Hanſen Grienebner, 
Burgern zu Glurns, dem er ſolche Gewalt gegeben 


und nach Ordnung des Gerichts beflätigt; auch ift um » 


Das Siegel gebeten worden in Gegenwart Sigmumber , 


von Tartſch, Hanfen Hafner und Conraden Sperg⸗ 


ferd. Hienach Hat gemeldter Simon Fliß von wegen 
ter Gemein Stilfs wider die Lutmäufe auch einen 
Procurator gejeßt, nämlich den Schwarz Minig zu 
Tartſch und haben darum den Richter um das Infie 
gel gebeten im Beifeyn vorgenachter Zeugen, darauf 
dann ein Nechtötag angefegt, ald am Mittwoch vor 


S. Simon und Judas, der Zwölfboten obgefagten - 


Jahre. | 


Kundſchaftrecht am Mittwoch nah S. Philipfen und 
Jakobi der heiligen Zmwölfboten, Anno 1520. 


Richter: Conrad Spergfer, Rechtöfprecher: Hans 
Hafner, Caſper Mebger, Millner von Lichtenberg, 
Stoffl Frey, Valtin Larcher, Martin Lechtaler, Adam 
von Pajadt, Fliri Peter, Luzi Hand Feyrabendt, Je 
remias von Prad. 

Minig von Tartſch, als Prokurator der ganzen Ge⸗ 
meind Stilfs, Hat zu verſtehen gegeben, wie er als 
Prokurator der Gemeind Hanfen Grienebner als Pror 
kurator und Gewalthaber der unvernünftigen Thierlein, 
genannt Lutmäuſe, auf dieſen Tag Kundſchaft zu ver 
hören zu wiſſen gethan und fürgeboten: worüber ges 
fagter Grienebner berfürtreten und als Prokurator der 
- genannten: Zutmäufe ind. Recht aetinat. Dark u 


Minig Waltſch aus Sulden belamt und gut, Vs 
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wohl wiftend fey, daß er ungefährlich bei achte 
ı Fahren in Sulven gehaust hab, da fen er ein⸗ 
andgangen über die Stud und Güter ver Wiefen- 
ganzen Gemeind Stilf8: da hab er allzeit gefehen, 
die Lutmaͤuſe ihnen daſelbs merklich Schaden ge⸗ 
haben an Aufwühlung des Erdreichs, alſo, daß 
von Stilfs das Heu und Grumat die Zeit lang 
ig genoſſen. 
iklas Stocker auf Stilfs hat bekennt und geſeit, 
ihm wohl kund und wiſſend ſey, daß ſo lang er 
Idter von Stilfs Güter hat helfen arbeiten, hat 
llzeit geſehen, daß etwas Tihiere, Deren Namen er 
wiffe, denen von Stilfs in ihren Gütern großen 
iden gethan band, und fonderlih im Herbſt, va 
das Grumat mähen fol, feyn fie vief heftiger 
. zu andern Zeiten gewefen, er, Kundfchafter, habe 
in allen deren von Stilfs Stüden und Alben 
Schaden gefehen. 
zilas von Raining, ald ein Nachbauer deren von 
fs, hat ſich zu den zween Kundfchaften geftellt und 
ınt, daß er bei 10 Jahren in Stilfs gehaudt, und 
ihm nit anders wiflen, als wie Niklas Stocker 
lot hat, und um fo viel mehr, daß er die ge= 
ıten Lutmäuſe auf den Studen oft und viel ſelbſt 
en hab. — Und find folche Kundfchaften mit dem 
‚ wie fi gebührt, beflättet worden. Es hat 
e Kundſchaften gevachter Schwarz Minig, als de= 
von Stilfs Profurator, um fleben Pfennige geſchrie⸗ 
und befiegelt, und hat mit dad Urtheil erlangt. 


Klag. 


Stwarz Diinig bat fein Klag geſetzt wider vie Aute 
m ber Öeftalt, daß biefe fchäpliche Ahiere. jun 1: 
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großen merklicden Schaden thun, jo würde auch erfols 
gen, wenn dieſe jchäblichen Thiere nit weggeſchafft 
werben, daß fe ihr Jahrszinſe der Grundherrſchaft nit 
mehr geben fönnten, und verurfacht würden, hinweg 
zu ziehen, weil fte ſolcher Geftalten na nit wüßten 
zu ernähren. 


Antwort. 


Darauf bat Grienebner eingevingt, und dieſe An 
wort geben, und fein Procurey ins Recht gelegt: e 
hab viefe Klag wider Die Ihierlein verftanden ; es in 


aber männiglich bewußt, daß fie allda in gewifler Gr 


währ und Nuten figen, darum aufzulegen ſey — —: 
Derentwegen er in Hoffnung ſtehe, man werde ihnen 
auf heutigen Tag die Nuß und Gewähr mit feinem 

Urtel nehmen oder aberfennen. Im Val aber ein Ur⸗ 
tel erging, Daß fie Darum weichen müßten, fo ſey et 
doh in Hoffnung, daß ihnen ein anvered Ort umd 
Statt geben fol werden, auf daß fie fich erhalten mi 
gen; es ſey ihnen auch bei ſolchem Abzug ein frei 
ficher Geleit vor ihren Feinden ertheilt, e8 ſeyen Hund, 
Kagen oder andere ihre Feind; er fey auch in Hoff 
nung, wenn eine ſchwanger wäre, daß derſelben Ziel 
und Tag geben werde, daß fie ihr Frucht fürbringen 
und alsdann auch Damit abziehen möge. 


Urtel. 


Auf Klag und Antwort, Ned und Widerred, un 
auf eingelegte Kunpfchaften, und alles, was für Recht 
fommen, ift mit Urtel und Recht erkannt, daß die 
Shädlichen Ihierlein, fo man nennt die Zutmäufe, de 
nen von Stilfs ihre Aeder und Üeämiter hin 


ber Rlag, in vierzeben Tagen rauen \slen, ut 
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J meg ziehen, und zu ewigen Zeiten dahin nimmer mehr 
fommen follen; wo aber eind oder mehr ber Thierlein 

fhwanger wär, oder Jugend halber nit hinkommen 
| möchte, diefelben follen der Zeit von Jedermann ein 
frei ficherd Geleit haben 14 Tage lang; aber die, fo 
jieben mögen, follen in 14 Tagen wandern. 


22. Der Bauern Tanz, verfammelt aus 
mancherlei Dörfern, 


Eins Tags ich auf ein Kirchweih kam 
Gen Megelvorf, da ich vernahm 
In einem großen Wirtshaus 
Die Bauern leben in den Sauß, 
Die Kalbsköpf, Magen und die Krdß, 
Pfeffer und Sulz waren nit böß, 
Die Rothſäck und die Schweinenbraten, 
Die fauer Milch war wohl getathen, 
Der Wein wurd alfo knollet trunfen, 
Ihr viel unter die Bänk hinſunken, 
Sich Hub ein groß Grölgen und Speien, 
Ein Knallen, Juchzen, Singen und Schreien 
In dem Wirthshaus an allem Ort 
Sein eigen Wort kaum einer hort, 
Ganz fröhlich waren Jung und Alt, 
Nit weiß ich, wer die Uerten zahlt. 
Nach dem fah ich zmeen tölpet Pfeiffer, j 
Ihr Finger Tolbet wie ein Schleifer, 
Die flunden da und pfiffen auf, 
Don Mägden war ein groß Zulauf, 
Die flunben da, warten des Manns, 
8 fie aufgog Brig, Runz und Han, 
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Eines Theil die hüten doch der Spieh; * 
Daß fle gewannen groß Verdrieß. 
Hand Trötfchinbrei von Ramerloch 
Die Gret von Erbelting aufzog, 
Die hätt ibm geben einen Kranz, 
Daß er mit ihr follt- thun ein Tanz. 
Kunz Schönenpflug von Rotenbach 
Selbft zu der Greuelgreten ſprach: 
Wenn du wolltfi meined tanzen lachen, 
So will ih dir dein Sach bald machen. 
Und der böß Lindel von Gandhofen 
Der Hat ſich ganz blind vollgefoffen, 
Der tanzet mit der Spindelchriften, 
Die hat vor den Stall Helfen miften. 
Darnach Füllhon von Pudensheim 
Der wußt mit Krenichen den Reim, 
Des Letſchen Tochter von Butſchbach 
Wiewohl ihr Mutter ſauer ſach. 
Darnach tanzt Ulſcherg von Dredaufen, 
Der thät gmach nach dem Zaun hermaufen, 
Der tanzt mit Künlein Zettvenfcheiß, 
Der verdreht fich oft in dem Kreis. 
Und der Stoffel Schmidt von Fünſing 
Macht auch am Tanz viel krummer Ding 
Mit feiner Adelheid von Töltz, 
Der bat er kauft ein neuen Pelb. 
Bon Gershofen der Rubendunſt 
Der brauchet an dem Tanz groß Kunfl, 
Mit der Hilla von Langenau, 
Die feift als ein gemäſte Sau. 
Der Klad Schneider von Sommerkaufen 
Thät auch ber an dem Reiten \aulen 
Ait dem Marla mit dem Miüditeng, 
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fie von Winterhaufen trug. 
Schäfer von der Neuenſtatt 
feiner Elfen umher nat, 

rat viel lieber Koren droſchen, 
thät8 er um die alten Groſchen. 
Nagelhans von: Kochenäberg 

tanzt am Reihen überzmwerg 
Gümpelöwarb, die war heraus 
Mümpach aus dem Fladenhaus. 

in Stock, Schuſter von Kohlgarten, 
koſet ſtets mit feiner Schwarten, 
war von Ziefelmauer fommen 

Sat den Engelmeyer gnommen. 
dem der Meßner von Hirſchau, 
tanzet mit des Pfarrherrn Frau . 
Budenheim, vie hat er lieb, 

Scherzend am Tanz mit ihr trieb. 

Botenflein der Eſelmüller 

am Tiſch war der größte Füller, 

Meyers Elfen umbing ſprang, 

Letſch, der ſah ihn an gar flrang. 

grollet ſehr der Jekelbader, 

t nur anfangen mit ihm Hader, 

er mit Meyers Elfen rebt, 

ihr zu Nacht gefenftert hät. 

n tanzten zwei Bauerndirn, 

n Knecht thäten den Reihen führn, 

ah ich alle umher fpringen, 

Theil Die griffen zu den Klingen. 

acht, ed wird in d'Läng nit fehln, 

werden ancinander ſtrehln, | 

rirb ein große8 Schlagen brauß, | 
[223 id auf und: ging zu Haus, { 
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Dann ich beforgt da Ungemachs 
Auf der Bauern Kirchweih, fpricht Hans € 





Bon Bekümmernig und Sorg im Sterben 
eines Weib nach feinem Tod thun wer 


Was kümmerft did um fremdes Gut, 

Bas dein Frau nad deim Sterben thut. 

Da frag nicht mich, fie iſt nicht dein, 
w Lug wie dein Seel bei Gott mög feyn. 





Schmerz. 
Was wird aber nach mir meine liebe Ha 
tbun? Ich forge, ſie werde einen Andern n 
möchte wohl leiden, daß ſie eine Wittwe bliebe 


Bernunft- 


Was gebet dich dad an, vap ein We v 
been Dann nach dir nimmt? Wen ie m 
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ioch "und Laft entlenigt ift, wird fie ſich entweber un⸗ 
er einen andern begeben, over des Standes verbroflen, 
Hein bleiben, nah Ruh und Gemach trachten. Du 
orgeft, was fie nach dir thun werde, und weißt nicht, 
vas fie gethan Hat, da fie noch unter dir mar, weil 
u lebteſt. Der mehrertheil ver Menſchen wiflen nicht, 
was täglich in ihren Käufern gefchieht, forgen, fuchen 
und erforfchen, wad man im Simmel und auf Erden 
thue. Was dein Weib nach dir thun merbe, laſſe fie 
oder einen andern nach dir darum forgen; die Sorg 
betrifft Di) nimmer. Etliche Weiber nehmen andere 
Männer, fo die vorigen noch bei Leben feynd, follte 
dann Dein Weib nit nach dem Tod einen andern 
Mann nehmen dürfen? Es darf Glücks, daß Die Wei- 
ber bei Iebendigem Leib Treu und Glauben halten ihe 
ten Männern, und du willſt, daß dir dein Weib 
ach deinem Tode Glauben haben fol. Wann dir 
yein Weib bis an den Tag deines Sterbend gehalten 
yat, follte fie nicht die Gebühr des ehlichen Standes 
and Glaubens erfüllet Haben? Du Hätteft mehr zu bee 
forgen gehabt, daß fie den erſten Mann nicht nehme, 
daſſelbig hat Dich angangen; dig wird ben Fünftigen 
and andern Mann angehen. Du bift mit freiem Ges 
müth getreten an den Kampf des ehelichen Stand, 
and nicht gefürcht, in was Gefährlichkeit du dich ber 
geben Haft, und du fürchteft jeht, Daß ein Anderer 
an Diefen Kampf treten will? In dem fall ich bir 
u, daß die vollfommene Keufchheit fol Die andere 
Beirat und Hochzeit, fo viel möglich iſt, meinen, aber 
die gefährliche Wittwenfchaft ſoll noch mehr vermieden 
werden. Denn 8 ſeyn wohl Bälle, daß nicht ll 
* anbernmal Dänner zu nehmen zugelaſſen vol, 
dern pop vonnötben ifl; es iſt ſchwerlich und are 


— — 


154 8. Januar. 


fährlich, daß ein ſchönes Weib allein keuſch und | 
bleib und lebe. Es ſeynd der Weiber wenig, 
auh, die man fromm nennet, die nicht bei 
Männer Leben jederweil felbft alfo in ihrem € 
gedenken: Ich Hab ein flerblichen Mann, wie, 
er mir würde fterben, follte mir nicht dieſer ol 
ner gelegen und bequem feyn, von wegen feine 
lichen Wefend, Tugend, Adel, Reichthum, Sch 
Dein Weib wird gewißlich Feinen andern mehr nı 
denn du fein Weib mehr Haben wirft nad) | 
Tod. Laß nur geben, wie es gehet, «8 wil 
gehen, wie e8 gehet. Sie überfommt vielleicht 


- einen guten Mann, ja etwan wohl einen beflern 


du biſt; es ſeynd Wittwen oft wohl berathen «w 
große Herren und Fürſten überfommen. Davi 
zwo MWittwen zu Weibern genommen, der frö 
und beiligft Mann, die alle geringen Männer 
ihm zu rechnen gehabt. Vielleicht wird fich ein 
Herr über Deine verlafiene Wittwe erbarmen u 
nehmen, vdemfelben Iaffe nachmals folche Sorg. 
du im Frieden hin an den Ort, da man ni 
freiet, noch ſich freien laͤſſet. Ueberkommt fie 
befiern, dann du bift, fo freue Dich mit ihre, ww 
fü wohl gehet, die du geliebt Haft; gönne deine 
ben, was ihr Guts gefchieht. Ueberkommt fie 
ärgern, fo freue dich aber, dann du wirft ihr eı 
ber und je länger und mehr zu Herzen gehen. 
Weiber baben erft bei den andern Männern ' 
müflen, was fie zuvor für fromme Männer ı 
baben, auch mit ihrem Schaden, wie in allen a 
Dingen, wibig worden. 

Hrrraras Kradinı 
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Bon der Morgenröth. 


Die Morgenröthe leuget nicht, 

Ein baudte Magd die treuget nicht, 

Die Röth bedeut Regen oder Wind, 
Die Magd ift feiſt, oder trägt ein Kind. 


Velcher mit einem Finger oder Steden in die Aſche 
eibet, oder mit dem Feuer fpielet, das if ein wahr: 
tig Zeichen, daß er in’s Bett gebrungt hat, oder er 
v8 thun. — So ein Pferd nit will auffiben laſſen, 
e in Fein Schiff gehen, fo fprech ihm in die Ohren nach⸗ 
vende Wort: „Pferd, als wahrhaftig als eines Pfaffen 
gd des Teufels Pferd if, fo laß mich dich befchreiten.“ 
an Stund an thut ed, was e8 fol. 


9 Januar, 


\ 
ah 


V 


‚ı Bir 


@in ander Bröfamlein anfgelefen von Bruder Job 
Banli von bed würdigen Doctors Kaiferäberg geiftlis | 
chem Zifch, und fagt von dem Spielen und Ludern. 


Bann ein Spieler eine Schanz gewinnt, er nimmt fl, : __ 
der fie verloren hat, der appellirt nit vom Würfel; ty 
fpricht er, der Würfel hat es alfo geben. Hätt aber em 
Richter ein Urtpeil geben, du hätteft davon geappelirt. 
Alle Contract und Händel, die da nit gerichtet werden zu 
einem gemeinen Nuß, die feyn all falſch und ſoll man 
die nit brauchen, als da iſt Spiel, verboteneg Spiel; wer 
da fpielt, und thut das um Gewinns willen, und ob et 
fhon aufrecht fpielt, fo thut er ein Todſünd, das wollt 
ich wohl probiren, wenn es noth wär, es gehört aber in 
die Schul. Ey, fprihft du, das wär hart. Ich antwort, 
es fey hart aber weich, fo iſt es wahr, und wann fie nit 
wollten abſtehen, fo follt man ihnen das Sacrament nicht 
geben. Und fprechen etlich Lehrer, daß fie follen eine 
Wiederkehr thun. Aber S. Thomas meinet, wenn einer 

- redlich und aufrecht fpielt, fo ſey er denfelben Gewinn nit 
ſchuldig wiederzufehren,, er fündige aber tödtlich. Spielt - 
aber einer mit Frauen, mit Kindern, mit Klofterleuten 
und mit denen, die da nit Gewalt haben über ihr Gut, 
noch Eigenes nit haben, das ift ein Anderes, und die ‘ 
Lehrer, die da fagen von Wiederkehrung des Spielgutd, 
da einer fpielt mit denen, die eigen Gut und Gewalt dw 
rüber haben, fo fol man ihm nit wiederlchren, dem man 
abgewonnen hat, dann er it fein nit werte , (andern et 

fol e8 mit Rath eines weiien gelehtten Deitaautd I 

den arınen Leuten. | 
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Hier iſt mein Herz, o Sefulein, 

Ei lege dich doch drein: 

Ich rechne mird zum ew’gen Ruhme, 
Wann du in mir liegft, Jungfernblume! 


erzehen Handwerk, fünfzehen Unglüd. — 
t fpottet man deren , die des Ihren nicht warten, 
n auf allen Seiten auslanfen, folche Leut muß ge: 
as Unglüd treffen von wegen folhen Umlaufeng von 
um antern, und alles annehmen wöllen; das bringt 
die Erfahrung. 

fann viel Handwerk, aber bettlen iſt 
Beſte. — Dieweil ſolche Leute nicht mögen ge⸗ 
:, fo haben fie billig den Spott zum Schaden. 
er viel Dandwerf zugleich Ternt, der 
t felten eins wohl. — Salomon fagt: Wie ein 
[ ift, der aus feinem Neft weichet, alfo ift der, wels 
yon feiner Stätt weichet. Und ift diefer Spruch eine 
kigung des vorigen, 


er in zwanzig Jahren nicht wird ſchlank, 

d in dreißig Jahren nicht wird Franf, 

d in fünf und dreißig Jahren nicht wird ſtark, 
d in dierzig Jahren nicht wird karg, 

d in fünf und vierzig Jahren nicht hat Muth, 
d in fünf und Kent Fahren nicht dat Gut, 
d in fünf und fiebenzig Jahren nicht wird weil”, 
d in fünf und achtzig Jahren nicht wird greis, 
ıd in fünf und neunzig Jahren nicht gefangen, 
d in hundert Jahren nicht erhangen, 

d fol er das Alles überleben, 

» Hat ihm Gott viel Glücks gegeben. 


: man fi) Halten Soll, fo man des Morgevs 
aufftebet. 

@oteles führeibt zu dem König Alexander Tieie nad: 

dene Erfre und ſpricht: O Alexander, eilt Du ars 
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fund feyn und bleiben, fo folg meiner Lehre. So 
Morgens aus dem Bett willt geben, fo folft ı 
Glieder gleich und fittlich zerdehnen und fireden, ı 
erquickt fih die Natur und der lebliche Geiſt. — 
fo du aufgeſtanden, , fo ſollſt du dich fleißen, daß 
übeſt, ‘daß du die Meberflüffigfeit ver Natur von 
get, daß du zu dem Mund auswerfeft und zu 1 
fen, und bein Zungen ſchabeſt mit einem Meſſe 
dich zu dem Stuhl und mit vem Harn übeft, fo 
gethuſt, fo ſollſt du dich fleißen wieder zu harneı 
ein wenig hin und ber fpazieren. Diefe Ding ftär 
luftigen dir deinen Leib. Darnach follft du bei 
wohl firäblen, das zeucht Dir die böſen Dünft a 
Haupt. Darnach ſollſt du wäfchen deine Händ, 
Nafen und Augen. In dem Sommer mit kaltem 
und in dem Winter mit lauem Waſſer, dein Antlitz 
und Füß ſollſt du wafchen, das bringt. gute Luſt 
gierd zu effen. Darnach ſollſt du die Zahn rei 
einem Iufligen leinen Tuch, das röſch fey, und dei 
löcher wohl reinigen, und dich falben mit edle 
und fuftige Kleider anlegen, und wohlricchend: 
fhmeden, das erfreuet die Seel in dem Leib unt 
get den Leichnam. Darnach folft du dich vereir 
- verföhnen mit Gott dem Herrn und ihm fleißiglich 
als billig if, und dich vemüthigfich gegen ihm in 
erzeigen. Darnach folk bu hin und her fpazieren 
tem Luft. So du das gethuft, und du dich in di 
gen alfo geübet haft, fo thu darnach, das du gen 
pflegft zu thun, big du luſtig werdeſt zu effen, unt 
die nun Luft kommt zu effen, und die Natur | 
“wird, fo folf du vor etwas arbeiten , dich üben ' 
warmen, ehe du zu dem Zifch fißeft. Und wann d 
begierig bift zu efien, fo ſollſt bu es fürder nit länger ve 


Im Jenner ohn Noth kein. Ader laß, 
Mit Arznei, Baden, halt reht Mas, 
Den Magen ftärk ohn Unterlaß, 
Züchtig beim Weib, \ylaf nikt au (ana, 
Iß gmwürzte Speiß, trint gut Breitant, 
So wirft du alt und feiten Trant. 
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Der Schubriachergefell. 
Jungfer Lieöchen lag oben 
In Bette allein; 
Die Thür unverfchloffen , 
Da kroch ich hinein. 
Ich trat ihr vors Bettchen 
Und küßt fle fein zart; 
Bid dag Jungfer Lieschen 
Vom Schlafe erwacht. 


„Wer fügt mich im Schlafe? 
Ach! wie geſchieht's mir? 
Hab ich denn vergeflen . 
Zu ſchließen die Thür? 
Bift du ed, mein Engel? 
So fag es fein bald, 
Sonft fehrei ich der Mutter: 
Du thuſt mir Gewalt.” 


„Schweig flille, mein Engel, 
's ſchläft Alles im Haus, 
Der Bater, die Mutter 
Sind gwefen beim Schmaus. 
Und ſeyn jet betrunfen 
Vom rotbkühlen Wein.” — 
„Was ftehft du vorm Bettchen? 
Steig zu mir herein !" 


A 


„Das wär mein Verlangen 
Jungfer Lieöchen ruft: „Zu 
„sch will Dir verehrten 
Ein neues Baar Schuh. 
Er feyn ſchon beſtochen, 
JG babs nicht bedacht, 
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Sonft hätt ich's geflern Abend 
Noch fertig gemacht.“ 


„Hier haft du mein Füßlein; 
Dran nimm dir dad Maaß 

Auf dag mir mein Schühlein 
Am Füßchen recht paß. 

Machs hinten fein enge 
Und vorne fein ſpitz, 

Auf dag mir im Sommer 
Mein Füßlein nicht ſchwitz.“ 

„Du Tobft mich, mein Engel, 
Das merk ich jeßt mohl. 

Mein Handwerk verfteh ich 
Wie's Jedermann foll. 

Jungfer Hanne, Kathrine, 
Die loben mich noch, 

Weil ich ihn'n geftern Abend 
Berfohlet das Loch.” 


1 Bon etlichen Gefhichten, fo ſich zu B 
verloffen haben. 


Anno Chrifli 1374 im Hornung ward ein 
zu Bafel erhängt, Diebftahls Halb, fo er dem 2 
ler hat vertragen. Da erwarb feine Zunft, „vd 
von dem Oalgen ward genommen, und ald ma 
zu Sanct Elöbeten begraben wollt, fand maı 
lebendig im Baum. Da trug man ihn an Die 
nen in dad Klofter. Als aber der Wechsler da: 
nahm, ging er auf ven Natelterg und erſta 
Henker über Tiſch im feinem Hau, wit mw 
der Henker in des Diebs Orab gelegt. 
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Es warb auch in diefem Jahr ein Jud Diebftahls 
jalb zu Baſel an einen Baum gehängt und ein Hund 
u ihm. Da begehrt der Jud Chriſt zu werben, und 
sard alfo am Galgen oder Baum getauft. Und als 
: etlih Tag war gehangen, nahmen ihn die Frauen 
m Rogenhaufen und andere viel edler Frauen herab, 
ugen ihn in die Stadt in ein Haus, da empfing 

den jüngften Tauf und farb am neunten Tag, 
ihdem er erhängt war, und warb zu Sanct Peter 
In. 

Anno Chriſti 1376 war Herzog Ruitpolo von Des 
rreich, der älter, zu Bafel und hielt Baftnacht da, 
ad als er und feine Nitterfchaft auf ver Burg ſta⸗ 
n, erhub fih ein Auflauf von etlichen Burgern weis 
: Den SHerzogen, daß er gezwungen warb, zu fliehen 
er den Rhein in die fleine Stadt, vie ihm der Bi- 
of ingeben hatt. Sie erfchlugen drei Edelmänner 
d etwan manchen Knecht. Da ftund Beter von 
ufen, oberſter Zunftmeifter, auf den Brunnentrog 
d gebot bei Leib und Gut, daß man Niemand mehr 
Hlüg, fondern Jedermann gefangen nähm. Alſo 
rd gefangen Graf Rudolph von Habsburg, Graf 
inrich von Thetwangen, ein Graf von Zorn, Marg⸗ 
if Rudolph von Hochberg, Herr zu Nöteln, und 
he Nitter und Knechte, aber es ward die Sad 
[D gericht, und ſchlugen die von Bafel vielen von 
: Gemeind die Köpf ab vor dem Richthaus auf Dem 
yenmarft, deßhalb daſſelbig Ort den Namen über— 
mmen, wie man noch fagt: auf dem heißen Stein 
ı Kornmarft. 
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2, Bou einem Gauckler ein gar Tächerlicer 
Poſſen. — 

In Sachſen war ein Gauklersmann bei einem Städte 
lein für einen Öalgen gangen und wie er gefehen’ hat, „= 
daß einer oben hanget mit zweien guten Hofen, din 
-man erft neulich gebangen, bedacht er fich, er mollt .. 
ihm Die Hofen abziehen, darzu er den mehrern Theil 
aus Noth und Armuth verurfachet war. Als er ſie 

ihm aber vor Gefchwulft der Füß nicht konnt herat- 
nehmen, fehnitt er ihm beide Füß ab, trugs mit ibm 
in eined Bauern Haus, in welchem er über Naht ? 
bleiben wollt, legts neben fich hinter den Ofen um ; 
fhlief fein Dabei Die ganze Nacht. Nun begab es fid . 
ungefähr, daß der Bauer ein Kälblein, welches eins . 
Kuh neulich geboren, in die Stube thät, damit cd . 
nicht erfrür. Der Gaudleremann aber löfet Die or : 
fen herab, nahm fie mit ihm, ließ die Fuͤß in de 
Stuben liegen und zog des Morgens frühe hinweg, 
‘she jemand aus dem Hausvolk war aufgeflanden. Mie . 
nun der Bauer auch aufftund, herab in Die Stuben 
fam, das Kälblein mit den Füßlein allein fabe, urd 
nicht wußt, daß der Saft hinweg war, fiel ihm ein . 
Argwohn ein, wie das Kälblein den’ Gaft hätt wege 
gefreſſen bis auf Die Süß, lief hin, zeiget folches feie 
nen Nachbauern an und ging mit ihnen darüber zu 
. Rath. Sie befunden in Eumma, daß man das Külke 
lein follt verbrennen. Dann‘ weil ed fo jung hätt 
dürfgn eine folche That erzeigen, was follt es wobl 
fliften, wenn es ein wenig älter würbe: erſchreckliche 
Dinge würde es etwa anrichten. Andere fagen mit 
glaubmürdigem Zeugnuß, daß die Einwohner des game 
zen Fleckens fo hart erihroten And, 05 He gewapp⸗ 
zef und mit wehrhafter Sand And in od Kk ye 


Fr u 


— 5— 


—W — 
—* wi 25 


— 


9. Januar 163 


nus der Hausvater mit all frinem Geſind 

x, und das darum, damit fie dag wild 

ier ein wenig erfchredten. Und bieweil 
aus ihnen ver erft wollt hinein feyn, feuer⸗ 

Haus an und verbrennten es bis auf ben 

meinten, ed wär beſſer, daß dad Haus 

veder Daß noch etlich mehr Menfchen foll« 

ı graufamen Kälblein gefreffen werden. 

4 


hwänkige Antwort eined Weibs. 


abenland war ein Graf, ein reicher und 
re Mann. Als der auf eine Zeit aufs 
ritt, begegnet ihm ein Bäuerin, die ritt 
nem Roß fitend , war fröhlich und guter 
auch dazu mit lauter Stimm. Da fagt 
voher kömmt dir folche Breud, liebe Bäue⸗ 
iub, du ſeyeſt dieſe Nacht eine Braut ges 
hes ich abnimm und vermerf aus deiner 
tif. Nun fragt ihn die Bäuerin herwie⸗ 
nn eine Sreud aus diefer Cache käme? 
zraf: ja. Ey, ſpricht die Bäuerin, fo 
meine Mähre auch, lieber Gefell (denn 
n nicht als einen Grafen), damit fie frühe 

und baß von Statt gehe. Darauf der 
el Lachend: du haft mir wohl geantmor« 
n im, Srieden und behüt dich Gott. 


be 2 
ſchwänkige That eines Mönche. 


ich, fo die Kis fammeln, auch darum die 
enannt werben, mußte einmal über Racer 
aueen bleiben, und wie er alſo \n dex 
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Stuben — von wegen Armuth des Bauern, fo 
Bett hatte — mußte auf einem Stroh liegen, 
ter Bauer, um Urſach wie oben gemeldt, aud 
Kälblein Hat hinein in die Stuben gethan, daß 
Die Kälte nicht fchade, Fam dem Bruder im € 
für, wie er hätte ein Kälblein geboren. Und 
erwacht und das Kälblein fahe, glaubt er frei 
hätts gebracht; derhalb er in einen großen Sch 
fiel, und wußte nicht, was er vor Furcht an 
nahm das Kälblein und warfs in einen Brunnen 
tann eilend8 hinweg. Als der Bauer den Hande 
fuhr, ging er zu dem Oberften Des Fleckens und 
über den Bruder von wegen des empfangenen ( 
dend. Sie zwangen den Bruder, daß er mußt 
Kälblein bezahlen, und zwar zu Spott vor aller 
mit diefem feinem Traum. Das fol feyn ein 
ſchehene Sach, wie man mir hat angezeigt. 


3 Wunder im Jahr 1523. 


Da in Ungarn ein Bauer gefahren und des N 
über mit Wagen und Pferden auf dem Felde hat 
ben müffen, hat er fich aufgericht und machend i 
Luft gefehen zween Fürften, die miteinander käm 
‚Der eine ift eine ſchöne, herrliche und ftarfe P 
geweft. Der andere ift von Berfon fürzer gemefen 
doch mit einer Eöniglichen Kronen geziert. Denf 
hat der Starke überwunden und umgebracht, umk 
die Krone wider Die Erden gefchmiffen und zerbro 
Durch fol Wunderzeichen ift ohne Zweifel der 
Sönig Ludwigs in Ungarn beventet wuotten | Ver 

iſt nach dreien Jahren Anno Domini 1520 
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Abt wider den Türken, da er mit einem Kuͤriß 
n Geſumpf gefeßt, umfommen. 

n felben Jahr find viele Stoͤrch an einem Drt 
füringen auf einer Ebene zufammenkommen, ſich 
zween Haufen getheilt und grimmig ineinander 
en, als kämpften fie. Dadurch find Die Enıpd« 
und jämmerliche Kirche dieſer Lande bedeutet 
nm Denn dergleichen findet man. auch in ben 
ien. “ . 









Im ſelben Jahre 1523 
ift zu Freyberg ein Kalb 
geboren, eined runden un⸗ 
geftalten Kopfs, hat bie 
Zunge aus dem Maul lang 
herfürgeftreeft, oben hat es 
aufm Kopfe ein Pfaffen- 
platte gehabt, darauf zwo 
große Warzen, als follten 
es Hörner werben, geflans 
den. Am Halfe und ven 
Nüden herunter hat ed ein 
gewunden Monchskutten 
gehabt. Born und an ben 
Beinen hin und wieder ift 
es voller Riten und Schnitt 
geweßt, ald wäre es zer⸗ 
und zerſchnitten. Die Contrafactur dieſes Kale 
ndeſt du eigentlich mit der Auslegung Doctoris 
i im andern Theil feiner Bücher, 
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4. Handwerksgruß der Kupferſchmiede. 


Wenn ein fremder Gefell gemandert kommt, fo brin 
get er zuerft den Gruß und fpricht zu dem Meifter 
oder Gefellen , welche in der Werkftutt find: „Glüd 
zu, wegen des Handwerks! Meifter und Gefellen von 
(Name des Orts, wo der Gefelle zuleßt gearbeitet. bat) 
Iaffen euch freundlich grüßen von megen des Hans 
werks.“ — Antwort des Meiflerd oder der Geſellen: 
Großen Dank von Meifter und Gefellen, ſeyd mir aud 
willkommen von wegen des Handwerks. 

Bei dem guten Willen klopfet der Schenkgeſel 
dreimal auf den Tiſch und ſaget: „So mit Gunſt 
ihr günftige Meifter und Oefellen, wie auch wohlge 
wanderte Kırpferfnaben. Weil der liebe Gott bat ei 
nen fremden Rummelsmann befcheeret, als habe h 
"durch den Jungen zum guten Willen bitten laffen. 3 
einer ober der andere noch nicht gebeten, fo will Id 
ihn noch gebeten haben. Ich bitte, fie wollen meine 
Rummelsmann helfen Tuftig machen, ein, ober vier 
undzwanzigmal zu trinfen, und meiner, auch euer da 
bei nicht zu vergeffen. Kann ich es heute oder mor 
gen. wieder verſchulden, foll e8 gern gefchehen, un 
dabei will ich euch verboten haben alles Fluchen unl 
Schwören, Hader und Zank, Würfel» und Karten 
fpiel, unnüge Geſchwätze, und was fich bei dem ehr 
lichen guten Willen nicht geziemet. Wer unter dien 
Stücken der Verbrecher feyn wird, der fol feine Straf 
nicht wiſſen, oder fol wiſſen und ſchuldig feyn , die 
fen ganzen guten Willen zu bezahlen, und diefer gut 
Wille fol währen bid niorgen um 4 Uhr, fo lang 
der Groſchen unter dem Teller Great. - 

Rummelömann. 
So mit Gunſt, ihr glntign Biden, me 
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gewanderte Kupferfnaben: Ich bitte, fie wollen mich 
mit dem Trunke verfchonen, weil ich das Bier nicht 
gewohnt bin. Darauf antworten die Gefellen alle und 
fagen: „Seße dich nieder, es wird Dir nicht viel ge= 
fheben.” Darauf muß der fremde Gefelle allen Ges 
ſellen Befcheid thun, und ſich dreimal bevanfen gegen 
den Schenfgefelen. Er muß aufftehen, wenn er rei« 
nen Tifch Hat und fagen: „So mit Gunft, Kupfer- 
fnabe, ich thue mich bedanken zum erjtenmal. Du 
woleft mir wiederfahren laflen nach Handwerks Ge— 
wohnheit und Gebrauch. Alfo auch zum andern Mal 
und zum brütten Mal. Ich bitte, wenn du mir wolle 
teft den ehrlichen Willfommen vorſtellen nad Hande 
werks Gewohnheit und Gebrauch.” Der Schenfgefelle 
fagt: „Sp mit Gunft, mein licher Kupferfnabe; weil 
®.3 allbier ein Töblicher Gebrauch ift, daß man einem 
fremden Rummeldömanne den ehrlichen guten Willen Hält, 
und den ehrlichen Willlommen vorftellet, nach Hand⸗ 
werks Gewohnheit und Gebrauch: alfo will ich bir 
denfelben vorgeftellt haben, fo fern du es von mir 
und andern rechtfchaffenen Kupferfnaben vor gut aufs 
und annehmen wirft.” Der Rummeldmann antwortet 
und faget: „So mit Gunft, fo will ih dir auch fa« 
gen, wie du dich Dabei verhalten follft bei diefem ehr⸗ 
lichen guten Willen. Diefen ehrlichen Willkommen 
fon Du auf drei fehmale Züge audtrinfen, ehe ver 
ebrliche Umläufer Dreimal über den Tifch gehet. Sox 
fern du demfelben nicht wirft nachfommen, folft bu 
morgen früh nüchtern im Bette vor dein eigen Geld 
austrinfen. Du folft auch Macht Haben, drei Junge - 
fern Daraus zu verschenken, Tifch, Bank, Ofen, Sal 
nicpt babei zu vergieben: fie werden wenig davon Arm 
ungen; eö fol bir auch nicht zugelafien werven. Dos 
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bei ſollſt du Macht Haben, drei ehrliche Jungfe 

raus zu verfchenfen, als nämlich: die bei ten 

verfammelt feyn. Zum andern fol du cd 

Lieplein fingen, Das vier und zwanzigmal 

Tiſch Elingelt. Zum dritten wirft du Did w 

bedanfen nach Handwerks Gewohnheit und Gel 
Der Rummeldömann: 

So mit Gunft, Kupferfnabe; weil mir ein 
Willkommen ift vorgeftellt worden, und dab 
meldet, wie ich mich dabei verhalten fol, nam 
Macht haben, drei ehrliche Jungfern daraus 
ſchenken, wie fie bei dem Tiſch verfammelt fe 
will ich Dich vor die erfle ekrliche Jungfer a 
haben, Ich bitte, du wolleft mir aus Diefem 
Willkommen ven erften ehrlichen Jungferntrunk 
den thun, nach meinem Begehren, nach dein 
mögen; Fann ich heut oder morgen -gegen t 
andere rechtfchaffene Kupferfnaben wieder ver 
fol es gerne gefchehen. 

Der Schenfgefelle fpridt:- So mit 
Kupferknabe, fteheft mich noch vor eine Jungfer 
- Antwort ded Rummelmannd: So mit Gunft 
Der Echenkgefelle Dagegen: Co mit Gunft, 
mich vor die erfte ehrliche Jungfer anfleheft, 
ih auch aus biefem ehrlichen Wilffommen de 
ehrlichen Jungferntrunk befcheiden thun, nach 
Begebren, nad) meinem Vermögen. Alſo mi 
hebe du den Dedel ab. — Der Rummeldmaı 
Co mit Gunft, ja. Wenn ich aber austrinf, 
Gunft, laß mir einen Fleinen Kupferfnaber 
— Dann trinkt der Schenfgefelle, und weni 
frunfen bat, fagt er: So wit Bunt, Ko 
ich fage dir freundlichen Dant, Na mi 
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Bee ehrliche Jungfrau angefehen haft. Ich verhoffe 
gm traue, ich werde Dir aus dieſem ehrlichen Will- 

mmen den erften ehrlichen Jungferntrunk Beſcheid 
Fetban.. baben, nad) veinem Begehren, nach meinem 
J Bermögen. — Der Rummelömann fpricyt: So mit 
Gunſt, Rupferfnabe, ich thue mich ganz freundlich 
bevanfen, dag du mir aus dieſem ehrlichen Willkommen 
den erften ehrlichen Jungferntrunf Beſcheid gethan haft, 
nach meinem Begehren, nach deinem Vermögen. Kann 
ih e8 heute oder morgen gegen dich ober andere recht⸗ 
fchaffene Kupferfnaben wieder verfchulden, will ich es 
gerne thun. - 

Wenn ein Fremder audgefchenfet wird, fo nimmt 
derfelbe einen Grofchen in die Hand, Endpfet oben und 
unten den Rod zu, hält die Sand den Gefellen in 
Arbeit zu und ſpricht: „So mit Gunſt, Kupferfnabe. 
Hiemit will ich mein letzteres aufgelegt haben und ver⸗ 
lange meine ehrliche Ausfchenfe nad) Handwerks Ge⸗ 
wohnheit und Gebrauch.” — Der Schenfgefelle hie 
rauf: „So mit Gunft, Kupferfnabe, nimms und ftedd 
ein, und vertrinks in Geſundheit Deiner und meiner. 
Es fol dir widerfahren nah Handwerk Gewohnheit 
und Gebrauch.” 







Wie man den Pathenpfennig verfchentt. 


So mit Gunſt, mein lieber Kupferfnabe, weil du 
mich vor dem ehrlichen Handwerke vor deinen Pathen 
haft angefprochen, fo Habe ich ed dir nicht Fünnen ab» 
ſchlagen und will dir hiebei einen freudigen Ehrentrunk 
nebft einem Dukaten zum Bathenpfennig überreichen, 
fofern du es willft von mir gut aufs oder annehmen. 
Ep mit Gunſt will ich Dir auch vermelten, wein 
7 dabei verfalten ſolſſt. Du folk ihn wir were 
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buren, noch verbuben, nicht verfaufen, \ 
ehren, fondern meiner dabei im Beften ge 
feßen Tannft du ihn mohl, doch daß du 

ter Zeit wieder einlöfeft. Auch ſollſt d 
eber befeben, bid morgen früh. Eo du 

fchaueft, fo wird er nur von Kupfer ı 
feyn. So du aber warteft bis morgen, 
in fehönes Gold verwandelt feyn. So auc 
morgen wir wieder zufammenfommen, ed 

oder Bier, zu Weg oder Stege, zu Waffe 
wo und ber liebe Gott zufammen fendet 
ihn mir zeigen, fo fol dir nach Lande: 
mir eine Zeche Wein oder Bier bezahlet 
aber nicht, fo folft Du mir dasjenige fi 
zu bezahlen. | 


— — 


35. Bon einem Domherrn. 


Ein Dompfaff auf einem nicht dem gerl 
deutfcher Nation hatte in vorigen Zeiten ı 
binder fein Eheweib abgefpannt und nit ı 
nuß vieler Chriften bei fich gehabt, mel 
verftorben (iwelchergeftalt ift mir verborg 
Geiſt oder Spectrum, eines Nachts, mi 
ſchon im Bett gelegen, in die Sammer Fon 
Heftalt mie fie gelebt, Hat fich beim - Bett 
und zu ihm ind Bett gelegt; bis gegen $ 
fih dad Gefpenft wieder angelegt und ift 
gen. Einsmals als der Herr auf einer $ 
fahren, ift Das Gefpenft zu ihm Fommen 
Kutſche ſtillſchweigend geftiegen, neben ihm 

Ben und mit nichten gemdcht herabgenam 
Andlich ein Prieſter daſſelbig keitworn; ı 
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es ſeyen in der Hol ihre und dem Pfaffen, jedem ein 
Stuhl gefeßt; den ihrigen hab fie fchon eingenommen, 
den feinen werd er auch bald befiten, iſt darmit ver⸗ 
ſchwunden. Wie er auch unlang darnach krank wor⸗ 
den und geftorben. Vor feinem Tod hat ihm im Bett 
liegende das Hemd lichterloh gebronnen, das feine Die» 
ner gefehen, er fich aber nicht? vernehmen Faflen. 
Den Pfaffen gfällt das freie Leben, 
- Mögen ein um die ander geben, 
Liebt ihn nicht EIB, nehmen fie Grethen, 
Und finden ja ein hübſche Käthen, 
Ohn Ehe ſich meinen Feufch zu halten, 
Ohn Sind und Schand wirds nicht verwalten, 
Drum trifft die Straf fie mannigfalten. 


6. Des Hofnarren Sotofs Hochzeitfeft 
in St, Petersburg. Ä 

As im Jahr 1715 die Czarin zur unausſprechli⸗ 
hen Breude Peters I. von einem Prinzen entbunden 
wurde, dauerten die Breubendbezeugungen acht Tage. 
Unter andern wurde ein Earneval vorgeftellt; der Czar 
batte nämlich die patriarchalifche Würde und vie da= 
mit verknüpften großen Einkünfte der Krone einvers 
kibt, und um den Patriarchen dem MBolfe Tächerlich 
zu machen, Eleivete man den Hofnarren Sotof, einen 
Mann von 84 Jahren, ver bei biefer Gelegenheit mit 
einer muntern, rafchen Wittme von 34 Jahren follte 
verbeirathet werden, ald einen Patriarchen an. Die 
Hochzeit Diefes feltfamen Paard wurde mit einer Made 
ferade von ungefähr 400 Perfonen beiderlei Geſchlechts 
gefeiert, wo je 4 und 4 eigene Tracht una daeıe 
muftEallfhe Anſttumente hatten, und folchergeftolt Yun» 
rt verfügiebene Trachten und Getone von allen , \üe 
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ſonderheit aflatifchen, Nationen vorftellten. Die vier 
größten Stotterer im Reich waren die Hochzeitbitter; 
zu den vier Läufern nahm man folche Dice Perſonen, 
Die fich wegen der Schwere ihres Leibes mußten füh: 
ren laffen und faft ihre ganze Lebendzeit am Podagra 
gelitten hatten. Zu Marfchällen ver Hochzeit, ſoge⸗ 
nannten Schaffnern, Brautvienern und andern Aufwär- 
tern nahm man fteinalte. Männer, Die nicht mehr fteben, 
noch fehen Fonnten. Die Proceſſion vom Pallaſte de 
Czars His in die Kirche geſchah alfo: 

1) ein Echlitten mit den vier Läufern, Die nicht 
laufen Eonnten, 

'2) ein Schlitten mit den vier Stammlern, 

3) einer mit den Brautführern, 

A) dann der Knees Romadanovski, als falfcher 
sar von Moskau; nach der Kleidung ftellte er eine 
Art von König David vor, und hatte ftatt Der Harfe 
eine Leier in der Hand, welche mit Bärenhaut über: 
zogen war. Sein Schlitten hatte ein ſolches Gerüſt 
in Geftalt eines Throns und er ſelbſt eine Krone auf 
dem Haupt. An die vier Ecken des Schlittend hatte 
man vier Bären gebunden, welche Bebiente vorftellten; 
ein fünfter fand Hinten auf und faßte mit feinen Pfo— 
ten den Schlitten. Diefe Bären reizte man beftändig 
mit Stacheln, fo daß fle mit ihren. befländigen Brume 
men ein vecht fürchterliched Getöfe machten, wozu bie 
ganze Gefellfchaft ihre müfte und fehrecklich durcheinan« 
der tönende Muftf anflimmte. Nun kamen Braut und 
Bräutigam auf einem fehr erhabenen Echlitten, auf 
dem überall Liebesgötter angebracht waren, jeber mit 
einem großen Horn in ver Hand, den Hörnerträger: 
land des Bräutigamd anzuzigen. Ak ven Bei iS 
‚ein Widder mit ungeheuern Kdenern, wen Airen As 
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in Ziegenborf mit eben dergleichen. Nun folgte eine 
Menge von Schlitten, von allerband Thieren gezogen, 
von Widdern, Böden, Bullen, Bären, Hunden, Wüle 
fen, Schweinen, Eſeln u. f. w. 

Als ver Zug anhub, wurden alle Gloden in der 
ganzen Stadt geläutet, alle Trommeln gerührt, ale 
Ihiere mit Gewalt zum Schreien gereizt, kurz ein Ges 
töje über alle Beichreibung. Der Czar nebft Menzie 
kof, Apraria und Bruce waren als friesländifche 
Bauern gekleidet, jeder mit einer Trommel, die file 
ſchlugen. Unter dieſem abfcheulichen Lärmen wurde 
dad ungleiche Brautpaar von den Masken in die 
Hauptfirche vor den Altar gebracht, und von einem 
dundertjährigen Prieſter copulirt. Diefem leßtern, dem 
fhon Gefiht und Gedächtniß mangelte, wurden zwei 
Kichter vor die ihm auf die Nafe gefeßte Brille gehal⸗ 
in, und ihm in die Ohren gefchrieen, mad er dem 
Brautpaare vorbeten ſollte. Von der Kirche ging der 
Zug wieder zu dein cezarifchen Palaft, wo fich die 
Geſellſchaft bis Mitternacht beluftigte, da fie denn in 
derſelben Ordnung bei Fadeln die Neuvermählten in 
ihre Wohnung und zu Bette brachte. Diefes Carne= 
val Dauerte zehen ganze Tage, in welchen die Gefell« 
haft von Haus zu Haus z0g, wo fie immer FTalte 
Küche und ſtarke Getränke fand, fo daß während ber 
ganzen Zeit Feine nüchterne Seele in ganz Petersburg 
anzutreffen war. Man ſieht hieraus, wie Peter der 
Große bei den ſchweren Regierungsſorgen : doch noch 
auf Beluftigungen denken konnte und mie reich er in 
Erfindung des Grotesfomifchen war. 
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7. Vom Schmaufen. ! 

Schmauſen beſteht meiftend in Toback und Bir, — 

dfterd auch in Wein. Bor dieſem hatten die Alten 
den Gebrauch, daß fie zwar auch zufanımenfamen und 
miteinander eines tranfen, und zwar zu Ehren denen 
Bdttern; der erfte Becher galte dem Jovi Olympio, 

der andere den tapfern Heiden, der Dritte dem Novi . 
Sofpitatori dem Helfer, und dieſes hieß man das 
Trinken der Weifen, vie noch heutiged Tages foldes 
wohl in Acht nehmen, wenn fie den erften Trunk thun 
zur Geſundheit, den andern zur Breundfchaft, den drii 
ten zum Echlaftrunf, fo aber etwad Darüber zum Er. 
ceß gefchahe, dad war ein Zeichen großer Echante. 
Dad hieß ein fihöner Brauch oder Gewohnheit 1:3 
Schmauſens, denn auf folche Art blieben ſie alle kıi 
ihrer DBernunft und Geſundheit. Jetzund währet dad 
Saufen bis in die finftere Nacht, da trinft man erſt⸗ 
lich aus Durft, darnach aus Wolluft, dann zur Trun 
kenheit, und endlich bis alle Vernunft gebrochen, und 
man ganz toll worden‘, ja dem unvernünftigen Vieh 
gleich. Wer dad Nachtfehmaufen erfonnen, ift gereiß 
ein Beind geweien feiner eigenen Geſundheit, weil es 
den Leib fchmächet, ven Magen überfchmemmet, die 
Spiritus turbiret x. Nur ein Weniged von dem 
ſtarken Nachtfaufen zu gedenken, fo ift daſſelbige ein 
rechtes Seminariunm oder Pflanzgarten der größten und 
Tangwierigften Krankheiten. Das Morgen und Spät⸗ 
faufen ift der Geſundheit Höchft zuwider, die Auflöfung 
der Speife und Austheilung des Milchfafts in dem 
Magen wird verhindert, die Natur wird in ihrer Ruh 
geftöret und derfelben beraubet‘, der Magen befümmt 
einen neuen rohen Klumven ya vertanen , ‘We watüce 

liche Quure des Magen? void netüerber, wm ia 
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rauf von übler Verdauung allerhand Krankheiten. 
jer Diefem nur fernge wollte nachfünnen, dem würde 
‚leicht wohlgefallen, was jener verfländige Mann 
von judiciret: Wie fchänplich die fludirende und ge= 
brte Jugend fich ihren Lebensfaden abfchneidet, indem 
dweder dahin firebet, wie er durch braves Saufen 
öge einen großen Nuhm erlangen ꝛc. Da gebt «8 
un gemeiniglich an ein Geſundheitsſaufen, follte es 
uch aus der Jungfer linfem Schuh gefcheben, aber 
rauf folget fchlechte Gefunpbeit, und es heißet: Wer 
a will eined Andern Geſundheit faufen, der wird den 
jewinn davon tragen, Daß er die feine Dagegen vers 
rt. Die Meiften haben von den Alten, die aber 
t vielen Stücken wichtig geirret, viefe® noch ererbet, 
aß das monatliche ortinäre Vollſaufen eine Arznei 
y zur Reinigung des Magens. Dergleichen Meinung 
ar Avicenna; nicht aber alſo Hippocrates, der viel⸗ 
ehr Dad Gegentheil ſtatuiret. Allein, bie fol man 
iffen, Daß folches der Vernunft zumider und feined« 
ga nüglich fey, denn wenn ich mehr einfaufe, ale 
rt Magen annehmen Tann, fo muß ed freilich wieber 
m Gang gehen, darein es gekommen ift, und wird 
ielmehr das Uebel und vie Rohigkeit im Magen eins, 
8 ausgewurzelt, zu dem, fo machet ja der Wein an 
h Fein Brechen (venn er tft vielmehr eine Magen- 
irkung), fondern defien Ueberfluß kann die Natur nicht 
ttragen ; follte nun dahero nicht viel böfed und ſau— 
8 Weſen zurücbleiben , welches eine gewiſſe Urfache 
eler Krankheiten und Verderb der fonft guten Ge« 
ndheit ift? Dazu fchmeiget Lutherus nicht flile und 
iD e8 aud Fein Chrift billigen. Die Erfahrung Ice 
felbften, Daß benen, bie folches thun, ver NRauic 
Tage mopl anfänget, da man weder techt ſb- 
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fen noch eſſen kann, der Kopf will zerfpringen, | 
Schwindel bält an, ter Berftand wird gejchmäd 
und das Zittern gibt ein merflich Kennzeichen ver v 
derbten Nerven. WII aber jemand ein DBrechen 9 
‚erweden, der confulire einem verftändigen Meric 
fo wird ihm ohne Gefahr gerathen und geholfen. 


S. Der Pfarrherr vom Kalenberg- 


Hätt' ich der Bücher viel gelefen, 

Das wäre mir fehr noth gemwefen, 
Mär’ ich der Kunft ein weifer Dann, 
Ein Gedicht das wollt’ ich fangen an, 
Und das auch gut zu höreh wär’: 
Mein’ Zunge die if mir fo fehwer, 
Daß ich nicht hab’ auf diefer Fahrt 
Subtile und geblümte Wort’, 

Als die Rhethorik Hat in ihr; 

Jedoch fteht meines Herzen Begier 
Nach Lobes Preis und hoher Kunft, 
Darnach fo reucht mein’s Herzen Dunſt. 
Bin ich der Bücher ungelahrt, 

Dennoch richt’ ich mich auf die Fahrt, 
Nach Meifterfchaft und Hugem Gedicht, 
Darnach mein Sinn und Herz fih richt't, 
Daß ich komm’ auf der Künfte Bahn. 
Damit fang’ ich mein’ Rede an; 

Sch hoff’, es fol bleiben ohn' Zorn. 


Ein Fürft mächtig und hochgeborn, 
Mit Worten fanft und tugenpreich, 
Der ſaß zu Wien in Defterreich ; 

Es darf niemand meinen, ih fpott‘: 
Er mar geheißen Herzog Dtt; 

Und was zu feiner Zeit ih, 
In meiner Rev’ koͤmmt «8 hend, 
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Als ich mir fürgenommen. habe. 

Wiewohl ich aber Kleine Gate 

Und ſchmalen Lohn dafür empfah', 

Wenn nicht mir wird mein Hirn zu ſchwach, 
Jedoch will ich nicht abela’n. 

Ein Bürger weil und mwohlgetfan 
Der ſaß zu Wien wohl in der Stabt; 
Ich meint, er, war einer im Rath; 
Der Bürger. hät einen Student,. 

Der war gar fchnelle und behend, 

Mit Hugem Sinn und weifer Lift, 
Als mir von ihm gefaget ift. 

Ein's Tages fich fein Glück anfing: 
Der Bürger an den Fiſchmarkt ging, 
Er Hatte auch Muth, Fiſch' zu Faufen, 
Sahe da ftehn einen großen Haufen, 
Ja beide, Männer und auch Frauen, 
Die thäten einen Fiſch anschauen, 

Und hatten gar ein groß Gedrang. 
Der Studente auch hinzu fprang, 

Er wollt! da fehen, was das wär; 
Da ſahe er einen Bifcher, 

Der hatte einen Fiſch da feil, 

Der war fo fchön und alfo geil. 

Nun war ber Fiſch fo ungeheuer, 

Daß er ein'n jeden dünkt zu theuer, 
Und ihn da Feiner. faufen wollte. 

Der Student gedacht': und daß ich ſollte 
Da ſelber kaufen dieſen Fiſch, 

Er zieret wohl eines Fürſten Tiſch; 
Sicher, der Fiſch muß werden mein. 
Er ging din zu dem Herren fein, 
And fpra: „Dein Herr, ich will euch Kitten, 
| 12 
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Durch eure Zucht und gute Sitten, 
Ich boff', ihr werdet's mir verzeihen, 
Und mix fo viel Geldes Feihen, 
Den Fiſch ich felber Taufen will; 
Metn Herr, das Geld ift nicht zu viel:, 
Und ſollt' mein alle Welt drum fpotten, 
Ich will ihn fchenfen Herzog Otten.“ 
Der Bürger ſprach: „Das ſoll geſchehn; 
Ich hab' nie folchen Kifch gefehn.“ 
Dem Fiſcher er das Geld datzählt, 
Einen Träger er ſich beſtellt, 
Der ihm da ſollte den Fiſch tragen; 
Er ſprach zu ihm: „Nun laß dir ſagen: 
Trag' den Fiſch in meines Herren Haus 
Dir wird dein Lohne wohl daraus.“ 
Da er nun den Fiſch anheime brachte, 
Der Student ſich einen Sinn erdachte— 
Er ſprach zu ſeinem Herrn zuhand: 
„Mein Here, keiht mir ein beſſer Gewant 
Darin ich für den Fürſten gehe, 
Auf daß ich mit Ehren beſtehe.“ 
Damit war ibm nach Hof fo jach; 
Der Träger trug ihm ven Fiſch nach, 
&r trug ihn hinten auf dem Rücken; 
Damit ging er über Die Brüden, 
Hinein mohl in des Fürſten Saal; 
Die breite Stieg war ihm. zu fchmal,. 
Ein jeder dacht‘ in feinem Mutb: 
Das ift ein Gefchenf dem Fürften gut 
Sie flunden ihm aus den Wegen, 
Keiner durft' ihn da. nicht fragen. 
Er fam hin, da der Türe wod 

Und auch bei feinen Serien. \oS- | 
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Er Elopfte leiſ' wohl an die Thür; 

Der Ihorhüter trat herfür, 

Ind ſprach: „Was fagft du, guter Mann? 
Das folt du mich hie wiffen la'n.“ 

Dem Studenten thät die Nede Zorn; 
„Ich will zum Bürften hochgebor'n.* 

Er ſprach: „Ich Taf’ Dich nicht hinein, 
Du gift mir denn die Treue dein, 

Was dir der Herzog wird geben, 

Das wollſt du mit mir theilen eben.“ 
Der Student ſprach: „Ia das fol feyn, 
Wenn du mich willt laſſen hinein, : 

Ich ſchwöre dir deß einen Ein: 

&8 werde mir Lieb oder Leib, 

Was mir der Herzog darum beut, 

Ich tHeil.8 mit dir hie an der Zeit, 

Das glaub’ mir ficher, oßne Zorn: 

Hilf mir zum Fürften hochgebor'n.“ 

Er kam bin für den Fürften gut; 

Der Stubent dacht' in feinem Muth, 
Was er den Pürften bitten wollt’ ; 

Er acht'te weder Siiber noch Gold. 

Der Herzog ba den Fiſch erſach, 

Zu dem Studenten ar du fprach: 

„Bis Gott. willfommen, du lieber Mann, 
Dein Begehren folkt mich willen Tan.” 
Bor dem: Harzog er fich da neigt‘, 

ALS. einer der nach Gnaden fleigt: 

„Ich bitt euch, edler Fürſt fo zart, 
Nehmt dieß Geſchenk an auf dieſer Fahrt, 
Das bring ich, Herr, auf enre Gnad'.“ 
Kit anders er ben Fürften bat. 
Der Derzog Tora: „Was thuft begehrten, 
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Dep wollen wir dich allzeit gewähren. — 
„Gnad', Herr, gar fehr ich euch jetzt bitt, 
Daß ihr mich gewähren wöllt damit, 
Allhie jegund zu dieſer Stund.“ 

Der Herzog ſprach aus ſeinem Mund: 
„Was iſt die Sach? das ſag' du mir.“ 
Er ſprach: „Gnad', Herr, ſo heißet ſchier 
Mir da die Füß' und Hände binden, 

Herr, deß will ich mich unterwinden, 

Will auch hie nicht anders haben, 

Und Heißt zween junge ſtarke Knaben 

Her zu mir gehen und mich fahen . 

Und mit Steden fehr wohl ſchlahen.“ 

Der Herzog ſprach: „Das thu' ich: nit; 

” Du haft eine Fammerliche Sit‘: 

Du haft und große Ehr' geiban, 

Sollten wir Dich Darum fehlagen Ian? 
Dad wär mir gar ein’ große Schand'.“ — 
„Ei Herr, es gilt Doch nicht ein Land, 

‚ Und laßt die Sache hie ergehn, 

Daß ich mit Wahrheit mög’ beſtehn.“ 

Der Herzog ſprach: „Das werd’ getan.” 
Zween Knaben hieß er für ihn gahn, 

Die waren zu jung nicht an Jahren, 

Denn fie beiv guter Stärfe waren, 

Von ihnen ward der Student gefchlagen.. 
Nun merket auch, was ich thu' fagen, 

Und da das nun alfo gefhach, 
. Der Bürft zu dem Studenten ſprach: 

„Nun fag mir hie zu dieſer Friſt, 

Und was doch deine Meinung if.” — 
„Onädiger Herr, gar wohlgethan,. 
Da ich hereine ‚wollte gahın 
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Und wollen ſchnell decken den Chor, 
Eeit daß er .und die Wahle gab; 
Mich dünkt, ich recht geratben hab'.“ — 

„Es will doch recht ſeyn,“ fie da fpradh 

Und huben alle an zu lachen, 
Sandten ded Richters Eidam ihm zu, 
Daß er den Pfarrherr befcheiden thu’, 
Wie ſie den Chor, riach feiner Wahl, 
Mollten ſchön decken überall. 

Der Pfarrherr ſprach: „E8 gefällt mir w 
Darnach ich mich auch richten fol, 
Daß Gntted Haus werde geziert, 

Und das lang’ Haus gededet wird.” 
Die: Bauren eilten mit dem Chor, 
Daß fie dem Pfarrherr Fämen vor, 
Eie eilten mit dem neuen Dach. 
Der Pfarrherr verzog da feine Sach “ 
Wohl mit dem Deden manche Wochen. 
„Bert, ihr habt nicht alfo gefprochen, 
Dep follet ihr euch immer ſchameñ.“ 
So fharf fie da an ihn kamen, 
aß ihn da ganz erzürnt fein Muth, 
Er ſprach: „Es dünket euch nicht aut, 
Und daß ich hie im Chor ſteh' truden, 
So dedt nun felber zu die Luden, 
Dep ihr an mich da begebret.” 
Ein jeder fi) da geſegnet', 
Und fprach zu derfelbigen Frift: 
„Ein feltfam Mann ver Bfarrherr iſt.“ 
Er ſprach: „Geſegnet ihr euch davor? 
Ich ſteh' wohl ficher in tem Char 
Por Regen und dazu vor it. 
Berforgt euern Ort, ihr Vieben Kin, 
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Ps da ic für bie Thüre kam, 
* T Hürküter alsbald vernahm, 
a Ich eur Gnaden ein Geſchenk bracht‘, 
rn balde Hät er ſich bedacht, | 
N \prach zu mir: du fommft nicht ein, 
A gibſt mir denn die Treue dein, 
as dir der Herzog gibet mild, 
aß du es mit mir theilen willt. 
ch konnt' mich ſeiner nicht erwehren, 
SH mußt ihm deß einen Eid ſchworen, 
aß ihme das gehalten würd’; 
Darnach er mich hereine führt. 
Ihr edler Fürft fo hochgeehrt, 
Daß ich fey von ench gewäßrt, 
As ich von euch empfangen habe, 
Ind daß getheilet werd die Gabe 
Mit dem Thürhüter alfo fchier: 
Wikd ihm ein wenig mehr, denn mir, 
Das will ich alfo laſſen fahren.“ 
Da Sprach der Herzog hochgeboren 
: Zu dem Thürbüter alfo fchier: 
„Sag, wer hat das gefchafft mit dir, 
Daß du die Leute fhägen thuft ? 
Fuͤrwahr, du's hie entgekten mußt.” 
Der Thürhüter warb gar ſchamroth, 
Er dacht', er follte leiden den Tod, 
Er fprah: „Gnade mir armen Mann! 
Sch hab' die Rev’ im Schimpf gethan.“ 
Der Fürft Sprach: „Es gefällt mir wohl, 
Die Gab’ man nit dir theilen fol, 
Man fol dir's billig nicht vertragen.” 
Er murbe alfo ſebr gefchlagen 
- Jinb im fein Leib alfo zerbläukt, 
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Daß ihn die Rede hat gereuet; n 
Doch mußt' er ſein Theil mit ihm trag € ' 
Der Fürſt thät den Studenten fragen: 

„Lieber, fage mir, wer du bift, 

Oder was doch dein Handel iſt?“ 

Der Student ſprach ohn' alles Gefähr: 

„Gnad', Herr, ich bin ein Schüler, 

Ich wollte gerne Prieſter ſeyn, 

So iſt zu klein das Gute mein: 

Ihr edler Fuͤrſte hochgeboren, 

Helfet mir in den Prieſterorden, 

Durch Gott, verſagt mir das nicht heut, 

Helft', daß ich Prieſter werd' geweiht: 

Ich bitt' Gott für euch, Tag und Nacht.” 

Der Fürſt fich da nicht lang’ bedacht': 

„Dep folt du ſeyn ganz ungeirrt, 

Die nächſte Pfarr‘, die da ledig wird, 

Die ich hab’ in dem Lande mein, 

Die fol da ganz dein eigen feyn.” 

Indem kamen dem Fürften Mähr’, 

Daß vom Kalenberg der Pfarrherr 

Verſchieden wäre mit dem Tod, 

Ein's andern Pfarrherrs wär' da noth. 
Da ſprach der Fürſt ohn' arge Liſt: 

„Die Pfarre ganz dein eigen if." 

Die gab ihm allda der Fürſt zart, 

Und half ihm, daß er Priefter ward. 
Damit nahm er ein die Pfarr. 

Ich meinte, er war nicht ein Narr; 

Er war auch Hoher Künfte gelehrt, 
Als ihr Hernach wohl hören werd't, 
Und thät auch feine Kuntt beweilln. 
Ach, möchte ich ven Diarrhert preikim 
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Der gar ein hoher Lehrer waß, 
Und ber Künfte ein volles Faß, 
Zu predigen eine gelehrte Zumgen, 
Zu Heil den Alten und ven Jungen. 

Er trug ihnen für ein ſchön Erempel: 
„Ihr lieben Kinder, ehrt Gottes Tempel " 
zit eurem Opfer und auch Steuer, 

Daß ihr nicht kommt in's hoͤlliſche Feuer, 
Und hättet dort immer ewig Mühe: 

So tHeilt mit mir eure Schaf! und Kübe, 
Beides, euer Gut, Kind und Weib; | 
Ich muß verforgen Se’ und Leib, 
Dort bei Bott an dem jüngften Tage; 
Chaut, da muß ih au flefn zu Klage: 
Co ich da nicht wüßt' alles zu Zahl, 
Die Nechnung brüchte mir den Ball, 
Den ich doch mit nichts überwünde. 
Ihr lieben Kinder, ich euch verfünde, 
Als ihr auch felber fehet wohl, 
Dap man das Gottshaus deden fol: 
So geb’ ich euch die Wahl bevor, 
Deckt das lang’ Haus, oder den Chor, 
Daß ihr mich Fennet ohn' Vortheil.“ 
Ein Bauer der redet, und gar geil, 
Zu’n andern Bauren auf fein’ Treue: 
„Ihr Herrn, ich mein, daß und nicht reue 
Der Nath, den ich euch geben will: 
Ich mein’, es wär und gar zu viel, 
Sollten wir dad lang: Haus deden; 
‚Wir wollen dem Pfarrberr fteden 
Den Dorn felbft in feinen Buß, 
Daf er bad lang’ Gaus decken muß, 
Und wollen im ba fommen vor 
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Und wollen fchnell deden den Chor, 
Eeit daß er und die Wahle gab; 
Mich dünkt, ich recht geratben hab, — 

„Es will doch recht ſeyn,“ fie da fpradtn 

Und huben alle an zu lachen, 
Sandten ded Nichterd Eidam ihm zu, 
Daß er den Pfarrherr befcheiden thu', 
Wie fte den Chor, riach feiner Wahl, 
Wollten Schön decken überall. 

Der Pfarrherr ſprach: „Es gefällt mir n> sol 
Darnach ich mich auch richten fol, 
Daß Gotted Haus werde geziert, 

Und das lang’ Haus gededet wird.” 
Die- Bauren eilten mit dem Chor, 
Daß file dem Pfarrherr Fämen vor, 
Ele eilten mit dem neuen Dad. 
Der Pfarrherr verzug da feine Say ° 
Wohl mit dem Deden manche Wochen. 
„Bert, ihr habt nicht alfo gefprochen, 
Dep follet ihr euch immer fchamen.” 
So ſcharf fie da an ihn kamen, 

Daß ihm da ganz erzürnt' fein Muth, 
Er ſprach: „Es dünket euch nicht aut, 
Und daß ich hie im Chor fteh’ trucken, 

So deckt nun felber zu die Luden, 

Dep ihr an mich da begehret.” 

Ein jeder ſich da gefegnet‘, 

Und fprach zu Derfelbigen Friſt: 

„Ein feltfam Mann der Pfarrherr ifl.* 
Er ſprach: „Gefegnet ihr euch davor? 
Ich ſteh' wohl ficher in dem Chor 

Por Regen und dazu vor Wod 
Berforgt euern Dit, Ihe Tieben Kin, 
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„Das ift wohl wahr; — der Meßner Sprach — 
Es iſt gut, wer nicht iſt zu jach.“ 
Darnach der Pfarcherr thät gedenken, 
Wie er feine Weine möcht ausfchenken, 
Die waren alle kanich und gäbe, 
Daß ihm nicht Schad' daran gefchähe. 
Ein Ebentheur er bald zuricht't, 
Wohl vor der Bauren Angeficht, 
Und fagt ihnen da ohne Trügen, 
Er wollte über die Donau fliegen, - 
Wohl von dem Thurn von Kalenberg ; 
Es wär doch nirgend Rieſ' noch Zwerg, 
Beide, von Mannen und auch rauen, 
Sie follten allda Wunder fchauen. 
Und wie er doch nun fliegen wollt‘, 
Piauenfevern bätt er geholt, 
Die hing er hinten und vorn an fidh, 
Und daucht' ſich gleich als ein Sittidy; - 
Afo trat er bald hin und dar, 
Und Teuchtete wie ein Engel flat, 
Der da fommt aud dem Paradeiſe. 
Er trieb feltfame Gebärde und Weife, 
Schwang da gar oft fein Gefieder, 
As wollte er fliegen niever, 
Und fprach allewege: „Nun harrt, 
Es noch nicht Zeit meiner Fahrt.” 
ı Das Volk litt Durft von großer Hitz', 
Wohl von der Sonne heißem Glig. 
Da hät der Pfarrherr, ala ich fag', 
Sein Wein bracht auf den Kicchtag ; 
Dem Volk war ba die Weil zu lang, 
Den Bein es ba alle austrank, 
Da fe ber Ebentbeur' inne wurden. 
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Der Pfarrherr tHät die Rede ftillen, 
Und warf ihnen dad Geld danieber, 
Und ſprach: „Kommt morgen herwieder.“ 
Des andern Morgens alfo fruh 
Kamen fie alle gegangen zu; 
Drum wurden fie von ihm gefpeift. 
An einen Berg er fie da weiſt'. 
Einer thät den andern anfchauen: 
Sie mußten alle gen Thal bauen. 
Sie fprachen: „Herr, es thut und weh; 
Wo Habt ihr's je gefehen meh, 
Das Erdreich Da gen Berge ziehen? 
Mir möchten wohl von euch fliehen.” 
Er fprach zu ihnen: „Nun fehweiget fill, 
Ihr fpracht, ihr wolltet nach meinem Will 
Arbeiten, wie ich's haben wollt‘: 
Darum geb’ ich euch meinen Sol.“ 
Eie fprachen: „Herr, es iſt nicht Sit', 
Daß ihr uns alſo fahret mit; 
Wir haben's nicht alſo gemeint.“ 
Der Pfarrherr ſich mit ihnen vereint'; 
Er ſprach: „Ich will's euch da nachla'n.“ 
Sie ſtunden auf ein anders an, 
Und hackten bis nach mittem Tag; 
Der Pfarrherr auf dem Rain da lag. 
Da kam ein Rabe dorther geflogen; 
Der Pfarrherr. fragte fie unbetrogen, 
Er ſprach: „Was mag dem Vogel feyn, 
Daß er alfo laut thut fchrei'n ?“ 
Die Hauer waren mit Worten ſchnell: 
„Herr, es iſt unfer Zeitvogel, 
Der Eommt allmeg zu dirker Art, 
Wenn er mit Tauter Stimme (rt, 
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Banz überall erfcholl die Mähr' 
on dem SKalenberger Pfarrherr. 

Das mühte faft ein'n andern Mann, 
Dem ed von ihm warb fund gethan. 
Denn nicht fern in einem Dorf faß 

Ein Pfarrberr, der auch gar weiſe maß, 
Und Dauchte ſich auch alfo wißig , 

Mit gelehrten Worten alfo fpißig ; 
Damit kam er an feine Pfarrleut”, 

Er fprah: „Ich find’ in meiner Haut 
Den Pfarrherr won dem Kalenberg ; 
Einen Riefen und nicht einen Zwerg, 
Will er's mit Künften greifen an, 
So findet er an mir einen Mann, 

Der ihn beftehet mit der Schrift: 

&r hat die Angel mit dem Gift 

So gar in fi gefchlungen, 

Seinen Meifter an mir funden; | 
Denn ich hab' alle Schufen erfahren. 
Nun mohlher den Geier an ven Aaren! — 
Sprach der Pfarrherr — Ich bin bereit, 
Das Cantate wird ihm gelegt beizeit.“ 
Dem vom SKalenberg ward dad Fund; 
Defien er fehr Tachen begunnt'; 

Er ſprach: „Wohlher, friſch an mich! 
Es kommet da Schlag an Widerſtich; 
So nun wohlher! — fprach der Pfarrherr — 
Es kommt gleich Ei an den Berner. 
Ich Hoff, meine Kunft man fehen fol. 
Mer nun Hie ift der Künſte voll, 

Der Spteg" feinen Röcger auf mit Ei, 
And ſuch berfur ber Künfte Pfeil, 
Pen te’ ein jeder o Gne Zorn 
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„Ei, ia, ihr ſollt ſein nicht genießen, 
Euers Trügens, als ihr habt geſait.“ — 
„Vergebt's uns, Herr, es iſt uns leid; 
Jedoch haben wir's wohl vergolten.“ 
Der Zeit⸗Vogel ward geſcholten, 
Daß er fie alſo haͤtt verla'n. 
Sie machten ſich auf, gingen von dann 
Hinheim, da ein jeder Hauer, 
Und nahmen Urlaub von dem Pfarrherr 
Einer fluchte, der andre febalt. 
Ich mein’, er bätt fie wohl bezahlt. 

Darnach ein’d Tages nicht fehr lang’, 
Sp ald der Pfarrherr Mefle fang, 
Du Hub er an mit feiner Lehre, 
Und fagt den Bauren aber Mäbhre, 
Von den Heiligen, und von dieſen, 
Von Aeckern und aud von Wieſen. 
Indem verlängte fich die Predig, 
Da wurden die Linfen in ihm Iebig, 
Zu denen ſprach er: „Geht hinaus.“ 
Die Bauren huben fi} mit Saus 
Hin aud der Kirchen ohne Bitt'; > — 
Der Pfarrherr ſprach: „Ich mein euch nit; 
Die Linfen, die ich nächten af, i 
Die fchleichen aus, mir ift nun baß.“ 
Die Bauren verhörten’8 aM, ui 
Und liefen Hin mit großem Schall. 
Der Meßner wollt der Unluft wehren 
Und die Linfen vom Altar kehren, 
Auf daß nicht ftinfend würd’ die Pfarr‘. 
Der Pfarcherr ſprach: „Du biſt ein Narr; 
Die Bauren haben wit anıre Allan 
Eie tragen an Sehohen ar Te Unikat — 
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Der Meßner Tief auf den Thurn, 
Und fagte das bald dem Pfarrherr. 
Bon Herzen frenet' er ſich der Mähr”, 
Daß ihm fein Wein alfo ausging; 
Mit hübfchen Worten er anfing, 
Er -fprash zu ihnen mit Worten ind: 
„Nun höret all' meine lieben Kind, 
Eh daß ich fliege, fo fagt mir bie, 
Solch Wunder groß, wie fahet ihr's je, 
Daß ein Menſch je geflogen bat?” 
Mit Fleiß er ihnen das fagen that. 
Sie ſprachen aM’ mit gemeinem Mund: 
„Wir fahen’s nie zu Feiner Stund', 
Ja, Herr, wir ſahen e8 auch noch nie.” — 
Sp folt ihr e8 auch ſehen bie, 
Daß ich nicht will Fliegens pflegen. 
Geht jebt nur alle eurer Wegen, 
Und ſprecht, ihr ſeyd allhie gemefen. 
Gott der Taf euch wohl genefen ; 
Daß ihr mir mehr austrinket den Wein, - 
Wil ich zu Gott euer Bitter feyn, 
Deß follt ihr keinen Zweifel Han, 
Ich will feyn euer Kapellan.” 
Dieß einen freut’, doch den andern nit; 
Der Dritte ſprach: „Das Fieber dich ſchütt 
Als einen betrogenen Pfaffen! 
Du haft Heut gemacht viel Affen.” 
Der Bierte ſchmunzelte und lachte; 
Der Bünfte ſchalt, Daß es krachte; 
Einer red'te dieß, der andre DaB, 
Den Pfarrberr mühte wenig daB, 
Und war ibm gar Äne Keime Rog.- 
Alſo endete ſich ver Kicätag- 
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Ganz überall erfcholl die Mähr' 
Don dem Kalenberger Pfarrberr. 
Das mühte faft ein’n andern Mann, 
Dem ed von ihm warb kund gethan. 
Denn nicht fern in einem Dorf faß 
Ein Pfarrberr, der auch gar weiſe maß, 
Und dauchte ſich auch alfo witzig, 
Mit gelehrten Worten alſo ſpitzig; 
Damit kam er an ſeine Pfarrleut', 
Er ſprach: „Ich find' in meiner Haut 
Den Pfarrherr von dem Kalenberg; 
Einen Rieſen und nicht einen Zwerg, 
Will er's mit Kunſten greifen an, 
So findet er an mir einen Mann, 
Der ihn beſtehet mit der Schrift: 
Er hat die Angel mit dem Gift 
So gar in ſich geſchlungen, 
Seinen Meiſter an mir funden; 
Denn ich hab' alle Schulen erfahren. 
Nun wohlher den Geier an den Aaren! — 
Sprach der Pfarrherr — Ich bin bereit, 
Das Cantate wird ihm gelegt beizeit.“ 
Dem vom Kalenberg ward das kund; 
Deſſen er ſehr lachen begunnt'; 
Er ſprach: „Wohlher, friſch an mich! 
Es kommet da Schlag an Widerſtich; 
So nun wohlher! — ſprach der Pfarrherr — 
Es kommt gleich Eck' an den Berner. 
Ich hoff', meine Kunſt man ſehen ſoll. 
Wer nun hie iſt der Künſte voll, 
Der ſchließ Seinen Röder auf mit Eil, 
And fu’ berfur ber Künfte Pfeil, 
Den ht’ ein ieder ohne Bprn.. 
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Die vorhergehende Erzählung zeiget deutlie 
fih der Zeitmaßflab von .120 mit dem St 
menfchlichen Wachothums der Natur orsentl 
gleiche; auf eine ähnliche Weiſe vergleicht fich 
auch mit der Natur des Marrocodmud, ober t 
gen Welt. Die Zirkel beider Globen, des him: 
und irbifchen, faſſen jeder die von Bott augen 
120 Zahl zu dreimalen in Graven in ſich; Der 
mal 1230 gibt fo viel am Graden ald ber 


gemeffene Quadrant (360), wie folches der größe 


gel, welcher über den Horizontalzirkel gezogen. i 
weifet, auf welchen oben bie vorftellende Zeit 

linken Hand zeigt. Diefelbe lehrt ferner, wie 

fen Weltzirkeln auch das gänzkich zu erſtreckend 
alter von 7200 Jahren zu finden und aus: 
wäre (A). Sie nimmt zu dem Ende nur d 
20 ale aus der 120 Zahl heraus, um Da 
dreimal 120 oder die 360. Grade zu befepen 
360mal 20 vermehren ſich auf 7200 (E) m 
mal 60 oder 60mal 120 fo, daß alfo der 

eosmus (Die große Welt) wie der Mierocosm 
Heine Welt) eine gleiche Zeitbeftimmung in ſich 
Hiebei verdient beſonders die 20 Zabl, welc 
der. göttlich ausgeſprochenen 120 Zahl Durch t 
genommen worden, ald eine bedenkliche Zahl 


Varnan sul 2... wanna nl nann En AN D.C... 


Ir 


WW un — 


413 





9. Januar. 197 


11. Eine lächerliche That eines Schloffers. 


Diefer,, wie er einmal zu einem Waffer kam, wel⸗ 
hes überfroren war, und dadurch reiten folt, ibm 
aber feine Feinde nacheilten, und. Eelner aus feinen Ge- 
fellen fi) wollt auf das Eis hinein wagen, reitet er 
frei hinan, und ald er wohl hineinkam, brach das 
is, und fiel er mir famt dem Roß in das Wafler, 
nt auf dem Boden oder Grund des Wailerd lang 
hin und wieder, fucht einen Ausgang des Eifed; als 
et aber nirgend konnte hindurchkommen, flach er mit 
em Spieß durch das Eid und Fam alfo mit dem 
Roß herdurch. Auch fagt er fonft viele andere un⸗ 
glaubliche Dinge, daher er von vielen genannt iſt wor 
den ein Echmid der Zügen und nicht ver Schlüffel. 


[2, Die dritte Art, die Wünſchelruthe zu halten. 


(Fortfegung vom 8. Janr.) 


Pater Kircherus, ein Iefuite, meldet, Daß er in 
Deutfchland folche Tivination auf eine andere Art Hat 
nachen fehen. Man nehme nämlich einen Schößling. 
on einer Haſelſtaude, fo ganz gleich und ohne Kno⸗ 
en, und fihnitte es in zween gleiche Theile von einer 
änge, höhle darauf den einen Theil wie ein Näpfe 
ben aus und den andern fpiße man zu, alfo, daß 
nan ein Theil in das andere ſtecken fünne, und träs 
jet es alfo zwiſchen ven beiden Seigfingern, wie, Die 
Abbildung vorftelle. Wenn man nun über Waſſer⸗ 
der Bergadern gehet, fo bewegeten und beugeten ſich 
jolche Stockchen. 


194, 9, Seavon 


Die vorbergebende Erzählung zeiget deutlich, vop | 
ſich der Zeitmaßftab: von 120 mit dem. Stabe des 
menfchlichen Wachstums der Natur ordentlich ver 


gleiche; auf eine ähnliche Weiſe vergleicht ſich derſelbe 
auch mit der Natur ded Macrocodmud, ober deu gros 
Ben Welt. Die Zirkel beider Globen, des himmliſchen 


und irbifchen, faſſen jeber die von Bott ausgeſprochene 


120 Zahl zu dreimalen in Graden in ſich; denn drei⸗ 


mal 1230 gidt fo viel an Graden ald ver viermal. 


‚gemeffene Quadrant (360), wie folches der größe Trian⸗ 
gel, welcher über den Horizontalzirkel gezogen. ift, aus⸗ 
weifet, auf welchen oben die vorfielende Zeit mit der 
linken Hand zeigt. Diefelbe lehrt ferner, wie an die. 


ſen Weltzirkeln auch das gänzlich zu erſtreckende Welt 


alter von 7200 Jahren zu finden und auszumeſſen 
wäre (A). Cie nimmt zu dem Ende nur Die Zahl 
20 ale Y, aus der 120 Zabl Heraus, um Damit die 
dreimal 120 oder die 360. Grabe zu beſetzen: denn 


360mal 20 vermehren ſich auf 7208 (E) wie 120. } 
mal 60 oder 60mal 120 fo, Daß alfo der Marro- 


eosmus (vie große Melt) wie der Mierocosmus (die 
Heine Welt) eine gleiche Zeitbeftimmung in fich ſchließt. 
Hiebei verdient befonverd die 20 Zabl, welche aus 


der göttlich audgefprochenen 120 Zahl durch die Zeit | 


genemmen worden, als eine bedenkliche Zahl darum 
bemerkt zu werben, weil: von den 120 Jahren, melde 
Gott den Menfchen vor der Sündfkuth zur Buße ge 


ſchenkt, nur 3mal 20 oder 100 Iabre erfüllt und 


alſo der Nachwelt Y, zum Zeugniß nnd Nachdenken 


darüber binterfaffen worden, wodurch Gott die Men 


ſchen auf feine beſondere Abſichten führen und ſie in 
einem Beiſpiel Davon unterrichten woð. Senef. 5. 


31.7, 11. — Weiter leher die wortielende AU N 
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en Seiligen Find, erheben, und wurde da ein 
einer Vrrichtötag gehalten, zuerft hat man ©t. 
Gel fortgejagt, weil fie das Geſtirn des Stein« 
irre gemacht, daß er übern Zaun geſprungen, 
haben fie Die zwei Mäuslein St. Gertrubis ver 
, weil fie Marthen das Garn von der Epindel 
n, auch die Meßbücher fchier zernagten, und gab- 
hnen auch Schuld, fe hätten das Noch in dem 
sen Himmel gefreflen, das ber Teufel geriflen, 
sard Dies Koch zur Strafe das Thor, Durch das 
e Hinaus mußten, da fie aber ven Balmefel nicht * 
Hinaus jagen fonnten, fo machten fie ihm eine 
(che VBorftellung, wie im Himmel der Haber fo 
‚ Diſteln aber gar nicht vorhanden wären, er⸗ 
ı Hm auch, wie auf Erben daran ein Ueberfluß, 
sie er dort ein Jaherr werden Tönnte, und da 
r Hörte, daß des Kaminfegerd aus Wißenburg 
Feigen dort gefreffen, und fie ihm nicht geſcha⸗ 
o -fchrie er Ja, Ja, rannt davon, und rif das 
am ein gut Theil weiter, ihm folgte St. Mare 
eflügelter Löwe mit großem Zorn, weil St. Marz 
iner nicht annahm, und er als ein König der 
nicht allein im Himmel figen wollte, er lief 
3enedig, wo man ihm viel Chr anthut, St. Jo⸗ 
3 wollte auch nicht vor fein Lämmchen fprechen, 
ıgte gar, wie er von einem Lamm nur geiftli» 
Beife gefprocdhen, und fo trabte ed flille zum 
hinaus, der Hund groß und faul, mußte da 
Arlaub nehmen, denn man brauchte ihn nur in 
tagen, und überdieß folle die Polizei in den 
tagen Feine mehr dulden, auch haͤtte er viel Flob 
v mb müßte man ihm, da er Teine Taitenioei 
‚ Mmer appart kochen, &t. Margreiü wort 
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dem Stab Gottes vollkommen ausgleicht. Nı 
noch der Mittelpunkt dieſer Lihrtafel zu erfläre 
demfelben fteht der höchfle Name JEHOVAH 
nicht allein nach ver Iateinifchen Zahl vie VI 
fondern auch nach der Anzahl der Buchflaben die 
Zahl in fich faſſet. Wenn nan nun den ganzen 
lichen Tert mit Aufmerkfamkeit durchgeht und al 
fin vorgefommene Zahlen mit einander vergleich: 
wird man bald ihre Uebereinftinmung untere 
gewahr werben, fo-, daß durch die Zahl VL i 
Das Menfchliche, Irvifche und Zeitliche, und dur 
VII Zahl das Uebernatürliche und Geiftliche 
Himmlifche angezeigt wird. Dieß ift auch der E 
warum zur Beftimmung des Stabs der Statur 
tur und Zeituhr hier die VE Zahl gewählt w 
Auf diefem Grunde fiehen alſo beide, der Mar 
mus und der Microcosmus (Fig. 1.) mit ihren 
ben, Zirkeln und Uhrtafeln, die alle in VL: 
abgetheilt worben find (Big. II.). Die Beftim 
der VI Zahl zum Menfchlichen und Irvifchen ur 
VIE Zahl zum Geiftlichen und Himmliſchen Taf 
auch daraus nicht unfchieklich erklären, daß Got 
große und erflaunliche Werk der Schöpfung in 
Tagen vollendet, am ftebenten Tage aber von 
Werfen audgeruhet oder etwas neues zu fihaffen 
gehört Hatte. Genes. 2, 2. Am fechöten Tage 
er den Menfchen, Cap. 1, 27. 31. und wie 
fech8 Iage zur Arbeit an; den flebenten aber 
er feiner Verehrung geheiligt und gewidmet ı 
‘Cap. 2, 8. Deut. 5, 14. Die Vi um VII 
find aljo geheimnigvolle Zahlen, fie mögen nun e 
ober vielmal verboppelt oder vermehrt ren, W 
Da8 folgende weiter. erlären void. mtl v 
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11. Eine lächerliche That eines Schloſſers. 


Et Diefer, wie er einmal zu einem Waſſer kam, wel« 
bed überfroren war, und dadurch reiten folt, ihm 
aber feine Feinde nachellten, und Feiner aus feinen Ge⸗ 
ſeſllen fi) wollt auf das Eis hinein wagen, reitet er 
frei hinan, und ald er wohl hineinfam, brach das 
Eis, und fiel er mir famt dem Roß in das Wafler, 
ritt auf dem Boden oder Grund des Waſſers lang 
bin und wieder, fucht einen Ausgang des Eifed; ale 
er aber nirgend Eonnte hindurchkommen, flach er mit 
dem Spieß durch dad Eid und kam alfo mit dem 
Roß herdurch. Auch fagt er fonft viele andere un⸗ 
glaubliche Dinge, daher er von vielen genannt ift wor 
den ein Echmid der Lügen und nicht ver Schlüffel. 


3 


* 
* 


12. Die dritte Art, die Wünfchelruthe zu halten. 


(Bortfegung vom 8. Janr.) 


Pater Kiccherus, ein Jefuite, meldet, daß er in 
Deutſchland folche Divination auf eine andere Art bat 
machen ſehen. Man nehme nämlich einen Schößling. 
von einer Haſelſtaude, fo ganz gleich und ohne Kno⸗ 
ten, und fhnitte e8 in zmeen gleiche Theile von einer 
Länge, hHöble darauf den einen Theil wie ein Näpfe 
hen aus und den andern fpiße man zu, alfo, vaß 
man ein Theil in das andere ſtecken koͤnne, und trä- 
get es alfo zwifchen den beiden Beigfingern, wie Die 
Abbildung vorftelet. Wenn man nun ber Wafler- 
oder Bergadern gehet, fo bewegeten und beugeten ſich 
ſolche Stdchchen. 
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Bortfegung fetgt.) 


13. Geſchichte des erften Bäruhänters. 


Born. vom 8. Januar.) 








Ul. St. Beter mit dem Landsfneht, und die Bertreibun 
der Thiere aus dem paplernen Kalender-Himmel. Urfprung 
der Tapferkeit, “ 


Nun mußte der gute Landsknecht noch immer nicht 
wohin, und bettelte von Dorf zu Dorf, bis er auf 
feinem Zug St. Peter antraf, der war zurüd von. 
Warteinweil gekommen, und hatte einen gar böfen 
Streit im Himmel gefunden, ven ıd dolle Ih due 
Goſellſchaft gegen die leben Rhhete We in Sul 
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kandsknecht fprach: gern, aber ich hab ein Haſenherz 
gefreſſen; da erwiederte der Teufel: Aufs Herz kommts 
nicht an, wenn Die Haut nur. gut ift; indem brummte 
in Bär in dem Wald, der Landsfnecht erfchrad fehr 
und zittert am ganzen Leibe; da fieh, ſprach er, das 
ift meine Haut, eine Gänfehaut Hab ich übern gan 
ten Leib, ih muß mird in den verbammien Gänſe⸗ 
wein angefoffen haben, da kam der Bär hervor. Schieß 
ihn vor den Kopf, fchrie der Teufel; dem Landsknecht 
ging fern Hafen los, und der gute Meifter Bär bur⸗ 
zelte um und um; iſt er tobt? fragt der Landsknecht; 
jieb ihm bie Haut ab, fagt der Teufel, du haft einer 
guten Haut nöthig, das fol deine Kivrei feyn; wie 
ift Dein Nam? Bernbard, fprach der Landsknecht, fe 
tauf ich Dich Bärnhäuter, fo ſollſt du mit allen deinen‘ 
Nachkommen heißen; nun zogen fie dem Bären die 
Haut ab und machten dem Landsknecht einen Mantel 
draus, und fo märe der erfte Bärnhäuter zur Welt. 
Dann jagt ihm fein Lehnsherr folgende Punkte: Deine 
Haare und Bart darfft du weder Tämpeln noch felbige 
wie auch die Nägel nie fchneiden, die Naſe nicht 
ſchneutzen, weder Hand noch Fuß noch Antlig wafchen, - 
überhaupt was der Menſch nur fäubern und putzen 
nennen mag, das fey fern von dir, dDiefe Haut fey 
dein Bett und Kleid, umd darfſt du mir auch Fein 
Baterunfer beten; hingegen will ich dich mit Commiß, 
Bier, Tabak und Branntewein alfo verfeben, daß du 
noch Koftgänger halten Fannft, nach den fieben Jahren 
aber, im deren jedem bu eine von den fieben freien 
Kimflen dir und andern durchs Maul ziehen magft, 
wi ich einen ſolchen Reıl aus dir man, dah m 
ad über bij ſelbſt verwundern ſollſt. Der Lone 
acht Mar gar zufrieden, denn ex hatte fich ohnevew 
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mußte ihren Tragen auch jagen, weil ım 
könnte ſchier des Teufels Epion jeyn ; 
Rabe zug gern von bannen, denn er in 
ein Galgenvogel wenig Freude hatte, un 
rung auf Erden groß Ueberfluß iſt; nun 
mit feinem Hirſch, und bat gar fehr fi 
"da fih vor kurzem durch den Hirfch ma 
gedanken unter den Aebten und Prälaten 
lich bei St. Huberto erhoben, warb er 
und ging der Jagdgedanken wegen felb 
° Hätte man zwar St. Genovefens Hirfejfi 
ten, aber fie mollte ohne den Hirfch nich 
ding als eim Beiſpiel ehlicher Zärtlichkeit 
ten nad. St. Lukas Maſtochs hatte 
Georg gegen fich, der fich einen Gaul I 
Ochs das Futter theuer machte, und da 
entbehrlih war, fo mußte der Stier n 
trat St. Gallus mit feinem Bären her 
au von der Jagd erzählt, auch müßte 
mel ſtets an den Tappen faugen, auf 
Aepfel und Birnen gut gerathen, die Bie 
in gutem Flor, er könnt in Nürnberg 
werden, oder fich gar für Geld ſehen lal 
melte, Eugelte fich zufammen, und purze 
Hinter dem Bären machte man nun 
St. Lorenz legte feinen Roft drüber; da 
Haus zu Haus nachfuchte, ob im papier 
Himmel noch irgend ein Thier vorbandı 
man in den vier Häufern ber Frau Froh 
lihem einen Häring hangen, die wurbei 
Raͤthſchlagen, weil ſie viel Marter erlitt 
. aß gar gebeizet worven, genulnet, \o ' 
Hs Gans, wie vie lieben Bänfe AU, \ 
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kuhimannätafche mit goldnen Buchftaben beſchrieben 
pelefen babe. Eine Gans, eine Ente, und eine Taube 
hatten bei dem Baͤrnhaͤuter abfolvirt, und reisten, ihre 
Teſtimonia in der Tafche, nach Böhmen, allmo ben 
Menfchen dazumal die Sprache noch ein böhmifches 
Dorf war, und winkten fie, ſich verflänblich zu ma⸗ 
hen, einander mit den Scheuerthor. Ald die drei 
nah Haus kamen, ließen fie ihr LXichtlein Leuchten, 
ud fingen mit dem Bierbrauen am Sie fchleppten 
an Gerften und Waizen zufammen, was fte befommen 
fonnten, und fetten ed, da man aber fein Vertrauen 
zu ihnen hatte, fingen fie an, ihren neuen Trunk felbft 
auszurufen, die Gans, wegen ihrem langen Kragen 
und ihrer hellen Stimme, übernahm dieſes. Cie lief 
durch alle Derter und fehrie laut, biba, biba, d. h. 
Bier, Die Ente wackelte eilends mit ihren kurzen Bei—⸗ 
nen nach und fprach dacke doberſſe, dackdack, dackdack, 
dacke doberſſe, d. h. das ift gut, das iſt gut. Mit 
der Taube aber, als der ſchwächſten, die unterdeſſen 
u Haus geblieben war, ſpielten fie der Untreue, und 
gaben ihr ihren Theil in einem enghalfigen Glafe, da 
fe aber nichts herauskriegen fonnte, ward ſie zornig 
und Tief um bie Slafche fluchenn herum, Gepſphi co« 
rua matir, Gepfphi corua matir, d. h. deine Mutter 
var eine Dirne. Und alfo iſt aus Diefen und andern. 
defpräch in Handel und Wandel dieſer drei die böh— 
nifche Sprache entflanden. Auch ift noch zu bemer- 
en, Daß der Ausruf der Echulmeifter, wenn bie Kins 
ver im Geſchmack der älteften Urkunden fehreiben, fte 
nachten allerlei” Hühnerfüße, von jenem Inftitute her⸗ 
übhrt, denn die Hühner Iehrten dort die Kallgrankte. 
Da aber bei Mangel bed Papiers blos auf den Wd⸗ 
m weißen Schnee, und in die weiche Erde arictiee 
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und damit lief er davon; St. Petrus ſprach: fo a 
das Dafenherz deiner Natur werben, amd kehrt mh 
Himmel zurüd, glaubt auch feit dem feinem kande 


knecht mehr. 


IV. Der erſte Bäͤrnhäuter; gelekrte Thiergeſellſchaft; 
böhmiſche Sprache. u 

Der Landsknecht ward der Goldgulden gar bald Ios, 
aber das Hafenderz mar nicht zu ververben, und brachte 
es ihm große Angft, auch war die Gegend nicht allı } 
geheuer, und flreifte der aufgelöste himmliſche Ihier fr 
garten allenthalben herum, fo daß der gute Gefell mi‘ 
feinem Haſenherz genugfam zu zittern hatte. Als er Ai 
un einflens gar traurig in einem wilden Wald fland ı 
und ſchier verzweifelte, erinnerte er fich des gun Ge }ı 
fellen, der ihm von dem Iufligen und wunderbare | 
Land im Wirthshaus im Gänjehimmel erzählt hatte, 
und rief aus ganzem Herzen: ach wenn ich ner ink 
das gute Schlaraffenland kommen fönnte, ich wollt 
weder des Himmels noch der Hölle begehren. Da trat 
berfelbige Teufel, der hier auf Werbung lag, zu ibm, 
- und ſprach: Nun gut Gefell, wie gehts, gelt du gibs 
wohlfeil? der Landsknecht fagt: Ja Bruder, wollſt bu 
mir wohl Die Straße nach dem chrbaren Land zeigen, 
wo bu bad brauen gelernt, ich wollt mich dort für 
einen Lehnerich verdingen ; was ift das? fragt der Teu⸗ 
fel. Das iſt eine Art guter fauler Leutlein, bie fd 
im Sonnenfchein fo an die Kirche oder das Rarhhauf 
anlehen, und ein feft Vertrauen auf die Mauer bet 
ben — ba lacht der Teufel und fagt: Nein Bruder, 7 

trau nicht darauf, du möchſt auf den Hintern fallen, 
fo du mir aber ſieben Jahr Tionen wi wu qui mr 
Muth Haft, ſollſt du zu hohen Eigien tomere, Wa 
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wknecht fprach: gern, aber ich hab ein Haſenherz 
ſſen; da erwiederte der Teufel: Aufs Herz kommté 
an, menu Die Haut nur. gut ift; indem brummte 
Bär in dem Wald, der Landsknecht erfchrack fehr 
zittert am ganzen Leibe; da ſieh, fprach er, daB 
reine Haut, eine Sänfehaut Hab ich übern gan⸗ 
Leib, ich muß mird in den verdammten Gaͤnſe⸗ 
angefoffen haben, da kam der Bär hervor. Schieß 
vor den Kopf, fhrie der Teufel; dem Landsknecht 
fein Hafen los, und der gute Meifter Bär bur⸗ 
um und um; iſt er tobt? fragt ver Landsknecht; 
ihm die Haut ab, fagt der Teufel, du haft einer 
ı Haut nöthig, das foll deine Kivrei feyn; wie 
ein Nam? Bernbard, fprach der Landsknecht, fo 
ich dich Baͤrnhäuter, fo ſollſt du mit allen deinen’ 
Hommen heißen; nun zogen fie dem Bären bie 
t ab und machten dem Landsknecht einen Mantel 
8, und fo wäre der erſte Bärnhänter zur Welt. 
n fagt ihm fein Lehnsherr folgende Punkte: Deine 
re und Bart darfſt du meder kämpeln noch felbige 
auch die Nägel nie fchneiten, die Nafe nicht 
außen, weder Hand noch Fuß noch Antlig wachen, - 
baupt was der Menſch nur fäubern und putzen 
en mag, das ſey fern von dir, dieſe Haut fey 
Bett und Kleid, und darfſt du mir auch Fein 
erunfer beten; hingegen will ich dich mit Commis, 
„Tabak und Branntewein alfo verfehen, daß Du 
Koſtgänger balten Fannft, nach den fliehen Jahren 
‚ in veren jedem du eine von ben fleben freien 
fen dir und andern durchs Maul ziehen magft, 
ich einen ſolchen Kerl aus dir machen, daß m 
über bi ſelbſt verwunbern fol. Der Lane 
“war gar zufrisben, bean er hatte ſich ohnnem 
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Zu Nufenthaltung unfer Seel, 
Sendeft du und jeßt deine Gnad 
Dadurch dein Mühle aber gad, 

Die fo lang ift geflanven leer, 

As ob der Müller geftorben wär. 
Denn das Waſſer der wahren Lehr 
War von dem rechten Weg faft ver« 
Geronnen, alfo lang bi8 daß 

Die Evangelifh Wahrheit was 

An vielen Orten verfchmwiegen gar, 
Gott, das haft dur genommen wahr, 


. Den großen Mangel gfehen an, 


So dein Volk lang Zeit bat gethan 
In diefem Land viel Jahr und Tag, 
Nah Amos des Propheten Sag: 
Als er an dem achtenden fpricht, 
Großer Hunger wird zugericht, 

Der wird währen ein lange Zeit 
Auf allem Erdreich nah und meit. 
Doch wird ed nit ein Hunger feyn, 
Daß Mangel werd an Brod und Wein, 
Sondern meint er am felben Ort _ 
Allein den Mangel des Gotteöwort, 
Das man unterflat zu wehren, 

Lang Niemand hat Tafien ehren. 
Dadurch, dann jebt alfo blind, 

In rechten Glauben worden find 
Wir all, das komm iſt zu befcheiben, 
Ob wir Chriften oder Heiben 
Seynd, doch hat Gott die Verſtaͤndnuß 
Vieler Menfchen erleucht in ung, 
Das ſtie ihn klarlicher beichen 


(Dann vor Hat mögen bien 
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der Geiz die Mönch und Pfaifen 

n eignen Ruß gelehrt hat fchaffen, 

ſich rühmen folcher Ehren, 

fie zu dem Meich des Herren 

en den Echlüffel und die Gwalt, 

aber um fie alfo ein GEſtalt: 

hond nit wöllen hinein gohn, 

re nit wölen darein Ion) 

man fteht jebt offenbar 

dem Evangelio fürmahr, 

Anders gar nit iſt dann die 

t Gottes, fo und Armen bie 

Heilſamkeit eim jeden ift, 

her will feyn ein wahrer Chrift, 

in dem &vangeli lernen, 

findt man ihre rechten Kernen, 

lieb zu haben fürbaß mehr, 

ı wir finden in feiner Lebt, 

gnäbiglich er hat und bevacht, 

offnen Sünder nit verſchmacht. 

oft ift er bei ihnen gfeflen, 

ihnen getrunfen und auch geflen, 

Sünd mildiglih nachgelon, 

daß wir lernen verfton 

Fülle der Gnaden feyn, 

ift fein ganze Meinung gfein, 

feiner Güte uns zu ihm 

sieben, deß verhör fein Stimm, 

er fpricht: Wem viel nach wird glon 

elbig wird auch viel Lieb Kon. 

aber Rauber worben find, 

nit Liſten fo gar geſchwind 

ben unſer Seel und Leib, 
14 
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ben! wurde, find jene herrlichen Dokumente. für die 
Divlomatik verloren gegangen, im Jahr ald man fang: ; 
Drei Wochen nach Ofiern, da gebt der Edmee weg, y 
da. heirath ich mein Schaͤtel, und du Haft den Dred. — 
Gortiegung forgt.) F 


14. Das hond zween Schweizerbauren gemacht, u 
farwahr fie hond «a wehl betracht. = 


Glicgendes Blatt von 1521. 
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Das die Römer nit mehr betrachten, 
Schnöder dann ein Wüfte achten, 
Ein Scheiterbufchen angezündt, 

Das ift fo und nun wird verfündt 
Das Evangeli gerechtiglichen 

Durch den unübertrefflichen 

Weit berühmten, bochgelehrten Mann 
Srasmum von Rotterdam, 

Hat und den Weg recht aufgethon, 
Daß wir fiherlich mögen gon 

Zu der wahren heiligen Gfchrift, 

Die al Ding weit übertrifft, 

Nach Lehr und Frömmigkeit der Alten 
Diefen Buſch brennend behalten, 

Doch nit verzehrt zu Feiner Frift, 
Dad ander nit bedeuten iſt 

Denn daß die Geizigen und bie 
Ungerechten unterſtond je Ä 
Ihn zu löfchen, mags doch nit feyn, 
Dann er von Bott hat feinen Schein. 
DiE hat der hochgelehrt getreu Mann. 
Martinus Luther gefehen an, 

Und ift näher gangen hinzu, 

Dann fein toller Bantafte mög thu, 
Die ed nach menſchlichem Verſtand 
Allesfamen ermeßen hand. 

Noch feynd ander mehr die lehren, 
Die Stimm wir Layen gern hören, 
Denn fie reden die Gottesftimm, 

Das hören feine Schaaf von ihm 
Faſt gern und fennen ihn wohl, 

ie ein Cbriſt feinen Hirten folk 
Grfennen, daß er wahrlich iſt 
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Zu Aufenthaltung unfer Seel, 
Sendefl du und jetzt deine Gnad 
Dadurch dein Mühle aber gad, 

Die fo lang ift geflanven leer, 

As ob der Müller geftorben wär. 
Denn dad Waſſer der wahren Lehr 
War von dem rechten Weg faft ver 
Geronnen, alfo lang bis daß 

Die Evangeliſch Wahrheit was 

An vielen Orten verſchwiegen gar, 
Gott, das haſt du genommen wahr, 


Den großen Mangel gfehen an, 


So dein Volk lang Zeit bat gethan 
In dieſem Land viel Jahr und Tag, 
Nach Amos des Propheten Sag: 
Als er an dem achtenden fpricht, 
Großer Hunger wird zugericht, 

Der wird währen ein lange Zeit 
Auf allem Erdreich nah und weit. 
Doch wird ed nit ein Hunger feyn, 
Daß Mangel werd an Brod und Wein, 
Sondern meint er am felben Ort 
Allein den Mangel des Gotteswort, 
Dad man unterflat zu wehren, 

Lang Niemand Hat Tafien ehren. 
Dadurch dann jekt alfo blind, - 

In rechten Glauben worden find 
Wir all, das komm iſt zu befcheiven, 
Ob wir Chriflen oder Heiden 
Seynd, doch hat Gott die Verſtaͤndnuß 
Vieler Menfchen erleucht in ung, 
Das fie ihn klarlicher beiehen 


(Dann vor dat mögen vſchehro 
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Da der Geiz die Mönch und Pfaffen 
Ihren eignen Nutz gelehrt hat fchaifen, 
Die ſich rühmen folcher Ehren, 

Daß fie zu dem Meich des Herren 
Haben den Echlüfel und die Gwalt, 
Hat aber um fie alfo ein Gſtalt: 
Sie hond nit wöllen hinein gohn, 
Andere nit wölen darein Ion) 

Aber man fteht jetzt offenbar 

In dem Evangelio fürwahr, 

Daß Anders gar nit iſt dann die 
Kraft Gotted, fo und Armen bie 
Ein Heilſamkeit eim jeden ift, 
Melcher will feyn ein wahrer Chriſt, 
Sol in dem Evangeli Ternen, 

Da findt man ihre rechten Kernen, 
Bott Tieb zu haben fürbaß mehr, 
Denn wir finden in feiner Lehr, 

Wie gnädiglich er hat und bedacht, 


. Die offnen Sünder nit verſchmacht. 


l. 


Berauben unfer Seel und Leib, 


Wie oft ift er bei ihnen gfeflen, 

Mit ihnen getrunken und auch geflen, 
Ihre Sünd mildiglich nachgelon, 
Alſo daß wir lernen verfton 

Die Fülle der Gnaden ſeyn, 

Diß ift fein ganze Meinung gfein, 
Mit feiner Güte und zu ihm 

Zu ziehen, deß verhör fein Stimm, 


Da er fpriht: Wen viel nach wird glon 


Derfelbig mirb auch viel Lieb Hon. 
Sp aber Rauber worden find, 
Die mit Liften fo gar geſchwind 
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88 fey jung, alt, Mann oder Weib. 
Die freie Kinder ſeyn füllen. 

Ehrifti des Herrn, die möllen 

Sie malhen ihnen eigene Knecht, 
Mit ganzem Gwalt. ohn alles Recht. 
Wie Pharo in Egypten thät, 

Der das Volk hart bevrudet hätt, 
Mit firengen Werfen ſchwer und groß 
Unzähfbarlich über die Maß. 

Alfo man auch. jeßt muß klagen, 

Die ſchwere Bürde, fo wir tragen, 
Die fie nit möllen anrühren 

Mit einem Finger, fondern führen 
Mit großem Poch und arme Keut, 
Sagen , gebeut wieder gebeut. 

Wart hie, wart dort, wart wiederum, 
&in wenig bie, wenig dort um. 
Dadurch fie fich felbft neirret Hand, 
Darum ift dem Propheten and. 

Die Milch der armen Schaafe frefien, 
Das feift getödt und auch geeflen, 
Dad mit der Wollen warb bermeist, 
Das Scyäflein Gotts warb nit gefpeist. 
Ihnen follt wohl feyn befannt, 

Daß wir doch Schäflein feynd genannt, 
Nit Ochſen, und dabei lehren, 

Daß fie uns nit follen befchweren 
Mit feinem Joch, fontern [on 
Bleiben, wie Chriftus hat gerhon, 
Das aber nit iſt befchehen, 

Die Elend hat angefehen 

Gott, der Bert, und zu und arlantıt 
In die Wüfte, da ih Teutiilemu, 
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Das die Römer nit mehr betrachten, 
Schnöder dann ein Wüfte achten, 

Ein Scheiterbufchen angezündt, 

Das ift fo und nun mird verfündt 
Das Evangeli gerechtiglichen 

Durch den unübertrefflichen 

Weit berühmten, hochgelehrten Mann 
Erasmum von Rotterdam, 

Hat und den Weg recht aufgethon, 
Daß wir ficherlih) mögen gon 

Zu der wahren heiligen Gfchrift, 

Die al Ding weit übertrifft, 

Nach Lehr und Frömmigkeit der Alten 
Diefen Buſch brennend behalten, 

Doch nit verzehrt zu Feiner Frift, 
Das ander nit bedeuten iſt 

Denn daß die Geizigen und die 
Ungerechten unterftond fe | 
Ihn zu Töfchen, mags doch nit feyn, 
Dann er von Gott Hat feinen Schein. 
DIE bat der. hochgelehrt getreu Mann. 
Martinus Luther gefehen an, 

Und ift näher gangen hinzu, 

Dann Fein toller Yantafte mög thu, 
Die es nach menfchlichem Verſtand 
Allesſamen ermeßen hand. 

Noch ſeynd ander mehr die Iehren, 
Die Stimm wir Layen gern hören, 
Denn fie reden die Gotteöftimm, 

Das hören feine Schaaf von ihm 
Faſt gern und kennen ihn wohl, 

Wie ein CEbtiſt feinen Hirten folk 
Grfennen, ba er wahrlich ift 
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Unfer getreuer Hirt Iefus Chriſt. 

Ich befenn auch fie, er felber fpricht, 
Meine Schaaf und verfhmäh es nicht. 
Das bat Erasmus betracht, 

Sich eilendd zu der Mühle gmacht, 
Daß er zeitlich dar iſt Fommen, 

Hat fih des Mahlend angenommen, 
Der Heiligen Gſchrift Müllerfnecht, 
Sp und dad Mehl Ichrt beuteln recht 


- Mit feinen Gfchriften mannigfalt,, 


Daß es ſein fügen Gſchmack behalt. 
Deß wahrer Glaub iſt Gottes Ehr, 
Doctor Luther der wahren Lehr, 

Ein Herold in dieſen Sachen, 

Hat ſich angenommen zu bachen, 

Das Waſſer zu dem Mehl gethon. 
Damit das wahr Mehl werd zu Brod, 
Dadurch er kommen iſt in Noth, 

Die Philiſtiner wollten ihn 

Gerne tödten, das hond ſie im Sinn, 
Die Brunnen verworfen haben, 

So Abrahams Knecht hond graben. 
(Das iſt der Bronn daraus uns kund 
Des Evangeliums rechter Grund, 

Aus welchem Doctor Luther nahm 
Das Waſſer, ſo zu ſeinem Mehl kam). 
Aber ſie werden ſchaffen neut, 

Es ſeynd noch viel ehrbar bieder Leut, 
Wohl mehr dann ſiebentauſend Mann, 


‚Die ihr Knie nit gebogen han 


Bor Baal, dem Abgott der Heiden, 
Gond fie von Ehrifto nie geigelten, 
Die auch ihren Mund auityen ham. 


Zu ringum in dem teutihen Tod, 
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5 der Hebel wie vor und eh, 

ed ſauren je länger und meh, 

o das Brod gebadfen werb 

Nutz uns Armen hie auf Erd. 

ß alſo ward Brod, iſt das Wort, 
Chriſtus ſpricht an einem Ort, 

e Menfch lebt nit allein im VBVrod, 
ndern dad Wort Gotts ift ihm noth, 
8 fih aus Gnaden mehret faft, 

: hond gehabt Fein Ruh noch Raſt, 
ſie den Schatz funden haben, 

ı weder Roſt noch die Echaben 
zehren mögen hie im Zeit, 

ı Acer ofehn, Da er leit. 
himmliſcher Beck und unfer Gott, 

e weit bat und biefe Rott 

führet von deiner göttlichen Mühlen. 
Derr, wir wolln fein antern erwählen, 
nn dem man von deiner Wahrheit durchächt, 
d kein Marter und Straf darum verfchmäht, 
bin ihn die bond vergraben 

ihn vor geflohlen haben. 

sannter Berk wird nit nachlon, 

e ed ihm immer foll ergohn, 

ı Schat wird er heraus bringen, 

B Die Wahrheit für mög dringen, 

Mt er ſchon darum geben 

is er hat, fein Leib und Leben. 

nn fo fie den Leib nehmen hin 

gend der Seel nit fchänlich feyn, 
wird ed alled wagen dran, ⸗ 
Hoffnung, Gott werds mit ihm han. 
fand feinen Flegel noch bat, 
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Der die heilig Schrift jeßt auch verfaßt, 
Wöollt man ihn betrügen wie vor, ' 
Sp ift-er ein grober Thor, 

Er ſchlüge mit dem Flegel drein, 
Soft doch fein Studens einer feyn, 
Giltet gleich, ob ihm der Grind blut, 
Auch die unnügen rothen Hut, 
Geizig Mönch und reubig Pfaffen 
Würden al nicht vor ihm fchaffen, 
Als die Woͤlf wird ers verjagen, 
Doch ſollen wir nit verzagen. 

Den allmächtigen Gott rufen an, 
Ein gute HSoffnung-zu ihm han, 

Ihn darum bitten allermeift, 

Daß er und fend ven heiligen Geift, 
Den er Petro gegeben bat, 

Da er ihn feiner Gnaden bat 

Um daß er hat verleugnet fein, 

Alfo thu und feine Hülfe fehein, 
Daß er und mit Barmherzigkeit 
Anſehe, dadurch mir bereit 

Seyen, nachzufolgen ihm, 

AB unfres rechten Hirten Stimm, 
Daß wir erkennen dieſen Tag, 

Der und zu Heil gedienen mag, 

Um daß fein Mühle durch Gezwang 
Nit wiederum fo müßig gang, 
Sondern daß diß honigſüß Mehl werd 
Zu Brod, dadurch wir hie auf Erd 
Werden bereit zu feinem ‚Reich, 

Das vr verheißet ewigleich 
Abraham und feinem Sammn, 

Da3 verleid und Allen, Amen. 


— — 
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15. Bon der Cura magnetica der Krankhei⸗ 
ten vermittelft der Transplantation. 


Wenn ein guter Magnet ein Gifen berühret, fo 
eben von dieſem Stein foldye Effluvia aus, welche 
ieſes Metal magnetifiren, wie man folches an ber 
Dagnetnavel im Compaß firhet. Gtliche Medici ge— 
en vor, daß, indem die Patienten fo viel ungefunde 
\tomos von fich ließen, fie durch folche Mittel ihre 
drankheit gar leicht einem andern zubringen, und fid 
urch eine Kur, fo fie Curam magneticam, und 
mar daher nennen, weil ed damit faft gleiche Be⸗ 
chaffendeit, ald mit denen Efluviis des Magnets 
at, welche von da auf das Eifen kommen, ſolcher 
tranfheit befreien könnten. Bartholinus verficht folche 
ranfpiration mit aller Macht und beweifet aus vier 
en Erempeln, daß die Cache möglich fey und beruft 
ich dißfalls auf die Eare Vernunft. In dem Dia- 
io eruditorum fam vor etlichen Jahren ein Ertract 
ud dieſem ganz überaus curiöfen Buch heraus, und 
ind ihrer gar viel unter denen gelehrten Leuten, die 
nit dem Bartholino bierinnen einerlei Meinung find. 
— Er faget, dag Diefe Transplantation ficy zutrüge, 
venn eine Perfon von einer Krankheit entleviget würde, 
olche aber entweder einem Viehe, oder Baum, oder 
Bflanze mittheilet. Alſo erzählet der Bartholinud, dag 
ine Perfon von einem zugeftoßenen Duartanfieber 
väre curiret worden, als fie warm Brod unter bie 
Achfeln geleget, und. da ſich der Schweiß hineingezo« 
jen, einem Hunde zu freſſen gegeben, und daß ein 
inderer von’ der Gelbfucht wäre befreit worden, als 
r einen mit feinem Urin und Mehl gefneteten Kuchen 
ner Rape zu effen gegeben. Robert Tlud erzühlet, 
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wie einer Namens Johannes Rumelius Pharamundus 
das Zipperlein vermittelſt der Transplantation unfehl⸗ 
- bar geheilet. Dieſer Doctor Medicinae nahm tie 
Nägel von Füßen und dad Haar von den Echenfeln 
folcher Ziprianer und fledte ſolches in eine Eiche, da 

rein er ein Koch bis auf den Kern hineingebohret, und | 
nachdem er ſolch Loch mit einem Keil von eben dem }- 
Holze wieder vermachet, fehmiert er hernach Kühmiſt & 
darüber; wenn fich nun die Krankheit innerhalb vi I 
Monaten nicht wieder einfand, ſchloß er Daher, daß 
die Eiche die Krankheit nunmehr fehr genug an fid } 
gezogen. Tiefer gelchrte Engländer gibt vor, wie biek y 
Transplantation ganz natürlich wäre megen der Aut 
gießung ber Mumie, oder der im Blut befindlichen : 
Geiftrichen, und daß man folche entweder in ein Ihier, „ 
odır einen Baum, oder eine Pflanze gar leicht bringen y 
könnte. Er beweiſet ſolche Ausgießung der Geiftrichen 
aus der Erfahrung mit etlichen Hunden, fo ihren 
Herrn verloren, ſolchen unter einem großen Markt voll 
Leute bervorfuchten, ihm überall, wo er nur gewefen, .i. 
ja ob er ſchon zu Pferde wäre, folgeten, und ihn 
endlich, nach Anleitung des Geruchs von der Mumia 
specifica, welche ohn Unterlaß aus ihres Herrn Leibe 
bervorbämpft, und alfo auch in der Luft einige Sp 
ven, ob. er gleich ſchon einige Zeit weg wäre, von | 
feiner Perſon zurüdließe, Da er nun dieſes ala vor | 

gewiß präfupponirt, fo bekümmert er fich wegen ver 1 
Transplantation weiter um nichts, als wo er eine | 
“ Materie hernehmen fol, an welche fich die Mumie | 
des Franken Gliedmaßes Teicht anhängen laſſe, damit ; 
diefe Materie ihm zu einem Vehiculo dienen Töne, 
ſolche in ein Thier, in einen Baum, oder im eine m 
Zflanze zu verfeken, oder zu Schalen, NRORTERELN, 
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im von den Thieren oder Vegetabilien nach den Wor⸗ 
n des Paracelſi adoptirt werde. Alſo ſoll man, nach 
oberti Fluds Meinung, vor die Schwind⸗ oder Lun⸗ 
mfucht Leinfanmen oder Wachholderbeere auf das | 
erz ; vor die Waflerfucht Pimpernellen oder Wermuth 
ıf Den Leib. des Patienten; vor die Brüche ober Zer⸗ 
bollerungen Wegerich oder Johanniskraut; auf die 
efchwulften oder Wunden Flöhkraut, oder Persica- 
am, ober Consolidam majurem, Schwarzwurz 
gen ; bei Zahnmehtagen und Augenfchmerzen greift 
an zu dem fleckigen Slöbfraut. Man braucht aud 
nft bei ſolchen Krankheiten, neben dem Samen ober 
t Pflanze, ein menig zubereitete Erde, welche man 
rnach mit anderer Erde vernengt, und alsdann den 
amen oder die Pflanze hineinthut; darauf laͤſſet man 
efe Pflanze wachſen, bis die Mumie gleichſam in ſich 
zogen ; darauf brennet man fie mit fammt der Erbe, 
ann die Krankheit in einer Feuchtigkeit beftehet, wenn 
der weder die Hitze noch die Beuchtigfeit gar zu groß, 
Hält fie nur troden. So hurtig nun, als die: 
flanze ftirbt ober trocdnet, fo geſchwind befommt der 
atient feine vorige Geſundheit wieder. Wenn die 
rankheit von der Hitze entflanden, wie es gemeinig« 
ch bei denen Augenfranfheiten gefchieht, fo wirft 
an die Pflanze mit fammt der Erde in ein fließend 
baſſer. Endlich, fo man die Pflanze, fo die ſchaͤd⸗ 
hen Atome in fich gezogen, einem Thiere, welches 
ärker ift ald der Patient, zu frefien gibt, wird das 
bier die Kranfheit am Hals, der Patient aber feine 
jefundheit wieder haben. Und dieſes ift die Operation 
rt Trandplantation, oder Bortpflanzung der Krante 
titen, wie wir ſolche von Robert Flud gelehret wor⸗ 
7, und er folge neben feinen guten Freunden iin 
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mals practicirt hat. Dabei zu beobachten, daß dieſe 
Mumie nicht allein von der Transpiration insensi- 
bili, fondern auch von dem Schweiß, Urin, Blut, 
Haupt, Haar der abgegangenen Haut, wenn man fih 
ein wenig fcharf kratzt, herkomme. 


Proben oder Experimente. 


1) Alfo curirte ein vornehmer Mann in Englanı |: 
einen Patienten, fo weit von ibm wohnte, an de 
Gelbfuht, wann er nur feinen Urin hatte, weldye 
er alfo machte: Er vermengete folchen Urin mit Aſche 
von Eichenholz und machte daraus 3, ober 9, ober }, 
T Kugeln, ind nachdem er oben in eine jede Kugel hr 
ein Loch gemacht, ſteckte er ein DBlättchen Safran hin x 
-en, und füllte folche8 mit eben dem Urin. Dar , 
nach feßte er folche nach der Reihe von einander, an |: 
einen Ort, da fein Menfch fle anrühren fonnte, und : 
aldbald fing die Krankheit an, ind Abnehmen zu fom ; 
men, und verfichert Robert Flud, daß mehr .ald hun 
dert Perfonen daran wären curirt worden. 

2) Ingleichen verfichert Balthafer Wagner, daß er ı 
gar oft die Aöthe und Entzündung der Augen curitt, 
wenn er in dad Genick Pappelmurzel, fo, wenn die 
Sonne im 1dten Grad der Jungfrauen, gebrochen, 
aufgelegt und feſt darauf gebunden wird. * 





— ; 
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3) Wenn man einem Waflerfüchtigen die Nägel an 
Händen und Füßen abfchneivet, und einen Krebs auf 
den Rüden bindet, und dieſen nachmald in den Bad „— 
wirft, fol fich der Patient ſtracks wohl befinden. 

4) Wenn man die Warzen mit einem. Stüd Rind 
fleifh Hart und bis aufs Blut reibt, und ſolches Fleiſch 
bernachmals vergräbt, ſo \olken, —88 vos Kleid ı 

berfault, t, such die Warzen vernoten wat veügenmin 
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e Jungfrau fah auf dem Rüden liegen und fchlafen. 
zohl gedacht er, fe würde leichrlich nicht ermachen, 
ßhalb möcht er fein Heil verjuchen. Nun, er befann 
h nicht lang, trat in den Garten und fing an mit 
r Jungfrau, die da fihlief, zu ſcherzen und macht 
8 Scherzes fo viel, daß die Jungfrau ſchwanger 
ard. Und als er fein Sächlein gemacht hatte, legt 
ihr eine Birn darauf, darnach er wieder aud dem 
arten ging, von Jedermann ungefeben. Als aber 
e Jungfrau erwacht, fich gefehmwächt fand, und doch 
ht wußte von wem, ging fie traurig zu Haus 
id Elaget ihrer Mutter alle Sach, die fie zu folchem 
ftig fchlug: womit ihr dennoch nicht gehoffen ward, 
ndern den Schaden ſelbft behakten mußte. 


I. Die feste Sünde des Höllenflammigten 
Hofentenfeld, wider unfre jetzige Neligion 
und Schr des Heil. Evangelii. 


(Bortfegung vom 7. Jannar.) 


Es möcht fich billig ein jeder Chrift Hoch darüber 
wundern und der Sachen nachvenfen, wie es doch 
nmer mehr komme, daß folche unzüchtige und unehre 
he Kleidung, fonft bet: feinem Volk erfunden als 
lein bei den Chriften, und nirgends in Teinem Land 
gemein und erfchredlich, als eben in den. Ländern 
nd Städten, in welchen Gott feine Gnad auögegofe 
n, fein liebes MWort und reine Lehr ded Evangeliums 
it predigen laſſen. Denn mer Luft hätte, von Wun- 
ers wegen, viel und die Menge folche unfläthige, bw 
fche und unzücptige Pluberteu fel zu fehen, ver \uce 
mit unter bem Pabſtthum, ſondern gehe in ve 
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Hund los worden, der es hingegen befommen, 
er in feinem Bette gelegen; und daß von Zeit zu 
dieſes arme Thier von dem Sipperlein ebenfo, w 
fein. Herr zuvor gehabt, geplaget worden. 

10) Boreus fagt hievon, daß dieſes das ei 
Mittel wäre, die Krankheiten, fo in des Men 
Leibe verborgen wären, zu erkennen; denn, fagt 
felbe, wenn man einen kleinen Hund 14 Tagı 
einem Patienten Tiegen, und dad, mas von bed 
tienten feinem Eſſen übrig bliebe, auch das, | 
auswirft, wird freſſen Iafien, es gewiß gefchehen wı 
dag er verfelben Perfon Krankheit an ven Hals 
fommen werde. Da man denn, wenn man her 
mald den Hund öffnen würde, an dem Gliedmaß 
‘die Krankheit an fich "gezogen, vie Beſchwerung 
Menfchen, daran er zu curiren feyn möchte, wirt 
fennen konnen. Dahero er denn verordnet, daß 
kleine Hunde zu einem Ziprianer in's Bett Tegen | 
weil fe zum menigften einen Theil der Krankhei 
fi) ziehen würden, maßen man denn gewahr me 
würde, wie fle in wenig Zeit in einen Zuftand g 
then, daß fie mit genauer Noth auf den Beinen fi 

fönnten. 





16. Wider die Müller. 


Ein Edelmann, in Gegenwart mein, fagt zu el 
Müller, mir wohl befannt, wann ich Gott und 
Heiligen fo viel geopfert hätt, als du geftohlen 
wer wär heiliger unter allen Menfchen weder ich, ! 
du müßteft meinen Tag mit Beuer und mit & 
beilig halten. — Es follen mir aber Vie Milker ı 
für übel kalten, denn Ih ſchteib u Adtım I 
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nd Gefchwänf, nicht alleweg Wahrheit oder gefchehene 
Ding. | 


% 


Es wird bei und ein Sprüchwort gefagt: es ſey 
iichts Yreudigerd, denn eined Müllers Pfoten, denn 
ie darf zu aller Zeit, auch bei nächtlicher Well, den 
Dieb beim Hals halten. 


— 


17. Ordnung der Speis, 


wie fle bei Tiſch im Anfang, Mitte over End fol ge 
nommen werten. 


Die Speifen follen nicht vermifcht werden mit Arz⸗ 
wi, fagt Avicenna. Subtile Speid und ringe Däu⸗ 
ing follen vorgenommen werden. Als Erempeläweife 
nit Mindfleifch und frifchen Eiern: da follen am ew 
ten gegeffen werden die Gier vor tem Fleiſch, von 
vegen ihrer leichten Däuung und großen Unterfchieh, 
sen fie gegeneinander haben. Ufo auch in andern 
Dingen ‚und Früchten. Die einen flüßigen Bauch ha— 
en, Mögen von denen Brüchten efien, die den Leib 
ziehen und wohlriechend find, ald Birnen, Quit⸗ 
en und dergleichen, und zwar am meiften beim An« 
ang der Speis, zumal fo fie mit etlichen wohlriechen⸗ 
den Dingen vermifcht werben. 

Welche einen Magen haben, der nicht fchlüpferig 
A, der fol im Anfang Speis eſſen, die leichtlich fleie 
Bet zum Grund des Magens und eher Die Dinge, die 
lindern, denn jene, bie verflopfen, ala: Pflaumen, 
Pfirſiche, Weinbeer und vergleichen. Avicenna vol 
auch, daß bie fubtile Speife fol vor der groben yee 
ofen werben; benn fo eine Speis von harter Din 
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ang vorber gegefien würde, fo wird die Speif 
feichter Däuung zerflört, aus langfamer Däuun 
vorgegeflenen Speis, menn die Däuung gefchie! 
Grund des Magens, wenn der Untertheil des M 
daͤuet, der Obertheil begehrt. 

Ariſtoteles fagt, dieweil ver untere Theil des 
gend viel Hite hat und der obere wenig, ur 
groben Speifen begehren eine große Hitze, die fu 
eine Fleine, folget daraus, daß die groben © 
vor zu nehmen find und bie fubtilen hernach, 
verneinet, daß einerlei Däuung koͤnne gefchebe 
obern Theil des Magens, die genugfan ſey. D 
ben ift die beffere und fichere Meinung, daß bie 
Speid vorgehe, wie hernach befchrieben wird vo 
nen Kigenfchaften und Compferionen ver ©) 
welche feyen leichter Däuung, und welche harter, 
wad Nutz und Schad aus einer jeglichen Speid 


En 2 
— — — — 


18. Wie ein junger Geſell einer ein K 
im Schlaf machet. 


Es iſt eine gute ſchläfrige Dirn geweſen, die 
lieber umſonſt geſchlafen, denn um Geld gea 
hätte. Dieſelbige wurde auf eine Zeit von ihrer 
ter in den Garten geſchickt. Nun als die Di 
den Garten gefommen, ift fie entfchlafen; ich 
nicht, ob fie Die vergangene Nacht gewachet, o! 
fe müd vom Graben worden. _ Nun war ab 
junger muthwilliger Geſell in demfelben Flecken 
feine Bosheit zu viel war, der der Jungfraue 
mit dem Schlafen wohl wuhte. nd eineims 
gad es fih, Daß, als ex für den Suruen Q 
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Die Jungfrau fah auf dem Rüden liegen ‘und fchlafen. 
Wohl gedacht er, fe würde Teichrlich nicht ermachen, 
Deshalb möcht er fein Heil verjuchen. Nun, er befann 
fich nicht lang, trat in den Garten und fing an mit 
der Jungfrau, die da fchlief, zu fcherzen und macht 
des Scherzes fo viel, daß die Jungfrau ſchwanger 
ward. Und als er fein Sächlein genracht hatte, legt 
er ihr eine Birn darauf, darnach er wieder aud dem 
Garten ging, von Jedermann ungefeben. Als aber 
die Jungfrau erwacht, fich gefchwächt fand, und doch 
nicht wußte von wen, ging fie traurig zu Haus 
und klaget ihrer Mutter alle Sach, die fie zu folchem 
heftig ſchlug: momit ihre dennoch nicht geholfen ward, 
fondern den Schaden ſelbft behaiten mußte. 


19. Die feste Sünde bed höllenflammigten 
Hofentenfeld, wider unfre jetzige Religion 
und Lehr des Heil. Evangelii, 


(Hortfegung vom 7. Januar.) 


Es möcht fich billig ein jeder Chrift hoch darüber 
rerwundern und der Sachen nachdenken, wie es doch 
immer mehr komme, daß folche unzüchtige und unehre 
liche Kleidung, fonft bet: feinem Volk erfunden als 
allein bei den Chriften, und nirgends in feinem Land 
jo gemein und erfehredlih, als eben in ven. Ländern 
und Städten, in welchen Gott frine- Gnad ausgegof« 
fen, fein liebes Wort und reine Lehr ded Evangeliums 
dat predigen Iaflen. Denn mer Luft hätte, von Wun- 
ders wegen, viel und die Menge folche unfläthige, 6% 
biſche und ungüchtige Pluberteufel zu fehen, ver Ing 

fe nit unter bem Pabſtthum, ſondern gehe in wie 
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Städt und Länder, die jeßunter lutheriſch ober evan 
gelifch genennt werben, da wird er fie häufig zu fehen 
kriegen, bis auf den höchſten Greuel und Edel, dab | 
ihm auch das Herz wird darüber meh thun und dafür |, 
als für dem greufichften Meerwunder fich entfegen un | 
erſchrecken. Und iſt eben diß Die Urfach, daß in den Hi 
evangelifchen Städten folche erfchredliche Meerwunke } 
fo viel und Häufig gefeben werden, daß der Teufel, | 
wie unfer Herr Chriftus vermelvet, nicht gern in ben-f 
wüſten und unteinen Städten und Dertern ift, for } 
dern er will auch in dem Haufe wohnen, Dad ge 1. 
fhmüdt und mit Beſen gefehrt if. Und wie im Job | 
fteht, fo will er auch feyn, da Die Kinder Gottes am 
didften ftehen, und wie dad Sprüchwort Tautet, baut . 
er allzeit feine Kapell und Nobiöfrug, mo Gott feine |, 
Kirche hat. Deßwegen folgt hieraus unwiverfprechlid |; 
(06 ver Hofenteufel gleich noch fo fauer dazu fee ; 
und, folches nit gerne hören will), daß alle die, ed} 
feyen Landsknecht, Erle, Hofleute oder noch größern | 
Stande, fo fih mit folchen unzüchtigen Teufelshoſen 
beffeiben, des neuen herfürkommenden SHofenteufeld, . 
aus. dem allerhinterften Ort der Hölle, geſchworne und \ 
zugethane Gefellen und Hofgefind feyn, Durch welche, 
als feine Mittel und Werkzeug, diefer legte Hoſenten· 
fel, das hoch und theure Wort Gotted verunreinigt, h 
das heilige Evangelium und Eaframent verunehret, 
zum Aergerniß, böfen Geſchrei und Uebelnachreden 
fegt und bringt, daß fich die Feinde des Herrn Chrifl _ 
und biefer jegigen feiner Lehr, daran floßen, ärgern . 
und gänzlich fchließen, Daß nicht möglich fey, man _ 
fing, fag oder fchreib von diefer Lehr wie und mal „ 
‚man will, dag fie von Bott \y, wa weder Ver _ 
Fünbigung ‚und Dffenbarung,, wid Ken W —B 





— J 


‘ 
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imdern, da fie an Tag kommen, Die Leut zu folcher 
anzüchtiger und unmenfchlicher Kleivung geratben feyn, 
ie da wollen für fromme Chriften und Kinder Gots 
es gehalten feyn, und fehen doch in Wahrheit mit 
olcher Kleidung dem unflätigften Teufel äbnlicher, als 
Drenfchen,, gefchtweige denn Gottes Kindern. Taf ich 
such felber für meine Berfon muß fagen und befen« 
ven, wenn ich jebunter junge Leute auf der Strafen, 
Markt oder in der Kirche febe, daß ich nicht weiß, ob 
ch ſie für Menfchen oder Meermunter, und wohl gar 
ür Teufel anfehen fol, denn fte ſich wohl fo greu= 
ich verkleidet, zußadt und mit Lumpen und Hadern 
ehängt Haben. Eie fprechen aber, Kleider verdammen 
ticht; Das ift wahr. Sie machen auch nicht felig; 
a8 iſt auch wahr; wie dad Sprüchwort lautet: an 
von Federn kennt man einen Vogel. Wie auch ein 
veifer Heid davon gefchrieben, wie man eined Men« 
hen Gerz, Natur und Eigenfchaft an feinen Glied⸗ 
naßen, Sprach, Gang und Kleidern erkennen foll. 
Demnach ob dich deine zuhackte Hofen nit verdammen, 
ſo verdammt dich doch dein eigen Herz, dad du durch 
'olche Kleidung offenbar machſt. An deinen Kleidern 
ieht man, was du für Einn, Gedanken und Muth 
haſt. Un deinen unzüchtigen, unmenſchlichen, zufla« 
derten Lumpenhoſen ſieht und fpürt man mohl, 06 
der Geiſt Gottes, oder der Geift des Böfen, ver Un⸗ 
zucht umd Unreinigfeit in dir wohne. Un beinen Fe⸗ 
dern , zulappten Hoſen, kennt man bich, was du für 
rn leichtfertiger, bübifcher und unzüchtiger Menſch 
ſeyeſt. Das ſeyn die Lappen, die Dir zun Hoſen raus 
hängen bis auf die Füß, alfo fol man fie nennen 
und taufeın (Fort(. folgt.) 


TI. - 1 5 
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gen. Aus getbaner Predigt und Schein feiner 
feit fihöpften die Nonnen einen Wahn, ihm 
zu geben und brachten die jüngfte zu feine 
Wie die aber ven Mönch erſah, entfegte fie f 
weniger vor ihm, denn vor den Nonnen 
Schweſtern, felber, wollte derwegen ſchamha 
der zurücktreten. Bei deiner Conſcienz nit, Ti 
ter, fagt und vermahnt die Aebtiſſin, ftell 
bimmlifchen Stimm und Willen nicht entges 
- auch ale Scham unferthalben von dir, welch 
ift, fo e8 ter Geſtalt an fie gelanget, fich 
wollte oder ſollte. Echwermüthig und erfchro 
ein Efel, dem man das Futter ſchwinget) 

fie zum legten, warb auch nach Abfcheiden bei 
von den andern Nonnen in allen Ehren geha 
ihr gepfleget. Da nun ihre Zeit da war, - 
eine junge Tochter, und der Mönch, feiner 

fen Dffenbarung halben beredt, verantwortet 
ned Erachtens mehr denn genugfam und far 
fein Wort nicht erfüllet, märe nicht ihm, fon 
jungen Nonne zu verweifen, daß fle nicht d 
lichen Erfordern bald gewillfahrt und gehorfa 
fen wäre; darum fle anftatt eines Sohns 

Straf eine Tochter zur Welt gebracht hätt 
Teufel Narr, haft vu nicht genarret. 


Bettler und Läus, 
Raben und Mäus, 
Hühner und Hahnen, 
Borgen und mahnen, 
Das Feuer und Rauch, 
3wiebeln und Tau, 
Rettih und Rüben, 
Huren und Buben, 
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zen, wenn ſie gelüſtet. Der Mönch, als einer, der 
achtet, fo vieler Heiligen Iungfrauen Bitt nicht 
zufchlagen, gehorcht und ließ ſich weifen. In ver 
acht, da fir alle fill waren, begunnt die Klofters 
d Mönchöfeufchheit Bruder Lottenquaft zu kitzeln 
d zu flupfen, gedacht: nirgend ift noch beſſer fifchen, 
an im Wafler, wie Tönnteft auch wärmer Butter. 
ter deine Kappen finden? Wollte jegund aufftehen, 
r Hirſchlein nachfpüren, trat doch wiederum zurüd, 
ürchtend, daß er der rechten Gefährt und Spur. im 
nftern fehlen möchte. -Auf daß aber ihm ficherer 
inge (verfiehe aus Trieb des Kloftergeifts),, rief er 
t allen Kräften: erlaß michs, erlaß michs, ich thu 
doch nicht, ich. thu es Doch nicht, ich: thu EB. nicht, 
thu es nicht. Don folchem Gefchrei erachten 
e Nonnen, Tamen fämmtliche gelaufen, etliche ge= 
ibete Lichter, die andern fonftiges Heiligthum und 
eihmwafler, die dritte Gonfeft und Gewürz, den kran⸗ 
n Herrn Damit zu laben, tragend. Als eine erfah- 
ne und gelehrte Frau befliffe fich die Aebtiffin vor 
n andern, den Mönch zu tröften, „mit hinzugetbar 
rt Verheißung, mo es immer zu gefchehen. möglich, 
ad ihm anliege zu werben, fo er& nicht verfchwiege: 
iß war ein: Geſang, der in feine Pfeifen: ſtimmte, 
Bhalben ſprach er: Ihr andächtige Schweſtern, eine 
timm vom Himmel bat mir zu breimalen gerufen 
nd ernftlich geboten, ich follt mich: ohne Verzug zu: 
r jüngften unter euch legen, fintemal. die Ehe mit 
el fündbaftiger Unreinigfeit befleckt, auf daß von ihr 
n Sohn in ver Jungfraufchaft empfangen, geboren 
nd Daraus ein Heiliger Biſchof geſalbet würde; aker 
— kungen ih ſoſches vor euren keuſ⸗ hen Dieen vie 
fo mit Serzenögrund dab ich's auch abgeiclar 
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fer ſchandliche Brauch iſt jetzt auch in’ daß 
Teutfchland fommen, daß man jeßund Die flarfe 
alſo unmäßigli trinkt, gleich wie gefotten 
daraus viel Uebels entſpringt. Es gebrauchen 
Sachſen grober Speis, als ungeſottener Speck 
Zwiebeln, geſalzne und ungeläuterte Butter. Am 
tag kochen ſie an manchem Ort, daß ſie die 
Woche davon zu eſſen haben. Ihre Kinder ſpe 
nit mit Brei oder Papp von Mehl und Mildy g 
wie im obern Teutfchland, fondern geben ihnen 
ESpeis, die Doch vorhin wohl gefäuet ift von de 
fäugerin und äzen alfo die Kinder gleich wie « 
gel feine Jungen. Und daher fommt es, dag t 
der in ihrer Iugend gewöhnen der groben Spei 
- werden darnach deſto flürfer, Arbeit zu leiden. 
(Schaf. Mü 


23, Aus dem Tagebuch Meifter Kran 
—Machrichter zu Nüruberg. 


1599. 


Den 29. Jan. Henfa Hertzog von Pek 
ein Bedenfnedjt, welcher ſechs Jahre lang bei 
Becken beim Wertherthürlein gearbeitet, und v 
Jahren mit feiner verheiratheten Tochter Unzu 
trieben, legtlich feine jüngere Tochter zur Ehe 
men und Unzucht mit ihr trieben, deßwegen au 
den ausgeſtrichen. 

Den 16. Febr. Hand Rößner von Mü 
weldyer achtmal meineivig worven , auch den 5 
Anno 1586 mit Ruthen audgeliiiken, au 

wider hereingegangen und ein Bit ange 
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Häring und Tonnen, 
Mönd und Nonnen, 
Pfefferkuchen und Branntenwein 
Wollen allzeit bei einander ſeyn. 





21. Vogel-Weidwerk auf dem Waſſer. 











Bögel, fo auf dem Waſſer fließen, 
Kann ich mit meinem Rohr erfchießen. | 
Mein Hund ift abgericht dazu, 
Bringt fie heraus mit guter Rub. 
(Sof Ammon.) 


% Von der Sachfen Sitten und von Frucht⸗ 
barfeit ihres Landes. 

G6 daben bie Sachfen von alten Zeiten her einm 

Altigen Jinterfgpieb unter ihnen gehabt, Dean 8 
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waren ein Theil Adel, ein Theil frei, ein Abel 
freit und die andern waren Knechte. Eie hatten au 
Satzungen ver Ch Halb, daß Fein Theil follt vergefl 
feined Stande und Weſens, fondern ein Erler it 
nehmen eine Evelin, ein Freier eine Breiin, und 
Knecht eine Magd, und welcher das brechen mi 
der follt darum am Leben geftraft werden. Es ſcht 
auch der heilig Bonifacius, daß die Eachfen dieſe 
wohnheit Hätten, ehe fle zum Chriftenglauben far 
dag fie die Jungfrauen und Eheweiber, die fich ha 
laſſen ſchwäächen, erwürgten und darnach verbran 
aber den Chebrecher und Jungfrauenſchänder hän 
fie darnach über der verbrannten Frauen Grab. 
fie entboten Ehr den grünäftigen Bäumen und he 
zu Meröpurg unter dem freien Himmel eine gen 
Abgoͤtterei, die fie Irmenfäul nannten, und. dan 
chreten fie auch Mercurium, dem fie zu beffim 
Tagen Menfchen opferten. Sie glaubten auch, da 
ihre Götter nit möchten in den Tempel befchlie 
noch mit menfchlichen Figuren bilden, beſonders 
‚und ehe ſie der Römer Götter annahmen, als ı 
Gott zu groß.und auch zu würdig Dazu, und deß 
wipmeten fie der Gottheit die grünen und ungefa 
nen Wälder. Cie hielten viel von den übergläuf 
Dingen und von dem 8008, und befonderd aud 
Vogelgefang und ihrem Fliegen nahmen fie Url 
zukünftiger Dinge. Doch feinen größern Aberglaı 
hatten fie, denn in dem Gefchrei ver Pferde. 9 
und dergleichen abergläubige Dinge hatten flatt bei 
nen, bis daß fle zu dem Chriftenglauben durch 
großen Kaifer Karlen gezwungen murden. Gie fi 
ein fruchtbar Crevreih, In dem le Ding, vum 
Bein, wachen, Cie haben uk nd Sin 
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Gopruben, und beſonders bat Kaiſer Otto der erfte 
ri der Statt Goslar eine Eilberader gefunden. Eie 
uden auch an manchen Orten aus Brimnenwafler 
ibſch weiß Salz, davon fie jährli große Nukung 
dbern. Sie fün Gerſten und Welpen, davon fie 
Ah Brod machen und Bier, Das Bier teinfen fie 





d ummäßig, ja reizen und zwingen einander zu eis 
m ſolchen Ueberfluß, daß «8 einem Ochfen zu viel 
ire. Ste laſſen es auch nit dabei bleiben, daß fle 
) volltrinfen, fondern trinken fo lang, bis fle wie 
: nüchtern werden, und das treiben fie ten ganzen 
ig und oft die ganze Nacht, und welcher den andern 
t Trinken überwindt, der wird darum gelebt und 
ihm ein Ehre, er überfommt auch dadurch ein 
einob, um welches er mit trinfen geftritten hat, und 
v Zeugniß feiner erjagten Ehre wird er getront wit 
w ober anberen wohlfchmedenten Kräutern. Dire 
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als fte gefchrieen, das Maul zugebalten und viel @ 

den oder Sand bareingeworfen, bis man ihr zu Hi 
fommen, fonft Hätt er feinen Willen vollbracht. - 
Hand Wadel von Mögelvorff, ein Steinbredhe 
Sohn, bei 15 Jahren alt, welcher Hinter Ditenfos 
einem Hölzkein vier Mäplein, welche Holz geklaut 
antroffen, darunter er das größte angefallen, meld 
im eifften Jahr geweſen, zur Erden geworfen ur 
feinen Willen zu vollbringen. Als das Maiplein 9 
fchrieen und gefagt, es fey zu jung, dem Maͤdle 
das Maul zugehalten, fein Meſſer audzogen, ſo fie: 
nit wol halten, fo wolle er fe erftechen; damit va 
Mägdlein alfo zugericht, daß zwei Barbierer gebraud 
worben und ihme dad Maidlein ſchwören müſſen, da 
e8 wol des Teufels ſeyn, Daß fle es einem ander 
nicht fagen mölle. Deßwegen beede aus nahen } 
Lauff ihrer Jugend halber ausgeftrichen. 

Ten 17, Auguſt. Hans von Rofen, Am 
fein Weib, Margarethe feine Mutter, Barbara fein 
Schmefter, vier geborne Zigeuner, wegen daß fei 
Weib einer Bäuerin, welche Trank gemefen, wahrſage 
und helfen. wollen und ihr bei fechzig Gulden geftot 
fen, und andern Reuten mehr, und alfo mit wahrſa 
gen betrogen, allbie. aus Gnaden alle vier mit Authe 
audgeftrichen ; tie Schweiter eine Braut gewefen un 
ihre Hochzeit zu Eger follen gehalten werben. 

Den 13. Novbr. Andreas Seigen, Baders 
gefell, melcher im Weißenthurmbad gearbeitet, mit fri 
nem Gefelen Michel uneins worden, ihme gedrobt 

Ver-fien zu machen, daß er an ihn gebenfen fol 
welcher aq..·quf ſein Schrepfeiien im eine Zwiebel ge 
Anno ‚1586 Metern Exbe® getant une Tab Ein ss 

wirder bereingegangaim über Ve TO Beinen m‘ 
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ibm aber folched durch Die Buben mwiderfprochen, daß 
Her Schöllhammer in- feinen Previgten folches nicht 
für recht erfennete, dargegen lernte Gott anzubeten, 
tarauf er den Herrn Schoͤllhammer einen calvinifchen - 
Schelmen und Dieb gebeifen, es ſey alles erlogen, 
wad er predige, wenn ein Schüler in der Echul auf 
dem Predigtſtuhl ſtünde, fo märe er befler gelehrter, 
derowegen, ‚auch feines Meineids halber, beede Finger 
abgefchlagen. 

. Den 19. März. Stefan Reutter von Nürn- 
berg, ein Zimmermann, fonft der Blau genannt, ein 
Marrbruder und Preifechter, megen daß er bei den 
Brandherren eine und audgangen, vie Tochter zu Ball 
gebracht und gefchwängert, auch die Ehe verheißen, 
letztlich als ſie zehen oder zwölf Wochen auf der Mei⸗ 
nung geweſen, ihr gerathen, etwas zu brauchen und 
einzunehmen, zu vertreiben, deßwegen ſie ihm einen 
Segelbaum fürgeſchlagen und ihm zwei Batzen dazu 
gegeben, denſelben ihr zuwegen gebracht, denſelben ne 
ten der Mutter ſieden helfen und ihr oft zugeredt und 
gefragt, ob fle davon eingenommen, Tehlidyen, da es 
nicht wirken wollen, gefagt, es fey vergeblich, fie fol 
nicht mehr einnehmen, fo fle dem Kind Schaden zu: 
fügte, fo wolle er ed offenbaren, auch ſich im Wild 
tad viermalen neben der Mutter in ihr Bett gelegt, 
im Hemd, die Tochter und Warterin dabei liegen laſ⸗ 
jen, deßwegen allhie mit Ruthen auögeftrichen. 

Den 4. Juni. Hand Schufter von Kerſchbach, 
oberhalb Lauff, ein Badersgeſell, welcher in ver Char— 
wochen eine Ehefrau von Rückersdorff vor dem Dorf 
angetroffen, Diefelbe angetaftet, feines Willens Ta \eyn, 
a6 biefelbig ſich wiverfegt, mit feinem Hädlen ut 

Erreig an ben Kopf gegeben, zur Erden gemorien 
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al3 fle geſchrieen, das Maul zugebaften und viel & 

den oder Sand tareingemworfen, bi8 man ihr zu Hül 
fommen, fonft hätt er feinen Willen vollbracht. - 
Hand Wadel von Mögelvorff, ein Steinbreder 
Sohn, bei 15 Jahren alt, welcher Hinter Ottenfos i 
einem Hölzkein vier Mädlein, welche Holz geklaub 
antroffen, darunter er das größte angefallen, welde 
im eilften Jahr gewefen, zur Erden geworfen un 
feinen Willen zu vollbringen. Als das Maibdlein ge 
fchrieen und gefagt, es fey zu jung, dem Maͤdlei 
Das Maul zugehalten, fein Mefler auözogen, ‚fo fie c 
nit wol halten, fo wolle er fie erftechen; damit va 
Mägplein alfo zugericht, daß zwei Barbierer gebraud: 
worden und ihme dad Maidlein fchmören müffen, da 
ed wol des Teufels feyn, Daß fie es einem ander 
nicht fagen wölle. Defmegen berde aus Gnaden } 
Lauff ihrer Jugend halber ausgeftrichen. 

Ten 17, Auguſt. Hans von Rofen, Am 
fein Weib, Margarethe feine Mutter, Barbara fein 
Schweſter, vier geborne Zigeuner, wegen daß fer 
TReib einer Bäuerin, welche krank gewefen, wahrfager 
und helfen. wollen und ihr bei fechzig Gulden geſtoh— 
fen, und andern Leuten mehr, und alfo mit wahrſa— 
gen betrogen, allbie. aus Gnaden alle vier mit Ruther 
auögeftrichen ; tie Schmwefter eine Braut geweſen umt 
ibre Hochzeit zu Eger follen gehalten werben. 

Den 13. Novbr, Andreas Seiten, Bahr 
gefell, welcher im Weißenthurmbad gearbeitet, mit fri: 
nem Geſellen Michel uneind worden, ihme gebrokt, 
ein Poſſen zu machen, daß er an ihn gedenken fol, 
und ibm darauf fein Schrevfeiſen in eine Zwiebel gr- 
fleft, auch nüchtern Erbes getaut und or Een wi 

seathinet, dieweil nun Über De TO Verimun mt 
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rderbt und Die Sranzofen befommen, auch tie Köpf 
iögefallen, micwohl er die Branzofen feltft befommen, 
bt Wochen im Haus gelegen, hat man ihm tie 
chuld geben; weil aber hernachmals er eben fomohl 
e Leut verderbt in andern Baden, hat man ihn aus 
naten mit Ruthen audgeftrichen. 

Summa 9 Perfonen. 


2». Der Eulenfpiegel mit den Blinden. 
«Faßnachtſpiel mit ſechs Perfonen.) 
Eufenfpiegel tritt ein und ſpricht: 

Gulenfpiegel bin ich genannt, | 
Im ganzen Teutfchland wohl befannt, 
Mit meiner Schalkheit umbarum 
Bin ich gar gfchmind mo ich hin komm, 
Und wo ih fol früh oder ſpat 
Aus eim Torf oder einer Stadt, 
Da ich Fein Cchalfheit hab geübet, 
Bin ih von Herzen deß betrübet, 
Mie mir zu Egelsheim ungfähr 
Geſchehen ift, dort gehen daher 

Drei Blind, den will ich verheißen eben 
Ein Thaler zu einer Zehrung geben, 
So werden fie denn an dem, End 
AU drei aufhalten ihre Händ, 
Ich gib ihnen aber nichts darein, 
Dann meinen all drei indgemein, 
Jeder der ander hab das Geld, 
So habend denn alle Drei gefehlt, 
Auf daß ich nit leer wiederum. 

Oon Eꝙaltb im von Egelsheim komm. 
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Die drei Blinden bangen aneinander, gehen daher; 
Eulenfpiegel frriet: 
Mo nauß, wo nauß, ihr blinden Leut, 
Wie leihnamgrimmfalt ift e8 heut, 
Ich Hab ein märdern Echauben an, 
Bor Froſt doch kaum bleiben Tann, 
Nicht Wunder wenn ihr erfriert glatt, 
Weil ihr anhabt fo geringe Watt, 
Ihr ſollt Daheim bleiben zu Haus. 
Lörl, dererfi Blind, foridre: 
D- licher Herr, wir müſſen wohl naus, 
Die Nahrung fuchen, wo wird finden, 
Und betteln mit Weib und mit Kinden, 
88 fey gleich Winter oder Sommer. 


Lüdl, der ander Blind, iprübe: 
Und dazu leiden großen Kummer, + 
Wo wir hinfommen find wir veracht, 
Die Bauren find gar ungefchlacht, N 
Unwirſch von Häufern weifer thund, 
Auch fallen und an die Baurenhund, \ 





Dergleidy peinigen und die Haberläuß, \ 
Unfer Brod effen und tie Mäus \ 
Wo. wir Nachtd liegen in dem Stroh, \ 


Noch ſeyn wir deß von Herzen froh. 

Eulenfpiegel forit: 

Eo gebt nein betteln in die Etabt. 
Liendl, der dritt Blind, fpridt: 

Da man und noch unmwerther hat, 

Man hält und darinn für DVerräther, 

Für Morobrenner und Wrbeltuiter, ' 

Dan foyil und au Din und Siimihkr, 
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Auch fahen und vie Bettelrichter, 

Und legen und in Bettelfted, 

Eie nehmen und Mantel und Rod 

Und plagen wohl uns blinden Armen. 
Eulenfpiegel fprigt: 


Ihr thut im Herzen mich erbarmen, 


Ta will ih euch ein Thaler ſchenken 


Und thut gen Egelsheim nein lenken, 

Verzehrt den beim Hand Wirth darnach 

Bis die Kalt läßt ein wenig nach, 

Daß ihr dann wiederum mögt wandern 

Von einem Dorfe zu dem andern, 

Suchen euer hartſelig Brod. 

Blinden halten alle drei die Händ auf, Eulen: 

fpiegel gibt innen aber nichts. Lörl price: 

Ey, lieber Junker, dank euch Gott, 

Der zahl euch das in jener Welt, 

Wir drei waren nie ſo reich an Geld, 

Nun wöllen wir ſchleichen insgeheim 

Zu dem Hans Wirth gen Egelsheim, 

Wir find vor mehr geweſen drinn. 
Euleafpiegel ride: 

Me, Glück zu, fo geht dahin. 


(Sie gchen afle vier ab.) 


Dans Wirth geht ein mit ſeim Weib und fpeidt : 


Allda die Wirthfchaft will werden fpröp, 
Unfer Haus ift von Gäften dp, 

Mir müflen ſchier effen mit ver Katzen, 
Wo wölln wir Zins zuſammenkratzen, 
Und barzu bem Pfleger die Steur? 


‘ 
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Die Wirtpin fprigt: 
Auch ift Die Gerfle leichnam tbeur, 
Wie woͤlln wir heuer Bier bräuen? 
Sans Wirth fpriet: 
Ja mein lieb! Weib, bei meinen Treuen, 
Nicht Wunder wär, als ich vermein, 
Daß einer vor Sorg fprüng zu eim Stein, 
Und wo es lang alfo wird bleiben, 

So fünn wir nit lang Wirtbfchaft treiben, 
Die Sau wird und den Zapfen hintragen. 
Die Wirt hin fpride:- 

Ah, mein Mann, wir mwölln nit verzagen, 
Habn wir doch weder Kegel noch Kinder, 
Schau licher Mann, dort fommen drei Blinde me 

Zu und herein. über dad Feld. 
Hans Wirth fprice:- 
Die Blinden haben felten Gelb, 
Sie bleiben. mir gleich fo mehr dauß. 
Die Wirthin fpriet: 
Sie geben geleich in unfer Haus, 
Ich Hoff, fie bringen Glück und Heil 
Und aller Seligfeit ein Theil. 
Die Blinden fommen, Lörl ſtopft mit feinem: Ste Kr 
und fpricht: 
Hoſcha, Hoſcha, ſitzt Hand. Wirth binnen? 
Hans Wirth frrigt: 
9a, fommt rein, Bier werbt ihr ihn finnen. 
Lüvt, der ander Blind, ſprict: 
Mein Wirth, Gott \a5 wit. Traun TU, hen. 
Bin reicher Junker dat und. geben. 
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Ein Thaler, follen wir mit Ehren 
Bei dir in deinem Haus verzehren, 
Ob dieweil nehm die Käkt ein End. 
Hans Wirth ſoricht: 
Kommt herein, lieb Gäft mir dad find, 
Ic hab gleich geftern gichlagen ein Schwein, 
Co müßt ihr effen die Würfte mein, 
Will euch anflechen ein Tonne Bier, 
Sept euch, wir wollen eflen ſchier, 
Geh, heiß ein, daß Die Stuben thu fchwärmen, 
Daß fich die freftig Gäſt thun wärmen, 
Auf daß fle darnach mögen trinfen 
Und hernady zu dem Bette Hinfen, 
Stellt euch zum Dfen und mwärmt euch, 
Ihr, bürft vor Niemand haben Scheuch. 
(Wirth und Wirshin gehen aus.), 
Lörl, der erſt Blind, ſoricht: 
Ibr lieben Gfelln, da iſt gut ſeyn, 
Wohl warm hat man geheitzet ein, 
Da wölln wir und legen in d'Würſt 
Und Bier ‚faufen dieweil und dürft, 
Unfer Armuth haben wir verlorn. 
Lüdl, der ander Blind, price: 
Es ift uns lang ſo gut nit worn, 
Gott laß und dieſen Junker leben, 
Der und den Thaler bat gegeben, 
Aus milder Hand und thät vergonnen, 
Hat etwa viel Gelds ob Spiel gwonnen,, 
Wir wärn des Thalers fonft nie Gaſt. 
Liendl, der dritt Blind, (price: 
Dei dem Wirth woͤlln wir haben Rof, 
Mi duntt, er fey ein guter Mann, 


= 
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Er Hat uns je noch gütilich then, 

Und wenn der Thaler ift verzehrt, 
Machn wir und wieter auf die Färth, 
Und ſtoßen Baurenhäufer um, . 
Mer uns nit gibt, demfelben erfrumm 
Sein Maul, und dazu Händ und Füß, 
Did er zulegt und geben müß. 


Der Wirth kommt mit der Kerben und foriht 


Ihr Brüder, ihr Brüder thut Tang zechen, 
Wir möllen einmal zahlen und rechen, 
Ihr ſeyd gleich ſchuldig 22 Grofchen, 
Ihr werdt gar bald haben ausdroſchen, 
Wenn ihr noch macht zmo Kandel leer, 
Mer hat den Thaler? lang ihn her. 


Lörl, dererfi Blind, ſpricht:⸗ 


Den Thaler haben mein zween Gefellen. 


Lüdl, der ander Blind, fpridt: 
Der Junker thät mir'n nit zuftellen. 


Liendl, der dritt Blind, frict: 
So hab ich ihn auch wahrlich nit. 
Lörl, dererft Blind, ſpricht: 
Das wär 8'Herzleid und ber Yarrit, 
Hab ich ihn je auch nit empfangen. 
Liendl, der dritt Blind, feridt: 


Du leugft, und daß du wärft erhangen, 
Du Haft den Thaler wohl erhalten, 
Du wolf ihn dir heimlich behalten. 


Lüdl, der ander Blind, weit: 


Ic glaub je auch, vu wirt gen han. 
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Lörl, der erft Blind, ſpricht: 
Ihr. ſeyd mir zmeen der naſſen Knaben, 
Ihr ſeyd gemehmt alle zween, 
Und tragt mit euch, was nit will gehen, 
Wo ihr fchleicht in die Baurenhäufer. 
Lüdl, der ander Blind, fpridt: 
Du bift ein rechter Docdenmäufer, 
Wirth, fallt ven an, der ift der recht, 
Heißt zahlen, wa8 wir haben verzecht, 
Zähl und zween quitt, ledig und frei. 
Der Wirth Fänt fie alle drei an und ſpricht: 
Ih will euch einfperren alle Drei 
Im Hof drauß in meinen Säuftall, 
Bis dag man mir die Werten zahl, 
Ihr befcheißt doch Leut und Land. 
Lörl, der erfi Blind, frridt: 
Habn wir ja weder Geld noch Pfand. 
Der Wirth Nößt fie zur Stuben hinaus und ſpricht: 
Flugs geht in Säuftall aus der Stuben 
Ihr ehrlofen Schälf und. Spitzbuben. 
j (Er führt die Blinden a6.) 
Die Wirthin gehet ein und fpridt: 
Poß Leichnam Angft, wo fol ich finden _ 
Die Zahlung von diefen drei Blinden, 
Ah meiner Würft und Schmeinenbraten, 
Ich Dacht, ich wär mit ihn berathen, 
Sp hat mich wohl der Teufel Hichifien. 
Hans Wirth fommt und fpridt: 
Du ſollt e8 zwar vorhin wohl wiflen, 
Daß bie Blinden Fein Geld nit hätten. 


ie | 16 
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Die Bauren wölln nimmer gen Opfer gehn, 
Ich bin bei ihnen worden unmerth, 
Sie find heuer ärger denn fert, 
Da luden fie mich zun Rothfäden, 
Heur ließ mich Feiner fein MWürft ſchmecken, 
Weiß doch nichts, das ich ihn Hab than, 
Dort gebt in Pfarrhof ein fremd Mann, 
Ich will thun, ob ich mein Horas -bät, 
Ob er ein Präſentz bringen thät. 

De Pfarrer fhaut in fein Bud. Eutenfpien 

fommt und fpridet: 


O mein Herr Pfarrer bona dies. 


Der Pfarrer fpride: 
Beneveneritis, semper quies. 
Eulenfpiegel fprigt: 
Mein Herr, ich lieg dort beim Hans Wirth 
Zu Serberg, verfelb toliftıt, 
Thut gleich als fey er gar befeflen, 
Thut weder fihlafen, trinken, noch eſſen, 
Er ſchreit und wüthet immer zu 
Und laͤßt im Haus Niemand kein Ruh, 
Wir haben ihn im Haus dort unten 
Mit Handzwehlen in Backtrog bunden, 
Drum iſt an euch der Wirthin Bitt, 
Ihr wöllt in Noth ſie laſſen nit, 
Sondern ihm helfen mit beſchwören, 
Sie will euch mit einer Schenk verehren, 
Daß wieder zurecht werd ihr Maun. 


Der Pfarrer ſpricht: 
Mein Freund, das mil ih arme Gov 
Und das aufs Tängit über zuem Ion, 
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Daß ich mich dazu ſchicken mag, 
Zu helfen ihm mit allen Dingen. 
Eulenspiegel frribt: 
Mein Herr, ih will die Wirthin bringen, 
Auf dag fie den Troſt Hab von euch, 
Daß ihr ihm Helfen wollt ohn Scheu). 
"Der Pfarrer rede wider fi ſelbſt und fprichts 
Des MWirthes Straf ift jebt auch kommen, 
Er Hat Die Leut fehr übernommen, 
Viel Wafler goffen unter Bier, 
Ein Kandel oft angfchrieben zwier, 
Sat mir auch oft übel gemeffen, 
Jetzt hat ihn der Beißteufel bfeflen, 
Die Kält ift Heut gar ungeheur, 
Ich muß ein wenig fihürn das Yeur. 
(Der Pfarrer geht aus.) 
er Wirth geht ein mit feinem Wein und ſpricht: 
Ich will gern fehen, ob zu den Dingen 
Der Gaft rin Bürgen auf wird bringen, 
Dort fommt er, lacht, ift freudenvoll, 
Ich Hoff, es ſteh Die Sad) recht wohl. 
Eulenfpiegel fommt und ſpricht: 
IH Hab ein Bürgen überfommen, 
Der ſich der Blinden Hat angnommen, 
Der Pfarrer ift willig darzu, 
Daß er euch felber Helfen thu, - 
Doch aber erft nach zweien Tagen, 
Kommt Wirthin, hörts ihn felber fagen.! 
Der Wirth fpridt: 
Ja wohl, geb zum Pfarrer mit, 
SJween Tag ba8 iſt ein kurze Bitt. 
Ste ürer gehen ab 
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Die Bauren wölln nimmer gen Opfer gehn, 
Ich bin bei ihnen worden unmerth, 

Sie find heuer ärger denn fert, 

Da luden fie mich zun Rotbfäden, 

Heur ließ mich feiner fein Würſt ſchmecken, 
Weiß doch nichts, das ich ihn hab than, 
Dort geht in Pfarrhof ein fremd Mann, 
Ich will tbun, ob ich mein Horas bät, 
Ob er ein Präfeng bringen thät. 


Dei Pfarrer fhaut in fein Bud. Eulenſpiehel 
kommt und ſpricht: 


O mein Herr Pfarrer bona dies. 


Der Pfarrer tridt: 
Beneveneritis, semper quies. 


Eulenfpiegel frridt: 
Mein Herr, ich lieg dort beim Hans Wird 
Zu Herberg, derfelb toliftet, | 
Thut gleich ala fey er gar befeflen, | 
Thut weder fchlafen, trinfen, noch eſſen, 
Er ſchreit und wüthet immer zu 
Und läßt im Haus Niemand kein Ruh, 
Wir haben ihn im Haus dort unten 
Mit Handzwehlen in Backtrog bunden, 
Drum iſt an euch der Wirthin Bitt, 
Ihr wölt in Noth ſie laſſen nit, 
Sondern ihm helfen mit beſchwören, 
Sie will euch mit einer Schenk verehren, 
Daß wieder zurecht werd ihr Mann. 


Der Pfarrer mpridt: 


Mein Freund, das will ih gene than, 
Und das aufd Langft Üher men Non, 
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So er ein Pfennig ausgeben ſoll, 
So ſchaut er ihn vor dreimal wohl. 
lenſpiegel kommt mit der Wirthin und ſoricht: 
Wirth, bald laß aus die armen Blinden, 
So liegen in dem Säuftall hinten, 
Der Pfarrer bei ſeim Prieſteramt 
BIN ſolchs ausrichten alleſammt, 
Auch helfen, Wirthin iſts nicht wahr? 
Die Wirthin ride: 
ja, über zween Tag, fagt er klar 
Wöll er die helfen, lieber Mann. 
Hans Wirth fpriät: 
50 komm, lafin wir die Blinden gahn, 
Dieweil fte haben ein andern Zahler, 
Der für fle geben will ven Thaler, 
Die wern die Schälk alfo froh Teyn, 
ch will gleich ſchenken ein Branntewein. 
(Wirth und Wirthin gehen aus.) 


Eulenſpiegel fpridt: 


zch will mich Heben aus der Drüpfen, 

Beil ich thät aneinander Tnüpfen 

Den Wirth und dieſen Dorfpfaffen, 

dab ich gemacht beid zu Affen, 

Daß fie beidfam rumorn wern 

Im den Thaler, ich möchts Hörn gern, 

Bis wohl erfahren, wenn ich. wienerum 

zn dieſes Dorf Egelöheim fomm, 

Huf daß Niemand mein Echalfheit ſpür 

Nimm ich Urlaub Hinter der Thür. | 
(Eulenfpieget geht a6) u 


246 


9. Januar. 


Der Pfarrer geht ein und fpridt: 
Ih mag gleich Heut nit mehr flubirn, 
Vergebend mir ſchwinden mein Hirn, 
Weil die Bauren nimmer gen Opfer gohn, 
Will ich ihn fchlechte Predigt thon, 
Daß man des Sprüchworts nit vergeß: 
Kupfergeld Eupfere Seelmeß. 


Eulenfpiegel fommt mit der Wirthin und fpridt 


Herr Pfarrer, da ift mein Wirthin, 
Sagt ihrs auch, was euch ift zu Sinn, 
Der Pfarrer fpridt: 


Ja, über ein Tag oder zween 
Sp will ich felber zu euch gehn, 


. @urem Dann £elfen und ledig machen, 


Dep Habt Fein Zweifel an den Sachen, 
As fromm, als ich ein Priefter bin. 
Eulenspiegel neigt fih und fpridt: 
Habt Dank, nun zeuch ich fröhlich Hin, 
Das ihr euch der verlafinen Armen 
So gutwilliglich wollt erbarmen. 
(Sie gehen beide ab) 
Der Pfarrer fpricht : 
Mein Kellerin ift in der Stadt 
Lang, doch nit viel zu fihaffen bat, 
Ich fürcht, fie thu in Schalfäberg hauen, 
IH muß gehn auf die Straßen ſchauen. 
(Der Pfaff geht aD 
Der Wirth fommt und fpridt: 
Laß fchaun, ob der Pfarrer will löfen 
Mit eim Thaler die blinden Böfen, 
Er ift ja fonft ein karger Hund, 
Wie al Baurn von iüm \agın tyumh, 
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Die Wirtpin fpridt: 
Ich will mein Mann fchiden zu bir, 
Der fol dich um dein Unſchuld firafen, 
Alter, Lofer, verlogen Pfaffen. 


Der Pfaff fpridt: 
Ih glaub, die Wirthin fey auch wenig 
Befeffen, zerrütt und gar unfinnig, 
Weil ſie mich ſchmäht, um Schuld anklagt, 
Und mir von einem Thaler fagt, 
Und dreien Blinden in einer Summ, 
Sp weiß ich hie Fein Wort darum. 
"1 Wirth fommt mit einem Schweinfpieß und fpricht: 
Pfaff, gib den Ihaler mir heraus, 
Warum entbeutft mir in meim Haus, 
Ich fey bſeſſen, du wöllſt mich bſchwoͤren 
Und ſchmäheſt mich und mein Weib an Ehren, 
Zahl mich nur bald, oder ich will 
Mit dir anheben ein ander Spiel 
Allerheilloſer verlogen Manns. 
Der Pfarrer ſporicht: 
Ei, ſey geſegnet, mein Nachbauer Hans, 
Der wüthig Teufel redt aus dir, 
Will ein Thaler haben von mir, 
Leg hin den Spieß, ich will dich bſchwoͤrn. 
Der Wirth ſpricht: 
Gib, was die Blinden thätn verzehren, 
Bhalt dir dein Beſchwörung und dein Segen, 
Solch Gefpött treiben allewegen 
Die verlogen und böfen Zahler, 
Pfaff, gib mir nur bald her ven Thaler 
Dber I flog mein ig in wo 


(Sie lauft hin.) 
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Der Pfarrer kommt, hat den Stol am Hals, ein dub 
und Gerten in der Hand und ſpricht: 
Ich will zurichten mein Befchwörung, 
Mir wird werden ein gut Verehrung 
Dom Wirth, wenn ich vden- Teufel außtreib: 
Da will mich Holen gleich fein Weib. 
Die Wirthin fommt und fpricr: 
Herr Pfarrer, mein Mann ſchickt mich her 
Ihr ſollt mir geben den Thaler, 
Mie ihr denn habt verheißen mir. 
Der Pfarrer fpridt: 
Ei, welchen Thaler, faget ihr? 
Die Wirthin ſpricht: 
Ei, den Thaler für die drei Blinden. 


Der Pfarrer fpridt: 
Eurem Mann thut fein Hirn ſchwinden, 
Erft merk ich‘, daß er ift befellen, 
Ich will jeßund vor Suppen eſſen, 
WIN darnach kommen, ihn befchwören. 
Die Wirthin fpribe: 
Mein Mann wird euch wohl zahlen lehren, 
- Wie ihr mir verhießt vor zweien Tagen, 
Jetzund thut ihr ein anders fagen, 
Mein Mann fey unftnnig und befefien, 
Habt ihr euer Zufagung vergefien, 
Molt ihr eur Maul machen zur Taſchen? 
| Der Pfarrer forige: 
Du Haft gar viel Hofen zu wafchen, 
Merk an deiner Ned und Gebär 
Du. Taufft alſo Thylafteunten Ker, 
Es bat dir ſolchs Heut raum won mit, 
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Die Wirthin fpridt: 
Ih will mein Mann fihiden zu dir, 
Der fol dich um dein Unſchuld ftrafen, 
Alter, Lofer, verlogen Pfaffen. 


Der Pfaff rprigt: 
Ih glaub, die Wirthin fey auch wenig 
Beſeſſen, zerrütt und gar unfimig, ° 
Weil fie mich ſchmäht, um Schuld anflagt, 
Und mir von einem Thaler fagt, 

Und dreien Blinden in einer Summ, 
So weiß ich hie Fein Wort darum. 
Der Wirth kommt mit einem Schweinfpieß und ſpricht: 

Pfaff, gib den Thaler mir Heraus, 

Warum entbeutft mir in meim Haug, 

Sch fey bfeflen, du wöllſt mich bſchwoͤren 
Und fchmäheft mich und mein Weib an Ehren, 
Zahl mich nur bald, oder ich will 

Mit dir anheben ein ander Spiel 
Allerheillofer verlogen. Manns. 

Der Pfarrer fpridt: 

Ei, fey gefegnet, mein Nachbauer Hans, 

Der wüthig Teufel rent aus Dir, 

Wil ein Thaler Haben von mir, 

Leg bin den Spieß, ich will dich bſchwörn. 

Der Wirth fprigt: 

Gib, mad die Blinden thätn verzehren, 

Bhalt dir dein Befchwörung und dein Segen, 
Solch Geſpoött treiben allewegen 

Die verlogen und böfen Zahler, 

Pfaff, gib mir nur bald ber den Thaler, 
Ober 15 ſtoß mein Spieß in dich. 


(Sie lauft bin.) 
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2iendl, der dritt Blind. 
Dans Birth. 

Die Wirthin. 

Der Bfarrherr. 

Heinz Bierdopft. 

Blein Dolhopff. 








D Menfch betracht 
Hie die Figur, 
Und nicht deracht 
AU Ereatur. 
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Die nimmt der Tod, 

Gleichwie Die Blum 

Früh und fpot 

Im Feld zergoht. ® 


Merians ZTodtentang.) 





Vom Sonnenfdhein der zwölf Tage. 


Am Chrifttag. 
Scheint die Sonn vollkömmlich und Har, 
So beveuts ung ein fröhliches Jahr. 


Den andern Tag. 


Alsdann fo ſchwindt gemeiniglich das Gold, 
Auch wird man dem Korn werden hold. 


Den dritten Tag. 


Scheint die Sonn am dritten Tag, 
Sp führen die Herren große Klag, 
Und groß Prälaten follen friegen, 
Und mancder den andern betrügen, 
Es wird Irrung und Zwiefpalt 
Werden, ſowohl bei Jung als Alt, 
Und wird bald nehmen ein End, 
Deſſen ſich dann ein jeder ſchämt. 
Gott wol euer Gewiflen rühren, 
Daß ihr felbft euch nicht mögt verfpüren, 
Sondern Gott woll eu alfo leiten, 
Daß ihr wider eure Sünd möcht ftreiten, 
Es möchte noch kommen die, Zeit, 
Daß ihr diefelb bemweint mit Leid, 
Sonſt wann ihr von hinnen follt ſcheiden, 
Da Leib und Seel miteinander ftreiten, 
Dann werd ich euch recht erkennen, 
Und euch felöften große Sünder nennen. 
Bo ntot, fo iſt euch fchon bereit 
Die Berbammnuß in Ewigfe it, 
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2iendl, der dritt Blind. 
Hand Wirth. 

Die Birthin. 

Der Bfarrherr. 

Heinz Bierbopfl. 

Blein Dolhopf. 





O Menſch betracht 
Hie die Figur, 

Und nicht veracht 
All Creatur. 
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Der andern will ich geſchweigen. . 
Ber wollt doch nicht fröpfih fpringen, 
&0 man darauf recht thut Mingen. . 
Den zehenten Tag. 
So wirb viel ſchweres Wetter ſeyn, 
Drum ſchau, daß du nicht ſeyſt unrein. 
"Den eilften Tag. 
©o wirft bu viel Nebels fpüren, 
Und gemeiniglih von Sterben hören, 
Drum wird manch Menſch diß Jahr ſchwach ſeyn 
Und in die Höh kehren die Bein. 
Den zwölften Tag. 
So wirb viel Krieg und Streits im Land 
Und mandem fein Rahrung entwand. 





Welche Frau wiffen will ben Ramen ihres Yanktigen 
Banned, bie [od für ipre Tpür den erfien Faden , ven 
des Zage olnnen wird, fpannen, und einen (olhen 
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Namen, als da haben wird ver Mann, der zum erfl 
fürüber gehet, folchen Namen foll au ihr Mann habe 
— Wil man: wiffen, fo eine Frau ein Kind trägt, ı 
es.ein Knäblein oder Töchterlein fey, fo foll man a 
ihr Haupt ein wenig Salz legen, wenn fie fehläft, de 
fie e8 nicht gewahr werde, und den Namen, den fie erf 
lich, ſo fie vom Schlaf erwacht, nennen wird, foll ma 
merken. Denn nennet fie zuerfi einen Marin, fo folls «i 
Sohn ſeyn, nennet fie aber eine Frau, ſo iſt's ein 
Tochter. 
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Der andern will ih geſchweigen. . 
Ber wollt doch nicht fröblich fpringen, 
So man darauf recht thut Hingen. . 


Den zehenten Tag. 
So wird viel ſchweres Wetter feyn, 
Drum ſchau, daß du nicht feyft unrein. 

"Den eilften Tag. 


So wirft du viel Rebels fpüren, 

Und gemeiniglih von Sterben hören, 

Drum wird man Wenſch diß Jahr ſchwach ſeyn 
Und in die Höp kehren die Bein. 


Den zwölften Tag. 


So wird viel Krieg und Streits im Land 
Und mandem fein aprung entwand. 


Belhe Fran willen will den Namen ihres Künftige 
fınnes, bie /07 für ipre Thür den erften Faden, d 
4 Zus fpinnen wird, fpannen, und einen ſolch 
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Namen, als da haben wird ver Mann, der zu 
fürüber gehet, folhen Namen fol auch ihr Manr 
— Wil man wiffen, fo eine Frau ein Kind ti 
es.ein Knäblein oder Zöchterlein fey, fo fol ı 
ihr Haupt ein wenig Salz legen, wenn fie ſchlä 
fie ed nicht gewahr werde, und den Namen, den 
lich, fo fie vom Schlaf erwacht, nennen wird, | 
merken. Denn nennet fie zuerfi einen Marin, fo 
Sohn feyn, nennet fie aber eine Frau, fo i 
Tochter. 


10. Saunen 


hernach gefchrieben ftat, iſt von der Bruderfhaft der 
wigen Weiöheit, und wie fid halten follen die Jünger " 
mb Diener ber ewigen Weidheit, 














ver Menſch, wer er it, fey Mann oder Frau, fung 
alt, weltlich oder geiftlich, in der Eh oder ledig, ber 
egehret feyn ein Jünger der ewigen Weisheit, ber 
fleißiglih_ behalten, das hernach geſchrieben flat, 
alfo gemefien und gewogen if, daß daran feine Hät« 
# noG Beigwerve if. Ufo daß ein jeglich Meih 
’W vollbsingen mag, ex ſey weltlich oder geiſch, 
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Ausfäßig, lahm und hätten den Erbgrind, . 
Und warn Bankart, Baftart und Hurkind, 
Und wärn beiteln im Spital gelegen, 

Und thäten dazu die Gälgen fegen, 

Und wärn alle worden vom Henkr wund, 
Und ich wär über die all ein Ausbund, 

Und wär ein Kirchenpruchtel und Beiligthumbieb, 
Noch hätt ih Geld, fo wär ic lieb, 
Daß Jedermann mein that begehrn, 

Das eim frommen Armen nicht Tonnt wern. 
Ey Schand und Geld! vie je ſolchs thäten, 
Die foren all an Luciferd Ketten. 


An dem Winter follt Du .deinen Wein nit kalt trünfe 
dann er viel ſchädlich iR und zerbläuet den Menſchen i 
. wendig, und erfältet die Natur; du follt ihn Tau made 
Oder fonft ein gemeine Lehre follt du hie merken: 
Speis follt du gar wohl und Hein zerbeißen in dem Mu 
und den Wein Hein, gleich als ein Faden, hinein Il 
den. Das ift ein Sach ter Geſundheit und dee lang 
Lebens. 

m 
Im Senner- du nicht laß dein Blut, 
Doch wär dire noth, fo iſts auch gut, 
Mach dich Fröhlich, halt warm das Häupt, 
Ein warme Stub fey dir erläubt. 





Die fünf und dreißig Schönheitsftuck eines hü 
fhen Fungfräuleind im Hochzeitwald. 
Drei weiß, drei ſchwarz, drei rothe Stüd, 
-Drei lang, drei kurze und drei Did, 
Drei weit, drei Heine und drei enge, 
Und fonften rechte Breit und Ränge, 
Den Kopf von Prag, Vie TÜR vom Ruin, 
Die Brüft aus Oeſterxeich im Söinän, 


* 
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Bind an, der Teufel iſt bald hin, 

Die Welt wird leicht verjaget; 

Das Fleiſch muß endlich aus dem Sinn, 
Wie ſehr dich's immer plaget: 

O ew'ge Schande, wenn ein Held 

Vor dieſen dreien Buben fällt. 


Nan laß den Edelleuten ihr Wildpret, den Bauern ihre 
ver, den Hunden ihre Hochzeit, fo bleibt man une 
au 


%* 


Bar ich geborn von ſchnöder Art, 

Biel böfer, denn ein Menfch je ward, 

nd wär mein Ahnherr ein Hundfchlager geweſen, 
Ind Hätt’ die Bein. bei dem Galgen aufgelefen, 
Rein Baf’ Hätt zaubern und Kind verthan ; 

aß fie drum auf dem Kreuz müßt flahn, 

Ind wär mein Better ein Schelmſchinder, 

Ind Hätt geſchunden Pferd und Rinder, 

Rein Muhm hätt Wetter und Blitz gemacht, - 

Ind den Zeufel in einen Sad bradt, 

Ind wär mein Schwäher fo bös und ſmech 

aß er Dieb und Mörden aufpräd, 

Ind hätt mein Geſchwey all: die verrathen, 

Jie je den Henkern fürgetraten, 

Ind tHät mein Bruder auf dem Rad umwalgen, 
Ind hing mein Bater dabet am Galgen, 

Ind läg mein Schweſter beim Henker all Nacht, 
Ind hätt ven Juden Chriſtenkinder bracht, 

nd wär mein: Sohn ein Henker und hauet aus, 
nd war mein Butter im Hurnhaus, 

nd fräßn mein Stiefvater auf dem Rad die Raben, 
nd hätt mein Töchter unter den Galgen begraben, 
nd wäre hinfend, huffalz, ſchwarz wie ein Kohl, 
daslos, frummmanulig und warzenvoll, 

obiq; geiftig unb augenrinnen, 

worg, infend und vol Sinnen, 
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Ausfägig, lahm und hätten den Erbgrind, . 
Und wärn Bankart, Baſtart und Hurkind, 
Und wärn betteln im Spital gelegen, 

Und thäten dazu die Gälgen fegen, 

Und wärn ‚alle worden vom Henkr wund, 
Und ih wär über die all ein Ausbund, 

Und wär ein Kirchenpruchtel und Heiligthumdieb, 
Noch hätt ih Geld, fo wär ic Lieb, 
Daß Jedermann mein thät begehrn, 

Das eim frommen Armen nicht konnt wern. 
Ey Schand und Geld ! vie je ſolchs thäten, 
Die foren all an Luciferd Ketten. 


In dem Winter foflt du .deinen Wein nit fakt trinke 
dann er viel ſchädlich iR und zerbläuet den Menfcen i 
. wendig, und erfältet die Natur; du follt ihn Tau mad 
Dver fonft ein gemeine Lehre follt du hie merken: ' 
Speis ſollt du gar wohl und Hein zerbeißen in dem Mu 
und den Wein Hein, gleich als ein Faden, hinein ſchl 
den. Das ift ein Sad ver Geſundheit und des lang 
Lebens. 

% 
Im Jenner du nicht (a6 dein Blut, 
Doch wär dire noth, fo iſts auch gut, 
Mach dich fröplich, halt warm das Häupt, 
Ein warme Stub ſey dir erläubt. 


— 


Die fünf und dreißig Schönheitsſtuck eines hä 
fhen Fungfräuleind im Hochzeitwald. 
Drei, weiß, drei fehwarz, drei rotbe Stück, 
Drei lang, drei kurze und drei DI, 
Drei weit, drei Eleine und drei enge, 
Und fonften rechte Breit und Länge, 
Den Kopf von Prag, Vie TÜR vom Rain, 
Die Brüft aus Oeſterxeich im Siarin, 
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er zu an einem Eonntag in der Faſten, als man 
et Oculi mei, nad feiner Meß, und nahm ein 
d und ein Bläfchlein mit Wein zu ihm, und ver 
3 fih in des Latjchenbedd Wagen, denn benfelben 
gen wollt man führen auf das Rand, da die Knecht 
fen Butter, Heu und Stroh in einem Dorf, darin 
dad vor auch kauft hätten, und wollten dad nad) 
Imbiß mit dem Wagen geholt haben. Da nun 
Nitter und das Volk zu Tiſch kamen und efien 
Iten, da fragten fie dem Huſſen nach; da man fein 
finden fonnt, da lauft der Latfchenbe zu dem 
:germeifter von Gofteng und Flagts ibm, daß der= 
Burgermeifter von Stund an die Thor der Stadt 
befchliegen, und follt männiglich bereit feyn zu Ron 
zu Buß, daß man ihm. nacheilet, dann er doch 
h ſollich Rich, Die um die Stadt often feind, 
t wohl kommen mödt. In dem da fich aller= 
miglich bereit hätt, da ward er auf dem Wagen 
nden, und das faget man von Stund an dem Burger⸗ 
ter, der hieß männiglich wieder heim geben und reiten. 
Teich nach dem Imbiß, als es eins gefchlug, da 
m derfelb Herr Heinrich Latſchenbeck den Meifter 
fen Huflen auf ein Roß und feinen Kaplan auch 
ein Roß, und viel andere Böhmen, die mit ihnen 
n, und führten ihn auf den obern Hof, für die 
(3, für Bapft Iohannfen. Da ſprach der Huf, er 
ihn in Fein Gefängniß bringen, venn er hätt ein 
frei ficher Geleit, für allermänniglid. Da ant⸗ 
tet ihm Herr Heinrich Latſchenbeck und fprach: 
ft alfo angefehen, daß ihr euer Sachen zu wegen 
get, daß bie gerecht und nit ketzeriſch ſeyen, W 
ud verantworten möget oder darum ſſerben. Mio 
vr Duß bebend ab dem Ro, und woüt unter 


verguldeten Steden trugen, das fahen, daß er 

geflohen feyn, die begriffen ihn und führten ii 
Bie Pfalz und ließen den Kaplan hinmwegreiten. 
er alfo in der Pfalz verhütet warb, in Derfelben 
Hätt ihm unfer Herr, der König Sigiemundus, 
geholfen und ledig gemacht, fürchtet vielleicht 

Bruderd Zorn, und auch Daß er deſto förderlich 
Böhmen Huld verliere, und meint, e8 wär ihı 
große Unehre, ſollt er jetzt fein frei ficher Gele 
er ihm geben" hat, alſo brechen. Da antworteter 
die Gelehrten: e8 möcht noch könnt mit feinem 
feyn, DaB fein Keber, der in der Ketzerei beg 
würde, möge noch Fünnte Geleit Haben. Da 

Herr, Ber König, das erhörete, da ließ ers gut 
Nach dem da ward derfeibig Huß ans Der Pal 
führet und ward gefangen gelegt zu ven Pre 
zu Coſtentz, und ward ihm ein befonter Gemac 
geben und viel Hinter, Die ihn verhüten für fluch 
und gingen zu ihm die aflergelebrteflen in ber 
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ſchlug einen Brief an Sanet Stephans Kirchen- 
zu Gofteng, der weifet und füget in Latein, er 
anders nit, denn daß Meifter Hand Huß recht 
t und geprediget hätte. Doch fo wären ihm auch 
Artikel zugezogen, von Haß und Beinpfchaft wer 
wäre da, daß er fle bielte, davor könnt er ihm *' 
eſchirmen, aber er glaubte das nit, daß er es 
n hab. Und alsbald er den Brief angefchlagen 
da lief er umd der Schüler gleich hinweg. von 
8, daß fein niemmd Innen ward, und beſchah 
ſo noth, daß er frined Schwerdts in ver Gerberg 
3, ober vielleicht vor Furcht es nit nehmen ge> 
‚ da ward ich Ulrich Neychentaler viel gefragt, 
ı ex kommen wär, oder wo er zu Herberg gewe⸗ 
Ar, da wußt niemand nicht davon. Darnach 
ſechs Tag da ward man innen, daß er bei dem 
ihr, an Sanet Pauls Gaſſen, zu Herberg gewe⸗ 
ar. Und kam an den Böhmer Wald und wollt 
den, uͤnd alsdann ein jeglicher ygelebrtr Mann: 
andere gelehrte Mann, alfo fam er zu vem 
sriefter daſelbſt, der bat ungefährlich alle Pfaff 
gefaden, da kam Hieronymus zu ihnen hinein 
das Mal und fing am zu reden, denn ex fait 
gefpräch war, in Latem und im Teutfch, und 
‚ wie er zu often im dem Eoncilio geweien 
dad da mohl hieß eine Schul des Teufels Sar 
und eine Synagog unrecht thuender Leut, und 
vevfehrter Rent, und hätt den Brief bei ihm mit 
ig Inflegeln, daß Meifter Gans Huß und auch 
hl beftanden wären, und noch möchte ihnen fein 
e Mann noch Herr nit widerreden, wo Ye 
vben,. unb fagt viel Mebeld von dem Kondlio, 
a bie Priefler gar übel exfchraden, wen wire | 
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Has VBöhmervolk gelaufen ſeyn, denn es waren mt 
denn achtzigfaufend Menſchen auf dem obern Sof, De 
zugelaufen waren von des Wunders ivegen, und deß 
fie ven Huffen ſehen und deſſen innen waren worden 
daß man ihn Bapſt Johannes bringen wollt, Dad 
Buͤttel des Bapſts und der Cardinale, die denn de 
verguldeten Stecken ttugen, das ſahen, daß er mol 
geflohen feyn, die begriffen ihn und führten ihn IM 
die Pfalz und ließen den Kaplan hinwegreiten. 2 
er alfo in der Pfalz verfütet warb, in derſelben Zeit 
Hätt ihm unfer Herr, der König Sigismundus, gt 
geholfen und ledig gemacht, fürchtet vielleicht fen 
Bruders Zorn, und auch daß er veſto forderlicher der 
Böhmen Huld verliere, und meint, es waͤr ihm mn 
große Unehre, ſollt er Jets fein feet ficher Gelat, ſo 
er ihm geben' hat, alſo brechen. Da antworteien IM 

Die Gelehrten: es möcht noch könnt mit keinem A 
ſeyn, daß kein Ketzer, der in ver Ketzerei begriſen 
würde, möge noch könnte Geleit Haben. Da une 
Herr, ber König, das erhörete, da lieh ers gut ſchu 
Nach dem da ward berfelbig Huß ans Der Pfah ge 
führet und ward gefangen gelegt zu: den Predigen 
zu Coſtentz, und ward ihm ein befonder Gemach ge 
geben und viel Hiter, die ihn verhüten für fluchtfan, 
und gingen zu ihm die allergelebrteften in der gow 
lichen Kunft, und redten ihm vor, und beweiſeten mM 
ver heiligen Geſchrift, daß er uͤbel geglaubt und übd 
geprebiget hätte, und thäten ed darım, ob fie ihn vom 
feinen böfen Glauben bringen möchten. 

Darnach am Montag nach den heiligen Oſtern da 
kam Hieronymus mit einem Schüler gar heimlich ger 
Gofteng, daß e8 Niemand wu mod vtemer, wi 

ſein gewahr werden mocht von wet Me N 
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und fchlug einen Brief an Sanet Stephans Kirchen- 
thür zu Coſtentz, der weifet und füget in Latein, er 
wüßt anderd nit, denn daß Meifter Hand Huß recht 
gelehrt und geprediget hätte. Doch fo wären ihm auch 
etlich Artikel zugezogen, von Haß und Beinvfchaft wer . 
gen, wäre da, daß er fle Hielte, davor Eünnt er ihm *" 
nit beſchirmen, aber er glaubte das nit, daß er es 
getban hab. Und alsbald er den Brief angefchlagen 
bätt, da lief er und ver Schüler gleich hinweg. von 
Kofteng, daß fein niemand Innen ward, und beſchah 
ihm fo noth, daß er feines Schwerbtö in der Herberg 
vergaß, oder vielleicht vor Furcht ed nit nehmen ge> 
durft, da ward ich Ulrich Reychentaler viel gefragt, 
wohin er kommen wär, oder wo er zu Herberg gewe⸗ 
fen wär, da mußt niemand nicht? davon. Darnach 
über ſechs Tag da warb man innen, daß er bei dem 
Gutjahr, an Sanet Pauls Gaſſen, zu Herberg geive 
fen war, Und kam an den Böhmer Wald und wollt 

da ruhen, ind alddann ein jeglicher gelebrtr Mann: 
fuchet andere gelehrte Mann, alfo fam er zu vem 
Zaienpriefter daſelbſt, ver hat ungefährlich alle Pfaff⸗ 
beit geladen, da Tam Sierongmus zu ihnen hinein. 
über das Mal und fing an zu reden, denn er fall 
wohl gefpräch war, in Latem und in Teutſch, und 
ſprach, wie er zm often in dem Koncilio gewefen 
wär, Dad da wohl hieß eine Schul des Teufels Sar 
tane und eine Synagog unrecht thnender Leut, und 
aller verfehrter Leut, und hätt den Brief bei ihm: mit 
fiebenzig Inftegeln, daß Meifter Gans Huß und auch 

er wohl beftanden wären, und noch möchte ihnen fein 
gelehrter Mann noch Herr nit widerreden, wol Ir 
‚Beroinben,. unb fagt viel Uebels von dem Kmclin, 
fen da bie Priefter gar übel erſchraden, un wre 
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den heimlich zu Math, daß fie das den Herrn, der bi 
ihnen faß, der in dem Städtlein gewaltig war, fagen 
ſollten, als fte auch thäten. Da antwortet er ihnen, 
daß fie warteten bis morgen und nichts aus ber Sad 
redeten, dad fie auch thäten. Morgens da hielt er 
ihn auf mit feinen Knechten. vor dem Städtlein, und 
alsbald er auöher kam, da griff er zu ihm und frrad 
zu ihm: Meifter Hieronymus, ihr habt geflern geredet fh 
von dem Concilio zu Gofteng, da muß ich je willen, f 
ob das mahr fey oder nicht, denn ich und alle Herri, 
Grafen, Freien, Ritter und Knecht geſchworen haben 
und fchuldig ſeyen dad Concilium zu befchirmen, um |; 
ihre müflet mit mir wiederum in das Concilium gen 
Coſtentz. Da antwortet er, er hätt ein gut frei fer & 
Geleit und wären feine Ned und Sachen wahr. Di 
fprach der Herr, dad mag feyn oder nit, auf die Red, 
fo ihr getban habet, fo müflet ihr je gen —A 
und alſo bracht er ihn wieder gen Coſtentz an dem ein⸗ 
undzwanzigften Tag nach Oſtern, da warb er von 
Stund an gelegt gen Gottlieben in das Schloß in 
ein fonderlic) Gemach, und ritten und fuhren bie ge In 
Ichrten Leut zu ihm, und verhörten ihn und. vifputie x 
ten mit ihm aus feinem böfen Unglauben und von ag 
andern göttlichen Künften; die meineten, daß er vier Fr 
‚mal mehr gelehrter wär denn ber Huß, und gingen ı 
die Gelehrten als dick zu ihnen beiden, und unterwir \% 
feten fie und brachten fe dazu, daß fe beide ſprachen, h 
als man fagt, fie wöllten von ihrem böfen Unglau⸗ 
ben lafien, und wöllten darwider predigen, fo fle gt k 
lehrt Hätten, wöllten widerrufen. Dep war männig 
ich froh und läutet man vreimal Laudes in alt kr 
Stadt, als vorjichet Lauden  \huten. Bunt 
ward ein Seſſton; in derjelten Stun Rn une 
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iglichen erfheilt, daß man fle in Schwabenlanden be⸗ 
alten ſollt, in welchem Klofter oder Orden fie wolle 
en, ‚und daß ihr jeglicher felb fechöt genug hätt zu 
wbrauchen; Doch daß fie gen Boͤhmen nimmermebr 
ommen follten, und daß fle auch beide mit ihren 
igenen Händen, unter ihrem eigenen Siegel, ſchreiben 
ollten, daß fie falſch und unrecht geglaubt, geprediget 
md gehalten hätten und daß ed nun hinfüro niemand 
nehr halten noch glauben folt. Das alles wollten 
te gern haben gehalten und dabei blieben feyn, dann 
Mein um das Echreiben gen Böhmen, das wollten 
de je nit thun und wollten die Demüthigfeit nit aufe 
uhmen, und fprachen, das Laſter wöllen wir je und 
elbſt nit thun, denn wir niemand mit unfrer Gefchrift 
md mit unfren Worten menigen außer dem Himmel⸗ 
eich, den wir darbracht haben mit unfrer göttlichen 
sehr, ald man das Alles in dem Latein eigenilich fin⸗ 
et, das ich auch erfahren hab. 


Wie man den Huffen degrabirt, findefi du hienach. 


An dem Breitage nach des Sanct Ulrichötag, der . 
ht Tag im Heumonat der Jahrzahl Chrifti taufend 
ierhundert und fünfzehen Jahr, da ward aber eine 
Seſſion mit ganzer Pfaffheit und war unfer Herr, 
er vömifch König, auch dabei, Herzog Ludwig von 
Baiern, von Heidelberg, und andere viel weltliche Füre 
ten und Herren, und war auch biefelb Seffton zu ber 
echöten Stund Vormittag, da warbt der Huß be 
andt, und ber Ketzer von Böhmen für die Seſſion 
nd prebiget da vor ihm der hochgelehrt Johannes 
Sarceri, ein Lehrer göttlicher Kunſt, und Meter er 
jerften Soul zu Paris, und Regierer gduhort Ku 
5 echten, von feiner böfen ketzeriſchen Lehr , NV 
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warb mit vedhter gottlicher Lehre auß der heiligen 
Geſchrift überwunden, daß feine Artikel, die er gepre⸗ 
digt und gelehrt Hätte, falſch, unrecht und rechte Kor }- 
gerei war, und gaben ein vechtlich Lrtheif über ihn; 
des erſten, ald er zu einem Priefles gemeiht war, dah 
man ihn degradiren und feine Weihen abnehmen follt, 
da ſtellten fie ihn auf einen hohen Stuhl, daß ihn 
manniglich fehen mecht, umd flund zu ihm ber hoch⸗ 
würdig Meiſter Nikolaus, Erzbifchof zu: Mailand, u 
einer Seiten, und zween Carbinäl, und zween Bifcöf, 
und zween Weihbifegöf, und legten ihn an als einm 
Prieſter und zogen ihn wieder ab, mit Gebet fe dazu F 








ſprechen und wufchen ihm feine Charactered ab. Da 
machet ex ein Gefpött daraus, Da nun das vollbracht 
war, da gaben fie ein Urteil über ihn, alſo, daß er. h 
ein Keßer wäre, und ein unlttakbar wurdigee Mann t, 
feiner Bosheit abzufichen, wa uw in in 
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weltlichen Rechten und baten unften Herrn ben Ks 
nig und das weltlich Recht, daß man ihn nit töbten 
folt, und ihn ſonſt behielt in einem ewigen Kerker. 
Da fprach der König zu Herzog Ludwigen, Pfalzgraf 
hei dem Rhein: feit wir feyen, der das weltlich Schwert 
innenhaltet, lieber Ohm, fo nehmet ihn an an unfrer 
Statt und thut ihm ald einem Ketzer. Da ruft Here 
zog Ludwig zu fich dero von Coſtentz Vogt, der auch 
zugegen war und zu ihm fam und fprach: Durch⸗ 
läuchtiger Fürſte, was gebeut euer fürftlih nad. 
Da antwortet er ihm und ſprach: Nehmet bin ta 
Meifter Danfen Hufen von unfer beider wegen, und 
von unfrem Urtheil verbrennet ihn als einen Ketzet. 
Derfelb Vogt zu Goftent hieß des Rathes Knecht zu 
Gofteng, Die da waren, und dem Nachrichter,, daß fie 
ihn ausführeten zu verbrennen, und ihm feiner feine 
Kleider, Gürtel noch Gewande, Sedel, Mefler, noch 
Pfenning, Hofen, noch Schuhe, nicht nehmen, noch 
abziehen. Das gefchah auch alfo, und Hat noch zween 
gute ſchwarze Röf an von gutem Tuch, und ein 
Gürtel war bejchlagen mit vergoldetem Silber, und 
in einer Scheid zwei gute Beimeſſer, und einen leder⸗ 
nen Sedel, da wohl Pfennig inn mochten feygn, und 
bat eine hohe weiße Inful auf feinem Haupt, Die 
war von Papier gemacht, flunden daran zmeen Teufel 
gemahlet und zwifchen den zweien Teufeln gejchrieben :, 
Hereſiarcha, das ift, ein Erzketzer aller Keber, Da 
führten ihn die von Cofteng aus, mehr denn mit 
taufend gewappneten Mannen, und die Laien, Fürſten 
und Herren auch gewappnet, und führten ihn zween, 
Herzog Ludwigs Diener, einer zu der rechten, dex une 
der zu ber gelinfen Geiten, und war nicht gehunun, 
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denn daß fie fonft neben ihm gingen, und gingen 
vor ihm zween Rathöfnechte und zween hinter 

Und gingen mit ihm zum Geltinger Thor aus. 1 
von dem großen Uebervrang mußt man ibn fül 
in Beichmanns Widen Haus, den Brühl umhin. 1 
waren -der gewappneten Mann mehr dann breitaufi 
ohne gewappnetes Volt, das ohne Zahl war, 

Frauen, und mußt man bie Leut am Geltinger 3 
halten, je als lang, daß eine Schaar überhin Fam, 
daß ſie alle überhin kamen, denn man forcht, dag 
Bruck niederginge und bräde. Und man führt 
auf das flein Inderaußernfeld, und in dem Aus 
führen da ruft er die Leut nicht faft an und f 
nicht anderd, denn: Jesu Christe fili dei v 
inisere mei, das if zu teutih: Let Ehrifle, 

Sohn des Ichendigen Bottet, ertarm Ti win. 
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va er kam zu dem Inderaußernfeld Über das Brüde 
kin, da er das Holz fahe, das Stroh und das Feuer, 
da fiel er zu dreienmalen auf feine Kniee und fprady 
laut: Jesu Christe, fili dei vivi, qui passus 
es pro nobis, miserere mei; das ift zu teutfch: 
Jeſu Chriſte, ein Sohn des lebendigen Gottes, der 
für uns gelitten hat, erbarm dich mein. Darnach da 
ward er gefraget, ob er beichten wöllt, dann doch in 
jochen Nöthen Feiner ohne Beicht hinfahren folt. Da 
ſprach er, ich will gern beichten, es ift aber hie zu 
ge, und ba er in den Ring fam, da machet man. 
einen weiten Ring, da ward ich, Ulrich Reichental, 
gebeigen, dag ich ihn fragen follt, ob er beichten wollt, 
da wäre ein Priefler, ein Caplan zu Sanct Stephan, 
der hieße Herr Ulrich Schorand, der wär gekehrt und 
hätte auch des Biſchofs Gewalt und des Conciliums. 
Da fprah er: ja gern. - Alfo vufet ihm ich, Ulrich 
Reichental, demſelben Priefler, Herrn Ulrichen, der 
fam zu dem Huſſen und ſprach: lieber Herr und Mer 
fter, wollet ihr abtreten ver Keßerei und des linglaus 
bens, darin ihr leiden müflet, fo will ich euch gern 
zu Beicht hören. Wöllet ihr aber dad nicht thun, fo 
wifjet ihr felbft wohl, daß in geiftlichem Hecht gejchrie« 
ben flehet, daß man feinem Keber göttlich Sachen 
nicht geben noch thun fol. Da fprach ver Huß, es 
ift nicht nothbürftig, denn ich bin fein Todtſünder; 
darnady wollt er angefangen haben zu prebigen . in 
teutſch. Das wollt Herzog Ludwig, Pfalzgraf bei dem 
Rhein, nicht Leiden noch verhängen und hieß ihn von 
Etund an verbrennen. Da nahın ihn der Nachrichter 
und band ihn mit Kleidern und mit allem, wa et 
enfätte, an ein hoße8 Brett, das flund aufrecht , una 
„ar Ipm einen Soßen Schemel unter feine Tg, AR 
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leget Holz umd Stroh um ihm, und fehlittet VPech da 
rauf und zündet es an. Da gehub er fich faſt übı 
mit Gefihrei und war bald verbrunnen. Da ne 








alles Ding verhronnen war, dannoch war bie bapit 
ven Inful in bem Beuer ganz und nit verbronnen; 
da zerftieß fie der Nachrichter, da verbrannt fie ek 
auch und warbe der allerböfeft Schmack, den man fehme 
den mocht. Denn der Garbinal Pangratius hatt ein 
groß alts Maul, das ihm flarb vor Alter, und an 
der Statt, da der Huß verbrennt warb, da mar das 
Maul vorhin vergraben worden und in ber Erbe gr 
laſſen. Bon der Hi wegen bed Feuers thät fidh dad 
Erdreich auf, daß der 658 Schmack herauskam. Dar 
nad führt man vie Aſchen und das Gebein, und mad 
da dannoch nit verbrennt war, gpy wit qpr intel 
Rhein. 
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* Weidenthaler das 





eilium 16. Yugsb. 1536.) 


®. Bom oft Bart, dem ſcheißenden Propheten. 
Soft Bart hätt fi zu Tübingen angenommen ber 
Kunft zu weiffagen, von welches Thaten zu fihreiben 
wären ganze Bücher. Dit diefem begab ſich, als er 
fein Weib -gar zu ſtreng hielt, ſich auch gegen ihr 
brauchte böfer, ſchalkhaftiger Arglift, daß fie von ihm 
heimlich Ginweglief, und, wie das Gefchrei war, fich 
bei den Schweizern aufhielt. Als er aber in der Fa⸗ 
fen gebeichtet Hatte und die Abfolution keineswegs er= 
fangen konnt, er fuche denn fein Weib wieder, verhieß 
er, er wollt es thun, zündet am hellen Mittag ein 
Licht an, ging damit zu der Gtabt hinaus, da war 
nit weit vom Thor ein Haufen Holz, bei dem fucht 
er fie fleißig. Ging darnach bald heim, kam wiede 
gum Briefe, fagt, wie er feinen Befehl yitt ander 
7. dätt feinen Sachen ein Genugen getten, hi de 
18 
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aber nirgend Fönnen finden, ja menn er fchon hätt 
ein großes Licht angezundt und noch viel fleifiiger gr 
fucht. Konnt aber dahin nit getrieben werben, daß 
er fie gefucht hätte, wo fie mär zu ſuchen gewefen. 


%. 


Bon einem Laufigen- 


Es war ein Philoſophus, mir wohl befannt, ein 
ſehr magerer Mann; den fragt ich, weil er fo vid 
ißt und trinfet, als nirgends fein Feißter, warum m 
fo mager wäre? Da antwortet er: darum, daß ich mit 
meinem eigenen Blut ernähre fo ein groß Geſind glei 
wie der römifch Kaiſer. Gab damit zu verftehen die 
Läuß, die feinen Leib beängſtigten. Derſelbig ſagt auch, 
wie die Läuß ſeine Hüter wären, welche ihn nit ſo 
lang ſchlafen ließen. Als diefer auch gefragt ward, 
wie er konnt fo viel Laͤuß dulden? fagt er: weil ich 
das koͤſtlich Werk gegen den Armen, bie Barınberzige 
keit, wor lauter Armuth nit üben kann, fo ermähre ih 
durch mein Erbarmung die Läuß. | 


* 


Eine Faber Heren Jörgen, des Abts ze 

Zwiefalten⸗ 
Es war ein Mönch, der ging allweg daher mit! 
niedergelaſſenem Autlitz auf das Erdreich. Nachdem 1J 
ober mar zu einem Abt erwählt worden, ging er herein | 
mit aufgerichtetem Kopf, und da er gefragt ward 
warum er nicht nach gemöhnfichem Brauch herein ginge? 3 
da antwortet er und fagt, wie er vor alfo Hätt unter 5 
ich gefehen, hätt er gefucht die Schlüffel des Klofters,! 
. gun weil ers gefunden hätt, türit er wit mer. 


unter fi ſehen. 


* 
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8. Wunderzeichen im Jahr 1355. 


Im Jahr 1555 Hat man zu Galga an der polnis 
n Grenze viele Hunde verfammelt gefehen, welche 
fo graufam untereinander gebiffen und zerrifien, 
ihnen niemand bat wehren fönnen. 
3m felbigen Jahr 1555, um Bartholomäl, hat 
n zu Cüſtrin in der Mark am Himmel eine große 
schlangen gefehen mit großem Getümmel und jäm⸗ 
lichem Gefchrei. Auf dem Markt find zween un⸗ 
nnte gebarnifchte Männer gefehen worden, welche 
nder die Hände gegeben, und bald mit einem jäm- 
lichen Geſchrei verſchwunden. 
zm felben Jahr 1555 iſt in der Mark, nicht weit 
Königsburg, ein wunderlich Pferd geboren, das 
ame Hoſen und Wammes angehabt, als wäre es 
ıner Sammet, zerſchnitten und zerhackt. 
im felben Jahr 1555 iſt den 21. Mai in einem 
f, Leder genannt, ein Kalb geworfen worden, wel⸗ 
Kopf zwei Mäufer und vier Augen gehabt, näm⸗ 
vorn an der Stirn zwei nebeneinander, darnach 
jeder Seiten eines, alfo, Daß es gejehen, ald wäs 
zwei Häupter aneinandergewachſen. Iſt an ber 
zße geweßt wie ein ander Kalb, und fobald es ge= 
fen, ift es wieder geftorben. Das Haupt wird zu 
jeburg gezeiget. 
zim ſelben Jahr 1555 Hat ſichs den 18. Februa⸗ 
zu Halberſtadt zugetragen, daß ein Schaaf ein 
3 Lämmlein gelammet, welches über gewöhnlich 
n runden Kopf gehabt, mit dreien kenntlichen Au⸗ 
,‚ mit dreien unterfchievenen Mäulen und wem 
a, bie Obren find im bintern Kopi gehangen, 
8 Braden. Furnehnilich aber das an gm au 


eilf und zwölf im Mittag, iſt an einem Ort 3 
gerlands, am Himmel, der fon klar und heil ı 
ein weißes Schwert gefehen worben, wie ein tü 
Sabel, deffen Spige gegen Mittag, die Schneide 
Drient gerichtet, if ganz unbeweglich geſtanden. 
hat fid) vom Morgen ein trüb Gewolk einfunden 
zwerch ſich nach dem Schwert gelenket, und 
durch die Schneide, alſo, daß man des Ed 
Spige und Heft auſſer den Wolken frei ſehen 
gezogen, welche fich alsdenn, ald wäre fie i 
Theil zerfchnitten, getheilet. Und da ſie vo 
Schwert gewichen, ift fle vergangen. Das € 
aber iſt bei einer Viertelftund unbeweglich gefi 
Darnach ift der Knopf am Heft, endlich vie 
gleich unter ſich zerfloffen, bis es gänzlich verfi 
ben und verblichen; wie bieß alles von dem wi 
Chriſtoph Helmrich ift gefehen und ausgeſagt w 
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wungen. Es ift aber am felben Ort Feine Duelle, 
ch fonft nichts, davon ſich folche Nöthe Hätte fol« 
; erheben und fo lange währen, venn ed hatte bie 
den dritten Tag für und für angehalten. Und da 
‘ Graben abgelafien, ift auf beiden Seiten an ver 
den etwad Bräunlichs angehangen als Blutötropfen. 
liche Haben das Waller gefchöpft und ſtehen laſſen, 
aber klar blieben, gleich rother Wein. Eben dazu- 
Lift zu Erfurt «ein Brunnen blutrorh worden, dei« 
ihen eine Brunnguelle ein Feldweges von Weir 
r, die dad Jahr für der Bauren Aufruhr auch in 
ut verwandelt worden, ift röthlich über fich geſprun⸗ 
Auch ein Brunn an einem andern Drt Thürin- 
lands ifl gleichergeftalt gefehen worden. Solche Ver⸗ 
ndlung in blutroth bat fih an etlichen Orten um 
imar wiederum ereignet den 12. und 13. Juni, 
gleichen etliche Iage am vorigen Drt ded Grabens. 
e ich aber von Etlichen berichtet werde, iſt foldye 
tbe des Waflerd ähnlich gemefen denjenigen, fo für 
hen Jahren an vielen Enden deutfchen Lands ge= 
m, welche Orte denn Vielen befannt find. Was 
r Darauf erfolget, iſt nunmehr mit vieler Leut 
yaden und Verderben am Tage und wiſſentlich. So 
et man auch vergleichen viel in alten Hiſtorien, 
auf denn ſtets denfelben Orten Sammer und Elend 
get. Und ich glaube, daß das Wafler in Egyp- 
, davon Mofed redet, faft ein folche neue Greatur 
sefen fey , die dem Blut geähnlicht hat. Denn es 
5 was Neues feyn, damit Gott zugleich feine Ge⸗ 
t erzeige und zufünftige Straf drohet. Da aber 
es Jemand verfechten wollen und ala ein naltırliı 
g vrrteibigen, bemfelben könnte genuglam roh 
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angezeiget werden, warum es für ein Wunderze 
zu halten fey. 

Im jelben Jahr 1555 ift im Sommer etliche 
chen ein Wolf um Erfurt umgelaufen, der den L 
aufm Felde, fonderlih Weiböperfonen, nachgela 
fie geberzet und gedruckt, aber unbefchädigt von 
gelaften. Etliche find dafür erfchroden, daß fie 
den Tod gelegen. Auch Haben etliche gejehen, da 
den Rachen meit aufgefperret, welcher einer ungen 
lichen Größe geweßt. Solches Alles iſt von gl 
würdigen Leuten gefehen und audgefagt worden. 

Auch find fonft in dem Jahr viel erſchrecklicher 
chen geſehen, und ſonderlich ſagt man von ei 
welches zur Locha gefcheben feyn fol, habe «8 
nicht gründlich erfahren können. 


— 


A. Der Beck. 


Zu mir rein, wer bat Hungernoth, 
IH Hab gut Weit“ und Noggenbrob, 
Aus Korn, Weigen und Kern bachen, 
Geſalzen recht mit allen Suchen, 
Ein recht Gewicht, das recht mohl ſchmeck, 
Semmel, Breßen, Laub, Spuln und Wed, 
Dergleich laden und Eierkuchen 
Thut man zu Dftern bei mir fuchen. 
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Sort Ammon und Hans Sads.) 


5. Abbildung des Gefpenftes, 
welches ber Ounnenkönig Attila gefehen, als er bei Auges 
burg über den Lech gehen wollte. 

An dem Kofler der Minnenbrüber zu Augsburg 
hir an einem Thurm ein Gemälbe gefehen, welches 
tine Gefchichte vorfellet, die zu Augsburg wurd ine 
Minblicge Grzäplung von alten Zeiten dergebrait Wt- _ 
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Es folle neulich dem Attila, der Hunnen König, als 
er mit feiner Armee bei Augsburg -über den Lech ge 
ben wollen, eine Frau in fürchterlicher Geftalt, un 
auf einem Pferd reitend, begegnet fegn, und ihm mit 
‚ grimmigef” Stimme dreimal zugerufen haben: Netto | 
Attila! zurüd Attila! zurück Attila! zurück Attile! | 
Dadurch Diefer große Sieger alfo erfchroden feyn fol, | 
daß er wirflih mit feiner Armee zurüdgezogen. 


Bierhundert fünfzig und vier Jahr 
Nach Ehrifti des Herrn Geburt, 
Als damalen gezählet wurd, 
Ein unfinnig Weib böfer Art 
Den Attilam erfchredet bat, 
Als er wollt über den Lech feßen, 
Bei Augsburg fich feines Leids ergötzen, 
Schrie fie dreimal greulich allda: 
Weich hinter fich, o Attila. 
Die ganze Hiftoria wie du fiehft, 
Auf zwo Perſonen gegründet ifl: 
Den Attilam, und einem Weib, 
» Davon ich jebund weiter ſchreib. 
Ald aus dem Land ‚Italia 
Das letztmal zog der. Attila 
Rah Haus mit feinem ganzen Heer, 
Iſt ihm damals ohn all's Gefähr 
Begegnet auf eim flolgen Roß 
Ein raſend Weib, unfinnig groß, 
Die mit gar erfchrediicher Stimm 
Dreimal die Wort zufchriee ihm: 
D du mein lieber Aitila, 
Weich Hinter vich zurüd allda. 
Das hielt nun, nah Laut der Geſchicht, 
” Für ein bös Zeichen männiglich, 
Als wenn nach einem diefer Zeit - 
Ein Haas läuft über den Wegfcheib, 
Hält man’s für cin Hrilagtum, 
3a für ein vöſe Weilaaung,. 


— 
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| 6. Slawlenie, ein ruſſiſches Feſt. 


In Rußland iſt der Gebrauch, daß in und nach 
| Weihnachten die Priefter fich verfammeln und, wie die 
Chorſchüler in Deutſchland am Neujahre, in den Haͤu⸗ 
ſern einige Weihnachtslieder abſingen, wofür fie mit 
Geld beſchenkt, auch mit Eſſen und Trinken fo reich 
li bewirthet werben, daß fte felten nüchtern nach Haufe 
kommen. Manche Bürger und Edelleute thaten ein 
Gleiches bei ihren Freunden und Bekannten, und nahe 
men ihre Kinder mit, daß fich Diefelben im Glückwün-— 
fhen und Reden üben Eonnten. Diefe Ceremonie, welche 
Slawlenie heißt, dauert acht Tage und länger. Daß 
ruſſtiſche Wort Slawen bedeutet ein Feſt feiern oder 
Gott danken. Es gehen zmei Ruſſen mit einer Ma= 
fdine von Eiſen, die einer Pauke ähnlich ift, voran. 
Die Klöpyel, womit fie darauf fehlagen, find zu Daͤm⸗ 
pfung des Schalld mit einem Tuche umwunden. Pe⸗ 
ter der Große machte in feiner Jugend ſich das Vergnü— 
gen, mit den Geiftlichen bisweilen die Slawlenie zu 
begehen. Wie er aber bier Gelegenheit hatle, die wüfle 
Lebensart und dad Saufen Der Geifllichen zu bemer⸗ 
tn, und ſah, wie theuer ihre Geſänge bezahlt wur« 
den, fo behielt er fich die Ehre felbft vor und machte 
feinen ehemaligen Schreiber und Hofnarren Sotof an⸗ 
jungs zu einem Patriarchen in partibus, wozu ihm 
dad Naifonniren einiger Senatoren und anderer Gro⸗ 
pen Gelegenheit gab, vie ſich über feine Lebensart auf« 
hielten. Anfangs fuhr er nur mit feinen Hofbedien⸗ 
ten, wobei Sotof den Priefter vorftelltee Dann [ud 
er einige Senatoren dazu und allmählig alle großen 
Hof⸗, Staatd= und Kriegdbediente, an die Vreihune 
dert. Sotof war nun als bloßer Priefter zu (Gex. 
drfwegen wurbe er zum Patriarchen gemacht, wertam 
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zwölf Erzbifchöfe als Beiſteher, und dieſe Hatten n 
ber ihre Priefter, Diakonen und Küſter. Die ga 
Suite hieß des Bachus Kirchenftaat. Die Hofnar 
waren die Geremonienmeifter, Schatzmeiſter x. 
Bouteillen waren die Weihrauchfäfler, Wein und Bran 
wein dad Weihwafler, und Prügel die Almofen. 
fuhr dieſes Gefolge in Edhlitten von Haus zu Ha 
. Die Geremonienmeifter ordneten mit dem Stod in 
Hand und ſchlugen tüchtig zu; die Priefter aber m 
ten auf einen Behler eine Maaß fchlechten Branntn 
austrinken. Diefed Slawen dauerte fort bis auf 
Tod des Kaiſers. Weil fich aber die Conföberirten 
Aſtracan auf diefe Slawlenie ald auf eine abfcheul 
Gottlofigkeit beriefen, fo wurde der Titel Patriarch 
Pabft verwandelt, und dieſem Pabfte wurde ein J 
thenftaat von Cardinaͤlen, Diakonen und Geremoni 
wmeiftern zugeoronet, weldye zufammen Leute von 
- Öattung ihres Oberhaupts waren. Mit diefem S 
gerchore befuchte num der Kaifer alle vornehme R 
fen, welche ihre unterthänige Erfenntlichfeit mit. gewi 
tigen Ducaten bezeigen mußten, daher denn folche | 
remonie viele taufend Rubel eintrug und eö damit | 
Anſchein hatte, Daß das Anfehen der Dem Kaifer ı 
dächtigen ©eiftlichen verringert und die Faiferlichen E 
Fünfte vermehrt werben follten, | 


7. Wer erftlich hat erfunden das Bier, 
Und der vollen Brüder Turnier, 


Jamprinius ein Fühner Held 
In Slandern und Brabant mitt, 
Ein König ſtreng, gereht. nd \tumm, 
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Regiert in feinem Königthum, 

Litt fein Rauberei noch Unrecht, 

Er flraft den Herren wie den Knecht, 
Er Hielt feim Volt getreuen Schuß 
Und handhabet gemeinen Nug. . 
Derfelb nach Ifide der Frauen 

Rehret fein Volk das Aderbauen, 
Dungen, adern und befäen 

- Mit Gerften und Wei in ver Nähen, 
Lehrt ſchneiden, fammeln und einführen, 
Und drefchen, wie denn thut gebührn, 
Nach dem ließ er malzen und wenden, 
Dörren und mahlen an den Enden, 
Nach dem Ließ er Bier daraus bräuen, 
Damit thät er fein Volk erfreuen, 
Weil in fein Landen wuchs Fein Wein. 
Und Diefer König lebt allein 

Zu Jacobs Zeiten, weil gubernirt 
Belocud der neunt’ König regiert 
Noch in dem afftrifchen Land, 

Zu der Zeit er dad Bier erfand, 
Jedoch im Niederland allein. 

Doch fagt die Chronica gemein, 
Bachus der hab den Wein erfunden 
In Griechenland, nach dem zuflunden 
Hab er Teutfchland auch lehren fehler 
Aus Gerften machen guted Bier, 
Voraus in mitternächtig Landen 

Hab er fich ſolches unterflanden, 

In Liefland, Sachen, Meißen und Harz, 
Und immer je weiter einwarts, 

Das ift wohl glaublich allerweiß, 
Dann biefe Völfer bien mit fleiß 
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Dem Gott Baccho mit dem Bierfaufen, 
Weib und Mann, Jung und Alt mit Haufen, 
Und mag das wohl mit Wahrheit gehen, _ 
Wie ich es denn bab felbft gefeben, 
Eines Tages am Harz bei dem Bier 
Ta hätten ihr zwölf ein Turnier, 
- Diefe Bierhelden ſah ich flreiten, 
Mit Stügen und Kandeln zjamm reiten. 
Einer Schrei: But Gſell e8 gilt bir, 
Der ander fehrei: frifch Her zu ‚mir, 
Der dritt fchrei: Schenk, Lieber ſchenk ein, 
Der viert fchrei: Bring frifch Bier herein. 
Der Wirthöfnecht, ver Hätt gnug zu laufen, 
Da ſah man gar ein Fühlfch Saufen, 
Melcher Held mar verzagt im Handel, 
Draht für fich vier oder fünf Kandel, 
Ihr Brüft waren mit Bier begoflen, 
Man hätt Faum ein Pfeil dadurch gefchoflen. 
Sie trunfen fam wärend erbürft 
Und fragen dazu gfalzen Knadwürft, 
Und rohen Sped gefalzen frifch, 
Das Bier das floß über den Tifch, 
Die Erd war naß wie ein Badſtuben, 
Zu faufen fie wieder anhuben. 
Als auf ſechs Stund währt der Turnier, 
Austrunfen war ein Tonnen Bier, 
Ein Held Hinter dem Tifch entfchlief, 
Der ander aus der Stuben lief, - 
War gar ſtudvoll, mocht nit mehr trinken, 
Der dritte‘ thät darniederſinken 
Dei dem Ofen auf die Leckbank. 
Der viert mit Farzen macht can Stine, 
Dem fünften thät das Bier aultaien 
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Die Thür, daß er pferdht in die Hofer. 
Ter ſechst grölzt, thät den Eäuen loden, 
Der ftebent warf ein Haufen Broden. 


Der achte thät nach fpielen fchreien, 


Man follt ihm Würfel und Karten leihen. 
Der neunt brunzt unterm Tiſch berfür, 
Daß ed runn zu der Etubenthür. 

Der zehent juchzend, ſchrei und fang, 

Ter eilft faß und ſah Leichnam ftrang, 
Ind auch nur immer balgen wollt. 

Der zwölft der fchrei, man rechnen follt, 
Tie Merten macht ber Wirth nach Dunfen: 
Drei Grofchen einer hat vertrunfen. 
Alſo zogens ab vom Turnier 

Und rochen alle nach dem Bier, 

Und glotzten all wie die Geißböck, 

Etlich zu Pfand ließen die Röck, 

Ihr etlich fielen ab die Stiegen, 

Ihr zween auf dem Mift blieben liegen, 
Ihr drei gingen an Wänden heim, 

Waten Hin durch Dre, Koth und Leim. 
So rittend ab vom Qurnierplan, 


- Des andern Tags jeder gewann 


Zwo faul Händ und ein böfen Kopf, 
Ein Teeren Beutel, ein vollen Kropf. 
Da dacht ich gar heimlich bei mir: 
Wer täglich reit in den Turnier, 

Es fey zu Bier oder zu Wein, 

Und wartet nicht des Handels fein, 
Dem kommt endlih Armuth zu Haus 
Und trägt ihm feinen Hausrat aus. 
Wer aber in Arbeit nit ift laͤßig 


Und Braugpet ſich ziemlich und mäßig, 
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Mein und Bier, oder ander Gaben, 

Die wir von Gott dem Herrn haben, 

Mit Dankbarkeit fie gneußt allmegen, 

Dem gibt Gott Gedeihen und Segen, 

Daß er ſich alfo mag hie nähren, 

Tach feinem Stand mit Gott und Ehren, 
Bhüt ihn vor Armuth, Ungemachs, 

Hie und dort ewig, wänfgt Hans Sachs. 


8. Der Pfarrherr vom Kalenberg. 


- (Fortfegung vom 9. Janr.) 


„Nun fchießet vor, ich ſchieß hinnach.“ 

Der vom Kalenberg ſprach: „Scheuß eh'r, 

Ihr feyd ein Gaft, euch gebührt die Ehr'.“ — 
„Ich bin von Schulen erft kommen ber, 
Drum fürcht' ich ame Knnſt nicht ſehr.“ — 
„Und ich euch bie mit Worten grüße: 

Sagt, achthalbes Echaaf, wie viel hat's Füße?“ 
Er ſprach in einem Grimmen beifig: 

„Sie haben nicht mehr; als dreißig.“ 

Der vom Kalenberg fprach: „Ich verftch‘, 

Sie haben nicht mehr denn zwee. 

Meine Frag' ift in Singulari, 

Um die frag’ ich nicht in Plurali. 

Darum fo laßt es ohne Zorn, 

Den erften Schuß Habt ihr verlor'n.“ — 
„Lieber Herr Pfarrherr, ihr habt eins, 

Das, und fürbaß nimmermehr keins, 

Run faget mir viel fchnelliglich, 

In der Bibel ſteht, verheh ii wi. 
Es mar eine Iungirum mr At en ir, 
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Die nahm ein Mann zur Eh’, vas if wahr, 
Ste gebar einen Sohn mit Manns Gewalt, 
Ehe denn fte war eines Jahre alt; . 

Sie ftarb, ehe le ward geboren. 

Nun rathet, oder ihr Habt verloren.” 

Der vom Kalenberg die Frag erzahlt : 
„Eva, die Jungfrau nicht zu alt, 

Bor dem Jahr Adam fie nahm, 

Davon ihr vorm Jahr ein Sohn kam; 
Sie ward gefchaffen und nicht geboren: 
Den andern Schuß Habt ihr verloren. 
Den dritten Schuß ich fchießen will, 

Ich hoff, daß ich nicht fehl! das Ziel, 
Ich treff' den Nagel bei dem Punkt. 
Nun faget an, wie euch bedunkt: 

Sch Hab’ viel, das ich nicht gewann, 

Und mangle, deß ich genug ha'n; 

Da ich nicht kät, va gab ich var, 

Und fo ich Hab’, geb’ ich. nichts fürwahr; 
Bott geb’, daß Ich nicht lang' Zeit lebe, 
Dan ich nichts hab’, und dennoch gebe. 
Ich Halt’, ihr findet’3 im Dekretal, 
Könnt ihr e8 fuchen nach der Zahl.” 

Da ſprach zuhand der wigige Pfaff', 

Sr meint‘, er wäre auch ein Aff': 

„Es duünkt mich fürwahr jchlecht Latein; 
Daß eure Aufgab' alfo mög ſeyn: 

Biel Haben, und das nicht da ift, 

Und mangeln gnug zu aller Frift, 
Wenig haben, und dennoch geben, 

Und mer geforben, und dennoch leben, 
Das ift eins, ald dad andre wahr." 

Der v08 Ralenderg ſprach: „Richt gar; 
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Dieſen Schuß ſollt ihr recht verſtahn: 
Es war einsmals ein guter Mann, 
Der hät ein Ehweib, und hät's doch nie, 
Und mangelt‘ feiner Buhle, die er bät je; 
Dieweil er nun nicht hät fein Weib, 
Gab er feiner Buhlen Gut und Leib; 
Da er fein’d Weibes warb gewahrt, 
Gab er feiner Buhlen gleich als vor. 
Herr. Pfarrherr, damit ſeyd geehrt: 
Der dritte Pfeil dat euch verfehrt 
Und gelähmet an der Meiſterſchaft. 
Gott gabe mir da dieſe Kraft, 
Daß. ich doch nicht unten lieg', 
Und trag' gegen meinen Feind den Sieg.“ 
„Nun wohlher! — ſprach der witzige Pfaff — 
Ich leide von euch große Straf‘, 
Dep follt ihr mich wohl ergößen, 
Weil ihr mich fo fehr thut verlegen, 
Daß ich immer eur Freund muß ſeyn, 
Und gebt mir euern beiten Wein.” 
Der vom Kalenberg gelobt's ihm zuhand. 
Nach feinen Bauren er da fündt‘, 
Gr faget’ ihnen feine Lift: 
„Wißt ihre, was in dem Heu if? - — 
Seit ich das Spiel gewonnen ha'n, 
Will ich noch weiter ſetzen dran, 
Ich geb' euch die meine (Pfarre) dafür, 
Ich hab' deß Schaden oder Frommen hier.“ 
Der vom Kalenberg ſprach ohne Tück': 
„Gott der Herr geb' euch Heil und Gluͤck, 
Und Iaff’ euch gewinnen ein Pfund; 
Kein'n Heller ich nie —W WU _ 
Der Pfaffe tat: „Sur UL nit \ftuen, 
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Eure Bauren find wohl fo befcheiben, 
Daß fie da Groſchen opfern bie; 

Das thäten mir die meinen nie, 

Der Dritte faum einen Heller bracht.” 
Der vom Kalenberg thät' gut Acht, 

Ließ den wibigen Pfaffen fiben, 

Daß er hernach würde ſchwitzen, 

Da er der Bauern Opfer vernaßm, 

Der: fechöte mit dem fünften kam 
Gegangen mit einem Heller dar, 

Er gedachte: „Wie ein böfes Jahr! 

Ich meine, ja der lebendige Gott! 

Der Pfaffe Hab’ mich aber in Spott 
Geſetzt und auch gewickelt. 

Mein Herz unfonft mir nicht bidelt 

So hart und fehr in meinem Leib, 
Unfelig ſey ein folches Weib, ’ 
Das ein folches Opfer beut! 

Hab’ ih Unfall und Herzenleid.” 

Alſo mußt! er die Pfarr’ behalten. 

Der vom Kalenberg ließ Gott walten, 
Da er die neue Pfarr! einnahm, 
Die ihm zu Nub viel baß befam, 

Denn ihn die vorige hät gethan. 

Nun merket mich recht und thut verftahn, 
Wie es der wißige Pfaff‘ anfing: 

Da jeder Bauer zum Opfer ging, 

Und er nicht die Grofchen fahe tragen, 
Er thät die Bauren darum fragen: 

„Ihr lieben Kinder, befcheidet mich Dep.“ il 
Sie fprachen al’: „Mein Herre, weh?" — 
„Das Ihr mir nicht opfert Groſchen ?“ — 
„der, wir haben darum gevrofchen, 

. | N 
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Dad wir opferten unferm Pfaden; 
Er gab uns die Grofchen vorher, N 
Daß wir fie zum Altar bradsten. ihm." — 
„O, wie allererfi ich vernimms 
Die mörbliche große Lift, 
Die in dem Pfaffen fledend ift! 
Und gäb’ er mir wieder die Pfarr‘, 
Ich wollt binfort nimmer Fein Narr 
Nicht mehr werden, auf meinem Eid.“ 
Dem von Kalenberg war's nicht leid, 
Und da er den Vortheil überfann, 
Er ſprach: wo er wollte wieberha'n 
Sein’ Pfarr im Wechfel oder Kauf, 
Daß er ihm ſollt' baar geben auf 
Der alten Münz wohl dreißig Pfund.. 
Diemeil er ihn da willig fund, 
Er fchlug ihm drei und zwanzig dar. 
„Ich nehm’ nicht minder um ein Haar.” 
Er gab ihm dreißig unverzogen. 
„Selig fey, der da unbetrogen 
Bleibt von dem verfluchten Pfaffen! 
Mit der Echrift muß ich euch ftrafen ; 
Doch will ich es nicht weiter fuchen.! — 
Mir ift euer Beten, als Bluchen ; 
Das Geld will ich doch ha'n genommen.. 
Fahr' bin, bis ich hernach thu' kommen.” 
Der vom Kalenberg meint' haben Ruh': 
Da bät er erſt beim Schwanz bie Kuh. 
So Ffräftiglich herum gezogen. | 
Die Mähr' ann Bifchof fam geflogen ; 
Der Bifchof der. war zu Paſſau, Ä 
Der forach: „Bern ich ven Vioften Tau, 
Davon man mir gar viel dat aeinit. 
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Mancher der redt auf feinen Eid, 

MWie ihm fo viel der Künfte fund.” . 

Nach ihm ſchickt' er zu der Stund', 

Und daß er eilend käm' zu Hof. 

Er war gehorfam dem Bifchof, 

Er kam geritten und gegangen. 

Dep ward er fröhlich empfangen 

Ueberall wohl von dem Geſind'. 

Er ſprach: „Ich glaub’ mein Herr iſt blind, 
Daß er mich nicht empfahen thut; 

Oder kömmt ed aud Uebermuth ?” 

Sie ſprachen: „Sein Geſicht ift ſchwach, 
Er ftehet durch ein ſchlimmes Bach. 

Wißt ihr nicht, was gut dafür fey? 

So Iehret meinem Herrn Arznei.” 

Er fprach: „Fürwahr, das thu' ich fchier, 
Und wenn er nur will folgen mir, 
Zweimal befier fol er morgen fehen, 

Denn heut, fürwahr, dad will ich geftehen.“ 
Der Kämmerer fagt'8 dem Herren fein; 
&r ſprach: „Nun laßt ihn zu mir herein, 
Laßt mich verfuchen feinen Rath; | 
Wer weiß, mad er gelernet hat?” 

Der Kämmerer winkte dem Pfarrherr;. 

Er kam mit feiner Gebärd' daher, 

Als ein alter guter Vater, 

Für den Bifchof dahin trat er, 

Welcher ihn Da gar ſchoͤn empfing,. 

Und fragte ihn: wie ed aufging'? 


Er fprach: „Herr, wie man gefäet hat.“ — 
„Dein’ alte: Gewohnheit dich nicht Tat, — 


So ſprach ber Difhof zum Pfaffen — 
Bir willt bu mir Arznei verſchaffen, 


- 
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Daß mir da mein Geftcht gut ſeh'? 

Du hilfſt mir eben heuer als eh'.“ 

Gr ſprach: „O Pater gloriose, 

Eur Gnaden höre, was ich Eofe, 

Und was ich dazu rathen will; 

Ihr verhüpft mir heut das Ziel: 

Hobelt um zweimal defto mehr, 

Und heißet euch auch bringen her 

Ein fäuberliched ſtolzes Weib, 

Das wohl gezieme eurem Leib; “ 
Mein, folget mir daran, fürwahr, 

So werden eu die Augen Kar, 

Und hauet nur fehlechtlichen zu: 

Sp werdet fein gewahrt morgen fruh.“ 

Der Bifchof war ein alter Mann: 

Mer weiß, mas einem helfen fann? 

Er ſendet' ihm nach einer Braut, 

Und lieg fich führen auf die Haut, 

Nach des Pfarrherrd Lehr’, und gevrafch, 

Bid das ihm das LKicht verlafch, 

Und ihm Tief dad Haupt um vor Schwindel: 

„D wehe, hoͤr auf Tiebes Kindel! 

Die Kunft will mir feyn zu gefchmwind, 

Cie machet mich der Zeit gar blind.” 

Alfo entfchlief er ohne Sorgen, 

Bis Hin gegen den lichten Mlorgen. 

Da flund er auf und ging zu ring 

Um die Kirche, eh er drein ging; 

Er blinzelte den Thurn an: 

Ihn gevauchte da zmeen vor ihm ftahn. 
- Er fprad: „Pfarrherr, ich Inrechen fol, 
Dein’ Kunft hat mich gehslien wit, 
Geſtern ich nur einen Ahum \od, 
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Heut ſeh' ich zween, und auch zwei Dach.“ 


Der Pfaffe fprah: „Ich bin ein Narr; 
Gar wohl hätt! ich verdient eine Pfarr’ . 
Um diefe wahre Arzenei.” 

Dep ſchmunzelten alle, die dabei, 

Daß er ſowohl feine Büberei 

Bedecken konnte mit Vantafei. 

Er ſoll dem Bifchof billig büfen. 

Gar kaum beflund er auf den Füßen; 


. Bor Spindel ihn da zween weiſen. 


Und fie alle den Pfarrherr preifen. 

Nun fag ich euch hie nicht ein Tand: 
Man brachte Vögel und Wildpret zuhand, 
Die man bereitet hät zu eflen; 

Des Freitags hatten fie vergeflen, 
Daran man Bifch ſollt' haben bracht; 
Der Pfarrherr ſprach: „Ich hab’ gedacht, 
Daß die Vögel nicht verderben: 
Herr, ich will wohl darauf flerben, 
Als ich mir felber hab’ gedacht, 

Herr, ihr habet Gewalt und Macht, 
Daß die verwandelt dieſes Brod, 
Darum fo ift hie wenig Roth, 

Daß ihre die Vögelein in Fiſch 
Verwandelt hier auf diefem Tifch, 

Daß fie und ſchmecken in die Kehl, 
Als den Kindern von Ifrael 

Das Himmelbrod in der Wüften thät.“ 
Der Bifchof folgt ihm an der Stätt', 
Und fegnete ihm da die Speife. 

Alfo Fam er mit feiner Weife! 

Wohl an bem Hof allda hinfür: 

Ein anbrer bleibt hinter der Ihür. 
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Hiemit der Pfarrherr Urlaub nahm. 
Indem der Weihbifchof darkam, 
Dem wurden auch fund diefe Maͤhr', 
Er fprach: „Bleibt bie, Herr Pfarrberr, 
Mo haltet ihr euch auf? das faget ehe." — 
„Bert, wo ich nicht gebüdet ſtehe. — 
„Das walt' deiner Mutter Tüttin.! — 
„Si Bert, wie redet ihr alfo Hin! 
Ihr folt euch nicht alfo rächen, 
Und mir zu nahe zufprechen.“ > 
Cr fprach: „Vergebt mir's, mein Kaplan, 
Mas ich wider euch hab’ gethan; 
Wir wollen und wohl vergleichen, 
Kommen wir zu allen Kirchenweihen.“ 
Der Pfarrherr deß viel fehr erfchrickt, 
Hin und ber er auch umblidt: 
Ob dem Bifchof da einer gezäme, 
Und er ihn von dem Dienfte nähme? 
Aber ed war Feiner drunter. 
In feinem Sinn erfund er 
Aber ein ander Abentheuer, Ä 
Dad ihın da mar eine gute Steuer. 
Er fam wohl zu der Schaffnerin 
Des Weihbiſchofs, daß er’3 nicht inn 
Ward, und wohnt ihr mit Bitten bei, 
Daß fie ihm hülf' von der Kirchweih', 
Das wollt er um fie verdienen ab. 
Sie ſprach: „Gewalt ich fein nicht hab'“. 
Er ſprach: „Ihr habt fie wohl, mein’ Frau; 
Nun thut, als ich euch vertrau’, 
Haltet die Sache wohl verfchtwiegen: 
So ihr heut Naht thut Tegen, \ 
Unter dem Bett! laßt mid nerteten. 
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Nehnit hin, habt euch viefen Sädel 
Der alten Münze, ungezäflt, - 
Kauft einen Pelz, der euch gefällt, 
Dazu von Sammet Xermel gut‘ 
Die Stund ihr mir zu wiſſen thut, 
Menn er heut zu euch ſchleicht herein: 
Heißet ihn euch den Fuchspelz weihn, 
EH daß er zur Arbeit thut greifen: 
So will ih auf der Orgel pfeifen.“ 
Der Zehrung war die Schaffnerin froß: 
„Don Herzen gern thu' ich alfo, 
Daf ich Pelz und Aermel vergilt' : 
Mein Herr wird von mir begielt, 
Che denn heut vie Glock' fchlägt acht ; 
Seyd nur recht munter und wacht, " 
Sein’d Willens ich ihm nicht geftche, 


Er weihe mir meine Kapelle che.” — 


„Das thut; ich weiß wohl zu den Dingen, 
Den Chorgefang kann ich mohl fingen. “ 
Die Kellnerin ihn dahin fehmiegt', 

Unter dem Bett! der Pfarrherr- liegt. 
Die Kellnerin hät ed wohl gedichtet, 
Die Kammer ald eine Kapell' zugerichter, 
Ningd um und um an der Wand 

Viel Kerzen wurden angebrannt. 

Der Biſchof in die Kammer trat, 

Die Kellnerin zu fagen bat: 

„Das fol das hie bedeuten thun 2" 
Sie ſprach: „Mein Tieber Herre, nun 
Ich bitte, wollet mir verzeihen, 

Und mir meine Kapelle weiben, 

Die mir gebauet iſt an den Bauch; 
39 fürdjte fie nicht, ob fie ift rauch; 
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Mollt ihr anders euern Willen ha'n, 
So hebt nur bald zu weihen an, 
Sonft follt ihr nimmer bei mir Liegen.” 
Mit dem fie auf dad Bette fliegen; 
Der Bischof fprah: „Du haft nit Wig.“ 
„Herr, ich fage euch das und dieß.“ 
Den Ernft der Biſchof an ihr fach, 
Hin zu dem Weihen war ihm jach, 
Damit er nicht ihr' Huld verleur'. 
Er hub an mit Andacht und Feier, 
Als es denn von Recht ſollte ſeyn. 
Der Pfarrherr hub da an zu ſchrein 
Und ſang hervor mit Liſte: 
„Terribilis est locus iſte!“ 
Als man zur Kirchweih thut pflegen. 
Der Bifchof thät für fich den Segen, 
Und ſprach zu derfelbigen Brift: 
„Was Teufel hie verborgen iſt?“ 
Er ftund bald auf, und den beſchwur. 
Der Pfarrherr gar bald herfür fuhr 
Unter dem Bett‘, er fröhlich ſprach: 
„Herr Bifchof, ich muß allzeit nach 
Eurer Kirchweihen thun zieben, 
Und ſollt' ich darnach kriechen; 
Ich fürchte hart eur ſchwer Gebot.“ 
Der Biſchof ſprach: „Da helf' mir Gott, 
Ich hät, dein bei der. Weih' nicht Acht; 
Der Teufel dich wohl Her hat bracht! 
Bahr’ Hin, und fomm’ zu Feiner mehr.” 
Der Pfarrherr dankt dem Bifchof fehr, 
Und auch dazu der Kellnerin, 
Mit Freuden fuhr ex wohl dahin, 
Wieder anheim zu {einem Kau8, 


u er 
— 
nur) 


LS 


N oe 
NN VHS N 
RR 
BOHRER 9 

I BARRY (} 


I 
1! 









“ . r 
RN) . 
una 4,8 

—X 

—ãA⸗r 


HE ne, — 
a rd —— DRS AL, N nem * 
IT... 


= m 
« 


.. 







ER 
DRAN 


— — Er 
NE ZA Pape 
RONUY//’’: — -_ 
8 Ir — —— 
“ j öFCICOCCCC. 
— — 








10. Januar 297 


Darin er lebt! mit Freud' und Saus, 
‚Und dacht’, er hätt's ganz überwunden. 
Der Bifchof Hät einen Nath erfunden, 

(Tag und Nacht er nicht vergaß, 

Daß er unter dem Bette faß),' 

Und entbot ihm bei dem Bann, 

Daß er da eilend thät' von dann 

Sein’ junge Kellnerin wohlgeftalt, 

Und nähm’ eine vierzig Jahr alt, 

Oder er müßt in den Kerfer. 
(Fortfegung folgt.) 


9. Aus einem Stammbuche. 


In mehreren alten Erzählungen und in Chroniken 
ſpielen die hübſchen Bäckerinnen und Schuhmacherin⸗ 
nen nicht ſelten ganz erfreuliche und zuweilen bedeu⸗ 
tende Rollen. Es ſind namentlich die zarten Nürn⸗ 
bergerinnen nicht ohne Lob geblieben und mancher kleine 
Schwank ſteht auf ihrer Rechnung. — So ein klei⸗ 
nes, freundliches oder neckendes Abenteuer ſcheint viel⸗ 
leicht zur Grundlage eines Gemäldes gedient zu ha—⸗ 
ben, welches ſich in einem Stammbuche befindet, das 
einem Nürnberger Patrizier, Melchior von Pfinzing, 
gehört hat und von denselben von 1592 bi8 1597 
geführt worden ift. Aus demſelben ift das vorliegende 
ſpaßhafte Zeitgemälde. Gin artiges Bäckermädchen in 
ihrem Sonntagöpuße befonmt den Einfall, die Xeichtige 
feit und Beftigkeit ihrer Liebhaber zu erproben; dazu 
mählt fie ein in ihres Vaters Thun und Treiben ſo 
nothwendiges Handwerksgeräthe, vie Korwode. m 
den Raften berfelben wirft die Schöne ihre Zirlilgen 
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hinein; ſie vollen hinab, und leicht wie Spreu fi 
einige Durch die Nolle, andere halten ſich befier- 
fefter, und ein Vorrath oben erwartet noch, wat 
nen gefchehen wird. Cie fcheint ziemlich bevächtig 

. gelafien vabei zu Werke zu gehen, was ihr auch 

- nicht zu verdenken if. Denn fo fehr auf's Ned 
es bier auch abgefehen ifl: fo Liegt Doch viel € 
liches im Hinterhalt des Spaſſes. Denn gefeßt ı 
es hält fich mehr als Einer? Vielleicht begünſtigt 
Wahl den, der ganz unten liegt: denn er trägt 
Farbe der Hoffnung und die der Bäder, — \ 
welcher den Spaß in dad Stammbuch verehrte, 
fich nicht genannt; drüber aber fleht: „Non ex q 
vis ligno fit Mercurius!‘“ Alfo, wie man ı 
and jedem Stück Holz ein ſchickliches Bild ſchni 
fann, fo läßt ſich auch nicht aus jedem Liebhaber 
Ehemann machen, wie er feyn foll, ober vielmehr, 
feine Zukünftige ihn haben will, 
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1090. Der Maßſtab Gottes, 
oder die Berechnung göttlicher Zahlen der Heil. Schril 
Bortf. vom 9. Sanuar) 


Erklärung der dritten Figur. 


Sarmonifche Tafel, oder gleiche 2 
hältniffe des Stab8 Gottes mit den ©! 

ben der Natur, Statur und Uhr %W 
Stäbe in VI gleiche Saupttheile getheil 

— A. ifl der Stab Gottes, oder der mit der 1! 
Zahl der Menfchen Tag und Jahr erfüllte Stab. 

der Stab der Natur, oder ein Al vum SU Su 

\ aus Dem Circulus Horgentiis, Cum D, 
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Proportionsſtäbe der Statur des Menfchen, ald der 
anthropometrifche und Antiquenſtab. E. zeiget an 
eine zu einem Stabe geradauögeftredte Uhr. So auch 
F, ven Antiquenftab, fammt vem zu einem gleichen 
Stab gerade ausgeſtreckten Circulus Horizontalid, von 
gleichen 360 Gradus, ald das ſchöne Verhältniß des 
Micro» und Macrocosmus, auch ganz erfüllet mit 
denen zu hoffenden MenfcheneTag und Jahren. 





Die Borftellung diefer Figur fcheinet mir hier am 
techten Orte zu ftehen, um Durch Diefelbe die genaue 
Uebereinftimmung des Stabs Gottes mit dem Stab 
der Natur, Statur und unfrer Zeitufr auf einmal 
überfehen zu Fönnen, und daraus bie Einficht der vor« 
trefflichften Proportion aus der den Werken der Schö« 
pfung ertheilten göttlichen Dronung zu befommen und . 
davon weiter auf die Richtigkeit der angegebenen Maaße 
zu fchliegen. A. ift der Maafftab Gottes von 120 
halben oder 60 ganzen Graden, welcher mit der Zahl 
7200, als der zu hoffenden Menfchentage und Jahre, 
erfüllt ift, welches in der I. Figur bei B. und C. 
gezeigt worden. B. zeiget einen von gleicher Höhe 
. gerade ausgeflredten Theil von 60 Graben, der aus 
dem Korizontalzirfel beider loben genommen worben. 
C. und D. find menfchliche Proportionsftäbe, nemlich 
der anthropgmetifche Stab von 60 Graden und ber 
menfchliche Univerfal= oder antique Stab." Diefer faßt 
6 mal 60 Feine Grave oder Minuten in fi. Die- 
fer Proportiondftab wird in 7, Haupt, dad Haupt 
aber in A Theile und jeder Theil in 12 Tleine Mi 
nuten. ober Grade abgetheilt. E. dieſer Stab At 
und bie gerabe auögefttedte und zu 60 Minuten BU 
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vie 12 Stunden herum getheilte Uhrfcheibe vor. | 
ber zu einem geraden Stab auögeftredte Circulu 
rizontalis, mit dem nebenftehenden Antiquenftab, 
welchem das fchönfte und vollfonnmenfte Verhältni 
Macro⸗ und Microcosmus an Iheilen, Graden 
Zahlen der zu erfüllenden Menfchentage und Sabre 
Maaß und Zahl des Stabs Gottes erhellt. — | 
die Darftellung biefer erklärten Stäbe Hoffe ich 
Kunftverftändigen einen ventlichen und faßlichen 
griff von der Ordnung Gotted in den Werfen 
Schöpfung gemacht und gegeben zu haben, mo 
man mit einem Blick überfehen Tann, wie der of 
melbte Stab gegründet flehe in der Natur, © 
und Zeituhr. (Fortfegung fol; 


22. Das Schlauraffenland. 


Ein Gegend heißt Echlauraffenland, 
Den faulen Leuten wohl befannt, 

Das Liegt drei Meil hinter Weihnachten, 
Und welcher darein woͤlle trachten, 

Der muß fich großer Ding vermefien 
Und duch ein Berg mit Hirfchbrei eflen, 
Der ift wohl dreier Meilen Die, Ä 
Alddann ift er im Augenblid 

In demſelbig Schlauraffenland, 

Da aller Reichtum ift befannt, 

Da find die Häufer deckt mit laden, 
Leckkuchen die Hausthür und Laden, 
Bon Speckkuchen Dielen und Wänd, 
Die Drdm von Schweinenbraten find. 
Um jedes Haus ſo ik ein Yun 
Geflochten mit Brabwürhen ram, 


10. Januar 301 


Don Malvaflı fo find die Brunnen, 
Kommen eim ſelbs in's Maul geronnen. 
Auf ven Tannen wachen Strapfen 
Wie hie zu Land die Tannzapfen, 
Auf Fichten machten baden Schnitten, 
Eierplätz thut man von Birken fchütten, 
Mie Pfifferling wachen die Flecken, 
Die Weintrauben in Dorenbeden, 
Auf Weidenkoppen Semmel ftehen, 
Darunter Bäch mit Milich gehn, 
Die fallen denn in Bach herab, 
Daß Iedermann zu eflen hab, 
Auch gehn die Fifch in den Lachen 
Befotten, braten, gfulzt und bachen, 
Und gehn bei dem Geſtad gar nahen, 
Raflen fich mit den Händen fahen, 
Auch fliegen um (möget ihr glauben) 
Öebratene Hühner, Gäns und Tauben, 
Mer fie nit facht und iſt fo faul, 
Dem fliegen fie felb8 in das Maul. 
Die Säu allmal gar mohl geraihen, 
Laufen im Land um, find gebraten, 
Jede ein Meſſer Hat im Rück, 
Damit ein Jeder fchneid ein Stüd 
Und ſteckt das Meſſer wieder drein. 
Die Kreuzkäs wachſen wie die Stein, 
So wachſen Bauern auf den Baumen, 
Gleich wie in unſrem Land die Pflaumen, 
.Wenns zeitig find, fo fallens ab 
Jeder in ein paar Stiefel rab. 
Mer Pferd hat, wird ein reicher Meier, 
Denn fle legen ganze Koͤrb voll Eier. 
Eo ſchũtt man aus den Eſeln Beigen, 
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Nit Hoch darf man nach Kirſchen fleigen,, 
Wie die Schwarzbeer fie wachfen thun, 
Auch ift in dem Land ein Jungbrunn, . 
Darin verjüngen fich die Alten, 

Viel Kurzweil man im Land thut halten. 
Sp zu dem Ziel fehießen die Gäft, 

Der weitft vom Blatt gewinnt das Beft, 

Im Laufen gmwinnt ver Legt allein, 

- Da8 Polfterfchlafen: ift gemein, 

Ihr Weidwerk ift mit Floh und Läufen, 
Mit Wanzen, Ratten und mit Mäufen.. 
Auch iſt im Land gut Geld gewinnen, 

Wer fehr faul ift und fehläft darinnen, 
Dem gibt man von ter Stund zwei Pfennig, 
Er Schlaf ihr gleich viel oder wenig, 

Ein Burg gilt einen Binger Haller, 

Drei Srölger ein Ionchimäthaler, 

Und welcher da fein Geld verfpielt,. 
Zwiefach man ihm das wieder gilt. 

Und welcher auch nit gerne zahlt 

Wann die Schuld wird eind Jahres alt, 
So muß ihm jeder dazu geben, 

Und welcher gern mohl ift leben, 

Dem gibt man von den Trunf ein Batzen, 
Und welcher wohl die Leut kann fagen, 

- Dem gibt man ein Plappart zu Kohn, 

Sur ein groß Lügen gibt man ein Kron, 
Doch muß fih da hüten ein Mann, 
Aller Bernunft ganz müßig gahn, 
Wer Sinn und Wig gebrauchen wollt, 
Dem würd: fein Menfch im Lande hold, 
Und wer gern arbeit mit der Ham, 

Dem verbeut man % Elanafenlam.. 


* 
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Mer Zucht und Chrbarfeit hat Lieb; 
Denfelben man des Lands vertrieb, 

Wer unnüß iſt, will nichts nicht lehren, 
Der kommt im Land zu großen Ehren, 
Denn wer der Fauleft wird erkannt, 
Derſelbig iſt König im Land. 

Wer wüſt, wild und unfinnig iſt, 

Grob, unverſtanden alle Friſt, 

Aus dem macht man im Land ein Fürſten, 
Mer gern ficht mit Lebermürften, 

Aus dem ein Ritter wird gemacht. 

Wer ſchlüchtiſch iſt und nichtfen acht 

Denn eflen, trinfen und viel fehlafen, 

Aus dem macht man im Land ein Grafen, 
Wer tölpifch ift und nichtfen kann, 

Der ift im Land ein Evelmann. 


Mer alfo lebt wie obgenannt, 
Der iſt gut ind Schlauraffenlanp, 
Dad von den Alten ift erpicht, 

Zu Straf der Jugend zugericht, 
Die gwöhnlich faul ift und gefräfftg, 
Ungeſchickt, heillos und nachläfig, 


Daß man’d weil’ ind Land zu Schlauraffen, 


Damit ihr fchlüchtifh Weiß zu frafen, 
Daß ſie haben auf Arbeit acht, 
Weil faule Weiß nie Gutes bracht. 
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12. Die vierte Art, eine Wünſchelrutl 
halten. 


«Sählup vom 9. Januar.) 


Es iſt n 
andere Art 
ich aber v 
wenigen, 
dem Waſſen 
ſuchen ein 
werk mache 
thun ſehen 
nehmen eit 


















ſolches horizontal. In dem Augenblick nun, 
über eine ſolche Quelle gehen, wird ſich ſolche 
drehen und der Bogen ſich nach der Erde zu 
Ss iſt nicht allein dieſes wahr, daß nicht e 
die Gabe Hat, daß ihm die Wünfchelruthe au 
fer, Metall, geftoßlene Sachen, oder Miffethäter 
fonbern e3 verliert auch viele Gabe gar oft ihre 
alfo, daß ich felbft erfahren, Day cm ie Ne 
fle zuvor zum dftern geiclagen, nadyune \ 


10. Januar. 8305 


nicht mehr gehabt. Es iſt auch dieſes wahr, daß biefe 
Wirkung bloß der Perfon zugufchreiben ift, fo folche 
träge. Denn wenn man folche ber Ruthe beilegen 
fonnte, fo wäre nichts gewiſſeres, als daß, wenn man 
ſie in eine Angel oder wie eine Magnetnadel in einem 
Compaß ſchwebend hinge, ſolche eben auch ihre Be⸗ 
wegung über Waſſer und Metalle haben würde, wel⸗ 
ches aber ganz und gar nicht geſchieht. Die Wün⸗ 
ſchelruthe trügt niemals, weil fie eben fo auf Waſſer, 
todte Körper. und hohle Klüfte in der Erve fchlüget, 
mit einem Wort auf Alles, was Dampf, Dunft und 
VWitterung machet. Alfo ift es weit gefehlet, wenn 
man vorgibt, daß der Paracelfus den Gebrauch der 
Wünſchelruthe zum bergwerken erfunden, wir ſehen viel⸗ 
wg mehr, daß. der Baſilius Valentin, fo dreißig Jahr zu⸗ 
nd vor fchon im Auf geweſen, fteben ‚ganze Gapitel dazu 
angewendet hat, ven Nuten ver häfelnen Wünfchele 
4 tutbe bei Suchung der Bergwerke vorzuſtellen. 
f4 Das iſt einmal ganz gewiß, daß faſt die meiſten 
& Erſiindungen nur von ungefähren Zufällen ihren Ur« 
4 ſotung haben, und hat man die Keimlichfeiten der Na— 
tt am menigften gefunden, da man fie am meiften 
ing geſuchet. Die Chymiften, melche gar oft das nicht 


























jehben, hinter welche fie fonft nimmermehr gefommen 
waͤren, wenn fie den ordentlichen Weg geben wollen. 


Shaum von einem Pferde vorftellen follte und wort 

WB Ungebulb ben Schwamm, damit er die Karben 

Yunifigen , pflegte, wiber die Tafel, darauf ex malte, 
20 
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und damit brachte er folchen Schaum zumwege, fo et 
durch Kunft nicht ausrichten konnte. Man erzählt, 
daß ein Glasmacher, ald er einmal Glas verfchnitten, 
und ungefähr durch ein Kügelchen Glas fiehet, fo 
Abgefprungen war, wird er gewahr, daß ihm baburd) 
Alles ungemein größer vorfommt, als fonft gemöhn- 
lich, und dadurch erfindet er eben Die Microßcopia, da 
tan er niemals gedacht. Und war alfo audy Diefed 
ein bloßer ungeführer Zufall, daß ein Bauer bei ©t. 
Marcellin gewahr worden, daß die Wünfchefruthe auf 
die todten Körper ver Entleibeten fchlage. Denn als 
er einmal in feiner Nachbarfchaft Waflerquellen auf- 
fuchte, fo fchlug ihm die Ruthe mit folcher Gewalt, 
dap er für gewiß davor hielt, es müßte nicht weit 
davon Wafler feyn. Er war aber betrogen, denn ar 
flatt des Waflerd traf er in einem Faſſe eine ermor 
dete Weiböperfon an. Da fiel ihm ſtracks ein, daß 
es Feine andere feyn Fönnte, ald die, welche vor vie 
Monaten meggefommen war, und Niemand mußte 
wohin. Diefer Bauer begab fich alfobald in das Haus 
folcher Weiböperfon, und mar nur ein Tlein wenig 
darinnen gewefen, fo ließ er die Ruthe gegen Alle, die 
im Haufe waren, ſchlagen; fte rührte fich aber nicht, 
bi8 auf den Mann, da fie fich denn überaus heftig 
drehete. Als nun diefer Vogel alfobald die Flucht er 
griff, konnte der Bauer den Echluß Leicht machen, daß 
die Wünfchelruthe auf todte Körper und Miiferhäter 


fo gut, ald auf die Waflerquellen und Erzgänge fchlage 


— — — — — 
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Geſchichte des erften Bärnhäuters. 


(Fortfegung vom 9- Januar.) 

ung der gelehrten Thiergeſellſchaft; Bärnhäuter pris 
t; Meffalinus Cotta, der breite Gaͤnſefüßler; Heis 
orſchlaͤge. 

die fieben Jahre beinahe um waren, kam der 
feine Reitſchule einmal zu viſitiren, und fand 
38 alles zu feinem Vergnügen. Des Bärnhäus- 
‚are waren lauter Höllenzöpfe geworben, fein 
bien an Unluft ein dichter Filz (daher die Er⸗ 
des Hutfilzes), feine Nägel glichen Adlersklauen, 
ir er fonftig alfo befchaffen, daß man ihn nur 
n brauchte, um auf ihn zu füen, ja das Eben- 
ytted war genugfam verlofihen, um in ihm ein 
ckvolles Kunftwerf zu bemunvern. Der Teufel 
nun für gut, den Bärnhäuter, deſſen er ſich 
m verfichert glaubte, nebft der ganzen gelehrten 
yaft auseinander gehen zu laſſen, damit die brod⸗ 
ünfte und Wiffenfchaften mehr um fich greifen 
‚ und das machte er fehr einfach, indem er 
fuhr des Tabacks verbot, und das Bierbrauen 
e Erfindung fich allein vindizirte, das Brand⸗ 
anen aber unterjagte, und dad viele- zurüdblei= . 
Sommisbrod an den Meiftbietenden verkaufen 
ı verloren fich ſebr bald die gelehrten Thiere 
ıg Die Kunft damald zuerft nah Brod, maß 
8 ein betretener Viehweg geworden. Dem 
uter fledte er beide Hoſenſäcke voll Dufaten 
iftolen, und befahl ihm, alles zu treiben, was 
ohl und dem Geld meh thäte; da aber die 
Jahre des Contrakts no nit um warm, 
"In feinem Bebenswandel noch nichtE verändern, 
dr darum feiner großen Abfcheulichteit wegen 
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von niemanb aufgenommen, was. ihn gar fraurig } 
machte. Da Fam er endlich zu dem berühmten Wirth K 
haus, wo der Wolf den Gänfen predigt, und ward | 
von dem Wirtbe, ald er ihm eine Handvoll Duplonn m 
zeigte, unter dem Namen eined Homme de lettres : 
aufgenommen und gut bemirthet, doch mußte er it — 
einem befondern Zimmer effen und wohnen, um die z— 
Gänfe nicht aus der Previgt zu verfcheuchen. Als 
nun der Teufel wußte, dag nächftens ein fehr edlet a 
Herr in dem Gaſthaus einfehren würde, eilte er in „, 
der Nacht zu dem Bärnhäuter, und machte an Die 5 
Wände feines Zimmers die Kontrafaits von allen be iz 
rühmten Leuten , die geftorben, die noch Iebten, und I 
die noch geboren werden follten, recht vortrefflich nad ; _ 
der Natur. AS zum Beifpiel das Bild des Keine, vg 
Lamechs, Nimrods, Nint, Zoroaftris, der Helena, dern 
trojanifchen und griechifchen Helden, nicht weniger nun 
Sefoftris, Nabuchodonoſoris, Eiri, Alexanders, Cäfard, , 
Neronis, Galiguli, Mahomets, Schelmufskis, des 
Bruder Grafen, Gottſcheds u. ſ. w., vor allem abe m̃ 
das Bild des edlen Mannes, ver dahin kommen fol‘ _ 
ſelbſt, worüber der Wirth ſich ſehr verwunderte, berg 
ſonders als der Bärnhäuter alles dieſes für feine Arbeit 
ausgab. Gegen Abend kam angeregter edler Hett 
in dem Wirthshauſe an, wo er ſehr oft mit * 





Wolf Geſchäfte Hatte, denn er war niemand andere, 

ald jener berühmte Römer Mefjalinus Cotta, Mefald ze; 
des Wohlredners Sohn, von welchem Plinius fchreiitiye , 
Hist. nat. liber x. cap. 27. daß er die breitegn 
Sänfefüße fo wohlſchmeckend und füß zu bereite ag 
. müßte, welche er im Land herum, und vorzüglich jog 
bier auffaufte. WE er ven Werth um Wusafette 
fragte, erzählte ihm vieler von (een \ellnmen Ser: 
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ng, Malertunft und großem Reichthum. 
Cotta konnte nur durch den Augenfchein 
werden, und da er befonders fein eignes 
‚ einer delikaten Kreidezeichnung, wie er eben 
e Gänſefüße in der Pfanne ſchmort, andere 
nne trodnet, erblidte, wurde er mit einem 
Selbftgefühl erfüllt, und ſprach, nachdem er 
eignen uneigenmüßigen Bemühungen für die 
efprochen, auch mit Achtung von dem Künſt⸗ 
h befonvers in dem leichten Hauch, der über 
üßen ſchwebte, gezeigt hatte, denn dad Ganze 
;interlandfchaft, und fah man in dem Schnee, 
ck drauf lag, die Bußflapfen aller Thiere, 
' Hirt zum Thor hinaus treibt. Er ſprach 
Yäuter, du mußt eine wunderbare Kunſt bee 
du mid) felbft aus der Einbildung fo ge 
eili), antwortete der Bärnhäuter, weiß ich - 
mancher andre. — Wer biſt du? — Ich 
rift von Bärenhäuter, ein Soldat von Fortun 
mich neulich mider den Türfen gebrauchen 
nn aber eine gelehrte Ihiergefellfchaft fleben 
| Dirigirt, jeßt‘ lebe ich als privatifirender 
— Meffalinus fand an der Kunft und dem 
Herrn Obriſt viel Behagen, und fprach zu 
habe drei Töchter von gleich fehöner Geftalt, 
fo ähnlich find, daß felbft ihre Mutter fie 
on einander unterfcheiden Tann, du ſollſt fie 
ft du nun errathen, welches die Aelteſte, 
nd Jüngſte von ihnen ift, fo magſt du eine 
zur Gattin erwählen, räthft du es aber nicht, 
4, mit deiner Kunft und deinem VBermdamn, 
Ygentpum verfallen feyn. Da ter Bären« 
zufrisben war, fo nahm ihn. Mehatinuk 
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Cotta, nachdem er mehreren Gänfen gegen billige Br 
zablung und viel Ehre die Füße abgejchnitten (fie wach⸗ 
fen wieder nach) mit fih auf fein Schloß, um ihm 
die drei Töchter. fehen zu laſſen. Der Teufel erfchien 
aber dem guten Bärnhäuter vorher und fagte ihm, wir 
die Aelteſte Kuzbubia, Die Mittelfte Dykia Merkelia, 
die jüngfte aber Eudozia Rinbedia heiße, er follte dahet 
nur den Namen einer jeden plößlich auörufen, fo wür⸗ 
den fie fich bald verrathen; und fo gefchah ed. Bärn⸗ 
häuter ermählte vie jüngfte geiftvolle, zartfinnige fein- 
ſchnitzige Eudoria, und Mefjalinus Cotta erftaunte ob 
feiner Allwiſſenheit, verfprah ibm auch als ein ehr⸗ 
licher Gavalier fein Wort zu halten, Gott gebe, was 
"Mutter und Tochter dazu fage, auch war er bereit, 
gleich die Hochzeit auözurichten, Damit nichts dazwiſchen 
-fäme, aber der Bärnhäuter wendete Gefchäfte vor, und 
: verfprach bald wieder zu kommen; und da er einen 
zweitheiligen mit einer bemantnen Baͤrentatze gezierten 
Goldring auseinander gefchraubt und mit Eudoxia 
getheilt, diefe ihm aber einen ähnlichen mit einem ver 
fteinerten Gänfebred in Geflalt eines Gänfefüßleind ge 
geben hatte, ging er feines‘ Wegs. Die Jungfrau 
aber kleidete ſich in Schwarz, und hatte einen unerklär 
baren Widerwillen,, den Unluft, den Bärnhäuter zu 
heiratben, aber dafür war fein Kraut gewachfen, dem 
Meflalinus Cotta hatte große Spekulationen mit dieſer 
Eheftiftung verfnüpft. 


VI. Der Bärnnäuter wird adonifirt; Urſprung der Krämer: 
mefle ; Weberrafhungen ; die dreierlei Steinfreſſer; die ja 

the belle Illimaz ; Abzug. Ä 
Der Geift führte nun feinen Beate and Dingere 
loch, und nahm eine fonterlihe Wie mi {u 
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dann 308 er ihn durch alle die Bäder und Geſundbrun⸗ 
nen , ließ ihn fchröpfen und zwagen fo lange, bis er 
gar war, hieb ihm das Grobe mit der Urt herunter, 
und fchnitt ihm nach vielen auflöfenden,, reinigenven. 
und ausleerenden Mitteln, Haare und Bart und Nägel 
nach der neueften Mode, ja machte ihn zu einem’ ges 
bildeten, feinen, nicht überfpannten, Afthetifchen Mann, 
und zwar äußerlich, denn nur damit war ihm gebient, 
aus der Bärenhaut machte er ihm eine Wilpfchur, und 
von dieſer Begebenheit her flammt dad ganze luſtige 
Zermoniel der leider ganz vernachläßigten Depofttiond- 
feierlichkeit. Zuletzt gab er ihm noch einen fo vor- 
trefflichen Weingeiftfirnig auf Kreivegrund, daß er dem 
artigften Kavalier zu vergleichen war. Dann gab er 
ihm Geld und Edelſtein, mehr ald zu viel, und ſprach 
zu ihm: jetzt ziehe bin und fehreibe in alle Land, wer 
etwas Föftliches hätte zu verkaufen, der ſollte kommen, 
da montire dich als ein rechter Obrifter, und ziehe fo« 
dann zur Hochzeit. Bärnhäuter Tieß fich dad nicht 
zweimal fagen, er fchrieb einen Landtag aus, allen 
Krämern und Juden der Welt, und ift Hierdurch dic 
Meſſe entflanden. Zu feiner großen Verwunderung 
und Freude fand er auf dieſer Mefle feine aufgelöste 
Tpiergefellfchaft wieder, fie hatten fich durch Mangel 
gezwungen gefehen, was doch gewiß fehr unrühmlich 
für lieteratos, ſich dorten für Geld bewundern zu 
laſſen. Wer kann die tiefe Rührung unſers nun durch 
den Zauberftab äfthetifcher Bildung fo fehr gefühlichen 
Herrn Obriſt von Bärenhäuter befchreiben, ald er mit 
feinem gewiffermaßen fanftgefehundenen Gemüth uner- 
kannt fein liebes Vieh in Kaſten mit eifernen Gittern 
eingeföhloffen, und ber Natürlichkeit wegen ſich wilner 
enftelen faß, als er fie aus der fegnennen Kann Der 
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Kulturgeſchichte gefommen wußte, er er zerſchmolz in Thra⸗ 
nen und eine leichte Gaͤnſehaut überzog feinen Apolle 
wuchs. Gr entfchloß fich fogleich, die ganze Menagerie — 
an fich zu Faufen, und dadurch fein neues Etablifjement | 
zu verherrlichen.: "Uber wie ſehr mar ein neuer Ein 
druck, den er erhielt, von dem vorigen verfchienen, und 
erfüllte ihn mit Indignation. * Er fand nämlich in einer 
Bude fich felbft als Bärnhäuter in Wachs poufirt für 
Geld zu ſehen, und in einer zweiten einen lebendigen 
Mann in einer Baͤrenhaut, welcher für den Bärnhäuter 
ausgegeben wurde, und obendrein Steine freflen mußte, 
in einer britten aber, bier bebt meine Feder, fand er 
eine junge Weibsperfon ald Bärnhäuterin gekleidet, aud 
fleinfrefiend ,. und als des Bärnhäuterd Schweſter an 
gegeben, an der Thüre aber ſaß Meflalinus Cotta, und 
gab für das Eintrittögeld einen fügen breiten Günfe 
fuß gratis, alle drei Buben gehörten fein, doch lag 
es in feiner Spekulation, dieß zu verbergen, und jede 
Bude warf der andern vor, ſie zeige den rechten Bärn⸗ 
bäuter nicht, wodurch fie dreifaches Geld verdienten. 
Unſer Obriſt faßte ſich fo gut er Tonnte, denn & 
wollte unerkannt bleiben, aber wie war. es ihm zu 
Muth, ald er an der Hand der fleinfreflenden Bär 
häuterin, welche fih den Namen la belle lilimaz 
gegeben hatte, feinen halben Treuring fah, er fuchte 
fie durch vieles Geld, das er dem Meflalinus bot, 
allein: zu fprechen; ihm gelangs, er erklärte ihr feine 
Liebe, er verfprach ihr die Ehe, ach! vie Arme Liebte 
ihn, ven fchönen, holden, trefflichen. nur zu leicht, fie 
erzählte ihm ihre unglückliche Verbindung mit dem Bärn 
häuter, er müfle ihren Vater zu beflechen fuchen, fle 
fey bereit, und fo fehrdtgte ex Nor dnen holen Irene 
sing ab, und flotte Ihr Rott. dein Aue Sims Na 


ur 
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Vergißmeinnicht fraß, an den Binger. Nun fuchte 
ben Meflalinus Cotta zu bereden, aber ber edle, 
tfchütterliche,, uneigennübige Charakter des Bieder⸗ 
nned bielt Stih, und er fang dem Bärnhäuter. 
jendes Lieblein vor : 


Die Welt verfolgt mich nimmerpin, 
Ich bin ihr eben recht, 
Das macht, weil ih fo edel bin 
Drum fein ih ihr nicht ſchlecht. 
Ich bleibe bei der Revlichkeit, 
Und Halt es mit dem Geld, 
Dies ift mein Wefen allezeit 
So lang es Gott gefällt. 


So bleib ich immer wer ich bin, 
Dier auf der Krämer Meß, 
Denk jeder , wie ers Brod gewinn, 
"Und forg nicht, wie ers eſſ. 


an fagte er ihm, meine Tochter iſt fchon verfprochen, 
d dafür fein Kraut gewachfen; doch nach vielem 
weden lud er ihn zu fich ein, um ihm zu beweifen, 
5 er fein möglichftes tbur wolle, er hoffte nämlich 
; der großen Nehnlichkeit feiner Töchter, eine andre 
tt dieſer aufzuhaͤngen. So ſchieden fle audeinander, 
d der Herr Obriſt wäre ſchier vor Ruͤhrung, das 
itliche fegnend, mit Tod abgegangen, wenn er nicht 
ch den Umgang Til Eulenfpiegeld etwas ermuntert 
wden wäre, Der Dazumal, wie in feinen trefflichen 
emoired zu leſen ift, die Meſſe mit Prophetenbeeren 
iogen hatte, gern hätte er fich diefen lieblichen Char 
fer angefihloffen, aber Herr Eulenfpiegel Tonnte, geo⸗ 
kfosmovolitiſcher Anftchten halben, und aus innem 
ing, sin nuglicher Staatöbürger zu werten , \ıK 


— 
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Unabhängigkeit nicht aufgeben. Sehr hetrübt, ein ſo 
nuͤtzliches Subject nicht gewinnen zu koͤnnen, rüfede S. 
er fich zu feiner Abreife, er kaufte an Equipagen, Pier : 
den, Kleidern, Dienern, Kleinodien, Sammt und Seit, - 
Spezereien 20. mad nur vorbanden war, ließ feine an .’ 
gekaufte Ihiergefellichaft reinigen, Eleiven und frifiren, ': 
und nahm fie als gelehrte Gefellfchaft an, nur war 
im Kontract, daß fie fich gegen ein billiges Dongre- 
tuit auch auf Befehl als Menagerie follten gebrauchen 
laflen, dagegen verfprach er, fie nur mit todten oder 
zabnlofen alten Hunden oder freundfchaftlich "unter ein 
ander fich heben zu laſſen; Lukas Stier koſtete ihn bes 
fonder8 viel, weil man ihn gern zum Krönungsochſen 
gefchlachtet hätte, fo wurbe er auch bei dem Ankauf 
des Palm⸗Eſels fehr Hoch getrieben, weil er bei dort 
häufig gefuchter Eſelsmilch, gegen die Abzehrung, ein 
fehr ziebender Artikel war, woraus nebenbei erleuchtet, 
daß es wahrfcheinlich eine felin muß gemefen feyn. 
Einen vortrefflichen Dicken Trompeter debauchirte er durch 
Geld, und diefen blafend an Der Spige, zog er über 
eine tuchene Bruͤcke die hinter ihm preiögegeben wurde, 
unter dem Segen aller, denen er Geld zu verbienen 
gegeben, ab. Große Beuerwerke wurden abgebrannt, 
und ſelbſt jedes Thier feiner Menagerie Hatte eime 
Rakete hinten angebunden, die zu guterlegt am Xhore 
losgebrannt wurde. Bivat, Creskat. 
(Schluß folgt.) 


14. Darin wird angejeiget, da fogar die Efel 
die Thorheit der Bapiften verdammen. 


Wie eined Tags Bay Julia mit vuien Meälaten 
zu Rom umzog , begab KR, doh cn Ei ga m. 


Dr 
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dem Bapft ven Kopf aufwarf, die Lefzen über ſich 
zog, die Zähn gegen ihn blödete, anfing zu farken 
und zu fchreien, von fich zu fchlagen und zu fliehen, 
alfo, dag männiglich zum lachen bewegt ward. Gin 
Römer, fo zugegen fund, fprach zu feinen Geſellen: 
Wir feind größere Narren und tollere Efel denn diefer ; 
denn da er des Bapft und ver Earbinäle fpottet und 
fie verlachet, beten wir fie für uafte Goͤtter auf Erden 
an. 


15. Einen Mann zu zwingen. 

IH N. N. thue dich anhauchen, drei Blutötropfen 
thue ich dir entziehen, den erflen aus deinem Herzen, 
den andern aus deiner Leber, den dritten aus Deiner _ 
Lebenskraft, damit nehm ich Dir deine Stärk und Kraft. 
Tr Tr. 3 mal. 


% 


So ein Menfh Würmer im Leibe bat. 


Petrus und Iefus fuhren auf den Ader, adern drei 
Fuͤrch, ackern auf drei Würmer, der eine ift weiß, ber 
andere ift ſchwarz, der dritte ift voth, Hiemit find dem 
NN. alle feine Würmer tod. T+Fr. 3 mal. Pro⸗ 
batum. 

* 


Ein Segen für Alles, 


Jeſus ich will aufftehen, Iefus du wolleſt mit mir 
gehen, Jeſu fchließ. mein Herz in dein Herz hinein, 
laß dir mein Leib und Seel empfohlen feyn, gefreuzie 
get ift der Herr, behüte mir Gott meine Sinnen, WR 
mid bie böfen Feinde nicht überwinden. 
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16. Bon dreien Baiern. | 

Es waren miteinander ausgezogen brei Baiern, von | 
megen daß fie in andern Sanden wollten lernen gute 
Sitten; famen alfo hinab in das Nieverland (in wel⸗ 
chem die Leut fo gefchmind und behend reden, daß fie 
‚Die obern Teutſchen fchwerlich verftehen Tönnen) , und 
wie ſie zunabeten einer Stadt, fhidten fie einen aus 
ihnen hinein, der ihnen ſollt um die Herberg procu⸗ 
tiven, auch beftellen ein gutes herrliches Frühmahl. 
Sie ſchickten einen, der ſich gedunfen ließ, daß er die 
Sprache gar wohl Tönnte, ver er follte gemohnt feyn. 
Wie der nun in die Etadt hinein Fam und mit fe 
ner langfamen, auch groben Zungen viel mit dem 
Wirth geredt hätte, und er ihn aber nit verſtanden, 
deutet er mit den Fingern auf die Zähn, zeiget damit 
an, er wollte gern efien. Der Wirth aber verftumd, 
es thäten ihm vielleicht die Zähn wehe, ließ ihn him 
weiſen zu einem Arzt, vor welchem er auch noch gleicher 
weife wie vor dem Wirth verharret auf dem Zahnzei⸗ 
gen. Daraus der Arzt verurfacht ward, dem Wirth 
zu glauben, daß ihm ja freilich die Zahn meh thäten, 
ſetzt fich über ihn und rife ihm zween Zähn gar her 
aus. Dadurch der Geſell unmwillig und traurig wat, 
ging aus der Stadt, fam wieder zu feinen Gefährten, 
zu welchen er fagt: O lieben Brüder, ich rathe euch 
bei meiner Treu, daß ihr in dieſe Stadt nicht hinein 
gehet, denn alsbald ihr etwas zu eſſen begehret, jo 
ſchlaͤgt man’ euch alle Zahn aus; ihr fehet, daß miz 
ver Sach Halb zween find herausgebrochen, und hätte 
ih die Sprach nit fo wohl fönnt, fo wäre ich gan 

zäbnlod wieder zu euch herausfommen. Mit vielen - 

Worten waren die anvern bemeat, warn An Wunggtig = 

und nüchtern voieverum in ihe Bolerlomt. 
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17. Ordunung, 


kb zu halten durch fremde Länder, mit Geſundheit zu 
wandern zur Sommer: oder Winterzeit. 


Alle die wandern müſſen durch mancherlei Land, 
follen vor allen Dingen den Leib reinigen mit Pure 
ganzen und Aderlaſſung, fonft gibts auf dem Weg 
Bieber, Apoſtem, Rauden und dergleichen. Aber die 
Starken und Iene, fo offne Schweißlöcher haben, durch 
welche, fie auötreiben folche Schäden, die aus dem 
Wandern berfürgehen, empfahen nicht fobald Schaden. 
So auch nicht einer, der gewohnt ift folcher Arbeit, 
denn Galenus fagt, daß Speiß oder Trank, flarfe 
Arbeit oder andere Dinge, die im Brauch find, ob fie 
ſchon ſchädlich find an ſich felbft, fo ſchaden fie doch 
nicht Denen, die fie im Brauch haben. Alſo ift die 
Gewohnheit einem jeglichen feine andere Natur, wie 
wir durch Erfahrung fehen in vielen Orten des deut⸗ 
[hen Landes an dem Bad: daß. ihrer viele über die 
Mapen darin fchwigen und alfo ſchwitzend blof heraus⸗ 
gehen an bie Luft, und alsbald fie gebadet haben, eflen 
und trinfen fie; oder alsbald ſie zu Morgen. gegeflen 
baden, geben fie in das Bad und thun auch fonft viele 
unbillige Uebertretung, welche, fo fie geichäben von 
Ungewohnten, fielen fie in große Gefährlichkeit, Und 
diefen ſchadets nichte. | 
Deshalben ift zu merfen, daß ſich bei fernen gei⸗ 
ſen ein Menſch vorher purgire, ſchröpfe und aderlaſſe, 
wenn er deſſen gewöhnt iſt. Und die Arznei, mit 
welcher ein Wandernder fich purgire, ſoll ſeyn: Casia 
fistula, Agarieus, Manna, Rhabarbara u. dert. 
und nicht larirend, als Senmonen, Coloquintida ete., 
nælcpe Dir Aruatigäjten hin und wieder bewegen, 
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dem Herzen fihaden und andern Hauptgliedern, den 
Magen und die Begierde zum Eſſen ſchwächen. Dee 
gleichen fol auch ein Wegfertiger immer ein wenig 
unterlafien feine Gewohnheiten, die er gehabt, und 
fich anfahen zu gewöhnen der Gewohnheit, Die er auf 
dem Weg brauchen muß, iner, welcher vormals vor 
Tag nie aufgeflanden, muß, jo er wandert, oft vorher 
aufftehen. Zumeift in Sommerözeiten muß einer oft 
von wegen großer Hik bei der Nacht wandern und 
bei Tag Tihlafen. | 

Desgleichen muß auch eine Verwechslung gefiheben 
in Speife und Trank und in. den Effendzeiten Wenn 
einer in die Herberg kommt, foll er allweg vorher 
eine Weile ruhen, ehe er iſſet. Desgleichen foll es 
ein jeglicher vermeiden, von Stund an auf vie Erfät 
tigung des Magend zu wandern, fo dieß anders feyn 
kann, denn davon möchte viel Schaden verurfacht mer- 
den, als Zerflörung in den Veuchtigfeiten 3. Darnm 
fol einer bleiben, bi8 die Hi der Sonne nadhläft, 
welche das Geblüt und andre Feuchtigfeiten verbrennt, 
daraus folget hernach viertägiged Fieber und andere 
Krankheiten. 

Und wenn einer Müdigkeit empfände, fo foll er 
Nuhe haben, und Hippocrates lobet fammt der Ruhe 
das Bad. Welche aber das Bad nicht im Brauch he 
ben, denen ift nuß, daß fle.eine Zeitlang faften und 
nach Purgirung des Bauchs die Waden mit gefottenen 
Kräutern baden; fte follen Speife gebrauchen von gi 
ter Nahrung und leichter Däuung; desgleichen follen 
jene den Bauch lind erhalten, bei melchen er verftopft . 
ift, denn die Wanderung ftillet ven Bauch meiſtentheils. 
Eie follen trinken die beiten Weine, Aa vallasllını wer 

vielen Früchten und Kıbutern (ara Tue Sen m 
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auch, find kleiner Nahrung, werben zerflört aus 
merer Bewegung der Wanderung und verurfachen 
be Beuchtigkeiten), es wäre denn eine große Hitze 
er ed fey zur Sommerszeit. Und wenn einer bei der 
acht wandern wollte, jo fol er erft etliche Stunden 
ch dem Nachteffen vergehen laſſen, oder er fol nicht 
Nacht efien, bis er an eine Stätte fommt, da er 
fahet. zu rufen. Er fol die Speifen meiden, bie 
luſtig machen, denn Unluft ift allen Menfchen ſchäd⸗ 
h, zumeift den wandernden. 
Wenn einen fehr dürſtet von megen großer Hitz, 
fol er gebrauchen etliche Dinge, die den Durft 
ihen, ald Wein oder Epig, gewäflert, oder ein wer 
9 faft Faltes Waſſer, oder faure Granatäpfel, oder 
fche Kräuter, als Salat mit Eßig. Raſfis fpricht: 
nn einer ein Kriſtall oder Silber in dem Mund 
halt, Hilft e3 den Durft Töfchen. Dazu bifft auch 
nig, und heimlich reden. Auch dad Einnehmen dür⸗ 
: und faurer Birnen, Roſen⸗Juleb oder Viol⸗Juleb 
kaltem Wafler, belfen den Durft löfchen. 
Wenn aber die Zeit zu wandern kalt ift, fo ſoll 
h einer mit Kleidern vor der Kälte bewahren und 
ifich haben etliche Conſerva oder warme eingemachte 
inge, ald von Ingwer, Musfatblüthe, Sara, Zimmt⸗ 
ide. 


18. Eine Tiſchzucht. 


Hbr Menſch, wenn du zu Tiſch willt gan. 
Dein Händ ſollt du gewaſchen han, 

Lang Nägel ziemen gar nit wohl, 

Die man beimlich abſchneiden fol. 

Im Tiſch ſeß dich nit oben an, 
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Der Hausherr wölls denn felber han, 
Der Benedeyung nit vergiß, 

In Gottes Nam heb an und iß, 
Den älteften anfaben Iafl, 

Nach dem if züchtiglichermaß, 

Nit ſchnaude oder füuifch ſchmatz, 
Nit ungeflüm nach dem Brod plag, 

Da vu fein Gſchirr umfchütten thuft, 
Das Brod ſchneid nit an deiner Bruft, 
Das gefihnitten Brod oder Wed 

- Mit deinen Händen nit verbed. 

Und brod nit mit den Zähnen ein 
Und greif auch für dein Ort allein, 

"Thu nit in ver Schüflel umftürn, 
Darüber halten will nit gebührn, 

Nimm auch den Löffel nit zu voll, - 
MWenn du Dich triefft, das ſteht nit wohl. 
Greif auch nach keiner Speife mehr 

Bis dir dein Mund fey worden leer, 
Ned nit mit vollem Mund, fey mäßig, 
Sey in der Schüffel nit gefräßig, 

Der allerlegt drin ob dem Tifch, 
Zerfchneid das Fleiſch und brich die Fiſch, 
Und käue mit verfchloffnem Mund, 
Schlag nit die Zung aus glei) eim Hund, 
Zu edeln thu nit geizig ſchlincken 
Und wifch den Mund eh du willt trinken, 
Daß du nit ſchmalzig machſt ven Wein, 

Trink fittlich und nit huſt darein, 

Thu auch nit grölgen oder Ereiflen, 
Schütt dich auch nif, Halt dich am weitſten, 

Set hübfchlich ungelhüttet wider, 

Bring keim andern zu trinlen wii, 
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N dein Glas mit dem andern nicht, 
rf auch auf Niemand dein, Geflcht, 

3 06 du merkeft auf fein Efien, 

r neben dir zu Tiſch ift gſeſſen 

n irre nit mit dem Ellbogen, 

> aufgerichtet, fein gefchmogen, 

ck nit bin und ber auf der Banf, - 
B du nit macheft ein Gezank. 

n Süß laff unterm Tifch nit gampern 
» hüt dich auch für allen ſchampern 
ten, Nachreden , Gefpött, fehr Lachen, 
‚ ehrbarlich in allen Sachen, 
Bubhlerei laß dich nit merfen, 

ı auch Niemand auf Hader ftärfen, 
änf am Tiſch gar übel flat, 

J nichts, darob man Grauen hat, 

» thu dich auch am Tiſch nit fchneugen, 
B ander Leut an dir nit fcheuchzen. 

ı nit Umzaufen in der Nafen, 
Zahnſtürens follt du Dich maßen, 
Kopf ſollt vu dich auch nit Frauen, 
gleichen meid, Jungfrau und rauen, 
I nad keim Floh hinunter fifchen, 
Tiſchtuch fol ſich Niemand wifchen. 
b leg den Kopf nit in die Händ, 

ı dich nit Hinten an Die Wänd, 

daß das Mahl hab feinen Audgang, 
ın fag Gott Heimlich Lob und Danf, 
Dir dein Speife hat befchert, 

; väterlicher Hand ernährt, 

h dem ſollt du vom Tiſch aufftehn, 
Band maſchen und wieder gehn 


21 
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Au dein Gewerb und Arbeit ſchwer: ; 
Sp fpriht Hans Sache, Schuhmadker. 


19, Die fiebente Sünde des zucht- und ehrver- a 
geflenen Hofenteufeld wider das Ebenbild 
Gottes, darnach der Menfch gefchaffen. 


Bortfegung vom 9. Januar. 


Es hat Gott in fünf Tagen viel ſchöner herrlicher 
Greatur gefchaffen, am Himmel, in der Luft, auf Er | 
den und im Waffer, daß er auch felber alles für gut | 
anflehet, wie Moſes fagt, und gefüllet ihm herzlich 
wohl. Da er aber am fechöten Tag den Menſchen 
‚ mit fonverlichem Gepräng, Ceremonien und Rath der 
„ganzen heiligen Dreifaltigkeit gefehaffen hat, nach fer ! 
nem Ebenbilde, , gefället ihm für allen folch Geſchöpf 
alfo wohl, daß er felber ſchier nicht meiß, wie er ſich 
fröhlich, Tteblich und freundlich gegen den Menfrhen ver * 
halten und ftellen fol, machet ibm viel mit Adam zu — 
tbun, bauet ihm ein Herrlich Schloß und Mohnung, 
dus Paradies, führet ihn mit feiner eigenen Hand hin 
ein, feet ihn zu einem Herrn über alle Creatur, baue 
ihm eine Gefellin und Gehülfin aus feinem Leib. 
Daß fich deßwegen Gott genugfanı erffärer und fein 
Herz geoffenbaret hat, was ihm an dem Gefchöpf ger 
legen, wie hoch und würdig er ed halt und ad. 
Und das dieß alles weit übertrifft, und mit menjcdlie T 
cher Vernunft und Verſtand unbegreiflih, hat Bott F 
den Menfchen alfo geliebet, wie Chriſtus felber faget, | 
daß er feinen einigen Sohn für die Welt gegeben hatıcı ' 
daß er feinen einigen Sohn in ve Stau yituat 7 
dat, auf daß ver Mei mad wem Smile sr 





em. 
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ſchaffen, nicht in Verderbniß und in der Gewalt des 
Teufels bliebe. Und ferner zeuhet der Apoftel das aüch 
hoch an, den Wohlgefallen Gottes an der Schoöpfung 
des Menfchen, daß auch der Sohn Gottes nicht eines 
Teufeld Geftalt, fondern unfer Sleifh und Blut an 
fh genommen, unter und gewohnet und zu Miterben 
aller feiner Güter gemacht Hat, daß wir nun ferner 
ald ein Gebein und Fleiſch in Ewigkeit mit ihm herr- 
ſchen und regieren werden. Demnach ift nun ferner 
leichtlich zu ſchließen, wie ſich felber verunehren, wider 
ſich ſelber fündigen, fich felber fo gering, unflätig, 
verächtlich und fo ſcheußlich machen, als fein Meer⸗ 
wunder feyn kann, die Gott fo ſchön und lieblich ge— 
jchaffen und fugar einen großen Gefallen an ihnen bat, 
wie denn David fich Darüber verwundert, da er fagt: 
Ah Gott, was ift doch der Menfch, daß du Dich fein 
fo annimmſt. — Willſt du aber nicht glauben, daß 
dir folche Kleidung übel anftehe und dich verftefle, 
jo wende dich nur um, wenn du auf der Gaſſen fo 
zuhackt und Tumpicht rein gebeft, und ftehe, wie bie 
Leut nach dir ftill fehen, dir nachſehen und deiner 
Unmenfchlichkeit fich vermundern. ‚Sehen bir aber die 
Menfchen nach, pfuien dich an, fo denfe, mit mad 
Augen dich Gott vielmehr anfehe, zornig und grimmig 
über Dich werde. Ich meine ja, das heiße fich ſchön 
ſchmücken, das mögen ja fchöne Hofen feyn und beißen. 
Aber Hie hilft Fein Sagen; der Teufel hat jehunder 
die Jugend gar verblennt und fiht ihnen mit ganzer 
kegion in den Lappen und Lumpen. Zarum wollt 
ih wünfchen, damit fle e8 doch möchten erfennen, mie 
feine Gefellen fie wären und wie ſchön ihnen die Ho— 
fen anftünben, baß bie. Jungen auf ver Ballen Ke 
aut Died und bie Diaid mit faulen Eiern würien, 
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dag fie ed doch fühleten, fintemal ihnen der Teufel 
die Augen zugetban, daß fie e8 nicht fehen Eünnen. 
Ih acht au, eine Obrigkeit thät nicht übel daran, 
wenn fie fonft folche Unzucht nit firafen wollten, daß 
fie böfe Buben beftelleten, die ihnen ald Meermundern 
und Baßnachtnarren nachliefen. Wie ich dann bericht 
bin, daß fich unfer gnädigfter Chur- und Landfürf * 
zu Brandenburg in furzer Zeit alfo hab loblich und 
fürftlich gegen folchem Iuderichten Hofenteufel eingelaflen: 
nachdem Seine Churfürftliche Gnaden drei Landsknecht 
mit folchen lappenden Hofen hat fehen auf der Gaflen 
geben, mit einer fürgehenvden Fiedel, ald Die nur zu 
mehrem Muthwillen fich als unflätige Meerwunder von 
Jedermann wollten laſſen ſchauen, hat Ihre Churfürſtl. 
Gnaden folche Landsknecht laſſen greifen und in ein 

offen vergitfert Gefängnuß drei Tag feßen laſſen, und 

damit ſie ja Zufchauer genug hätten (welches ſie venn 

fuchten und darnach gingen) hat der Fiedler müſſen 

vor dem Gefängniß folche ganze Zeit über hofleren 

und fiedlen. Wollt Gott im Himmel, daß die Für 

ſten und Herren ihre Augen auftbäten, fich ihres Am⸗ 

tes erinnerten , folche teuflifche Bosheit ftrafeten, de 
mit nit Gott verurfacht würde, den Srommen mit bem | 
Böfen zu firafen. Wie denn Paulus fagt: wenn mit | 
und felber richteten, fo würden wir von Gott nidt ; 
gerichtet. — So hör ich auch fagen, daß etliche hohe 
Potentaten und chriftliche Obrigkeit fich ihres Amtes | 





haben angenommen, nachdem jegunder auch große Han 

fen und Hofjunfern ſich folcher unmenfchlicher Kleidung 
gebrauchen und nit möllen geftraft feyn , als Freiher 

ren alles Voſes, damit dennoch folche Junkern fehen 
und merken mögen, wie ruhig und Kari täuen 
ſolche Kleivung anſtehe, haben ein Bun kun ie 
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hen, Daß fich alle Henker in ihren Landen alfo bü— 
ſch und zuludert follen kleiden, foldye Hoſen tragen, 
ß die höllifchen Lappen die Schuhe erreichen, damit 
& die Kinder auf der. Gaſſen können urtheilen, wenn 
ſolche Tumpichte Hofenjunfern fehen, wofür fie die 
Ien halten und anfehen, was auch das für Leut 
n, denen folche Hoſen wohl anflehen. Wollt Gott, 
5 Fürften und Herrn ſolchem Vornehmen nachfegeten 
d den Hofenteufel wieder zu der Höllen aus Deutfche 
td jagten und trieben. Mit uns Predigern ift e8 
ıfonft, wir ſeyn dieſem Teufel allein zu ſchwach, wo 
weltliche Obrigfeiten nicht ihre Händ mit anlegen, 
m es ift ein flarfer Teufel, hat viel hart und ver« 
dt Hofgefind, er muß mit Gewalt angegriffen were 
ı. Der Prediger Warnung, Dräuung und Dermab- 
ng fchlägt er in Wind oder treibet das Gefpött dar⸗ 
8, wie denn in diefen Jahr meiner Predikanten eis 
m wiederfahren, da er hart und heftig auf der Kan⸗ 
wider die ungüchtige und zuluberte Hoſen hat ge« 
diget, haben ihm die KHofenteufel zu Spott und 
08 des andern Sonntags ſolch Rumpenhofen gegen 
m Predigtftuhl über gehänget. Das fag ich allen 
tum, Daß mit unferem Strafen umfonft ift, mo 
ht unfre weltliche Obrigkeit auch ihre Hülf mit an« 
et. (Schluß folgt.) 


20 Pater Anton 
 (Bortfegung vom 8. Januar.) 
3 apellire friſch, um wieder aufzutreten, | 
Ihr meynt, das fey zu arg, doch ſtrenge Herrn erwägt, 
Man kann nicht immerfort für feine Seele beten, 
Die Micht gebietet auch, daß man ven Magen peak. 


Wr — — 
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Pater Anton. Ein erbaulicher Mann, der ge 
durch ſeine Gebete die armen Seelen im Fegefeuer 
ruhigen kann, denn er fäuft den ganzen Tag. 
find alle feine Brüder, Man erinnert fich der 
ſchichte der Religiofen, Die ich früher erzählte. 4 
iſt noch ein Zug aus derfelben. . Einer von 
Mönchen, die und eingeladen hatten, die Sache 
abelichen Superiord zu verfechten, führte und in fi 
Zelle, wo er und die vier Brüchte, nemlich Feic 
Nofinen, Mandeln und Hafelnüffe vorfegen ließ, d 
ed war gerade um die Baftenzeit. Wir zechten tüch 
Man tanzte und der Pater war nicht, der lebte; 
turfte nicht tanzen, weil ich Trauer hatte, aber 
machte mir viel Sreude, den guten Mönch fprin 
zu ſehen. Er war fchön geftaltet und von aufgew 
ter und angenehmer Saune Ich konnte midy n 
erwehren, ihn zu fragen, wie denn ein Mann von 
vielen Geiftesgaben, wie er, fich hätte entjchließen FT 
nen, der Welt zu entfagen? Er antwortete mir: 
hatte eine Schwefter, die ich fehr liebte; fie heirat! 
einen Edelmann, der fie zu Tode prügelte;, ich glau 
fie rächen zu müflen, forberte den Unmenſchen 
Piftolen,, erfchoß ihn und fah mich genöthigt, in 
- Klofter zu gehen, um den Händen des Henkers zu ı 
fommen. Das Klofter ift alfo ein Schlupfiwinfel 
Mörder wie für Säufer, und überhaupt für Leute, 
jeve Schandthat ausgeübt , oder ihr Vermögen du 
gebracht haben. Vermuthlich gehörte Bruder An 
unter Die Ießtern. Er hat während der Weinlefe | 
fig eingebettelt; jebt fäuft er bis zum Uebergeben ı 
macht fich daraus eine Che um ein Vergnügen. 

A Nortiegung kular) 








— — 
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21. Wie man wilde Schwein jagt. 






NN = 








ee or en 
Afo muß man dad wilnt Echwein fangen 
Und mit dem’ Echweinfpieß recht erlangen, 
Wenn dann gebraten wird das Schwein, 
Gehört dazu ein gut Trunk Wein. 
. Sof Ammon.) 





22, Bon wunderbarlihen Dingen, fo im Mobs 
renland gefunden werden. 


Es erzählen vie Alten gar wunderbarliche Ding, die 
in dem innern Afrifa oder im Mobrenland gefunden 
werben, und deren will ich euch auch etlich hernach mit 
furgen Worten beſchreiben. Es wird bei den Infeln 
Meroe gefunden ein Eee, ber hat ſolch glatt und {übe 
til Waper, baf es bem Dele verglichen volrd, und ale 
fs, wa8 barcin fallt, wie leicht es ſchon iR, {al m 
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Grund. Es mag Fein Holz noch Laub vor dem Ba 
darin emporfchwimmen. Bei den Völlern Samb 
genennet, haben die vierfüßigen Thier Feine Oh 
Man findet auch Monftra darin, die merven Ci 
molgi genennet, die haben lange Mäufer wie Die Hi 
und der Corpus ift fonft formirt wie ein Menfchen! 
Andere findet man, die Artapathiten genennet wer) 
die gehen auf allen vieren, gleich wie Die IThier, : 
baben feine eigene Wohnung. Man findet Thiere 
rin, die Sameleopardalen genennet werden, und 
feind am Hals den Roſſen gleich, haben ein Sa 
geformiret wie eined Kameelthiers Haupt und an- 
fen feind fie den Ochfen gleich. in ander TI 
heißt Parand, ift fo groß ala ein Ochs, hat ei 
Hirſchenkopf und ein äſtig Geweih darauf. Ein 
deres Thier Heißt Hyſtrir, ift einem Igel gleich, 
viele Stacheln, und wann ibm die Hund zufeßen, n 
ed die Stacheln von ihm und fchädigt gar übel 
Hund. Item, da wird gefunden der Vogel Pega 
der bat auf feinem Kopf Ohren wie ein Roß 
fonft ift er einem andern Vogel nit ungleich. Ein 
derer Vogel, Trogopa genennet, hat ein Haupt 
waffnet mit Hörnern, gleich) wie ein Widder. In 
bia findet man trefflich viel Affen, Die da geboren r 
den. Und wann man fle faben will, brauchet n 
eine folche Lift: Der Jäger legt an zween Echub ı 
zeucht fie wieder ab, gehet hinweg und verbirgt | 
Und fo der Aff dad fteht, fleigt er von dem Ba 
herab und legt die Schuh auch an; denn was er fi 
dad unterfieht er fich zu thun, und ehe er die Ed 
abzeucht , ift ihm der Jäger auf dem Hals und fi 
ibn. Bei den Saramanten iR ein Brummen, ber 
eine folche wunderbarliche Natur, doh a ti An a 


— 
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kalt iſt und bei Nacht ſiedheiß. Man ſchreibt fonit 
auch von vielen und mancherleien Monſtris, fo in dies 
ſem Land gefunden werben, befonders daß etliche Men- 
ſchen feine Lefzen haben zu reden, fondern brauchen 
Zeichen wie die Stummen. Etlich follen nit mehr 
denn ein Aug in der Stirn haben, etlich haben feinen 
Kopf, fondern ihre Augen ſtehen in ber Bruſt, etlich 
haben nit mehr denn ein Buß und mit tem laufen 














fie fehneller denn, die zweifüßigen Menfchen. Aber die 
fer Wunder hat man Feine gewiſſe Kundſchaft, mies 
wohl etliche tapfere Männer aus den Alten davon ge= 
ſchrieben Haben und angezeigt, daß fie in ver Natur 
werden gefunden. Plinius, der groß natürlich Mei- 
fer fehreibt, Daß der große Mangel des Waſſers in 
Arifa ein Urſach fepe ber feltfamen Geftalt der There. 
Denn wenn alfo mancperlei Thiere zufammentowaen 
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zu einem Waſſer, wird manche aus Geilbeit ve 
dern gendthigt, dad feines Gefchlechtd nit ift, un 
pfahet und gebieret ein Monftrum, das ift ein 
furt, die aus Orbnung der Natur nit fommt. 
rum bei den riechen ein Sprüchwort ermachfe 
Afrika bringt alewegen etwas Neues. Es wä 
ein Fleiner Luft, zu fehen, e8 wäre auch nit ein 
Gezierd, daß Afrika fo viel feltfamer und wunt 
licher Ihier Hat, fie kommen gleich von rechte 
von Mifgeburt, wann nit fo viel ſchädlich: 
unter ihnen wären, wie denn fonderlich in Afri 
funden werben Baftliöfen und Gatoblepen , das 
Thier feind, tödten aber vie Menfchen mit b 
Angeſicht. Es ift der Scorpion auch ein Elein 
aber e8 wird nichts Echäblicherd in Lybia gefi 
Ih will hie gefchmeigen, was Uebeld die Wegfe 
erwarten müflen von ven giftigen Schlangen, gri 
gen Löwen, Barden und andern fchäplichen IE 
Es fchreibt Salluſtius, DaB die Thiere in Afrika 
Menſchen umbringen weder Die Krankheiten, 
(Sebaſt. Muni 


23. Bon Richtern und Urtheifern. 


Item , erftlich feßen, ordnen und wöllen wir 
alle unfer und unſres Stifts Halsgericht mit ku 
lien Richtern und Urtheilern verfehen und befeßt 
den, fo tugendlich, beit und meift dieſelbigen 
Gelegenheit jedes Orts mögen befommen und | 
werden. - 

Bon dem Bann über das Blut. 


Item, einem jeden Bannriäter KU ver Bor 
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das Blut zu richten von uns verlieben und demſelben 
Gericht durch unfer Gefchrift verfündigt feyn. 
Geſellen merket eure Pflicht, 








Des Richters Eid, über das Blut zu richten. 

Ih fol und will des Hochwürdigen Fürften und 
Herrn, Herrn Georgen, Biſchofen zu Bamberg, mei« 
nes gnäbigen Herrn und feines Stiftd Schaben war 
nen, und Frommen getreulich werben, mich rechts Ge- 
tichts fleifigen und über das Blutrecht Urtheil geben 
und richten dem Armen und dem Reichen, und das 
nit laſſen, weder durch Lieb, Leid, Mieth, Gab, noch 
von feinen andern Cachen wegen, auch bed genann« 
ten meined gnäbigen Seren Geboten, Geſchaͤften und 
Perbosen gehorfam feyn, und fonderli {ol wnd WU 
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ich feiner Gnaden Ordnung, über die Halsgericht ge= 
nacht, getreulich geleben und nach meinem beften Ver 
mögen handhaben, und weß dawider gehandelt wünp, 
das ich nit menden möcht, an fein fürftlich Gnade 
gelangen zu lafien, alles getreulih und ungefährlich. 
Alfo bitt mir Gott zu belfen und die Heiligen. 


Bon denen, fo die Gericht ihrer Güter halben befigen. 


Item, welche Perfon von ihrer Güter wegen die 
Halsgericht zu beſitzen ſchuldig feind, und vasfelbig 
aus Schwahhheit und Gebrechlichfeit ihred Leibe, Ver⸗ 


nunft, Jugend, Alter, oder anderer Ungefchicklichkeit 


balben, nit beißen und verwefen mögen, fo oft das 
noth gefchieht, fol der oder Diefelbigen ander tugend« 
lich Perfon zu Beſitzung des Halsgerichts an ihrer 
Statt ordnen und beftellen, mit Wiffen und Zulaffung 
unfres Amtmanns. 
Schöffen⸗Eide. 

Item, ſo ſoll ein jeder Schoͤff unſres Halsgerichts 
dem Amtmann, Sauptmann oder Pileger desſelbigen 
unfred Amts geloben und ſchwören, wie hernach folgt, 
welche Plicht einem jeden Schöffen vorgelefen und er 
alfo nachfprechen fol, daß ich in den Sachen, deßhalb 
ih vom Haldgericht wegen Urtheil gefragt würd, nad) 
meiner beften Verftänpniß und meines gnädigen Herrn 
von Bamberg Reformation gemäß, getreulich Urtheil 
und Rath fprechen will, und was mir von Halsge⸗ 
richtö wegen (ald einem Echöffen) zu thun gebühtt, 
gehorfam und fleißig feyn, und mich in dem Allen 
nit abwenden Infien, weder Breundfchaft, Feindſchaft, 
Mieth, Babe, noch Feinerlei Sachen, dadurch Recht 
und Gerechtigkeit gehinvert werden mitten. a &c 

nie Bott und die Heiligen. 


| 
— 
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Schreibers⸗Eide. 


Item, dem Gerichtſchreiber ſoll in ſeinem Eide, den 
er ſonſt zum Gericht thut, eingebunden werden, daß 
er in den Sachen (das Halsgericht betreffend) fleißlich 
Aufmerkung haben wölle, Klag und Antwort, Anzei⸗ 
gung, Argwohn, Verdacht oder Beweiſung, ſo der 
Ankläger wider den Beklagten vor ihm fürbringt, auch 
die Urgicht des Gefangenen und was gehandelt wird, 


getreulich auszuſchreiben, verwahren und (ſo es noth 


thut) überleſen, auch darin keinerlei Gefährde ſuchen 
oder gebrauchen, auch dieſe Reformation und ale Sa⸗ 
hen (dazu dienende) getreulich foördern mölle. 


Nachrichters-Eide. 


Ich ſoll und will meines gnädigen Herrn von Bam⸗ 
berg und ſeiner Gnaden Stift Schaden warnen, From⸗ 
men werben, in meinem Amt getreulich dienen, pein« 
li fragen und firafen, wie mir von feiner Gnaden 
weltlichen Gewalt jedesmal befohlen wird, auch darum 
nit mehr denn ziemlich, Belohnung nehmen, alles nach 
aut diefer Ordnung. Was ich aud) in peinlicher Frag 
höre, oder mir fonft in Geheim zu halten befohlen 
würde, dasfelbig will ich niemand ferner eröffnen, auch 
ohne Erlaubung genanntes meines gnädigen Herrn Hofe 
meifterd, Marfchalfd oder Hauswoyds ninder ziehen, 
und venfelben Gefchäften und Geboten gehorfam und 
willig feyn, alles getreulich und ohn allerlei Gefährd. 
Alſo helf mir Gott und die Heiligen. | 


Bamberger Halsgerichtsordnung.) 
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24. Die neunerlei Häut ciner böfen Frauen, 
fammt ihren neun Eigenfchaften. 


ALS ich eines Abends ging fpazieren, 
Ward einer Sach nach phantafleren 
Und ging über die Hallerwieſen, 
Da ging herein vom Büchfenfchießen 
Meiner Gfellen einer, der fich zwar 
Berbeirath hätt in dieſem Jabr, 
Der war zerfraget und zerfrelt, 
Den grüßt ich und zu Ned ihn ftellt, 
Woder geweßt wär, unter Katzen? 
Er ſprach: Du darfſt mich nit ſehr fatzen, 
Die Katzen haben mein nit gfehlt, — 
Mein Frau hat mir alſo geſtrehlt. 
Ich ſprach: Wie hat ſich das begeben? 
Er ſprach: Nun Hör und merk mich eben, 
Mein Werb ift nit wie ander Leut, 
Denn fie hat wohl neunerlei Däut 
Ob einander, deß bat fie pur 
An ihr auch neunerlei Natur, - 
Dep muß jegliche Haut allein 
Befonver gefchlagen feyn, 
Es will fein Echlagen an ihr gleden. 
Sch fprah: Thu mir die Sach entveden, 
Daß ich's verſteh, ich bitt Dich drum. 
Er frrah: In Summa Summarum, - 
Als irh am Montag Fam vom Wein, 
Und was ich fragt die Frauen mein, 
So mollt fie mir fein Antwort geben, 
Da dacht ich bei mir felber eben: 

Ich Hab oft ghört von alten Leuten, 
Etlich Weiber ſind von mean HSÄUn, 
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mir zu Theil ift eine worn. 
ergrimmmet ich im Zorn, 

thät ihr die Stockfiſchhaut bläuen, 
ı nächiten ſich vor mir zu fcheuen, 
vort zu geben auf mein Brag, 
ald ich ihr gab noch ein Schlag, 
hätt ich8 auf die Bärnhaut troffen, 
fam ein Röth ihr hergeloffen 

fing heimlich) an zu .brummen, 
wohl ich Kein Wort hab vernommen, 
gab ihr noch ein Guts an Schlaf, 
fie gleich auf die Gänshaut traf. 
fing fle an ein ſolches Schnabern, 
Schwagen, Klappern und ein Dadern, 
ich ein Wort antworten thät, 
t fie dieweil wohl ſieben gredt, 
t mit Höhnmorten mich faſt Affen, 
thät ich auf Die Hundshaut treffen, 
fing fte heftig an zu bellen 

hing mir an viel ſchandbar Schellen, 
wär ein Efel, Narr und Tropf, 
gab ihr noch ein Guts an Kopf, 
traf ichs auf den Hafenbalg, 

(off davon und fihrie du Schald, 
enjäger und Chbrecher, 

Spielgure und du Weinzecher, 
ch mich mit dergleich Wort fpikig, 
loff ihr nach, wurd wieder hitzig, 
ſtach fie wieder zu den Ohren, 
f fe gleich auf die Roßhaut vorn, 
ſchlugs auf wie der Wind herweht, 
ſtieß mi), baß ich mich verdreht, 
af id auf die Haut der Katzen, 
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Da field auf mid) mit Kreln und Kratzen, 
Als. wollt fie mich zu Studen reißen, 
Das Schreien konnt ich kaum verbeißen, 
Ich zudt ein Prügel, lang genug, 

Damit ichs auf die Säuhaut fchlug, 
Tanzt ihr auf dem Rück und den Armen, 
Daß ich fie felber thät erbärmen, | 
Und fing an zu greinen und rillen, 

Als ich fie war noch beſſer knillen, 

Erſt troff ich8 auf die Menfchenkaut, 

Da ruft fie um Gnad gar laut 

Und ſprach: Mein herzenlieber Mann, 
Hör auf, ich will fein nimmer than, 
Dich Hat ein Nachbäurin verführt, 


Bu handeln, das fih nit gebührt, 


Der will ich folgen nimmermehr, 

Hab dir zu Pfand mein weiblich Ehr, 
Und fiel mir weinend um den Sale. 

Ich fprach: Es fey vergeben ANZ, 

Doch fomm nimmer, das rath ich bir, 
Dich aufzubaumen gegen mir. 

So machten wir mit einander Fried, 
Wie lang es währt, das weiß ich nit, 
So hat der Hader ſich angfponnen, 
Wiewohl ich hab Die Schlacht gemonnen, 
Iſt mir mein Theil auch tüdifch worn _ 
Im Angeficht und um die Oben, 

Daß ich der Schlacht nit Täugnen mag. 
Ih fprah: Mein Gſell merk, was ich fag, 
Ihr jungen Ehmänner fein zu gädh, 

Zu muthwillig, toll, dumm und frech, 
Wenn euch ein Weib nit {tn anlilır, 


Oder nach eurem Sinn auipiüt, 
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nicht aller Sach recht geit, 

ihr ſchon ganz unhäuslich ſeyd, 
ihrs mit ſchlagen alls ausrichten, 
ziemt eim Biedermann mit nichten, 
athen Eh werden draus, 

muß mit Krieg nit halten Haus, 
ern mit Fried und Freundſchaft mehr. 
iß und Mannen gibt ein Lehr, 
Beib mit Vernunft zu regieren, 
ollern, grob tyranniſtren, 

ſie der ſchwächſte Werkzeug ſeyn, 
ilben ſtraf dein Weib allein 
yernünftigen guten Worten, 
jyen euch beiden an den Orten, 
liebes Weib, das follt nit than 
iened fteht dir übel an, 
dieß ift Schand und jened Schad, 
haben meine Gunſt und Genad, 
eb deß müßig und folg mir, 
jen will ich folgen bir, 
ir ein Ding fteht übel an, 

handeln als ein revlih Mann, 
will fein 658 Wort Dir mehr geben, 
gen wir wohl und freundlich Ieben, 
b laß Dich niemand verheßen, 
du Dich gegen mir wöllſt feßen. 
eich fol Niemand mich verführen, 
ındeln, das nit thu gebühren, 

dir fehlt, folt du Klagen mir, 

mir bricht, will ich fagen dir, 

arfft dich vor mir gar nicht fcheuen, 
Menfh meint und mit ganzen Treuen, 
tr zei gbören je zufammen, 

22 
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Was wollen wir zanken uud grißgrammen, 
Führen ein ſolch teuflifch: Leben, 

Und und. unten Die Leut umgeben; 

Die halten dann. nicht. von. und beiden; 
Schau, alfo ftraf dein Weib beſcheiden, 
IR dann ein Ehr in ihrem. Leib, 

So zeuchſt aus ibr.ein ghorfam. Weib, 
Wie man denn ſpricht: Ein frommer Mann: 
Ein frommes Weib ihm: ziehen Tann. 

Wo fle aber bleib eigenwillig, 

Nit Handelt. das. wäre gleich und billig, 
Mollt dir gar nit feyn unterthänig, 
Ungehorfam und widerfbennig, . 
Wo fle noch. rumoret dargegen; 

So magft du fle firafen mit Schlägen; 
Doch mit Vernunft und wohl befcheiden; 
Daß es unſchaͤdlich fey euch beiden.. 

Alfo wend. Si und Saure für, 

Wie einem Biedermann gebühr, 

Bis ihr zuletzt ein's Sinnes werd, 

Dadurch euch hie in Zeit auf Erd 

Fried, Freud und Freundlichkeit aufwachs 
Im ehlichen Stand: das wuͤnſcht Hans Sachs. 





Von der erſten Verſuchung des Teufels, das 
iſt von Sicherheit und Hoffnung längern 
Lebens. 


Wenn der Menfch nun: frank wird und Der Teufe 
vermerfet, daß: er fich gleich zum: Sterben rüften- will, 
gibt er ihm ein. auf folge oder wergleichen, Weif’: 

1) Wofür willt vu. eine Tale Whboo d inen! 
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Hut das noch nit noth, flehe, du biſt nit fo krank, 
du meineft, bu Gift oft wohl Fränfer. gewefen und 
ach wieber gefunb worben, alſo wird es jet auch 


jehen. 

) Iſt Hann einer jung und flark, ſo fagt er: du 
noch jung, im Alter befommft bu deſſen wohl, 
du dich rüfleft zum Sterben, du biſt noch nit fo 
du kannſt noch wohl Tänger leben. 

) Auch unterflehet er fi, den Menſchen zu bere— 
daß er nit glaub, daß Teufel feyen, aber ſo fle 

1, fegen fie doch nit fo graufam, wild und Amt, 
vet alfo, daß ber Dienfch feine Beinde vrracht, Ken 
4 au bie große Gefahr vernichtet, Ir in in 
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Eicherheit ohne alle Vorbereitung dahin, gleich als of 
es ein kleine Sach ſey, die ihn gar wenig angebe. 
Gedenket alfo: Ey, der Teufel ift' nit fo ſchwarz ale 
man ihn malet, die Höll ift nit fo Heiß, als die Pfaf- 
fen fagen ꝛc. 

4) Zudem gibt er dem Menfchen ein, der Weg 
gen Simmel fey nit fo rauf, wie man fagt, der Him⸗ 
mel fey den Gänſen nit gebauet. 

5) Auch machet er, daß die Kranken etwan aljo 
gedenken: es feind doch ander auch oft Fran, die ſich 
nit bereiten zum ſierben, was ſollt ich dann anfahen! 


6) So fommt er etwan mit folchem Einblafen daher: 
Was willt du viel beichten? Eiche, wann du fihon 
beut beichteft, fo fälft du morgen gleich wieder in bie 
End; vermeinft du ohne Sünd zu leben? Oper aber 
gibt dem Menfchen ein, er Hab doch Feine ſchwere 
Sünd gethan, fo fey er unter dem oder jenem Pla 

neten geboren, daher es Gottes Wil; ja er müſſe 
Gutes oder Böſes thun. Es fen doch alles guter 
Meinung gefchehen von ihm, und dieweil der Men 
fchenfeind Taufendfünftler, auch über Die Maffen arg 
liftig und geſchwind, er aber fchlecht und einfältig, 
fey darum bei Gott entfchulviget, was er dann beide 
ten mölle? Oder wann er je beichten mölle, fo je) 
es gnug, daß er fich vor dem Priefter für einen Sün 
ver befenn, duͤrf feine Sünd nit unterfchiedlich beichten. 
Sa, viel Leut beredt er dahin, es fey gnug, wann ſie Gott 
beichten. Kann er aber auf erzählte Weil’ nicht? au 
richten, fo fommt er mit der Scham 'und Furcht dar 
ber, auf folche oder vergleichen Weil: Ey, wollteſt 
du dich nit fehämen , veine rohen Sünden zu beid 
ten? fiehe, dad und dad hat wu giten. Du mit 


=“ 
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wohl. Oder: Die alten Eünden, die du vorlängft ge⸗ 
than , darfft du nicht beichten. 

7) Ueber das Alles blast er etlichen ein, daß fie 
gedenken, es ift doch vergebens; fol ich fterben und 
in Simmel kommen, fo fomme ich darein, ich bereit 
mich oder nit, fol ich dann verdammt merven, fo 
hilft nichts dafür, ich bereit mich fo fleißig als ich 
immer woͤlle. Solches aber thut der Teufel darum, 
dag du Dich nicht rüfteft, oder feinen Gehülfen zu dir _ 
nehmeft, dann ed ihm viel leichter ift, ein Bloßen, 
Ungerüſten zu fohlagen, dann einen Fürgefehenen. Und 
it ihm auch ringer, einen allein zu überwinden, weder 
viel: Darum merk, wie du Dich da folleft Halten. 

(Adam Walaffer.ı 
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Wie die Wirkung des ganzen Jahres an 
-t Weihnachten zu erfunden fey. 
# Zum erften, an der Chriſtnacht. 


If der Abend und auch die Chriſtnacht Mar, 
Ohn' Wind und Regen, fo nimm eben wahr, 
Denn das Jahr bringt gnug Weind und Früct, 
Welch's nicht gerechnet wird für ein bös Stüd. 
Wird's aber regnen und windig feyn, 
So beveuts wenig Korn und nicht viel Wein. 
Gehet der Wind vom Aufgang der Sonne, 
So ftirbt das Vieh und die Thier ohn Wonne. 
Gehet der Wind von der Sonne Niedergang, 
Sp werden König und große Herren krank, 
Und es wird fie faft wegnehmen ber Tod, 
Welcher wegnimmet Arm und Reich, früh und fpot. 
. GeHet ver Wind von Mitternacht, fo freu dich, 
Denn es folgt ein fruchtbar Jahr mildiglich, 
Kommt in biefer Zeit der Wind von Mittag, 
Ev zeige d und lãgliche Krankheit und Klag,. 
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Zum andern, am Ehrifttag des Sonntags. 

Sp der Chrifttag auf ven Sonntag fällt, 
Sp wird ung ein warmer Winter gemeldt, 
Auch werden fih ſtarke Winde begeben 
Und Ungewitter; das merk gar eben. 
Es wird der Lenz warm und fanft auf Erden, 
Der Sommer wird heiß und troden werden, 
Der Derbfi wird feucht und gar winterig prangen, 
Wein, Korn, Gut wird man genugfam erlangen. 
Es werden die Schafe faft verderben, 
Jedoch wird. man viel Honigs ererben. 
Die Gartenfrüchte mitfammt den Schmalfanten 
Sollen zur felben Zeit wohl gerathen. 
Es werden die alten Leut' flerben faſt 
Ohn' fhmwanger Frauen, die mögen. haben Raſt. 
Ganz frievfam wird leben der. ehelih Stand, 
Und ſolch's wird man fpüren im ganzen Land. 

Zum dritten, an dem Chrifttag des Montags. 
Wird er aber auf ven Montag Hezaplt, 
Sp wird der Winter weder warm noch kalt, 
Sondern ein mäßiges Wetter man findt, 
Der Lenz wird gut und der Sommer mit Wind. 
Große Sturmwetter daffelb Jahr fommen 
Und viel Landen thun Heinen Frommen. 
Es wird der Herbfi gut, und viel Weing haben, 
Mit Honig wird man fih nicht faft laben, 
Denn die Bienen und Vieh gemeiniglich fterben, 
Welches viel Honig und Milch thut verderben, 
Auch werden viel Frauen halb verzagen 
Und ihre Männer herzlich beffagen. 
Jedoch follen fie ſich Leids abſtellen 
Und ſich zu einem andern geſellen, 
Und ſagen, laßt was todt iſt hinfahren, 
Wir wollen uns andere Männer erſparen, 
Die ung die Zeit und. Weil ganz kurz machen: 
Solche wollen wir fürder anlachen. 


Zum vierten, an dem Ehriktag des Dienfags. 


Faͤllt der folgende auf den Dientag, 
Sp wird «in kalter Winter, 8 Wh a, 
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Feuchtigkeit und viel Schnee wirb er dauern, 
einen guten windigen Lenz 'thut Tauern. 

n naflen Sommer magft du wahrnehmen 
des trägen böfen Herbſt's nicht ſchämen. 

vird Wein, Korn, zu mittlermaßen, 
Schmalz, Ponig, Flachs gnug auf der Straßen. 

Schwein’ fterben,, die Schaf leiden Arbeit, 

Frommen vergehen auch im Todesftreit. 

Schiff in Waſſern haben große Noth, 

Priefter werden auch zum Theil dem Tod. 

perden viele Brünſt' daflelb Jahr walten, 

ım wird manch Pfaff in die Erd behalten, 

ı Pfaffen liegen fletd in Hurerei, 

die Maftfchwein im Treffen und Schwelgeret, 

kriegen hernach fo feifte Kragen, 

fie kaum die Bäuch mögen tragen. 

ſolchen Leuten thut gern dieſer Brunft, 

HL es geichieht ohn ihre Gunſt, 

ı wir badens aus alter Erfahrenpeit, 

ein Feuchtiges gern beim -andern leit. 

inem folchen Jahr ‚wird guter Fried feyn 

den Königen und Fürften gemein. 


um fünften, an dem Chriſttag des Mittwoches. 


ı e8 auf die Mitwochen wird gefpart, 

eigt fih der Winter warm, fiharf und hart, 
Lenz wird ſtark und mit böfem Wetter, 

uns thun ſagen die alten Väter, 

Sommer und Herbft fol werden gut, 

m wird manch’ Dann haben ein’ guten Muth, 
: e8 wird gut Heu, Wein, Korn werden viel, 
Honig feßt man theur in ſolchem Ziel. 
Zwiebeln werten fehr wohl geratben, 

Aepfel wird man nicht viel braten, 

mes wird ein gering Pfennigmaß gmeffen, 

m magft du wohl Zwiebeln dafür effen. 
Rrautgarten magft du beffer Glück han 

uf den Bäumen, ba bie Aepfel ſtähn. 

ut, DBauleut, leiden große Arbeit, 
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Zunge Leut_fterben viel zu diefer Zeit, 

Der Tod wird der Kinder auch nicht fehonen, 

Sondern fie mit andrem Bieh ablohnen. 

Zum festen, an dem Chrifttag des Donnerflags- 

Iſt er an dem Donnerftag gelegen, 

So kommt ein guter Winter mit Regen, 

Im Lenz die Wind’ pflegen zu blafen gmein, 

Der Sommer wird gut, der Herbſt g’mifcht feyn, 

Mit Regen und Kält’ er ung vrüden wird, 

Jedoch Toll die Erd feyn ganz wohl geziert 

Mit Korn und andern Früchten allerlei, 

Drum follen wir Gottes nicht vergeflen babei, 

Der uns ſolchs gibt reichlich mit vollem Maaß, 

Er fey gebeneveit ohn' Unterlaß. 

Des Weins werben wir mittelmäßig haben, 

Drum mögen wir dieweil zum Waffer traben, 

Del und Schmalz gnugfam und wenig Hönig, 

Auch wird fierben mancher Herr, Fürft und König. 

Und der Tod viel andere Leute will reden, 

Die fonft wie junge Kälber thun Ieden. 

Die Herren werden ganz friedfamlich Ieben 

In diefem Sahr, das fafle eben. 

Zum flebenten, an dem Chrifttag des Freitags: 

Hebt fih aber der Chrifttag am Freitag an, . 

Sp wird der Winter ganz feſt und flet flahn, 

Der Lenz gut und ein unfteter Sommer, 

Der Herbſt gut und wird nicht feyn groß Kummer, 
.. Denn viel guts Heu, Wein, Kyurn man haben mag, 

Schaf und Bienen flerben gern, ale ich fag. 

Es thun gern die Augen weh den Leuten. 

Hör, ich will dir noch weiter beveuten : 

Zwiebelfaat und Del wird man theur faufen, 

Um Obſt darfſt du nicht weit faufen, 

Denn ed werben fih die Baum’ vor Obſt biegen, 

Gleichſam ſchwelke Rüben aufgeriegen, 

Darum nimm, und iff deinen Magen al’ voll, 

Mag leicht ſeyn, daß Fr’ bon Ichmeden als roh Kohl. 
Auch fiechen die Kinder in vem Joh . 
Wenn fih’s begibt (wie arlaat) ab wir irn 


- 


10. Januar 345 


Zum achten, an dem Ehrifttag des Sonnabends. 


Wenn er. zulebt in Sonnabend fallt, 
So kommt ein neblicht Winter und groß Kält. 
Unftet , trüb, viel Schnee und Winds wird feyn, 
Auch kommt ein böfer windiger Lenz gemein. 
Der Sommer wird gut und der Herbft trüden, 
Hör’ mich, wie es weiter wird glüdfen. 
Bon einer theuren Zeit kommt das Gerücht, 
Denn ed wird wenig Korn und nicht viel Frücht'. 
Die Fiſchweid ift gut zu den Gezeiten, 
Die Schiff wird man unglüdlich Teiten. | 
Auf dem Meer und andern Waffern fürwahr 
Sf gar Fein Glück und ganz unficher zwar. 
Große Brunft an viel Häufern thut man fpüren, 
Krieg wirft vu dieß Zahr an viel Enden hören. 
Die Leut fiehen, die Alten gern flerben, 
Die Bäume verborren, die Bienen verderben, 
Darum darfft dich nicht auf wiel Honig fpißen, 
Sondern bleib bei dem Moltentopf fißen. 
Auch ſetz ich, es Leit nicht aroße Macht dran, 
Daß du dasfelb Jahr viel Wachs magft han, 
Sind doch nun die Kirchen von Lichtern leer, 
Auch darf man Feiner Oſterkerzen mehr. 
Es haben ung die Pfaffen damit verbiendt, 
Darum werben fie jeßt täglich wieder gefchändt. 
Wohlan, Gott Hab mit ihnen und mit und Geduld 
Und vergeb ung Allen unfre Schuld. g 

# 


Wenn man bie jungen Kinder auf der Gaffen mit Spies 
en und Fähnlein fiehet reiten und flreiten, das ift eim 
vahrhaftiges Zeichen des Krieges und Zwietracht, fo über 
08 Land kommen werden. — Wenn die Kinder Fähnlein 
md Kreuz tragen, das ift ein Zeichen ded Sterbend. — 
Man foll feiner Frauen, fo fihwanger gehet, die Häupter 
on Fiſchen zu eflen geben, auf daß fie daran nicht ges 
fe und das Kind einen hohen Mund gewinne, 
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m Sonntag Denli, ber dritt Sonntag im ber Taſten 
ber Materie von Blattern an dem Mund, hat der? 
tor Geikr von NKalferäberg biefe Predigt gethan 
Brater Iohanned Pauli hat folhs aufgelefen und 
gefegt. Und fagt, wie der Zenfel einem bad Maul 
Tuöpflet, fo eind beichten ſolit. 





„Ich Hab’ gehört in dem Evangelio von dem ar 
Menſchen, der war befeffen, ben der Teufel blind 
‚gemacht, ſtumm und taub. Dice wur en hätl 
an ihm. Ber da von Natur din Summer Wew 
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auch von Natur taub. Spricht der Evangeliſt, daß er 
war teufelhaftig, ſtumm und blind, der Teufel hätt ihn 
Aſo gemacht. Und dieß Evangelium lieſet man heut, das 
um, daß viel Menfchen ſtumm im Maul ſeind, daß fie 
it beichten, darum meldt der Evangelift allein, daß der 
8 Geiſt fey ſtumm geweſen. — Nun fragft du, was 
eind die Knöpflen, damit der Teufel einem Menfchen dag 
Rau! zufnöpflet, daß er nicht beichtet dieſe heilige Zeit. 
sch Hab zufammengefucht und feind fieben Knöpflin, das 
sit der Teufel dem Denfchen das Maul zufnöpflet, daß 
r ein Stummer wird, Daß er nit beichtet diefe Faſten; 
u follt dich aber an denfelben nit kehren, fondern wahr: . 
ehmen,, daß der Prophet fpricht, in meinen vorigen 
Borten, bu follt auffnöpflen die Band deines. Halfes, das 
t deines Mauls. Dieß feind die fieben Knöpflen: Budor: 
Ssham, Timor: Furcht, Carentia: Mangel, Derisio: 
Spott, Dilectio: Liebe, Bestitutio: Wiederkehr, Spes: 
doffnung. Bortfegung folgt.) 
& 


Marta, aller Welt befannt, 
Wird wohl Hortus conclusus gnannt, 
Denn ihr Bart ihrer Zungfraufchaft 
Iſt alfo verbütfepirt und gemacht, 
Daß Niemand aus und ein kann gohn, ' 
Als eben höchften Gottes Sohn. 
Ein Gart des Wolluſts biſt genennt, 
Dergleihen auch das Firmament, 
Das oben an dem Himmel ftat, 
Und d'Sonn bamitten darum gat. 
Du bift der rechte Dattelbom, 
Ein grüner Gert ja dir zu Ruhm, 
Ein fhöner Gart, der fruchtbar ift, 
Des Wolluſt Gart zu jeder Frifl. 
Ein hoher Stamm, der ſich augfpreit, 
Der Gilgen aller Reinigkeit, 
Ein Ros des Felds göttlicher Liebe, 
Die in dir täglich wird geübet. 
Ein Blum und Rose von Jericho, 
DR bu v edle Zungfrau ſchon, 
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Ein Ros den Gilgen zugefügt, 

Ganz ſchön im Frühling ausgeblüht. 
Ein Ros wirft gnannt zu dieſer Frift, 

Weil das der Rofen Arte if: 
Ze mehr man die Rofen anrüprt, 

Ze mehr ihr guter Gruch wird gfpürt : 
Alfo je mehr man dein begehrt, 

Le mehr man auch dein Hülf erfährt. 
Du bift aller Jungfrauen Blum, 

Der Stern des Meers mit allem Ruhm, 
Denn fo fie weiter ift befannt, 

Dem wird fie auch Dliva gnannt, 
Weil der Dlivendbaum ganz Fühn 

Bleibt Sommer und den Winter grün. 
Sp folls billig im veutfchen Land 

Werden der recht Oliva gnannf: 
Denn ihr Gnad grünet allzeit werth, 

Bei dem, der ihrer Hülf begehrt, 
Ein Oliv nit allein genennt, 

Ein Tempel Gottes auch erkennt, 
Ein Oliv, die da pulluliert, 

Ein ſchöne Ruth des Rauchs wohl ziert.. 
Ein ganz ſchöne Oliva gut, 

Die in dem Feld fich fürer thut. 


Hüt dich vor lachenden Wirthen und mweinenden Pfa 
2 


Ein Schreiber, der lieber tanzt und ſpringt 
Denn daß er in der Kirchen fingt, 

Und lieber vor den Metzen hHofirt, 

Denn daß er einem Priefter miniftrirt, 

Und Tieber in einen Hurenwinkel fchlüf, 

Denn daß er zu der Predigt Tief, 

Und lieber drei Tag Buhlbrief ſchrieb, 

Denn daß er bei einer Veſper blich, 

Und Lieber auf der Gall ſchwanzirt, 

Denn daß er in den Büchern ſtudirt, 

Wenn aus einem folhen din frummer Hutter tr 
So hat ipn Gott mil großer Bad heriitt, 
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Die viert Zeit ifl der Winter, ber ift kalt und feucht 
ınd gleichet fih dem Wafler, und wächst die Feuchtigfeit 
arin in dem Menfchen, die da heißt Flegma. In der 
jeit feind heiße und trodene Ding gar gut, und alles dag 
jepfeffert ift und gewürzt, das ift gut. So mag man 
ehr effen und trinken denn im Sommer. Der Magen 
ſt dann allerheißeſt und die Däuung allerbeſt. So ſeind 
ie Vögel und Wildpret zeitig. If fein dann notb, fo 
tag man Trank und Arznei nehmen und zu den Adern 
affen, dem dann Laſſens noth if. Und die Zeit hat ihs 
en Anfang. am Sanct Clemenstag und währt bis an 
Danct Peterstag. R » 

Im Jenner Arznei, Aderlaffen, 

Auch Benusfpiel fol man maßen, 

Jedoch die Leberader warm 

Man laſſen kann am linken Arm. 

Wenig ſchlafen, das Häupt nit wachen, 

Der Nacht ein gute Ruhe laffen, 

Rofenhonig ift gut dem Magen, 

Auch Gewürz, Wein, warme Speiß, Baden. 


Die junge Markgräfin und der Zimmergefell. 


Es war einmal ein Zimmergefel, 
Mar gar ein jung, frifch Blut, 
Er baut dem jungen Markgrafen ein Haus, 
Sechshundert Schaulävden hinaus. 


Und ald das Haus gebauet war, 
Legt er fich nieder und fchlief, 
Da kam des jungen Markgrafen fein Weib, 
Zum zweiten= und brittenmal rief: 


„Steh auf, ſteh auf, gut Zimmergejell, 
Denn ed ift an der Stund, 
Saft du fo wohl ja gebauet dad Haus, 
Er Fif mich an meinen Mund." 
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„Ach nein, ach nein, Marfgräfin fein, 
Das wär uns beider ein: Schand, 
Und wenn e8 der junge Marfgraf erführ, 
Müßt ich wohl meiden. das Land.” 


Und da fie beide beiſammen waren, 
Sie meinen fie wären. allein, _ 
Da ſchlich wohl das ältefte Kammerweib her, 
Zum Schlüuſſelloch ſchaut ſie hinein. 
„Ach edler Herr! ach edler Herr! 
Groß Wunder, zu dieſer Stund, 
Da küſſet der jung friſch Zimmergefell 
Die Frau Markgräftn am Mund.“ 


„Und bat er. gelüßt meine fchöne Frau;. 
Des Toded muß er mir feyn; 
Ein Galgen fol er fich. felber. baun 
Zu Schaffhaufen draus am. Rhein.” 


Und als der Galgen gebauet: war, 
Sechshundert‘ Schauläden hinaus, 
Bon lauter Silber und Edelgeſtein, 

Steckt er darauf ein. Strauß.. 


Da; ſprach der Markgraf felber wohk. 
Wir wollen ihn. leben Ian, 
If feiner doch unter und allen hier. 
Der dieß nicht hätte gethan. 


Was zog: er aus der Tafıhe heraus, 
Wohl Hundert Goldkronen fo roth, 

Geh mir, geb mir aus dem Land hinaus; 
Du findeft wohl überall Brod. 


Und als er hinaus: geinaen war, 
Da. ging. er Über die. Haid, 
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Sie merkt des Amtmanns 658 Begier 
And fraget ihren Mann darum, 
Wiewohl fle war der Ehren fromm. 
der Mann bewilligt in die Sach, 
fo das arme Weib darnach 

des Amtmanns Willen hat gethan, 
degehrt drauf ihren gfangnen Mann, 
St ſprach, muß han zweihundert Kronen, 
Damit die Grichtöleut zu belohnen. 
den Mann zu retten fie gedacht, 
dat ihm dad Geld zumegen bracht. 
Vie fie nun ihren Mann begehrt, 

ieh er ihm richten mit dem Echwert, 
zekümmert fle in ihrem Herzen, 

dlagt ihrer Mutter folchen Schmerzen, 
Ye zeigt e8 auch dem Vater an, 

in Schrift die Freund ihr geben han 
In Herzogen von Mantua. 

den Amtmann fie verflagt allda, 

um Herzog eilends kommen mußt, 
am mit zwölf Pferden mohlgeruft, 
ie Schrift ihm fürgehalten hat, 

et Amtmann bittet bald um Gnad, 
Onzaga war der Herzog gnannt, 
ebeut dem Amtmann allzufand, 
eunhundert Kronen ihr zu geben, 
'eil er fie auch beraubt darneben 

er Ehre, ein Briefter Eommen hieß, 
id fie zufammen trauen ließ, 

8 er nun beizufchlafen gdenkt, 

a wird der Bräutgam aufgehentt. 

" war ein Spanier der Geburt, _ 
nd gmeinilich unkeufch und verhurt. 
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2, Bon einem Priefter, der eine Pfrü 
ausfchlug. 


Graf Ulrich: von Württemberg wollt einem 
pfaffen aus dem Gebirg noch eine Pfründ g 
haben, wiewohl er vorhin eine Pfarre hätt, 1 
daß er. fein Jäger wohl gehalten. Nun ſchlug 
der Pfaff ab (welches doch ſelten geſchieht) und 
nicht annehmen, fagte: Er. müßte. oft hi auf! 
nacht hinein figen, wollt er das Gut alles ver 
welches er hätt von dem Einkommen der Pfarr ; 
miaan ihm noch mehr dazu geben, fo müßt e 
und Nacht figen, bis Daß er alles verzehrte. 

%* 


Bon den Platten, fo bie Pfaffen ſcheer 


Bruder Baccius warb gefragt, warum die 9 
die Platten ſchüren? Der antwortet: derhalben 
fie fo viel, ſo flarfen und fo guten. Wein t 
daß ihnen Retige ftarfe Dümpfe über fih un 
folchem Haufen fteigen, daß fle nit leichtlich 
ausriechen, wie hurch die geſchorne Platte gef 
mag, daß ihnen biefe Dämpfe Das ‚Hirn ver 


würden. 
% 


Bon: einen umſchambaren Meidlin. 


In meinem DBaterland war ein Meidlin, ni 
eines guten. Gefchreid. Wie fie auf eine Zeit 
triebe ein Schwein, welches ihr Water zu. Chinge 
dem Markt gekauft hat, und unterwegen mußte 
einen Wald geben, auch zu feinem Gefährten 
überfommen einen jungew Bl, mühe Ir au 
daß fie follt ein: Heine Weile nieneigen un x 
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taften (das übrige verfichet man wohl), und ſich ſol⸗ 
ches zuerſt widerte, der Hoffnung, ber Jüngling würde 
mit feiner Bitt wieder anhalten. Ba fie aber am End 
des Waldes fahe, daß er der Sach gar kein Meldung 
mehr thun wollt und feines Begebrens gar abftund, 
ſagte fie: Fieber Buhl, da ich noch ver vorigen Red 
gedenke; wenn ich dir mollt zu Willen werden, mo 
wollt ich aber das Schwein dieweil hinbinden? Wel— 
Ger Spruch hernach viele Jahre bei den Meinen ift 
ein Sprüchwort blieben. 


8 Beſchreibung bes Bapft-Efels. 


Im Jahr 1496 
iſt ein erſchreck⸗ 
lich Meerwun · 

















1523 im Druck 
ausgangen. 

Erſtlich hat es 
einen Eſelskopf 
mit ſehr langen 
Ohren gehabt, 
darnach iſt feine 
rechte Hand ei⸗ 
nem Eleykam- 











= 
Karo, ie inte 
iR ohne mei 


356 11. Januar , 


Tiche Hand geweſen. Am rechten Bein bat es einen Od 
ſenfuß gehabt, am linfen eined Greifen Klaue, Hat eine 
weibiſchen Bauch und Brüfte gehabt. Am Hals, Be 
nen und Armen voller Fiſchſchuppen, hat einen altı 
grauen Manneskopf am Hinterften gehabt, auch da 
neben einen langen Drachenkopf, der das Maul au 
dem Hinterften aufgefperret und Beuer gefpicen. 





2 Der Büchſenſchäfter. 
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Die eifern Rohr kann Ich einfaflen 
In holzen Schäft Fünftlicher Mafen, 
Mit verfchrottem Werk, fauber, rein, 
Mit eingelegtem Helfenbein, 
Kurz und lang, klein und groß, 
Die man führet zu Fuß und Roß, 
Wohin reifet ein ehrlich Mann, 
Sich der Räuber aufhalten Tann. 
(Joſt Ammon und Hans ER 


— 





— 


5. Der Teufel ald Safe. 


Im Jahr 1545 ift der Satan in der Stabt Ro⸗ 
dewildt Herumgegangen in Geftalt eined Hafen und hat 
mit vernehmlichen Worten gedräuet, er wolle die Stadt 
anzünden; welches dann den Leuten nicht geringe Furcht 
und Schrecken gebtacht. 


6. Des Knees Pabſts Butturlin Hochzeit. 


Bei ven groteskkomiſchen Veierlichkeiten, welche 1721 
bei dieſer Hochzeit in Veterburg vorgefallen find, nahm 
die große Maskerade den 10. September ihren Anfang. 
Sie follte acht Tage hindurch währen und ed warb am 
ſelbigen Tage auch des Knees Pabſt Hochzeit mit Des 
vorigen Knees Pabft (Sotof) Wittwe gehalten, welche 
fih in Jahr und Tag nicht hat entfchließen wollen, 
felbigen zu nehmen, jeßt aber Doch des Zaren Willen 
gehorfam feyn mußte. Es war befohlen, daß heute 
auf das Signal eined Kanonenſchuſſes ale Masten 
ich auf Der andern Geite; auf dem Platz beim Senat 
fanımeln follten, welcher Pi atz ganz mir Brettern 
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belegt war und auf Balfen ruhte, indem ber Grund 
daſelbſt ganz moraftig und nicht gepflaftert if. Es 
verfammelten ſich alfo alle Masfen mit Mänteln auf 
dem angewiefenen Sammelplaße, und unterbeffen, ta 
die Banden der Masken durch die Dazu beftellten Mars 
fhälle eingeteilt und in Ordnung geftellt - wurden, 
wohnten beiverfeitd Majeftäten in der Treifaltigfeitö 
kirche der Meſſe bei und es gefchah daſelbſt auch bie 
“ Rrauung ded Knees Pabftd, welcher in feinem vollfom- 
menen Pontificalhabit copulirt wurde, Als nun Die 
ſes vorbei war, begaben fich beiderſeits Majeftäten mit 
allen übrigen Anweſenden aus der Kirche, und es wur: 
den, nach genommener Abrede, auf den vom Zar ſelbſt 
verrichteten Irommelfchlag ale Mäntel auf einmal ab 
geworfen (denn der Zar ſtellte bei Diefer Maskerade 
einen Schiffätambour vor und fchonte das alte Kal 
fe gewiß nicht, indem er die Trommel recht gut zu 
ſchlagen mußte, da er befanntermaßen feinen Kriegsdienſt 
als Tambour angefangen bat), welche Abmerfung der 
Mintel, da ale Masken auf einmal zum Morfchein 
kamen, fehr gut in die Augen fill. Man’ fahe nun 
bei taufend Masken, welche in gleich große Banden 
abgetheilt, und auf einmal ordentlich geftellt fanden. 
Eie fpazirten nun nad) ihren Nummern, als in. einet 
Procefjion, bei zwei Stunden auf dem großen Plap 
langſam herum, um einander recht betrachten zu können. 
Der Zar, welcher als ein hofänpifcher Bootsmann 
oder franzöftfcher Bauer, und zugleich” mit dem Trom⸗ 
melriemen ala ein Schiffstambour befleidet war, indem 
er ein fchwarzfammtnes mit Silber beſetztes Bandelier 
trug, an welchem die Trommel hing, machte feine 
Sache recht gut. Bor dem Yaren ange Die Trom⸗ 
zeter, Die ald Mohren geleitet waren um wir Rs 
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den und Schürzen um den Kopf und Leib trugen. 
Neben dem Zar gingen drei andere Tambours, nem⸗ 
lich Generallieutenant Butturlin, Generalmajor Tſcher⸗ 
niſchef und der Major Mammonof von der Garde, 
von welcher die beiden erſten wie der Zar gekleidet 
waren. Hierauf folgte der Vice-Knees⸗-Zar, welcher, 
wie die alten Könige abgemalt werden, gekleidet ging, 
eine goldene Krone auf dem Haupt und einen Grey: _ 
ter in der Sand, und um ihn herum gingen viele 
Bediente in alter ruffifcher Kleidung. Die Zarin, 
welche mit fümmtlichen Damen die Proceffion beſchloß, 
war als eine. holländifche oder frieftfche Bauerfrau ges 
fleivet und trug einen Fleinen Korb unter dem Arm. 
Vor ihr Her ging ihre Bande SHautboiften, darauf 
folgten ihre drei Kammerjunfer, und auf beiden Sei— 
ten der Zarin acht Mohren, welche auf indianifcy in 
fhwarzen Sammt gekleidet waren, und große Blumen 
auf den Köpfen fatten. Darauf Tamen die beiden 
Sräaulpin Naridfin, wie die Zarin gefleivet, und nach 
denfelben ſämmtliche Damen, wovon die Hofdamen ald 
Bäuerinnen angezogen waren, bie übrigen aber gingen 
in verjchiedener Kleidung, als Schäferinnen, Nymphen, 
Moprinnen, Nonnen, Harlefine, Scaramufchine, auch 
in alter rufftfcher, fbanifcher und anderer Kleidung. 
Diefe Maskerade beſchloß ein großer, dider, fetter 
Vraneisfaner, mit einem Pilgerſtabe in ver Hand. 
Die Zarin hatte die Vice» Zarin Romadanofska hin 
ter ihrer Bande gehen, und mar felbige, wie eine alte 
Königinn ‚sin einen langen rotbfammetnen Talar, mit 
Gold bordirt, gekleidet, und hatte eine Krone von Sur 
welen und Perlen auf dem Kopfe. Die übrigen Mate 
fen waren gefleibet tbeils ald Winzer, theils AB hume 
urgifepe Bürgermeifler in ſ Hwarzfanınıtnen Kletern, 
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als alte römifche Soldaten, Türken, Indianer, Eyanier, 
Perfianer, Chinefen, Bifchöfe, Prälaten, Canonici, Uebte, 
Capuciner, Dominicaner , Iefuiten ꝛc. | 
Die fonderbarften waren der Knees Pabft, ein But 
turlin von Geburt, mit dem Collegium der Cardinäle, 
die in völliger Pontificalkleidung gingen, die allergröße 
ten und liederichſten Säufer von ganz Rußland, abe 
alle Leute von guter Familie. Dieſes Collegium, nebit 
feinem Oberkaupte, dem fogenannten Knees oder Fürſt 
. Vabſt, Hat feine eigenen Statuten und muß fid in 
Bier, Branntwein und Wein alle Tage vollfaufen, und 
febald einer davon geftorben ift, wird die Stelle durch 
einen großen Säufer mit vielen Solennitäten wieder 
befegt. Der Knees Pabſt Hat zu feiner Aufmwartung 
zehen bis zwölf Bebiente, die im. ganzen Reiche zufan- 
mengefucht werden, und nicht reden Eünnen , fondern 
graufam flottern und allerhand Geberden dabei machen. 
Diefe müſſen ihn und fein Collegium bei Feſten bedie⸗ 
nen und haben ihre eigene Tächerliche Kleidung. 
Unter den Masken waren außerdem noch Hundert an 
dere groteöfe Masken und Kleider vorhanden, melde 
mit Peitfchen, mit von Erbfen angefüllten Blafen und 
anderem Klapperwerf und Pfeifen herumliefen, und 
taufend Aufzüge machten. Es gab auch verfchiedene | 
einzelne fonderbare Masken, ald einen türkifchen Mufti 
in feiner gewöhnlichen Tracht, Bacchus in einer Tiger: 
baut und mit Weinranfen behangen, welcher einen 
Bacchus fehr natürlich vorftellte, indem er ein ungemein 
Dicker unterfeßter Menfch war, mit einem fehr vollen 
©eficht, der ſchon trei Tage vorher beftändig hat ſau⸗ 
fen müffen und feinen Augenbli hatte fehlafen bür 
fen.: Andere waren al® Krane Kr Woüch aefleie 
bet. Der große Tranzofe ded Yarın wur, ni nt 
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der größten Heiducken, wie ein kleines Kind ge= 
feivet, mit einem Fallhut und Gängelbande; beide 
wurden Durch zwei ver Kleinflen Zwerge geleitet, melche 
wie alte Männer mit langen grauen Bärten gingen. 

Etliche flellten alte ruffifche Bojaren vor, mit hoben 
Zobelmügen, in langen Kleivern von Goldſtoff, mit 
feidenen Mänteln darüber, auch mir langen Bürten, 
und ritten auf gezähmten Bären. Der fogenannte 
MWitafchi, der geheime Küchelmeifler, war in eine große 
Bärenhaut ganz eingenäht und ftellte einen Bären fehr 
natürlich vor Er murde in einer folchen Mafchine, 
ald worin die Eihhörner zu laufen pflegen, anfänglich 
eine Weile herumgewälzt, hernach aber - mußte er auf 
einem Bären reiten, 

Nachdem nun alle diefe Masken in großer Ordnung 
en paar Stunden auf dem großen Bla unter viel 
taufend Zufchauern herum gegangen waren, fo gingen 
fie in ſelbiger Ordnung in den Senat und die übrigen 
Gollegienhäufer, wofelbft an einer großen Menge Ta⸗ 
feln für die fänmtlichen Masken dad Hochzeitmal des 
Kneespabſts gefeiert wurde. Der Kneespabſt fomohl 
als feine junge Braut von einigen 60 Jahren faßen 
unter fchönen Balvachinen am Tiſche, nemlich Der 
Kneeöpabft allein mit dem Zar umde den Sardinien, 
und deſſen Braut auch allein bei ven Damen. 

Ueber des Knees Pabſts Kopf Hing ein filberner » 
Vacchus, der auf einer Tonne vitt, Die mit Brannts 
ein angefülkt war, ven er in des Kures Pabſts Glas, 
welches er darunter halten mußte, pißte, welches dieſer 
austrank. Während ver Mahlzeit mußte der als Bace 
chus verfleidete Kerl, welcher die ganze Zeit neben Dem. 
Tiſch auf einem Meinfah faß, dem Pabſt um Deim- 
Sarbinilen abſcheulich zufaufen. Er ließ von Won 
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in eine Tonne laufen und der Pabſt mußte ihm ums E 
mer Befcheiv tun. Nach ver Mahlzeit wurde anfänge 
lich getanzt, bis der Zar und die Zarin endlich die J- 
beiden Neuvereblichten, von welchen der Mann infor 1. 
derheit unbefchreiblicy beraufcht war, mit einem großen 
Gefolge von Masken nach dem Brautbette begleiteten. 
Tiefes befand fidy m der großen und breiten hölzernen 
Pyramide, die von dem Senate ſchon 1714 wegen 
der von den Schweden eroberten vier Fregatten mar 
aufgebaut worden. Die Pyramide. war inwendig 
mit Lichtern erleuchtet und das Brautbette mit lauter 
Hopfen beflreut und rund um daſſelbe flanden mit 
Mein, Bier und Branntwein angefüllte Fäſſer. Auf 
dem Bette mußten fie noch in Gegenwart des Zaren 
Branntwein aus Gefäflen trinken, von welchen das Pr 
für den Mann beflimmte die Geftalt eines weiblichen * 
Glieds, und das für die Frau Die Geftalt eined mine 
lichen Gliedes hatte, beide aber von ziemlicher Größe 
waren. Hierauf wurden fie in diefer Pyramide allein 
gelaffen, in welcher verfchievene Köcher waren, durd) 
weiche man feßen fonnte, was fte bei ihrem Rauſche 
anfingen., Abends maren alle Käufer der Stadt illu⸗ 
minirt, welches auf Befehl des Zard die ganze Zeit 
der Maskerade follte fortgefeßt werden. 

Den Aiten verfammelten fi) des Nachmittags nad) 
dem gegebenen Signal alle Masken wieder auf bem 
geftrigen Sammelplatz, um Die neuen Eheleute aus if 
rem Saufe auf der andern Seite der Newa über bad 
Waſſer nach dem Poſthauſe zu bringen, woſelbſt der 
andere Hochzeittag follte gefeiert werden. Als fie ver 
fanmelt waren, verfügten fie fich in geftriger Ordnung 
nad) dem eigenen Haufe ded Kunert Mit, volelbſt 

er vor der Thür fund um ie ne Semiin 
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nat) alle fegnete, auf die Art, wie die ruffifchen Geiii» 
lichen zu thun pflegen und ihnen alfo feinen päbftli= 
hen und patriarchalifchen Segen zugleich gab; wobei 
dann ein jeder, ehe er weiter. ging, aus einer großen 
Kufe einen hölzernen Löffel vol Branntwein trinfen 
und hierauf den Pabſt nach abgelegtem Glückwunſch 
üflen mußte. Alsdann nahmen fie beide Eheleute in 
hre Proceffion, und nachdem file ein paarmal um die 
Pyramide, in welcher fie gefchlafen hatten, gegangen 
paren, fehten ſie fich in ihre Fahrzeuge, und kamen 
inter mancherlei Muſik und Kanonirung, ſowohl von 
ver Feſtung ald auch der Admiralität, auf die andere 
Seite von dem Pofthaufe, um daſelbſt traftirt zu wer⸗ 
ven. Die Mafchine aber, in welcher der Knees Pabſt 
nebſt feinen Cardinälen über das Wafler Fam, war 
von einer fonderbaren Erfindung, Man hatte nämlid) 
in Sloß von lauter ledigen, aber wohl vermachten 
Tonnen gemacht, fo daß immer zwei Tormen neben- 
inandergebunden auf dem Waſſer fhmammm. Sechs 
lagen Hintereinander in einer gewiſſen Entfernung. 
Ofen in der Mitte auf einem jeden Paar Tonnen lag 
wieder auf den beiden großen Fäflern ein Eleines Faß, 
oder ein Anker, welcher darauf feftgebunden war. Auf 
einem jeden Anker faß oder ritt ein Cardinal und war 
darauf feſtgebunden, um nicht herunter zu fallen. 
Sie ſchwamen wie die Gänfe hintereinander Her. 
Vor ihnen ber trieb eine große Braufufe, die von 
augen rund umher einen breiten Rand von Brettern 
batte, und unter welchen auch ledige Tonnen lagen, 
um die Mafchine in der Höhe zu erhalten; fle war 
auch an Die Hinterften. Tonnen, auf welchen vie Cox⸗ 
dinäle ritten, mit Unkertauen und Striden fetgebun- 
er. Diefe Braulufe nun war mit ſtarkem Bier = 
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fülft und in derſelben fchmam der Knees T 
einer großen hölzernen Schale, mie in einem % 
dem Wafler, fo daß von ihm faft nichts ala d 
zu ſehen war. Er in feiner Mafchine und I 
dinäle auf den ihrigen flunden Todesangft ı 
e3 gleich Feine Gefahr hatte, indem alle nöthi; 
regeln genommen waren. Dorn auf diefer 
Machine war ein von Holz gefchnigter großer 
auf welchem der Neptunus von der. Maskerade 
net Maske ritt, mit feinem Dreizad in "er 
mit welchem er biömweilen den Knees Pabſt i 
Kufe herumdrehte. Hinten auf dem Rande de 
kufe faß der Bacchus auf einer befondern Ton 
ſchöpfte zum dftern von dem Bier aus der K 
welcher der Knees Pabſt herumſchwam, ver fi 
wenig über feine beiden Nachbarn ärgerte. 
diefe große, ald die Kleinen Mafchinen wurde 
einige Echaluppen fortgezogen, wobei die C 
einen heftigen Lärm mit Kuhhdrnern machtı 
welchen fte beſtaͤndig blafen mußten. Als de 
Pabſt aus feiner Mafchine and Land treten 
waren einige vom Zar beftellte Leute vorhanden 
ihn unter dem Schein der Hülfe, mit der V 
in welcher er in der Kufe herumtrieb, tief 
Bier tauchten, worüber er ſich graufam ärgı 
dem Zar nicht für einen Schilling Ehre Tieß, 
ihn Täfterlich auöfchalt, weil er wohl merkte, | 
Eintauchen in das Bier auf feinen Befehl g 
fey. Hierauf begaben ſich alle Masken na 
Poſthauſe hinauf, wofeldft fie bis rät auf der 
Beifammen blieben. 
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7. Wein fo lange es gebt. 
Der Wein der fchmeift mir alfo wohl, 
Macht mich Sommer und Winter voll, 
Gfaͤllt meiner Frauen nit wohl, 
Bringt ihr ein heimlichs Leiden, 
Doch Tann ich ihn nit meiden. 
Friſch auf! es muß getrunken feyn, 
Es ſey gleich Bier oder Wein! 
Damit fomm ih um dad Mein 
Wann ich das Mein thu verpraflen, 
Darnach fo trink ich Wafler. 


8 Der Pfarrherr vom Kalenberg. 
(Fort. vom 10. Januar.) 


Da getacht' ihm der Pfarrherr: 

Sollt' ich mir felber alle Wochen 
Heizen, ehren, mafchen und Eochen, 
Das wird ſich nit gar mohl reimen. 
Ich will zwo junge zufammen leimen, 
Daß eine jede habe zwanzig Jahr: 
Zwier zwanzig machen vierzig gar. 
Der Bifchof da nicht fprechen Tann: 
Es wird euch alfo nicht angafn, 

Als wie ihr das. geredet habt. 

Der Pfarrherr dahin anheim trabt', 
Auf feine Pfarr hinwieder kam, 

An ganzen Freuden mar er lahm. 

Er fprah: „Ich will euch verfündigen, 
Mein Herr wird fich an mir verfündigen , 
Und Gott wird ihn darum plagen, 
Daf ich in meinen alten Z agen 
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Entbehren fol einer jungen Dirn, 

Die mir fpinn’ in dem Haus den Zwirn 

Zu Hemden und zu Leilachen, 

Und fönnte mir einen Chorrod machen. 

Mein Herr will fich nicht erbarmen 

Ueber mich), feinen Diener armen, 

Col ich fein ein Epott der Laien.” 
Nun kam da in den Maien 

Die Frau Elifabeth von Baiern 

Mit Pfeifen, Fiedeln und Leiern, 

Gefahren auf des Waflers - Stront. 

Da fie zum SKalenberge kam, 

Zu ihrer Hofmeifterin fie ſprach: 

„Sieh, Liebe, mas wäſcht in dem Bach? 

Es bat eine feltfam’ Anſchau.“ — 

„Ich weiß es nicht, gnädige Frau; 

Doch will ich noch weiter fragen, 

Ob's der Diener einer kann ſagen. — 

Lieben Geſellen, ſag' es einer, 

Thut es doch euer wiſſen keiner, 


Was wunderbarlich Thier dort ſteht, 


So bloß?" —- Ich fehler gelachet hätt‘: 
Das mar ohn' Unterkleid der Pfarrherr, 
Er. wufch für fich je mehr und mehr, 
Und hätt nicht Acht ihrer Feines, 
Meder großes noch Fleines. 

Da man der Herzogin die Mähr' 
Geſagt, es wäre der Pfarrberr : 

„Pfui, er hat viel feltfamer Sinn’ " 
Vermag er nicht eine Wäfcherin, 

Sp ift er fiherlichen arm; 

Gott fich da über ihn erhonm 

Sr fchmunglicen Re das vo at. 
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Und mie fie der Bürft hernach 

Viel Tieblichen da empfing. 

Eim lange Zeit da nicht verging, 
Und 06 ich follte Halt es fagen, 
. Der Fürſt die Frau thäb fragen 

Mit ſchönem und lachendem Mund: 
Ob doch fie zu: feiner Stund’ 

Ein Abentbeuer hätt! gefehen ? 

Die Frau dem Bürften thät geftehen: 
. „Bei dem Kalenberg dort unter 

Da ſahe ich ein feltfam Wunder 
Mafchen im Wafler bei dem Land, 
Ein menſchlich Bild, ich's nicht erkannt‘, 
Bis man mir fagte dieſe Mähr', 

Wie es der Pfarrhexr felber wär.” - 
Der Fürft ſprach: „Nun fagt an, 
Wie gefällt euch ener Kappelan?“ — 
„Sr fund dort alfo offentlich: 

Pfui, dag ihm aller, Unfall flieh‘, 
Mit feiner guten Hauswirthſchaft.“ 
Der Fürſt lachte mit ganzer Kraft 
Und von feinem ganzen Herzen ; 

Er trieb mit ihr Freud’ und Scherzem:. 
Darum hielt er die zween Mann ' 
‚Den Neithart und den SKapellan. 
Gienach zu einer: Zeit fich fügt, 
Sp daß der Schnee im Selbe. liegt; 
Daß fih die Frau an einem Tag: 
Auf eine Spazierfahrt begab; 

Sie ſprach: „Der Pfaffe nicht weiß, 
Daß über ihn geht Die Reiſ'; 

Dan laffe ſehn, wie er fich ſtell, 
Und ob er fei ein gut Geſell, 
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Als mir mein Herr thut von ihm fagen! 
Der Sachen halben will ih ihn fragen, 

Warum er felbft gemafchen hat?“ . 
Den Fürften fie um Urlaub bat; 

Er ſprach: „Fahrt Hin in Gottes Gegen; . 
Mein Pfarrherr wird euer wohl pflegen, 
(8 ich deß Trauen zu ihm ha'n.“ 

Der Fürft Hätt große Breud daran, 

Daß fe zum Pfaffen thät die Fahrt; 
Kaum er der Abentheuer harrt', 

Mie fich gehaben würd’ der Pfarrberr? 
Der mut die alte Fuhrt Dorther: 

Da er vernahm der Frauen Kunft 

Er braucht! allda Hohe Vernunft, 

Ganz ſchnell gegen Die Fraue ging, 

Gar höflichen er fie empfing, 

Als Die wohl war zu ehren werth. 

Er Tief in ſchneller Eil' zum Heerd, 
Hafen und Krüge fabt er daran, 

Und macht' ein euer, daß es brann. 
Die Fraue Fam hinnach gefrochen, 

Sie ſprach: „Und müßt ihr felber Kochen? 
Vormals ich euch auch wachen fach." — 
„Nun geht herein.“ Die Zürftin ſprach: 
„Ich muß allhie mit euch fludir'n: 

Habt ihr denn weder Magd noch Dirn?“ 
„Ach Frau es iſt noch nicht lang, 

Daß mich der Biſchof dazu zwang, 
Daß ich eine junge mußt' laſſen fahren, 
Und ſollt' eine nehmen bei vierzig Jahren. 
Da dacht ich in meinen Sinnen 

Ich möcht alſo Tcidgt go geriinum, 
Jede bei zwanzig Jahren sit, 
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So würben die vierzig Jahr gezahlt, 

Und wären mir nüßer an dem Leib, 
Denn daB einige alte Weib, 

Das thät kröcheln und ficchen, 

Und bei mir hin und her kriechen: 

Iſt viel beſſer, zwo luſtbarlich 

Denn eine andre vierzigjährig.“ 

Die Fürſtin ſprach: „Seid gebeten, 

Und laßt die jungen Herfür treten: 

Ihr ſollt ohn' alle Sorge fein.“ 

Er Sprach: „Gnad', Tiebe Fraue mein, 
IH Heff eure Gnade werd’ ſich bevenfen, 
Jeglicher ein neues Hofkleid ſchenken.“ 
Er Hüfte da der Brauen den Sammer, 
Und rufte die Jungen aus ber Kammer. 
Da fle die Bürftin vor ihr fach, 

Wohl zu dem Pfarrherr fie da ſprach: 
„Ihr dürft fürmahr nicht bei ihnen wachen, 
Weber dad Hemde noch die Taſchen; 

An ihrer Geſtalt ich wohl merke, 

Sie enden vie Wäfche mit ihrer Stärke, 
Raflet fle nur wagen ohne Leid: 

Jede fol Haben ein Hofkleid 

Bon und, e3 bringt uns keinen Schaden.“ 
Er Sprach: „Brau, ich dank' euern Gnaden.“ 
Die Fürftin ſrach: „Lieber Pfarrherr, 
Wie ſind doch eure Krüge fo Teer? 

Ihr Habt das Trinken mit dem Eſſen 
Ganz und gar allhie vergeffen ; 

Und iſt denn dad der gute Muth, 

Den ihr da und bemeifen thut? 

Wir feben nodj nicht viel der Freuden, 
Davon wir haben zu geu ben.“ — 
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„Gnad, Frau, ich hab' es laͤngſt bedacht, 
Daß ich zu trinken her hätt' bracht, 
Und dachte: halt' an mit der Speiſe; 
Mein' Frau iſt ſelber wohl ſo' weiſe, 
Wenn ſie das alles hin will ha'n, 
Daß ſie es dann wohl fordern kann; 
Ich ſorgt', ihr hieltet's für übel mir, 
Daß ich es hätt! im Muth fo ſchier, 
Ob ihr wolltet figen zu dem Tifch. 
Doch machte ih euch Feuer frifch: 

Unter die Häfen auf dem Heerd: 

Ob Koh und Schaffner wären gelehrt, 
Daß fie daran wohl gebächten, 

Und auch die Speife darein brächten, 
Die euern Gnaden wohl gezäm', 

Wenn's mit nicht fo viel. Koften nähm', 
Und wär! mir auch zu ungefüge,. 

Ein ganzes Jahr «8° mir betrüge, 

Es vermoͤchten's nicht meine Taſchen; 


Fürwahr, ich müßte erſt waſchen, 


Des Waſchens möcht' ich nicht entbehren— 
Mein Unfall würde ſich erſt mehren.“ 
Die Frau mit Freuden aber ſprach: 
„Sei euch gegeben das alles nach, 
Daß ihr doch nimmer waſchet mehr.“ 
Mit dem da bracht' er Trinken her 
In einem güldnen Becher theuer: 
„Ich fahe doch nie keine Leier, 

Die alſo füg vom Stimm’ möcht' ſein, 
ALS. darin iſt der Mare Wein, 

Der da iſt über allen Trank; 

Er macht gefund ven, dert Trank: 
Gr iſt weit über. wem Ball. 
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Belt die würde lahm, 

ym zu fchreiben tie mindſte Mähr'.“ 
Frau, er beißt der Wunderer; 

er ftiftet viel mehr Wunder, 

fonft taufend mal taufend hundert.“ 
:aue fagen: da begann: 
Pfarrer, laßt befehen dann, 

r da Wunders begehe.“ — 

Frau, er thut euch wohl und wehe.“ 
erſucht's die Rein' und Klar'; 

rach: „Herr Pfarrherr, ihr habt wahr; 
ind verſuchet ihn auch ihr.“ — 

', Frau, ihr ſollt auch glauben mir:. 
Pabſt benügt an ber Kredenz, 

egne mir den Sequenz!” 

farrherr ſprach fröhlich da, 

8 Becherd Boden er fah: 

Kelch iſt wohl gemacht?“ 

rauen rother Mund der lacht'; 

eß den Pfarrherr niederſttzen; 

ı pflag er großer Witzen: 

', grau, e8: ift hierin zu Kalt; 

1ß einheizen alſobald.“ 

amit ihm ſolches nicht mißlüng 

er in die Kapelle ging, 

er bie zwölf Boten fandꝛ; 

m den erften bei Der Sand: 
auf mit mir, fäum’ dich nicht mehr! 
deiner: Hülfe ich begeht’, 

u die Stube macheſt warn. 

nicht gehn, ich trag’ dich am Nm). 
irefl fo üppig und fo floh, - 

# Brennen, Ich hab’ kein Sol" 
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Den andern nahm er bei dem Bart: 
„Geſell, du mußt auch auf die Fahrt.“ 
Unter die Achſel er ihn zuckte, 

Hin zu dem erſten er ihn druckte. 

Zu dem dritten er auch bald kam: 

„Gott geb', du ſeiſt krumm oder lahm, 
So müſſeſt du auch mit mir gehn.“ 

Da nahm er bald diefen, bald den, 

Und trug fie aM’ für's Ofenloch. 

Einen hätt er überfehen noch, 

Der flund dort in Einfältigfeit; 
Demfelbigen thät er darnach leid, 

Er nahm ihn da bei feinem Haar, 

Bar jämmerlich trug er ihn dar: F 
„Tu mußt bei deinen Geſellen liegen, 
Und hätteft du noch fo lang' gefchtwiegen.“ 
Er warf ihn nieder auf die Erd‘, 

Daß ſich erſchüttert Dfen und Heerd, 
Und alles, fo in ver Stuben war; 

Die Zürftin fprah: „Ei, was iſt dar?“ 
Einer lief bald, die Ding’ beſach: 
„Gnad', Fraue, nun ſeid nicht fo jach, 
Und geht gar leiſe da berfür, 

Und ſehet heimlich durch. die Thür: 

IHr feht, mas kann der Wunderer, 

An eurem ſehr guten Pfarrherr.” 

Biel Ieif! die Fraue dahin trat, 

Eine gemeine Stille man da bat, 

Bis daß die Frau das alles fach, 

Und hörte, was der Pfarrherr fpradh: 
Ein Lochlein das ging durch die Thür: 
Er zudt Sant Jokobs BU derlün, 

Er fprach: „Sg mug ih won weluunue 
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Bar wobl fo kann ich dich erfennen ; 
Du wolleſt mich nidyt Tänger reizen, 
Dich Hilft auch hie gar nicht dein Epreigen: 
Bud dich, Jäckel, du mußt in'n Dfen, 
MWäreft Pabſt ob allen Bifchofen; 
Die Stube Die muß werben warm. 

Ich weiß auch nicht, wen es erbarm': 
Ich will verderben gute Leut', 

Die alle kommen um Hals und Häut''“ 
Der Pfarrherr zu ihm felber fprach, 

Da er fie in dem Ofen fach 

Sp jämmerlich brennen darinnen, 

Er dacht! in allen feinen Sinnen: 

„Es ift doch fchon gefchehen nu, 

Das Befte fol man fagen Dazu: 
Gefchieht Doch, was gefchehen foll. 
Meiner Frauen Gnaden trau’ ich wohl, 
Sie thu' euer Kummer reuen, 

Und mid) ergeß’ mit andern neuen, 
Unferm Herrn feine zwölf Dienftmann, 
Die ich im ihrem Dienft verbrennt ha'n 
Und alle jämmerlich vererbt ; 

Das Himmelreich ſie Dadurch ererbt, 
Das fol ſie Haben, auf mein Treue, 
Und daß file es da nimmer reue.” 

Die Frau mochte nicht fehmeigen länger, 
Sie ſprach: „Pfui, ihr rechter Henker! 
Wo Habt ihr eure Tag’ gelefen, | 
Das ihr treibt alfo närifch Weſen, 
Daß ihr Die Heiligen Gottes verbrennt, 
Und auch mit Thorheit alfo ſchänd't?“ 
Gr fprah: „Onad’, Frau, verftehet. recht, 
Go find nit Gottes Tiche Knecht, 
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Die bei ihm in dem Himmel ſind; 
Das waren alte Göoöͤtzen blind. 
Mir fam ein Geficht in Traumes Schlaf: 
„„Pfarrherr, nun wiſſe, daß ich fchaff, 
Und dag allhie die alten Bild 

Verneu' die Herzogin fo mild, 

So foll ſie gewarten ficherleich 
Don Gott das ewige Himmelreich.““ 
Drum, Frau, fo laßt mich ungeftraft: 
Mas ich hab: gethan, das ift gefchafft; 
Thut ihr's denn nicht alfo vollbringen, 
Kann ich euch nicht auch Dazu zwingen, 
So will ich fein unfchultig gar.” 

Die Herzogin die fprah: „Nun dar, 
Es wird vielleicht alles vollbracht ; 

Geht Hin, macht und zu guter Nacht 
Eins auf euerem Hackebrett.“ 

Der Pfarrherr lief wohl an vie Stätt 
Nach dem Hackbrett zur Küchen Hin, 
Die Hackmeſſer ſchlug er darin, 

Und hadte, daß ed laut erklang. 

Sie fprah: „Hört auf von dem Gefang, 
Denn ich ihn nimmer hören will; 
Könnt ihr nicht ander Caitenfpiel? 

Das follt ihr uns bedeuten.” — 

„Sa, Sraue, ich kann Glocken läuten, 
Ich thu' es aber ehr fliehen, 

Denn ed bevarf gar viel Ziehen, 

Als Lauten, Orgeln und Harfen: 

Ich wollt viel lieber gute Karpfen 
Ziehen aus einer meiten Schüflel, 

Und daran wagen meinen U 
Denn an dr Soden Vo it Ste! 
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Die Fraue warf da manche Blicke 
* So Tlacherlicdgen ber und dar: 
„Nun nehmet meines Pfarrherrs wahr, 
Und ob er nicht einfältig fei? 
Gr nähm' dad Gold hin für das Dei.” 
Damit aber fein nicht mehr gedacht’ 5 
Sie fuhren hin mit guter Nacht, 
Gin jedes da an fein’ Bettftatt. 
Ted Morgens, ald der Tag angabt, 
Und man zu der Mefle follte Täuten, 
Den Gotteövienft Da bedeuten, 
Der Pfarrherr noch fchlief und lag, 
Dahin wohl bis auf den Mittag. 
Die Herzogin die war von dann, 
-Dozu ihre Frauen ed Mann. 
Der Pfarrberr ſchrie gar laut: „Waffen! 
Mie Hab’ ich die Reife verfchlafen ! 
Es mag dir fehaden um große Dinge; 
Denneich ed nicht bald wiederbringe 
- Mit meiner Andacht und Gebet, 
Um meine Frau Eliſabeth, 
Und um meinen Seren, Serzog Otten; 
Sie möchten mein noch dazu fpotten. 
Davor ich" mich eben bewahre, 
So ih an ihren Hof hin fahre, 
Ich Bitte Dich, Herr, heiliger Gott, 
Hilf mir aus diefer Sorg’ und Noth; 
Denn ich Das wohl um Dich verdien‘, 
Hier zu Kalenberg und zu Wien.e 
Mit wenig Betr, Faſten, Singen, 
Auch wenig Wachen, mäßlich Springen, 
Doch mit Eſſen und Trinfen voll, 
Erpau', 068 ich's nicht verdienet wohl 


379 


376; tt. Januar. 


Mit Andacht und mit Geiftlichkeit.* 

Auf Glück er da gen Hofe reit, 
Gar früh an einem Samſtags Morgen ;. 
Da fund er vor der Thür mit Sorgen, 
Und faß einfältig zu der Mauren. 
Da kamen etliche arme Bauren; 
Zu den er ging, da er fie ſach: 
„Lieben Gern, was ift euch Lieb!” er fprach. 
„Wir wären gern bei der Fürſtin Onaden ; 
Und wenn e8 euch nicht brächte Schaben, 
Daß ihr und hättet zu ihm einbracht, 
Mir hätten was Gutes erbacht: 
Hätten wir darin viel. Gold und Seil, 
Ihr folltet wohl haben euern Theil.“ 
Er ſprach: „Schweigt, und tret't nicht Herfür. 
Der Pfarcherr thät bald auf die Thin. 
„Es ifjet mein. Herr;“ ſprach der Knab'. 
„Nun, — ſprach er — ziehet euch bald ab, 
Ich Hab’ ſein'n Kämmerer gefragt: * 
Er iſt im Bad; hat er min geſagt; 
Und fein fröhlih und gutes Muths, 
Eilet nur bald von Statt, und thut's, 
Ch’ andre zu ihm kommen bar; 
Laßt eur Gewand liegen hievor, 
E83 wird euch von niemand genommen; 
Ihr dürfet euch vor ihm nicht ſchamen; 
Sagt ihm nur reglich eu'r Begehr, 
So thut er euch von Stund an Gewäaͤhr.“ 
„Wir wollen's wagen ;“ ſie fprechen thäten,, 
Und ſchickten fi, hinein zu treten. 
Tret't nur voran, ed muß doch fein.“ 
Der Pfarrhert aing nn Sul nie, 
Und ſchwieg ta WU, a. wit. a umm. 
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Die Bauren fahen ſich weit um. 
„Herr, nun weift und bald wieder 'naus, 
Es ift fein’ Badſtub' in dem Haus.” - 
Und tfäten de vor Aengſten ſchwitzen, 
Da fle die Herren fahen fiten 
a bei dem Tiſch da alle eſſen: 
Sie wären lieber im Thurn gefeflen, 
Und fahen Ardling nach den Bünfen ; 
Sie Tonnten da nicht wohl gebenfen, 
Womit fie möchten decken fich; 
Sie fehmiegten ſich fo jämmerlich 
In einander, recht wie die Schaf'; 
Erft da der Born fte recht betraf 
Hernach gar manchen Tag und Stun‘. 
% aus viel reinem füßem Mund 
fein die Grauen wurden gewahr, 
Und auch die Herzogin fo Elar, 
Se hieß den Pfarrherr zu ihr gehn. 
in, — ſprach der Herzog — laßt ihn ſtehn, 
Er muß da heut auf dieſen Tag 
Mein Gaſt ſein, ob er reden mag, 
Iſt er nicht flumm zu diefer Se 
‚Der Teufel in ihn gefahren iſt.“ 
„Junker, — ſprach ein Baur. aberlaut — 
Wir hätten ihm das nicht zugetraut, 
er und ſollt' zu Narren machen.“ 
Mrſt huben an zu lachen, 
Der Fürft und auch die Maſſenei. 
„Daß uns der Teufel von ihm befrei’ 
Denn e at uns gemacht zu Thoren, 
Der alte ‚app‘, der ſelbſt befcheren. 
Ind wär’ 3 je gewefen fromm, 
& märe nicht geworden flunm;, 
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Daran man Gottes Gericht wohl ſpürt, 
Daß er mit Gekläff' und Hat verführt, 
Hat uns viel Lügen fürgefait; 

Das fehn wir hier in der Wahrheit." 
Der Herzog ſprach: „Laßt euren Zoren, 
Kein’ Gnade wir an euch nicht fyaren, 
Mas ihr da bittet, ich euch gewähr'.“ 
„Bir danken euch heut’ und immermehr.” 
Der Pfarrherr wieder fein’ Ned. gewann: 
„Sagt, ihr unfeligen Bauren, an, 

Hab’ ich's euch nicht vorhin gefait, 

Mein Herr iſt euch willig bereit ? 

Und fcheltet ihr mich darum zu Lohn? 
Hebt euch bald Hin und legt euch an; 
Ihr habt wohl alfo viel geſchwitzt, 

Als einer, der im Babe fit.” — 
„Gott fei gelobt, — der Herzog ſprach — 
Und daß vergangen ift die Sad), _ 

An unferm- Bfarrherr alfo fromm, 

Daß er nicht ift geblieben ftumm. 
Denn durch feine heilfame’ Lehr’ 

Diel Seelen fommen bin als ber 

Gen Himmel, alö er oft beweißt. — 
Schau’ an, ob du nicht ein’ Unluft feift, 
In deinen zerriffenen Schuhen, 

Bol Koth? Was Haft du zu fuchen, 
Daß du den Saal unfauberft gar? 

Geht Hin und Fauft ihm ein neu Baar.” 
Sprach der Fürſt zu dem Kämmerer. 
„Nicht alfo viel; — Sprach der Pfarrherr — 
Ih will nicht ein neues Paar han, 
Nur die alten hie Aiden Ian 
Mit guten Tieden lie in) 
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nach heißt mir fie Löfen ein. 

iel man nicht ausgeben foll, 

man’d mit wenig audricht't wohl.” 
Fürſt ſprach: „Du biſt weiſ' und Hug.“ 
iemit er zu dem Goldſchmidt trug 
Schuhe und hieß ihm Die flicken, 
Silbernägeln auch verzwicken, 

Sohlen ganz und gar bedecken 

guten filbernen Flecken, 

auch um und um beſetzen, 

ihm's Gewand nicht that’ hinwetzen. 
Goldſchmidt fprah: „Wollt ihr mir's zahlen, 
mach' fie euch nach eurem Gefallen.‘ 
Pfarrherr ſprach: „Seid nur ohn' Sorgen, 
dürfet mir's nicht länger borgen, 

ı nur, bis daß ihr fie habt gemacht; 

ei ſechs Gülden ober acht, 

laßt mich willen ohngefähr, 

ezahlt des Fürſten Kämmerer.” — 
fommt darnach am dritten Tag, 

bringt ſechs Gülden auf die Waag', 
hab’ ich dann verbienet wohl.” — 

(Schluß folgt.) 
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» Abbildung 
ter beim Deponiren auf Univerfitäten zu Abwenbung der 
unanfändigen und groben Bacchanterei, und zu Förder 
zung des reputirlichen und zierlihen Studentenlebens ge 
bräuchlichen Geremonien, deren eigentliche Bedeutung und 
Abſicht zu Jedermanns Rachriqt enthalten iR in folgenter 
Depofitions-Rede. 41713.) 


I. Die unfdemfige Geſtalu. 


Kommt, Dachanten, treit her 


V ep, 
Mertt, was abzulegen ſey, 

Euch will ih auf euer Zeh 

Deponiten auf das be. 





Die garftige, grobe und thörichte Aufführung, wo⸗ 
mit ihr Bacchanten bisher euern Lehrmeiftern manchen 
Verdruß gemacht, und in welcher ihr jetzo anhero ge 
bracht worden, muß ganz und gar geändert werben, 
damit ihr nicht eben fo, wie ihr anhero kommen, wie 
verum vom Plage gehet. Gleichwie aber eben badjer 
nige, was euch Außerlich übel anftehet, jetzo von euch 
abgefonbert und woggeſchafft werden muß, alfo müflet 
ihr auch ſtets innerlich am Gemüthe gebeffert und von 
allen unanftändigen und unartigen Lappereyen befreiet 
werden. Hic dies aliam vitam alios mores po- 
stulat. Ihr müffet von nun an das unförmliche 
Xeben und alle Untugenben ablegen, hingegen neue und 
gierlicge ‚Sitten annehmen. Bei Tünftigem Studiren 
APR es nicht: genug, van ihr vie Weisen In Küne 


Ben, Sprachen und werte Wa aa, & 
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müſſen auch die Tugenden und guten Citten dabei 
ſeyn. Es wird euch der gemeine Spruch bekannt fepn: 
Qui profieit in literis et defieit in moribus, 
plus defieit quam prosieit, das iſt: wer an 
Wiffenfhaft und Künften zunimmt, und an Gefchid« 
lichkeit und guten Eitten abnimmt, der nimmt mehr 
ab als zu. Darum muß beides beiſammen feyn. 
vaſſet ihr es an einem unb dem andern fehlen, fo tra» 
get ihr nicht Das rechtfchaffene Bild der Muſen an 
euch, fondern das gegenwärtige Bacchantenbild, ja das 
Bild eines abfcheulichen, ungeheuren Wunderthiers, dere 
gleichen von Voeten Chimära genennet wird. Ihr mollet 
und follet Fünftig das Studium philosophicum an« 
treten; damit ihr nun folches nicht mit ungewaſchenen 
Händen angreift, noch damit umgehet, wie ein Schwein 
mit dem Bettelſack, fo müffet ihr euch recht dazu ac= 
comobiren, und willen, in was feinen Moribus ihr 
erſcheinen follet, wenn iht mollet den Ruhm eines or 
netten Menſchen und wahrhaften Stubioft Haben. 


DI. Der Schut- und Barchanten-Habit. 


Wenn du den Schüferfad und 
das Bacchantenkleid 
daſt abgelegt, fo folgt alsdann 
viel Epr und Freud, 





> ee B 
Nicht ümfonft wird Hier die alte Schule und Born " 

hanten-Rleibung an = und ausgezogen. Sr ÜÜt 

end; dei dergleichen Drnat erinnern, Da, wenn N 
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feine chriſtliche Auferziehung hättet, ihr nicht ale 
nünftige Menfchen, fondern viel ärger als bie ı 
Thiere feyn würdet. Es fällt mir jeßo bei, wa 
merod von der Circe fchreibet, Daß diefelbe dur 
ren zauberifchen Trank des Ulyſſis Gefellen ihrer m 
lichen Geſtalt beraubet, und etliche in Schweine, 

in Hunde, etliche in Efel, etliche in andere ! 
verwandelt habe. Unſre verderbte Natur ift nich: 
vers als eine folche Circe; wer: verfelben nachh 
der wird entweber ein garſtiges Schwein, obi 
unreiner Hund, oder ein fauler Efel, oder ein 
Pfau und dergleichen Beftie und Bacchant. In 
Kamen eined Bacchanten ift faſt Diefes alles 
fohloffen. Denn das Wort ftammet her von ba 
melches fo viel Heißt ald fchwärmen, müthen u 
ben, oder fich anftellen wie die Bacchä oder mı 
Meivete Bacchusgäfte, die mit unfinnigem Gefchre 
fauter tollem Weſen dem Baccho gedienet haben. 
müflet aber mit der Schul» und Kinderkappe nu 
zugleich die Narrenfappe abdanfen, und indem ih 
Hinfort einer: ehrbaren Tracht und Kleidung befle 
follet, fo vergeflet dabei nicht, daß ihr euch Der 
gen Bacchanten-Poffen entfchlaget, und euch an 
Dinge gewöhnet, die manierlich heraus kommen 
mit Jedermann erfennen möge auch aus euern 
dern, Daß ihr bie Kinderſchuhe zerriffen, eine 

Figur angenommen, und num ald würbige St 
die Zeichen der, menfchlichen. Leutſeligkeit an 
traget. 
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I. Der Kamm und: die Daarſcheere. 


Des Kämmens kannſt du nicht, 
du Zottelbock, entbehren, 

Die Haare muß ih auch auf dei⸗ 
nem Kopf befcpeeren. 





Daß man mit dem Kamme eure Haare kämmet und 
dazu die Scheere gebrauchet, Hat dieſe Bedeutung, daß 
iht eure Haare und euren Kopf follet fauber halten, 
und weder zum ftolgen Ueberfluß noch zum abfcheulis 
den Greuel die Haare ziehen. Der Apoflel Paulus 
ſchreibet an die Corinthier, daß es gar nicht fein fey, 
wenn ein Mannsbild Tange Haar ziehe. Heutigd Tas 
ges aber ift es dahin kommen, daß es ſcheint, ald ob 
man ſich mit Fleiß entweder mit eigenen oder mit 
entlehnten Haaren und großen Parucken wild machen 
wolle. Wenn der alte Philofophus Pothagoras jetzo 
wieder kame und die Leute auf hohen Schulen betrach- 
tete, fo würde er feine Metempsychosin ober Trans- 
migrationum animarum auch damit beftätigen, wenn 
et fo ungeheure Haare und Locken bei vielen anſichtig 
mürde. Er würde fagen, daß entweder Die Seelen der 
Bierde, die ihre Mähne fo lang Iaflen über ven Hals 
herunter Fangen, ober die Seelen der Löwen; die ihre 
Bruſt auch mit ihren Haartlocken bedecken, ober bie 
Seelen anderer zottichten Thiere in folche Leute gewan⸗ 
dert wären. Darum meldet allen Uebelftand des Sauta- 
‚and haltet zug auch in dieſem Stüd. der. Aue 
geaniße 
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Zum Scherz fey dein Ge 
riegelt und verſchl 
Ich fäubre dirs zur & 
nicht zu. Rarrenpo 


Was den Ohrldffel betrifft , Hat es dieſe M 
"daß euer Gehdr fol aufmerkfam fegn zur Le 
Tugend und Weisheit, unb foll fi von all 
fauberkeit der Nartentheidungen und fehäplichen 
entziehen. Die Ohren find der Trichter, dadi 
BWiffenfchaften und bie Künfte eingegoffen werbeı 
Herren Präceptored und Profeffores Haben fonft 
andern Trichter, etwas einzuflößen. Haltet ihr 
Trichter nicht ſauber und rein, fo wird alles 
euch vorgefaget wird, verberbet. Darum febet ; 
eure Ohren allegelt offen fiehen und wohl zu 
ſeyn, gute und Heilfame Lehren zu fallen; h 
follen fle vor unzüchtigem Geſchwaͤtz und lieb 
Poſſen, auch andern ſchädlichen Stimmen zugeſ 


und verſtopfet ſeyn. 
«Bortfegung folgt.) 


20, Der Mafftab Gottes, oder bie Bere 
göttlicher Zablen in der heil, Schrif 
Gortf. vom 10. Januar.) 
Erklärung der vierten Figur. 
Geiſtliche Harmontihe Lairl oder 
Ties Bergälinig ver [artitlien 
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ach gleihen feh8 Theilen, mit den Stä— 
en der Statur, Natur und Un. — A ſtel⸗ 
et vor eine Tabelle von 60 Quadraten, worin die 
Namen der 60 gebornen Väter zur Genealogia Jefu 
Chriſti zu finden. B iſt ver Stab Gottes und zu⸗ 
gleich der Lebensftab Iſaaks. Die erfte Scala herab 
jeiget an die erlebten 60 Jahre Iſaaks zur Erzeugung 
des Eſaus und Jakobs (Genef. Cap. 25. 26.) Die 
jweite Scala herab Die 120 erlebte Jahr nach felber 
Grzeugung. Denn Iſaak wurde 180 Jahr all. Ge 
nf. €. 35. 28. C und D find die Stäbe des al- 
tn und neuen Teſtaments des Eſau und Jakob. Der 
etſte ift erfüllet aus dem Stab Iſaaks mit 60 mal 
0 oder 120 mal 35 Jahre Eiche Nr. 3 und 4 
Der andere aber ift angefüllet mit 60 mal, 50 ober 
20 mal 25 Jahre. Siehe Nr. 5. 6. 


— — 


Durch die bisher gegebene Erklärung iſt Die genaue 
lebereinftimmung ded Stabs Gottes mit den Stäben 
er Natur deutlich gezeigt worden; ich denke Daher 
0 zu beweifen, daß der Stab Gotted in der heili⸗ 
en Schrift nicht nur feine Kraft habe, fondern daß 
uch auf denfelben jene Begebenheiten und Geheimniſſe 
egründet ſeyen, in welchen vie göttliche Vorſehung 
ieſes oder jenes nach folcher Zahl und Maaß vor« 
ellen, zeigen und gefchehen Iaffen wollte; welches vie 
rklaͤrung Diefer vierten Figur näher beflimmen wird. 
— Diefed Blatt fol eine Idee von der genauen Ueber- 
nflimmung der von Gott felbft audgefprochenen Zah⸗ 
n, mit den Stäben der Statur, Natur und Yrttult 
eben, in fo fen fi nämlich Gott der exſtern beitent 
— verſchiedene Begebenheiten des alten Buvded \n 
| 235 
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ad gleihen feh8 Theilen, mit den Stü 
en der Statur, Natur und U. — A ſtel⸗ 
t vor eine Tabelle von 60 Duadraten, worin bie 
tamen der 60 gebornen Väter zur Genenlogia Jeſu 
hriſffi zu finden. B iſt der Stab Gotte und zu⸗ 
leich der Lebensſtab Iſaaks. Die erfle Scala herab 
iget an die erlebten 60 Jahre Iſaaks zur Erzeugung 
3 Eſaus und Jakobs (Genef. Cap. 25. 26.) Die 
teite Scala herab Die 120 erlebte Jahr nach felber 
rzeugung. Denn Iſaak wurde 180 Jahr alt. Ge 
f. &. 35. 28. C und D find vie Stäbe des al 
ı und neuen Teflamentd des Eſau und Jakob. Der 
te ift erfüllet aus dem Stab Iſaaks mit 60 mal 
) over 120 mal 35 Jahre. Eiche Nr. 3 und A 
er andere aber ift angefüllet mit 60 mal, 50 oder 
0 mal 25 Jahre. Siehe Nr. 5. 6. 


— — 


Durch die bisher gegebene Erklärung iſt die genaue 
bexeinftimmung des Stabs Gottes mit den Stäben 
: Natur deutlich gezeigt worden; ich denke Daher 
0 zu beweiſen, daß der Stab Gottes in der heili⸗ 
r Schrift nicht nur feine Kraft habe, fondern daß 
ch auf denfelben jene Begebenheiten und Geheimniffe 
gründet ſeyen, in welchen die göttliche Vorfehung 
ſes oder jenes nach folcher Zahl und Maaß vor- 
llen, zeigen und gefchehen Iafien wollte; welches vie 
cklaͤrung Diefer vierten Figur näher beſtimmen wirb. 
- Diefes Blatt ſoll eine Idee von der genauen Ueber⸗ 
fimmung der von Gott felbft auögefprochenen Zah⸗ 
t, mit den Stäben der Statur, Natur und Zeituhr 
ben, in jo fern ſich nämlich Gott ver eritern beiient 
, verfihlebene Begebenheiten veB alten Bunned \n 
. | 25 
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der Gefchichte ver Patriarchen und Erzväter Durch die⸗ 
felbe auf: eine geheimnißvolle Weife vorzubilden , weh 
wegen die in. der heiligen Schrift aufgezeichnete Zab⸗ 
len und Maaße mohl und fleißig. zu betrachten find: 
— Die 60 Zahl wurde von der göttlichen Vorſehung 
auch. dazu gewählt, um durch diefelbe 60 geborne Vaͤ⸗ 
ter zu beflimmen, die zu. der Gefchlechtöfolge Jeſu ges 
hören follten, und aus welchen der Welterlöfer würde 
geboren werden... Diefe find in den 60 Quadraten 
unter A vom Seth bi auf den Joſeph, als den Pflege: 
vater Chrifti, enthaften, und ihre Namen nach der in 
ver heiligen Schrift angegebenen Ordnung. eingezeidh 
net. Genef, 5, 1—3. 31. 11, 10: 26. Matth. 1, 
17. — Eben: jo verbarg die göttliche Vorfehung auf 
eine wunderbare Weife ihren Maapftab vollfonmen ir 
dem großen Patriarchen Iſaak, bei welchem man bie 
60 und 120 Zahl durch die verfchledenen Merkwür: 
bigfeiten. in. feinem. Leben bemerken. kann; denn er 
wurde 60. Fahre alt, als ihm feine Zwillinge Eſau 
und Jakob, welche beide vie großen Gefchlechter des 
alten und neuen Teſtaments vorftellen follten, geboren 
wurden. Gene. 25, 26. Nach diefer Erzeugung: er 
lebte Iſaak noch die von Gott audgefprochene 120: 
Zahl, denn er wurde 180 Jahre alt: Genef. 35, 28: 
— Man betrachte zu dem Ende den auf dem Blatt 
mit B bezeichneten Stab. Diefer zeiget theils den 
vollfommenen: Maaßſtab Gottes mit 60. ganzen- ober 
120 halben Graden und theils flellet er: den verbor- 
genen Lebensſtab Iſaaks vor, in welchem zugleich bie 
Dauer der Zahl: und: Zeit feiner Nachlommen- ange 
zeigt iſt. Ne. 1 dieſes Stabs find 60- Grade, melde 
für Die 60: Jahre ITata 1% gu ir EEE Ceiner 
Zwillinge angefeben werden Then. DETNENS 
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halbe Grade, welche die 120 Jahre des Iſaaks vor⸗ 
f fellen, die er noch nach diefer Zeugung gelebt hatte. 
4 Die Dazwifchen enthaltene Zahlen bis auf den. Numes 
us 7200. können nach Weife des abzielenden Zeit« 
| flab8 Gottes: von der. ganzen Weltvauer verflanden 
werden. — Die beiden nebenflehenden Stäbe C und 
D bezeichnen die genau. gemeffene Zeit des Stabs 
Eſaus und Jakobs, mit 120 halben oder 60 ganzen 
Graden. Siehe das erfle Blatt it. Dund E — 
Befonderd war die Hand: Der göttlichen Vorfehung au⸗ 
genfcheinlich, daß die beiden Söhne Iſaaks, Eſau und 
Jakob, als fle. ihrem: Vater den Iebten Ehrendienſt er 
wiefen und ihn begruben, Genef. 35, 29, damals Die 
- 420. Zahl auf fih Hatten: denn fie waren beide 120 
Jahre alt, und Hatten alfo gerade fo viel Jahre als 
ihr Vater noch nach ihrer Zeugung erlebt hatte; deß⸗ 
wegen find die beiden Linien Nr. 4 und 6 in 120 
halbe Grade abgetheilt. — Betrachtet man nun diefe 
geiftlich Harmonirende Tafel mit. einigem Nachdenken, 
fo flieht man. bei derfelben die orbentlichfte Abtheilung 
in 6 ‚gleiche Theile, wie in der dritten. Figur die Zeit 
maaße nnd Proportionen, daß alfo die fehriftlichen und 
geiftlichen Maapfläbe mit dem Maafftab der Welt, 
des Menſchen und unfrer, gewöhnlichen Zeit gleichför- 
. mig. miteinander: zutreffen und übereinftimmen.. 
(Sortfegung folgt.) 


⸗ 


21. Erzählung, wohl lachenswerth. 

J.Wortrefflicher und artiger Abenteuer (will nicht Lite 

k gen fagen) möcht kaum hervorbracht werben, Ddemr dieſe, 

B fo der Magnifteus Julianus unter: andern. uligen Sr 
Porädgen am urbinifchen Hpf, vie er uon einem KRanke 
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mann von Lucca gehöret, erzählet. Diefer Kaufmann, 
ta er auf eine Zeit in Polen verreifet, Vorhabens, 
eine Summa Zobel zu kaufen, diefelbigen in Italien 
zu führen, und daraus unfägfihen Gewinn zu haben, 
ihm felbft verheißend: nachdem aber aller Praftifen und 
fallenden Kriegsläufte wegen zwifchen Polen und Moskau 
folche Kaufmannfchaft an gewöhnlichen Orten nicht 
gefchehen oder gehalten konnt werben, iſt Die Mahlſtaͤtt 
hiezu an bequemere und fichere Ende verfchoben und 
determinirt, nämlich auf diefer beider Länder Grenzen, 
an einem großen Waflerfluß, Boryſthenes genannt, wel 
cher unfäglicher Kälte halben zu einem Stein gefroren. 
Dieweil nun jede Parthei auf ihrer Seiten bei ihrer 
Ankunft ftehen blieben, fintemal fie vorſtehender Kriegs⸗ 
läufte und Untreu wegen einander nicht vertrauet, je 
doch Durch etliche gegebene Wahrzeichen Freund zu feyn 
ſich bekannt gemacht, daß die Moskowiter laut ange 
fangen zu reden, und in was Kaufs fie ihre Zobel 
Willens zu geben, ſey aber die Kälte fo Heftig groß 
gewejen, daß die Wörter, ehe fie auf die andere Sei⸗ 
ten (da der Kaufmann und fein Dolmetfch gemefen) 
‚gelangt, in Lüften gefroren und gefangen blieben. Denn 
man fiehet, daß mit der Nede oder den Wörtern ein 
Luft oder flarker Athem, fonderlich wenn es kalt ift, 
aus dem Mund der Redenden gehet, darum fie bie 
erwartete Antwort nicht vernehmen können. Alſo, daß 
dannenher die Polen, welche allezeit mit den Reufen 
practiciret, folchen Brauch wohl gewußt, mitten auf 
dem Wafler ein groß Feuer gemacht, das dermaßen 
dit gefroren und das Beuer wohl ertragen mocht; denn 
das däuchte ihnen die Mitte zu ſeyn für die Stimm 
und Wörter. Derwegen, ſobob dos Teuer angegangen, 
die Wörter, welche ſchier eine Stumte in er Tui wur 
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ft geweſen, nunmehr von dem hitzigen Dunft und 
auch aufgelöfet, mit einem ſolchen Sauſen und Brau⸗ 
ı wie ein ſchneller Hagel mit einem Sturm herüber 
d herab auf die andere Seiten gefliegen, und ald« 
nn wohl verflanden morben. Indem aber waren 
»Moskowiter fchon hinweg, auch ift dem Kaufmann 
ne das die Abforderung zu theuer geweßt, ift alfo 
verrichten Kaufs wieder anheim zogen. 
Poſſen zu reißen, fol man denken, 

Und fie zieren mit lieblichen Schwänfen, 
Darneben fih auch deß gewöhnen 

Und nicht durch ſchandbar Wort verhöhnen. 
Zu fröhlicd Rachen, Freud bewegen, 

Iſt Gottesfurdt nicht ſehr entgegen. 
Dabei fey Aergerniß vermitten, 

Der Scherz und Schimpf kurz abaefänitten, 
Ein Tüg für Wahrheit geben au, 

Die gudt doch mit dem Kopf heraus, - 
Drum leug alfo, daß man es merk, 

Niemand zu böfer Nachfolg ftärk, 
Aergerniß ift ein Mändtig Werk. 


B Von Georg Honauern, dem Erz⸗Welt⸗Be⸗ 
trüger, Goldmacher und Silberfcheider, 
| (Vergl. den 1. Januar.) 


Hie hängt ver Bösmicht wohl. befannt, 
Jörg Honauer war er genannt, 
Aus Mährenland fich Hieher fügt, 
Und jeden zu betrügen fucht. 
Einer großen Kunft nimmt er ſich an, 
Daß ihm ſchier glaubet jedermann. 
Gab für, wie dag er machen wollt 
Aus: Eifen Ear und lauter Soh; 


— 
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Scheint jeyn ein großer Herr dabei, 

War Doch nur lauter Schelmerei. 
Thät auch verläugnen feinen Stand, 
Drum er mußt leiden Schmach und Schand. 

Auch etlich Bürften und fonft Herrn, 

Bei denen er follt fein Kunft bemährn, 
Er Höglich audgeftrichen hat, 

Bis er zu Stuttgart in der Stabt 

- Vom Herzog ward gegriffen an, 

Jedoch er ihm wiedrum entrann. 
Dreibundert rheiniſch Gulden gut 
Der Herzog dem belohnen thut, 

Sp thn hat wieder aufgefangen. 
Endlich mein guter Herr mußt bangen 
In einem ganz vergüldten Kleid, 
Es war ihm gleich lieb ober leid. 
Don Eifen auch der Galgen war, 

Und übergüldet ganz und gar, 

Daß groß Unfoften darauf ging, 
Bis dieſer einft zu prangen hing. 
Hundert und achtzig Mann zu Roß, 
Des gmeinen Volks ein großer Troß, . 

Ihm feinen Tag geleiftet han, 
Ein ander ſpiegel fich daran. 


Es hat diefer Galgen gewogen fünf» und zwanzig 
Gentner und hat gefoftet dreitaufend oberländifcher Gul⸗ 
den; daran gehangen ward hochgemelbter Jörg, wel⸗ 
her den Herzog neben anderem zugefügten Schaden, 
auh um zwo Tonnen Goldes gebracht hat. — Man 
Dat Diefen Alchymiften zu Stuttgart laſſen verkleiden 
mit Gold oder dergleichen Wd nalen am einen 

Galgen laſſen henken, ex TU ver iemn On moin. 
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. Erhödet den 2. April Anno 1597 zwifchen 9 'und 
10 Uhren. (Fliegendes Blatt.) 
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13. Gefchichte de erſten Bärnhänters. 


Schluß vom 10. Januar. 





vi. Meſſalinus Eotta wird befhamt; Trauung ; gelehrte Thier« 
hetze; hohe Todesfälle; der dunkle Riefe; Geſchichte von der 
Ratte cindifchen Urfprungs). 

Meffalinus Cotta war bereit zurückgekehrt, und ber 
Bäarnhäuter langte auf einem Umwege auch vor dem 
Schloffe an, und ſchickte feinen debauchirten Trompeter 
hinauf , den Herrn Meflalinus Cotta um die Erlaub« 
nig zu Bitten, ihm und der Familie feine Aufwartung 
w machen. Meijalinus Cotta empfing ihn mit offnen 
Armen, und fehte ihn zwifchen feine beiden älteften 
Töchter, die jüngfte hatte er verfledt; vie beiden Töch⸗ 
ter mwechfelten in ver Bemühung ab, ihm zu gefallen, 
und er küßte ihnen Hände und Füße, um zu fehen, 
ob er feinen DVergigmeinichtöring nicht finde. Mefla« 
linus Cotta ſprach davon, die Barthie fünne zu Stande 
fommen, Herr von Bärnhäuter werde eine andre heu— 
rathen, diefer aber wußte wohl, daß feine Euboria 
Rinbeckia nicht zugegen war; er begehrte daher, Meſ— 
jalinu8 ‚Cotta follte ihm die dritte Tochter auch vor 
ftellen, daß er ſich an der Ihnlichkeit der drei ergoͤtzen 
fönne; Meſſalinus Cotta mußte fie wohl rufen, und 
Eudoria Rinbeckia nahm unten am Tifche Pla‘ mie 
ein QTurteltäublein, das feinen Gemahl verloren , denn 
fie mußte fich ftelen, als Habe fie ald eine Verlobte 
feine -Anfprüche auf diefen anfehnlihen Kern, m 
Egpweftern aber trinmphirten, und warien Nor AM 
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ſtechenden Blick nach dem andern zu. Bärnhäuter aber 
ging aus der Stube, warf feine Bärnhaut um, und 
trat fo wieder auf; Meſſalinus Cotta und Eudoxia 
Rinbeckia geriethen in große Angſt. Ich komme, eure 
Tochter zu Holen, ſprach er, Eudoria Rinbeckia, zeige 
mir den halben Trauring; Eudoxia Rinbcckia erblaßte; 
ich Habe gehört, treulofer Meſſalinus Cotta, daß du 
deine Tochter einem andern nerfprodhen, — da war 
guter Rath thener — Mefjalinus Cotta kniete nieder, 
und ſchwur auf feinen gebognen Knieen nebft Eubdoria 
Rinbeckia, daß vergleichen Erceſſe nie wieder vorfallen 
follten. Des trefflichen gefühlvollen Herrn Obrift von 
Bärnhäuterd Herz- konnte nicht länger widerſtehen, er 
verzieh, er warf den Wildſchur ab, und gab fich zu 
erfennen, ad) ver Geliebte und Gefürchtee waren einer 
nur, und fie hatte Arme, ihn zu umarmen, namen⸗ 
loſes Entzüden. St. Lukas Ochs trat herein, und. 
gab fte zufanmen, die ganze Gefelfchaft der Thiere 
waren Zeugen, der Trompeter blied, daß das Haus 
zitterte, Meſſalinus Cotta ſtellte alle Gänfefüße bei, 
die er vorräthig Hatte, nach Tiſch war Thierhetze, bie 
gelehrte Geſellſchaft biß fich untereinander felbft, und 
da fie ſich über die maßen angriffen, verbiß fich ber 
Hund in den Palm-Efel, daß er troß aller Mittel 
nicht von ihm zu trennen war; man lief daher zum 
Brunnen, einen Eimer Waſſer zu holen, und auf ihn 
zu gießen, der Eimer war ungewöhnlich ſchwer, und 
a8 man ihn envlich herauf brachte, fleh da, o Sams 
mer, der Leichnam der äfteften Tochter Kuzbubia hing 
daran, fie hatte fi) aus Verzweiflung über Euboriad 
Rinbeckias Glück erfäuft, dem Hund gingen unter Jam⸗ 
mergefchrei Die Zähne audeinanter, odes war fehr bes 
übt, man, fagte Trauet an, vu jet werüge AN 
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in feine Garderobe, die Trauerfleiver anzulegen ; ald Eudo⸗ 
rin Rinbeckta das ihrige vom Zapfenbrette loshängen 
wollte, griff fie an einen menfchlichen Leib. Licht! 
Licht! Meflalinus Cotta fommt mit einem Brand aus 
der Küche, und fiehe da, ed war Die zweite Tochter 
Dykia Merfelia, vie fich aufgefnüpft hatte, neues Ge⸗ 
fhrei, Doppelte Trauer. Man fammelte fi fo gut 
man fonnte. St. Markus Löwe lad eine Abhandlung 
über den Selbfimord vor, und die Stunde nahte here 
an, in welcher nach fo vielen Stürmen ver treffliche 
Bärnhäuter fich mit feiner werthen Braut in fein Käme 
merlein begeben follte. Als er von dem Echmwiegervas 
ter und der Dienerfchaft an feiner Thüre verlaffen war, 
überficl ihn ein wunderbarer Schauer; die Braut bee - 
gab fi zur Ruhe. Der Obriſt fland am Fenſter, 
ed pochte am Fenſter, Eudoria Rinbeckia kroch bang: 
unter Die Dede, es pochte wieder, ber Obriſt machte, 
auf, da fland ein dunkler Niefe, an feinem Knebelbart 
bingen bie beiden älteften Töchter des Hauſes gefnüpft 5. 
mein Knecht, fprach der Rieſe, jebt find bie fleben: 
Jahre um — da fpürte Der Herr Obrift Das einft 
gefreffene Haſenherz ſehr lebendig — und was nun, 
fügte er, der Teufel wird mich doch jeßt nicht holen 
— ei bewahre, fagte der Geift, das hieße dich auf. 
der beften Carriere flören, ich habe mein Theil; da 
ſtrich er fih den Bart, ich darf auch feinen Lands⸗ 
Mmecht in die Höfe bringen, ich will nur Abſchied von: 
dir nehmen, und befehl dir zur emigen Gedächtniß, 
auf der Bärenhaut zu fchlafen, Eultivire die Welt, ere 
muntre deine Thiergefellfchaft zum Schreiben. — Ine 
em ging der rothe Mond hinter dem Riefen auf, um 
hien ihm durch bie leeren Augen, feine Stk war. 
anöpazent und barauf zu.lefen: eritis cut Deus. 
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u. % m. e. g. S. V. Eſel, fihrie der Rieſe plöglic, 
mas ſtehſt du da und gaffft, und läßt Deine Braut 
allein, und fchlug ihm das Fenſter vor der Nafe zu, 
und ſank an der Mauer hinunter. Der gute Obrift 
von Bärnhänter faßte Muth, machte das Venfter wire 
der auf, und fihrie ihm nach: leben Sie wohl mein 
Beſter, empfehlen ſie nich Ihrer Frau Kiebften, aber er 
hörte nichts, ald ein leiſes brogeln der Gänjefüpe in 
der Pfanne; er ſah wieder an den Simmel, und er 
blickte das Geftirn des nachmaligen großen Bärd be 
ſonders Hell, er zog ein treffliches Perſpectiv hervor, 
welches er auf der Meile gekauft, und fchaute hinauf, 
da fah er feine ehemaligen Brüder, die Landäfnechte, 
ganz beſonders luſtig, trinfen und fingen, bald börte 
er fie feinen Namen nennen, fich feiner erinnern, feine 
Gefundheit trinken, da ſchrie er hinauf: Gefegne es 
‚eu Gott, und der Stern drehte fich herum wie ein 
Drehtopf, und alle fchrieen großen Dank, und babe 
flogen ihm fo viele Gläſer an ven Kopf, daß er bad 
Fenſter Schloß, zugleich fingen vor der Thüre feine ge 
lehrten Freunde und Meffalinus Cotta an, alte Töpfe 
zu zerfchmeißen, wie das bei alten altuorberifchen Hod 
“ zeiten Gebrauch war. Solched Doppelte Bombardement 
brachte ihn wieder zu Sinnen, er bob feine ohnmäch⸗ 
tige Geliebte von dem Lager, legte fte einftweilen auf 
den Schrank, und breitete, wie er feinen Geiſte ver 
fprochen hatte, Die Bärenhaut über das Bett aus, wo⸗ 
rauf er fie wieder zur Ruhe brachte, und im Glaw 
ben, fie ſchlummre fanft, Iegte er fich ruhig am ihre 
_ Seite und entfchlief, plöglich- aber erweckte ihn ein ent⸗ 
fegliches Aueh! welches feine Gattin zu fchreien an-. 
506, Aumeh! eine Ratte, eine Ratel &r rang flug? 
mit gleichen Beinen zum Bette Yrraıd wm Kiel 


— 
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der vermaledeiten Ratte, das ganze Haus erwachte, 
alles fuchte nach der Natte, fie batte in das neu ſeidne 
Kleid der Braut ein großes Loch gefreflen, aber man 
fonnte ſie nicht finden, Eudoria Rinbeckia fchimpfte 
auch tiber die VBärenhaut und behauptete, darin müßte - 
fie noch Stecken. Der Bärnhäuter wollte die Bärenhaut 
platterdingd nicht wegthun, und die Braut verließ das . 
Gemach und verfügte fi} auf dem Grabe ihrer ver« 
fiordenen Schweitern bei dem fchönen Mondſchein zu 
trauern ; lebe wohl ſchöͤnes Gemüth! 


v1. Der nadte Schickſalsbaͤr; Barnhaukrs Retirade in pie Eins 
famkeit; Stiftung des Bärnhäuterordens; Meffalinus Cotta 
‚errichtet das. Infitut Des fügen breiten Sanfefußes; Wallfahrt 
der Eudoria zum Bärnhäuter; Barnhauters Selbfimord ; Ur⸗ 
ſprung des großen Bärs. 


Als der gute Obriſt von Bärnhäuter abermals auf 
einſamer Bärenhaut entſchlummert war, wurde er von 
einer Bewegung feined rauhen Betttuchd erwedt, er 
tappte um fih, und hoffte etwa Die fappermentiche 
Ratte zu erwifchen, aber er erbielt einen derben Schlag 
auf die Hand, und fab Hei den hellen Monpfchein 
einen nacigten Bären vor fich ftehen, ver ihm mit 
Gewalt feine Bärenhaut unter dem Leibe wegzerren 
wollte. Endlich, hob der Bär an, babe ich dich und 
die Haut gefunden, die du mir um diefe Zeit vor 
fteben Jahren nach eimer graufamen Crmordung von 
Leibe gezogen; wille, Daß ich jener Bär bin, den Du 
mehr aus Zufall als Muth erfchoffen haft, da du mit 
dem Böfen einen fehändlichen Bund gefchloffen, ich bin 
der aus dem papiernen Himmel verwiefene Bär des 
St. Gallus, und irre nun ſchon fieben Jahre herum, 
DB mit meinem Selle zu fuchen, ala vu vorn DM 
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trinkenden Landsknechten zu Warteinweil in dem Ger 


ſtirne, das geſegne dirs Gott zuriefſt, habe ich deine 
Stimme gehört, und endlich deinen Aufenthalt erfah⸗ 
ren, nun gib mir mein Fell wieder, ich will dir auch— 
etwas neues ſagen, deine Braut iſt deine Schweſter, 
danke dem Simmel, daß ich fie mit der Geſchichte von 
der Ratte von Deiner Seite vertrieben, in folche Come: 
miffionen hat dich der Teufel hineinreiten wollen, gebe 
in dich, ziehe Dich zurück, thue Buße, und fomit rip 
er ibm vie Bärenhaut unter dem Leibe binmeg und 
nerfchwand. Unſer Obrift krümmte fich mie ein Wurm: 
vor. Schrecken, und fing an in fich zu gehen, fo meit 
al8 er hinein Fonute, dann fland er auf und entfchloß 
fih, dieſe Nacht noch das Argerliche Leben im väter 
lichen Haufe zu verlaffen, und fih in die Eindde zu« 
rück zu ziehen. Er febte den Meflalinus Cotta und 
die Eudoxia Rinbeckia zu Erben ein unter der Bedin⸗ 
gung, daß fie den gelehrten Thierkreis zu Tode füts 
tern oder hungern follten; dieß Teſtament endigte er 
‚ mit denn Befenntniß, daß er für gemiß erfahren habe, 
wie er der Sohn des Meflalinus Cotta fen, und fid 
jegt wegen ürgerlichem Lebenswandel zurücziehe. Vor 
Taged Anbruch brach der gute Obriſt von Bärnhäuter 
auf, und zog fich unter befländigem tapfern Gefecht 
mit den heftigften ihn beſtürmenden Leidenfchaften tief 
in die unzugänglichfte Waldeinfamfeit zurüd. Kaum 
hatte er dort ein wenig verfchnauft, als er erkannte, 
daß dieß Die Gegend fey, wo er- einfl ven edlen Bä- 
ren St. Galli erfchoffen und den böfen Bund gefchlofe 
fen; er faßte den Entfchluß bier zu bleiben, und ale 
er bereit3 anfing, fich eine Hütte zu bauen, ftehe da, 
da fam der Bir St. Bolt mit mer Sunt hafer 


marſchirt; fie umaxmien IH ya Saul 
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Einſiebler werben, fprach der Bärnhäuter, und ich 
N Hier, wo du mich erſchoſſen, begraben werben, 
ach der Bär, fieh, wir wollen und einander helfen, 
be mir ein Loch, fo will ich dir Holz zu deiner 
tte zufammentragen, Holz tragen kann ich ganz präche 
‚ das habe ich -einft St. Gallo auch gethan. Nun 
ıb der gute Bärnhäuter fehr emfig, und der Bär 
[eppte das Holz herbei. Als es Abend war, fprach 
: Bär: Nun mein Sreund will ich mich hinein le⸗ 
i, ich verzeige dir deinen Mord an mir von Here 
', denn dadurch bin ich nicht unter die gelehrte Thier⸗ 
elfchaft gefommen, fonvdern werde jeßt ald ein Stern 
den Himmel verfeßt, zum Beweife unſrer innigen 
rſohnung, laß und Kleider wechſeln, ich gebe dir 
Bärenhaut zurüd, gib mir beine Hufaren-Uniform 
t ind Grab, auch fage ich dir, daß du in Jahr 
d Tag, fo dir gefchehen ift, mie mir gefchah, zu 
nen Brüdern nach Warteinmweil fommen wirft. Nun 
chfelten fe Kleider, und der treffliche Obrift beſtat⸗ 
e feinen Freund in ber fchönen Qufarenuniform zur 
de; da er ihn eingefcharrt Hatte und mit Ihränen 
nedt, fuhr ein Glanz nieder und wieder auf, es war 
: erfte Sternfihnuppe und fieh da, das Geftim des 
men Baͤrs fchimmerte über dem Hügel. Der gute 
brift warf die Bärenhaut um, eine wunderbare Fröh⸗ 
hkeit entzücte ihn, und er tanzte auf dem Hüuͤgel 
ned Freundes, wozu die Nachtigall fang nach der 
'elodie: 


Da droben auf dem Hügel 

Wo die Nachtigall fingt, 

Da tanzt der Einfiprl, ' 

Das die Kutt in die Höh’ ſpringt. 
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Meſſalinus Cotta und Gudoria Rinbeckia fanden 
das Teftament, und er erinnerte ſich jebt feined Sob 
ned, der in Kaiſer Siegmunds Feldſchlacht geblieben 
war, er ſchickte ihm überall Steckbriefe nach, aber um 
fonft. Leider: verfchwanden Die. Schäße, fobald der Teu⸗ 
fel erfahren hatte, daß der Bärnhüuter feinen Bund 
gebrochen... Den Thierkreis hatte Meflalinus auf dem 
Hals, er begann nun, um ihn zu benugen, eine Zeit 
ſchrift, welches die erfle war, unter. dem Namen der 
füge breite Gänſefuß (wird im 24 Guldenfuß bezahlt), 
fte erhielt allen gemeinen Beifall, und obſchon Meile 
linus Cotta um die Schäße des Bärnhäuterd. gefoms- 
men war, fo bielt er al& ein trefflicher edler Tiner 
gennuß, bie Verpflichtung, die Animalia scribaeia 
todt zu füttern oder zu hungern, treulich. Sie fchrie 
ben und hungerten fih an dem Gänſefuß nach und 
nach zu tode, aber Meilalinus Cotta zog ſich immer 
neue unter: dem Präftbium der Füchſe nach, und. fo 
batte der Gänfefuß Beſtand. Einſtens machte Eudo⸗ 
xia Rinbeckia mit dem Thierkreis eine Wallfahrt nad 
einem Einſiedler, von dem fte gehört, und ven fie. in 
Berbacht Hatte, es koͤnne der. verlorne Bruder feyn, 
und fie fanden: ihn, und Infen ihm den füßen breiten 
Gänfefuß vor, aber er: wiberftand ihren: Lockungen, 
in das väterliche Haus zurüdzufehren, trat doch ald 
befländiger Mitarbeiter dem füßen breiten Gänfefuß 
bei. Sie verließ ihn, um ihm nie wieder zu fehen, 
denn- nachdem fein Ruf fich weit und breit audgebehns, 
ala er großen Anhang erhalten und die Bärnhäuter 
die Welt anfüllten, aber gänslich ohne Bärenhaut 
berumgogen, und feine Statuten: profanirten‘, fihoß er 
fi mit einer großen: Holuntetüäke , welche in ſei⸗ 
nem Garten gewachſen, tt, Tata vum 


u 
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n papiernen Kalender-Himmel, St. Peter wollte ihm 
ser nicht glauben wegen der Lüge mit dem Hafen- 
rz, und fo brachte ihn dann der Fleine Bär nach. 
3arteinweil in der Landsknechte Simmel, ven. er zu 
Ier Bärnhäuter Himmel erhob, und ihm den Now 
en des großen Bären: gab. 


4. Auslegung: der Buchftaben des Innamens 
Martini Luthers, unfeliger Gedächtnuß, wider die ver- 
meinte Auslegung M. Cyriaks Spangenbergers;, fo er 
in der achten Predigt von Sunct Luther meldet. 


Mas zeigt der. erfle Buchflab an? 

L. Lotter, Lügner, Lumpenmann, 
Leichtfertig,. lauter Lehrenlog, 
Das fey der erfte Titul groß. 

Sag was das V bebeuten foll? 
Verbannter Unflat Uebeld voll, 
Verwüſter unfres Vaterlands, 

So iſt der ander Buchſtab ganz. 
Was denn der dritt bringt auch herfür? 
T. Treulos, trotzig, teufliſch Thier, 

Tyranniſch, tückiſch, tugendleer, 
Und was ſonſt ſeyn der Laſter mehr. 

Sag, was der viert bedeuten muß? 

H. Halsſtarrig, Haereticus, 
Hoffärtig, hadriſch, huriſch, hart, 
Das iſt der Ketzer vierte Art. 

Was ſteckt nun in dem fünften drin ? 
E. Eitel, Ehrgeig, Eigenfinn, - 
Gibbrüchig, ehrlos, Ehrverletzer, 

20 fi bie fünfte Art ver. Ketzer« 
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Was iſt der Ketzer letzte Kon? 
R. Radbrecht rein Religion, 
Ruhmſüchtig, Rauber, rachgierig, rauch, 
Das ift der Ketzer ſechſt Gebrauch. 
(Johann Engrrt, 1580.) 


25. So ejne Flinte verderbt ift. 


Man fchieße einen Sperling; man muß aber fein 
nahe dabei hingehen, daß ihn die Hagel doch nieder⸗ 
fblagen und man ihn vollends fangen Tann. NB. 
Menn die Flinte recht ververbt iſt, wird man nichts 
tobt fchteßen Eönnen. Der Epeslinggkopf wird an den 
Krätzer gefchraubet, und damit in dad Rohr gefahren 
und durchgewifchet. Nach dieſem wird ein weißer Zwie⸗ 
bel genommen und ein Leinwandlappen damit beſtri⸗ 
chen, vorhero aber mit dem Zwiebel auch in das Rohr 
hineingefahren, ſodann mit dem beftrichenen Lappen 
das Rohr vollends audgewifchet. Ferner mirb Der Sper⸗ 
Iingsfopf und Zwiebel in den Lappen gebunden und 
in den Schornftein und Rauch aufgehänget, fo wir 
es fich mit der Flinte bald ändern, oder aber der gute 
Freund wird fich einfinden. Man nimmt e8 in etlie 
hen Tagen wieder aud dem Rauch, und den erflen 
kleinen Vogel, fo man zu Schuß haben’ kann, ſchießt 
man, und wird man den auch gut treffen; dieſer wird 
auf das Pulver ins Rohr geladen, wann es auch nur 
keine Stücklein davon ſeyn, und in die Luft geſchoſ⸗ 
ſen. Probatum est. 





* 


Ein Anderes. 


So eine Klinte over Bürkie went it, cchieße 
man einen Widhopf oder Küher, vie WR Keime 
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[ben fogleich heraus und fahre damit ins Rohr; Par 

uf folched mit einem Lappen, jo mit einem Zwiebel 

‚ftrichen worden, vollends ausgewiſcht und beides über 

is Ofenloch in den Hauch gehänget, nach etlichen 

agen Denfelben wieder mweggenommen und Das Rohr 

mit auögezogen und ins fließende Waſſer geworfen. 
& 


Sin And eres. 


Nehme ſchwarzen Kümmel, Sperlingskoth und ſchar⸗ 
n Eſſig, gieße ſolches in Den Lauf, ſtopfe das Rohr 

„ laſſe es 24 Stunden alſo ſtehen, ziehe das Rohr 
18, und grabe das Werg unter eine Schwelle. Pro- 
atum est. 





216. Von einem Bürgermeiſter von Ulm. 


Ein Bürgermeifter von Ulm, als ver in Potfchaft 
mmen war zu der Frauen Mechtilta, ver Herzogin 
m Defterreich, und im Reden over Werbung jeiner 
otfchaft hätt einen Echeiß gelafien, ward er Damit 
chts bewegt, fondern fahrt für in, feiner Rede. Al 
eß die Frau gehört Hätte, und Doch verbrudt und 
rfchwiegen, konnten die Kofjungfrauen dazu nicht 
hweigen, achten, und fahe eine die andere an, ließ 
uch eine aus denen einen Scheiß. Da dieß der Büre 
ermeifter gehört hätte, hielt er ein wenig ftill in ſei— 
em Reden und fagt gegen ihnen: Fahret fort‘ nach 
Adnung, und fobald e8 auf mich herum kommt, fo 
u ich wiederum anfahen, daher fte alle anfingen zu 
chen. Und. die Herzogin ließ ihn auch von vieles 
delächterd wegen herrlich und wohl halten. 


I, 26 
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2. Wie man fich foll regieren auf dem Meer 
zu vermeiden deffelbigen Gefährlichkeit. 

Es ſpricht Galenus: welchen das Meer fihadet, fol- 
len viefe Negel behalten, daß fte etliche Tage ehe fie 
auf dad Meer fiten, minder efien, als fle vorher ge 
mwöhnet waren; auch find die Speifen, die den Magen 
ftärken,, die beiten, und gebratene Speifen find ihm 
nüßer, denn geföttne. Empfinden fte aber eine Erfül⸗ 
lung, fo ift ihnen nug, daß fie ſich vorher ein wenig 
purgiten. Raſis fagt, es fey ihnen nuß, ehe fie fih 
auf dad Meer feßen, daß fie das Wafler vom Meer 
tischen und davon ein wenig thun in Speife und Tranf, 
damit der Magen: deifelben gewöhne Und fo einer 
auf. dem Meere fich e erbricht, wenn ed nicht überfläflig 
geſchieht, fo iſt's beffer, er gevuln es, denn daß er's 
niit Arznei: vertreibe, denn es ift gefund. Es fol ein |° 
Jeglicher wohl bevacht ſeyn, fein Haupt wohl zu ber | 
deden, mit fammt dem Magen und Büßen, zumeift 
die Hauptflüfftigen und Schwerathmigen, denn ſolchen 
ſchadet die Kälte und Beuchtigfeit de8 Meerd, aus 
welchen: viele ſchnupfige Krankheiten folgen, denn die 
Sauptflüfftgkeit ift eine Mutter aller Krankheiten, wie 
Avicenna fagt;. denn fo fie auf eine übel gefchidte 
Bruft fleußt, folget davon dad Keuchen oder Schwer= Fr 
athmen, nach feiner Urfache, Die es findet, oder ber. 
andern Zufälle, vie aus folchen Flüffen fommen. Wenn 
aber ein- folcher Fluß herabfteiget auf eine Seite, Hüft 
gder anders. wohl, fo- verurfacht er eine Anfahung: 
wieler Krankheiten, je nachdem: der Ort ift, dabin er 
fleußt.. Deßhalb ſollen ſolche Hauntilüffe wohl ver- 
wahret feyn, damit dieſt Blue wicht herabſitzen auf 

Die Bruft- und andere GUeder. Diekd inet uch: 
Qudeckung des Hauptts ui rät, Sowie, 


“ 
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etlicher grob machender Syrupe (ald von Delmagen, 
Soriander x.), mit Geniegung gebratener Dinge, fü« 
Ben alten Weins, etlicher Glectuarien, Burgelmafier von 
Orimel, oder von gefottenen Wohlgemuth und Zeigen. 
Depgleichen ift auch nüs Diamoron, Syrup von Co= 
riander, Kornmünzwaſſer mit Honig, Wohlgemuthpul- 
ver, Zuckerkandis, frifcher Butter von einer Kuh mit 
Zuder, füßes und friſches Manbelöl mit Zuder und 
Anderes mehr. — Es fol ein Ieglicher mit fich füh« 
sen die Arznei, Die er in feinen Landen gebraud;t hat 
und in den erften Tagen weniger efien, denn er auf 
dem Lande gegefien bat, doch hernach immer ein we⸗ 
nig mehr. Dazu fol einer etliche Tage nicht in das 
Meer ſehen, aber Dad Wafler riechen, ſchadet nicht. 
0 aber etliche andere Krankheiten hernach folgen, fo 
foll allweg nach dem Gefaß der Arznei, wie die Zus 
fälle und Qualitäten ber Krankheiten find, gehandelt 
werden. 


|— 


28. Bon einer fhimpfenden Bäuerin. 

Ein Bäuerin war hinter einen Baum: gefchlupfet, 
zu thun ihres Gangs. Nun ritt aber fürüber ein ed⸗ 
fer Neiterömann, der war fle anfichtig worden, ges 
dacht, daß fie fich vielleicht fchämet, wenn fte merfet, 
daß ers faͤhe, ſchrie ihr zu und ſagt: Liebe Frau, 
fahrt fort in eurem Werk, denn der Sach kann Nie⸗ 
mand gerathen. Da antwortet die Bäuerin, die den 
Leib geleert hätte, ich mag dieſer Sach jetzt wohl ger 
tathen, wenn es die aber gefällt, fo nimm fie him 
mit Die, ich will nicht darum zuͤrnen. 


— — — nn ne 
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19. Die achte Sünde des unverfehämten Ho 
tenfel® wider den gemeinen Ruß und W 
fahrt deutfcher Nation. 


Schluß vom 10. Januar.) 


Wie wohl Deutfchland fey geftanden, ebe ver T 
und Hoffart eingeriffen, fremd Gewand, Seiden 
ander Ding in Deutfchland ift geführet worden, 
ich jeßunder nicht anrühren, ed wär zu lang 
müßt mich vom Hofenteufel weit weg begeben. 
wild aber einem jeglichen felber zu bedenken hei 
ftellt Haben. Und ift Eürzlich dabei abzunchmen , 
Deutfchland geflanden, was für Geld und Gut 
innen geweſen fey, erfllich, daß Fürſten und 9 
ohne Kirchengüter und ohne DBefchwerung Der U 
tbanen, fo veich gewefen, daß fe folche große © 
der Klöſter, Stifte, Hofpitäler, wie noch vor A 
baben koͤnnen aufrichten, große Krieg daneben 
ren, ‚und baben noch große Schäg überbehalten, 
denn folches aus den SHiftorien fein könnte erk 
werden, wenn mird Kürze halben nicht unterlii 
Jegunder nehmen Fürſten und Herren wieder, 
ihre Großeltern zur Kirche gegeben haben, beſchn 
die Unterthanen, und ift gleichwohl nichts da, ed 
Tchwindt eines mit dem andern. Zum Andern, 
es die Hiftorien ausweifen, fo ift Deutfchland 
nichreren Theil, wie es jeßunder ſtehet, mit wohl 
baueten Städten und Cchlöffern, innerhalb acht! 
dert Jahren erbauet worden, von Carolo Magno 

daraus kürzlich zu ernuffen, mas für cine Silber 
mer Deutſchland gewefen ſey. Jetzunder koͤnnen 
Die Dächer an ſolchen Shtun ut inken, 
iener Zeit hat einer eine Stat, Sen all 
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Ge Sebäu (darob wir und jeßunder vermundern 
nen aufrichten, welches jegunver ein ganz Land zu 
n nicht vermöcht. Zum Dritten wilfen Die noch, 
etwas alt feyn, wie reichlich, Bürger und Bauern 
Mönche, Praffen und fo viel müffiger Leut Haben - 
nen ernähren, daß manche Stadt 4, 5, 6 Sun 
t müfftge Perfonen von Pfaffen, Mönchen und 
zulern bat reichlich aufgehalten, bat jedermann noch 
ig behalten, und feyn reiche Leut dabei blieben. 
under nehmen Die Evelleut die Hufen und Wiefen 
ı den Kirchen, die Bauren geben nichts, die Bür⸗ 
baben Die Beneficia und Stiften, und kann ein 
rf nicht einen Pfarrheren, eine große Stadt ſchwer⸗ 
und Fümmerlich „drei oder vier Predicanten erhal- 
‚ da zuvor ein Domherr mehr Einkommen gehabt 
jegunder zwanzig Predicanten, und hat gleichwohl 
emand nichtd Dabei, feyn Bettler. gegen unſte Vor—⸗ 
rn. Dieſes Unfalls will ich nicht mehr als ein 
fach anzeigen, und dießmal die, andern hintanfegen, 
il fie zu unfrem Vornehmen jeßunter nicht nötbig, 
d fage dad, wo Deutfchland noch länger ſtehen fol, 
würde fein Pfennig darin bleiben, nachdem es Die 
ümer und Kaufleut mit Wagen und Schiffen hinaus« 
wen, und bringen und Hofenlappen, Karteck, Sei⸗ 
i, Vorſtadt und ander Ding mehr herwirder, Daß 
n wohl fagen darf, Frankfurt am Main fry jeßi« 
Zeit das Thor, Durch welches alles Geld aus 
utfchland in fremde Nation geführt wird, ed ges 
ieht aber und deutfchen Narren recht, alfo wöllen 
rd haben. Und Dieweil Fürften und Herren zufehen, 
hen Pracht von ihren Unterthanen dulden, um 
men es leiden, Daß jegunder junge Leute \cyier mil 
u Dofen allein das Geld aus dem Rand bringen, 
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daß ein junger Roblöffel mehr im Jahr zu Hofen 
haben muß, als frin Großvater für al feine Klei⸗ 
dung, fo müflen fie auch vorlieb nehmen, daß fie mit 
ven Untertbanen in Armuth geratben, und wenn heut 
oder morgen und eine Noth fürftößet, daß man fid 
für fremder Nation fol fchügen, daß wir fein Gel 
im Lande haben, und unfer arnı Vaterland zum Raube 
gefeget werde fremden Völkern, die dad Geld zuvor 
naus haben. Mögen Land und Leut dazu nehmen. 
Daß derwegen Fuͤrſten und Herren wohl fo viel Das 
van gelegen ift, als und Prebicanten, guter Polizei 
und gemeined Nuß balben, daß fie fich neben und 
wider den Hofenteufel legen, und mit Gewalt wieder 
aus Deutfchland jagen, in das Loch, da er rauskro⸗ 
hen if. Die Zürflen und Seren follten auch dem 
andern Pracht und Ueberfluß der Kleider fleuren und 
wehren; das will ich jegunder hiemit nicht einmengen, 
fondern ihnen felber und andern hochverfländigen Leu⸗ 
ten, fonderlich aber den Hofpredigern, warn ihr Herr⸗ 
fchaft in dem nachläßig und fäumig, befohlen und fie 
ihres Amtes erinnert haben. So fern fich mein Be 
ruf und Amt erfiredet, will ich in meiner Kirchen 
das Meine dabei thun, wie denn allbereitö nit verge⸗ 
bend und ohne Brucht bei und gefcheben. 


mn — — 


20. Der Pater Kellermeiſter. 
(Bortf. vom 10. Januar.) 


Ich bin der Herr vom Wein und zapf aus allen Fäffern 
Benns an ein Saufen gebt, Doch wär ich wohl ein Thor, 
3apft ich den fchlechtern wir und aaa ut someffern. 
Suum cuique heißts; ich geh den dere et. 
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Bacchus, dem zu Ehren man die Bacchanalen ein« 
führte, batte auch feine Gefellen. Die waren die . 
Corybanten , die Silenen, Die Banen, die Sylvanen, 
die Satyren und andere Brüder Luflig, die mit ihren 
Flöten, Schalmeyen, Pauken, Klarinetten und Trom⸗ 
meln an nichts dachten, al8 der Liebe zu pflegen ‚. zu 
lachen, zu fingen, zu tanzen und weiblich zu ſchmau⸗ 
fen und zechen. Unſre Mönche haben auch ihre Cum⸗ 
vanen, wenn es zum Luftigfeyn kommt. Uber fie 
machen dabei feinen Lärmen, denn das würde vie 
Leute aufmerffam machen und vie Heiligen in übeln 
Ruf bringen. Sie verbergen fich alfo vor ven Layen, 
oder zeigen ſie ſich ja, fo gefchieht e8 nur unter dem 
Dedmantel der Frommigkeit. Manchmal vergeflen ſie 
fich freilich und laſſen fich vor. Jedermann ſehen, wie 
8 der. Pater Superior zur Zeit dieſes Karnevals 
machte, aber das ift ein Feſt, da lebt ein Jeder in 
Freuden, denkt nur, wie er fih felbft Iuftig macht, 
und nimmt ed nicht fo genau. Da num ver König 
des Karnevald und der Pater Superior die Haupt⸗ 
xollen fpielen, oder mit andern Worten zu reden, Die 
Bacchuſe dieſer Bacchanalen find, fo fihließt ſich Bru⸗ 
der Kellermeifter ald Silen over Satyr an fie an. 
Das ift auch nicht mehr wie billig; er zapft ven Wein 
und muß als Vorfteher des Kellerd feinen Anteil 
befommen. Wenn die Herren ſich eine Luft machen, 
werden Doch die Diener nicht feer ausgehen. Bruder 
Kellermeifter nimmt ſich auch vor, feine Pflicht treu- 
üch zu erfüllen. Wahrlich, das Heißt die Liederlichfeit 
aufs Aeußerſte treiben. Es find Leute, Die feine Schran⸗ 
fen fennen. Sie befaufen fich und legen ſich Nom, 
wie fie find, auf ben Tiſch oder auf die Exede iin, 
Der Eiger Ifl, giegt hüubſch den Echlafeot an, ir 
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die Nachtmüge auf, thut den Velz um und fäuft 
Gefahr, fich zu erfülten, wenn er einfchläft. H 
echt gefchlafen, und feinen Wein ausgeſchnarcht 
fängt er von vorn an. Puter Kellermeifter ift fc 
Euger Mann, er hat die Mühe aufgefegt und 
mit Mufe, bis fe ihm vom Kopfe- jällt, oder ı 
vor Muthwillen in Stüde reift. 
(Bortiegung, folat.ı 





zu. Kurzweil iin Jagen. " 





Ein friſches Wild fängt man bisweilen, 
Wenn man nad) Füchfen meint zu eilen. 
Ein jedes Waſſer hat fein Fiſch, 
Ein jeder Wald fein Wildpret friſch. 


(JoR Amme 
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22. Bon Sybie- 

Diefes Land wird zu unfern Zeiten auch unter das 
ohrenland gerechnet, und ift vor Zeiten alfo genennt 
oxden von dem mauritanifchen König Libe, der in 
5 Land fiel und macht es ihm unterthänig. Es ift 
ı heiß, fandig und dürr Land und hat viel Völfer 
t unterfchieplichen Namen, ald da feind Nafomones, 
tochitä, Getuli, Garamantes und andere mehr. Et⸗ 
he werben genannt Die äußere Lybien, die anderen 
: innere. Die äußere werben zu unfern Zeiten fait 
auri oder Maranen genennt und die innere Nigrie 
% Item, man findet in Lybia und au in Mau- 
ania viel Bantertbier, die man auch Parvalen nennt, 
ein grimmig Thier, bat ein fehnellen Lauf, ift 





(lb gefärbt, mit vielen grauen Bleden, iR ven Nie 
 Ölrzen auffäglg. Und fo es die Affen führt, braudge 
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es eine ſolche Lift: Wann es umter die Affen kommt, © 
flieben fie alle auf die Baum, aber ed legt fih un | 
ter den Baum, ald wäre ed todt, thut Die Augen zu 
und laßt den Athem gan. So das die Affen auf den 
Baum fehen, freuen fie fich, dürfen Doch nit herabſtei⸗ 
gen, bis etwan einer faßt ein keck Gemüth, der fleigt 
mit großen Sorgen herab, geht Hübfchlih zum Par 
dalen und fleucht wieber Hinter fih, und alfo wagt 
er fich einmal oder drei, bis er zufegt nahe zu ihm 
fonımt, und dann hat er Acht auf die Augen, und 
ob ihm der Athem gang, und fo er Fein Zeichen de} 
Lebens an ihm findet, lockt er den andern Affen aud) 
herab, die fommen mit Freuden, laufen um ihn und 
auf ihm, fpringen und tanzen, daß fle ihren Feind 
vor ihren Augen tobt Tiegen fehen. In dieſem allem IE 
vegt ſich das Thier nit, läßt die Affen alfo gaufeln % 
bis fie müb werden, Dann witſcht es augenblicklich 
auf und zerzerrt ein Theil mit den Klauen und ein | 
Theil mit den Zähnen, frißt von ihnen, was ihm am — 
anmutbigften fl. Wenn man viefe Thier fahen will, 
bat man acht, wo fle pflegen zu trinfen, da ſetzt man 
bin guten ftarfen Wein, davon werden fie alfo truns 
fen und voll Schlafe, dab man fie ohn alle Müh 
und Arbeit faht. Von diefem Thier bab ich auch et 
was geſchrieben bei dem Land Hyrcania. Es hat gar 
ein fihnellen Lauf, und den vollendet es ſtraks für 
fih. Man findt zweierlei Parvalen, kleine und große. 
Tie Feine nennt man Lynces, das feind Luren, und 
- feind den Hafen gar auffüßig. Die großen fallen an 
die Hirzen und andere Thier, Die man Oryges nennt. 
Doch feind fle an der Geſtalt des Leibs gleich for 
mirt, haben gleiche Augen und u Welten Seiten ha⸗ 
ben fie Heine Köpf. Wer in ver Tb Run I 
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! zufammen. Die Eleinern haben eine rothe Haut und 
* größern eine gelbe, befprengt mit grauen dlecken 
er Blumen. Dan findet diefe Tbier auch in Lycia 
d Caria, haben aber fein edel Gemüth und fprine 


a nit, dann fo fie verwundt werden. 
(Schaf. Minfer.) 


28. Auuchmen der Uchelthäter von Amts 
wegen. 


Mein Amt und Pit mir gebeut, 
Zu firafen bospaftige Leut. 








Auf euren Befebl und gethan, 
Bringn wir gefangen diefen Mann. 
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Item, fo unſre Amtleut oder Richter jemand in 
peinlichen Sachen, unberüchtigt Uebelthat fo Feine An 
fläger vorhanden wäre, von Amtöwegen anzunehmen 
verfügen würben, die Uebelthat nit offenbar, und der 
Gefangene (der alfo von Amtöwegen angenonımen wird) 
ver befchuldigten Mißhandlung im Läugnen ſtünde, fo | 
fol verfelbig Gefangene mit peinlicher Trage nit ans 
gegriffen werden, e8 ſey denn zuvor redlich Anzeigung || 
derfelben verachten Mißthat halben für unfren Ride Ii 
tern deflelben Halsgerichts und vier Geſchwornen des 
Gericht dermaßen bracht, wie Durch den fechd= und 
zwanzigften Artikel und in eilichen Blättern nächft dar⸗ 
nachfolgend, von reblicher Unzeigung peinlicher Frage 
balben funden würde, und daß darauf die obgemeld |! 
ten verordneten Berfonen ſolch Anzeigung bei ihren | 
Pflichten zu peinlicher Trage gnugſam rechtlich erken⸗ 
nen, und fol in diefem Tal, fo von Amtöwegen ge \r 
handelt wird, der Amtmann, Kaftner und Richter den I- 
Argwohn und Verdacht außerhalb jeßtgemeloter Er 
fenntnuß für genugfam nit anzunehmen haben, aldin | 
dem andern nachfolgenden Fall (fo einer Durch einen |- 
Ankläger einbracht ifl) gefcheben mag. 

Item, fo die gemeldten Urtheiler in beſtimmter Er r- 
fanntnuß zweifenlich würden, ob des fürbrachten rg | 
wohnd und Verdachts zu peinlicher Frag gnugſam waͤre 
oder nit, fo follen die deßhalben Rath bei unfren = 
Räthen fuchen, und doch unfre Räthe in ſolchem Rate I- 
fuchen alle Umſtände und Gelegenheit ihres Argwohns | 
eigentlich in Schriften berichten. > 

Item , fo auch ded Gefangenen, der von Amtswe⸗ 
gen einbracht wäre, Derrfchaft oder Fremde, unſern 
Hichtern mit ſame ver Urthelen won Karen Erkannt⸗ 

nuß erfuchten, und böten, Ir Stimm an in > 





— 
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wohn und Berbacht betreffend) nit zu thun, fie Häte 
ten denn zuvorderſt deßhalben Rath bei unfern weltlichen 
Hofräthen gehabt, fo dann des angezogenen Argmohnd 
ımd Verdachts halben vor unfren Richter und den 
zugeordneten Urtbeilern alles Einbringen gefchehen wäre, 
fo follen fie auf Erfuchen, das alfo von des Gefan⸗ 
genen wegen gefchehe, in berührter Sache vor ihrer 
Erfenntnuß bei unfren weltlichen Hofräthen Rath zu 
fuchen ſchuldig feyn, ob fie fonft das zu thun nit in 
Willen hätten. 

Item, wo aber unfre und der Unfern offene Beinde 
und Befchädiger, oder deren Helfer, gefänglich einfom« 
nen, und durch Verzug der peinlichen Frage derfelben 
Vebelthäter Geſellen gewarnet, und davon kommen, 
oder Durch Schnelle Erfahrung etwas ob ven Feinden 
und Befchädigern gefchafft werden möcht: fo dann vie 
unfern, die den Gefangenen annehmen, aus vedlichen 
guten Urfachen den Gefangenen obgemeldter Befchädie 
gung halben für frhuldig Halten, jo mögen fte in ſol⸗ 
hen Fällen und fonft nit, ohne weiter Rathfuchen und 
Erfenntnuß gegen gemeldten Gefangenen peinlich fra⸗ 
gen, nach Gelegenheit und Nothdurft der Sachen ges 
frauchen,, jedoch fo follen Daneben die Unfern in foß 
hen Fällen auch fleißig Achtung haben, damit fie niee 
mand ohn reblich vorgehende Anzeigung der Mißthat 
mit peinlicher Trage befehweren und unrecht thun, ſon— 
dern daß fie, wenn es nachmald zu Echulden käme, 
vor unfren Räthen fo viel mögen anzeigen und für« 
bringen, damit unfere Räthe erfennen mögen, daß die 
peinliche Frage auf reblichen Argwohn und Verdacht, 
auch deßhalben aus guten Urfachen gefchehen ey. Tem 
zu ſolchen großen Eachen, des Menſchen Befunihet, 
frben und Blut betreffend, fonderlich großer Seh ae 
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hört, und iſt beſſer, ven Schuldigen ledig zu laflen 
denn den Unfchuldigen zum Tod zu verdammen, fi 
fol auch der Bekenntnuß, fo aus Marter gefchieht 
nit glaubt, noch jemand darauf zu peinlicher Stra 
verurtheilt werden, fo nit vor der peinlichen Xragı 
zedlich Anzeigung der Mißthat erfunden. feind. 
Bambergifhe Halsgerichtsordnung, 1531.) 


24. Die chrlich Beckin mit ihren drei vermein 
ten Bublern. 
Faßnachtſpiel von Jakob Ayrer. 
Charitas, die Bedin, gebt ein und ſoricht: 
Ach wie MI ih mein Sach anftellen, 
Dag von mir nicht ablaffen wöllen 
Hannibal der erft, ein Goldſchmied, 
Der diebiſch Schneider will ſich nit 
Abweifen laſſen, der fchändlic) Frag, 
Sp will der Endred, der Pechpatz, 
Mit ihn zmeien mein Wi han. 
3 müßt mich reuen mein frommer Mann, 
Den ich mir genommen hab zu Ehren, 
Der thut mich Eleiden und ernähren, 
Und hält mich ehrlich nach meim Stand, 
Wie der Nachbarfchaft ift befannt.. 
Dem will ich al Ding offenbaren, 
Denn follt ers von andern erfahren, 
Daß ander Mannsbild liebten mich, 
Dürft. er gar hart erzürnen fich 
Und mir dazu den Budel pern, 
Auch wohl der Henker den Rucken auskehrn, 
Nein ich will meim Van wachen gerad, 
Ebner Weg gut Tubrlent Reto it. 
Ein, dert kommt Jah mean is win. 


} 
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Wil walt geht ein, fieht fein Weib und ſpricht: 
Meim Weib liegt etwas an gar fchwer, 
Sie fehüttelt ven Kopf her umd Hin, 
Darob ich gleich. erfchroden bin, 
Ih Hab fie vor alfo nie giehen. 
Wilwalt geht zu ihe und ſpricht: 
Mein Charitad, was ift dir gfchehen, 
Daß du alfo fichft mit den Händen, 
Menn ich dir kann dein Unmuth wenden, 
So ſag mird, ih wills gern than. 
Charitas ſpricht: 
Ah Wilwalt, du herzlieber Mann, 
Wiewohl ich nicht bin fo gar fchöm, 
Jedoch mir ihrer drei nachgehn, 
Die mich begehrn an Ehen zu ſchaͤnden, 
Ich bitt Dich, Hilf mir folches wenden. 
Gib Rath und wie ich fie weiß ab, 
Denn dich allein ich: fo Tieb hab, 
Daß ich fein andern. lieben will. 


Wilwalt friert: 
Ah fo ſag du mir in ver Stilf, 


Wer doch dieſe drei Bubler find. 


| Charitas foriht: 
Ein Goldſchmied, ſich Hannibal nennt, 
Und ein Schneiver, der heißt Dietlieb, 
Und unfer Schufter, ver Ehrndieb, 
Die. fprechen mih an um Unzucht. 
Wilwalt fpridt: 
Sie follen ewig ſeyn verflucht, 
But Tuch will ih machen ihn dreien, 
DaE Fe ipr bublen fol gereuen | 
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Und bu Font deine Wunder fchanen, 
Hat doch vor ein jeder ein rauen 
Und kaum Brennholz in fein Kuchen, 
Und will doch andere Weiber fuchen. 
Halt, ih will ihn ein Bad bereiten, 
Thu ein nach dem andern befcheiden, 
Und fag, wie ich fen auf der Muͤhl, 
Alsdann ich dazu fommen will, 
Ungeftüm antlopfen vor der Thür, 
Dann, wervens mwöllen fliehen vor mit, 
So heiß jeden in ein Sack fteden, 
Lehn ſie all drei zfamm in ein Eden, 
So foll ed dann gut Poſſen geben 
Und ich bedank mich dir darneben, 
Daß du mir das Haft zeiget an, 
Will dir mein Lebtag denken dran 
Und ſolchs in aller Treu vergelten. 
Charitag fpridt: 
Mein MWilmalt, wie du thuſt vermelven 
Alſo will ich al Sach verrichten, 
Eie in drei Säck zufammen fchlichten, 
Daß du dich wohl fannft an ihn rächen, 
Ihn ihren geilen Hochmuth brechen. 
(Sie gehen miteinander ab ) 
Kommt Hannibal, der Goldſchmid, trägt ein paar 
Armband und jpridt: 
Die zwei Armband die wag ich dran, 
Wenn ich zumegen bringen kann 
Charitas, das jung Beckenweib, 
Die allerſchönſt von Frauenleib. 
Ihr Tugend iſt vicht auszuſprechen, 
Ihr Lieb wird mie mein Hey am vun, 
Menn ich ſie nicht helommm mug, 
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Denn ich die Nacht zufammt dem Tag 
Kann nichts als nur an fie gedenken, 
Ihr Lieb thut mir mein Herz befränfen, 
Und wenn fie mir nicht wird zu Theil, 
So fomm ih in großes Unheil, 

Ich will mich vor dem Haus umdrehen, 
Ob ich die Liebſte möcht erfehen. 

(Er geht ab.) 
Kommt Dietlieb, der Schneider, und fpridt: 
Ich bin meind Handwerks hie ein Schneider, 
Hab manchm ſchön Weib gmachet Kleiver, 
Biel Roͤck und Brüftlein gſtoßen au, 
Dft Glegenheit gewonnen han, 

Daß ich ſie wohl betaftet Hab, 

Jedoch mir dad Fein Freud nie gab. 
Aber ein Weib kenn ich gar wohl, 
Wenn ich ihr etwas machen fol, 

Daß ich Frieget Gelegenheit, 

Das follt mir geben viel mehr Freud 
Als alle Kunden, die ich hab, 

IH will gehn für ihr Haus hinab, 

. Denn wann biefelb mich nur anblidt, 


Iſt mein traurigd Herz ſchon erquidt. 
(Er geht ab. 


Endreg, der Schufter, geht ein und fagt: 
Die fhönften Pantoffel, Stiefel und Schuß | 
Ih in der Stadt hie machen thu, 

Darzu leg ich fle auch gern an 

Den Weibern, die weiß Beinlein han. 

Ih Eenn ein Bedin in der Stadt, 

Die bei mir machen laffen hat 
Nunmehr ein gute lange Zeit, 
Ju ber bab ich Fein Glegenheit 
27T. 
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Zu legen ein paar Stiefeln an. 
So will fieß aber gar nicht than, 
Sagt, fie Eonn ſich wohl felbft anlegen, 
Will ſich gar nicht laflen bewegen 
Mein gute Wort, die ich ihr gib, 
Auch nicht merken mein große Lieb, 
Die ich ſchon lang zu ihr getragen, 
Nun ed muß feyn, ich will es wagen, 
Sie anreden um Lieb und Gunſt, 
Vielleicht gefchicht es nicht umfonft. 
Abgang.) 
Charitas, die Beckin, geht ein und ſpricht: 
Ich weiß nicht, was ich machen ſoll, 
Ich ſeh gleich fo ſaur wie ich wol, 
Und thue mich alls Redens maßen, 
Jedoch wollen nicht von mir laflen 
Die drei verfurten Nachtraben, 
Thäten mir heut fihon fürs Haus traben, 
Alſo ich mich muß fürchten frei, 
Daß ſie mich bringen in ein Gſchrei. 
Ob ich ſchon nichts Unredlichs thu, 
Findt man doch bös Leut immerzu, 
Die eim abſchneiden Treu und Ehr, 
Nun ich kanns nicht erdulden mehr, 
Ich will der abgeredten Sachen 
Einsmals ein ſolchen Ausſchlag machen, 
Und ihr dreier Lieb offenbarn, 
Alſo, daß man auch thu erfahrn, 
Daß ich gleichwohl ſey an Ehren fromm. 
Komme Hannibal, der Goldſchmid, zeucht ad, got 
ihre die Hand und ſpricht: 
Allda ich gar vet ar wu Tamm, ı 
Zart ſchoͤnes ongermähltrt Tu, 
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Armbänder ich euch hie gib, 
follt ihr von meintwegen tragen. 


Charitas fpridt: 
Herr Gott bhüt, was thut ihr fagen, 
ı Armbänder die nimm ich nit, 
ift nicht der Gebrauch und Sitt, 
} ich, ein Bedin, und meinsgleichen 
In Armband tragen, ald wie die Reichen, 
alt fie felbft und löst Geld draus. 
Hannibal foridt: 
wollt ihr mein Gab fohlagen aus, 
ich euch ſelbſt gmacht hab aus Lieb, 
: fchöne Gſtalt mich dazu trieb, 
mts an und laßt mich dad genießen. 
Charitag nimmt fie und fagt: 
a, Glück foll man nicht wegftoßen mit Füßen, 
il ihre mir dann lang Lieb habt tragen, 
will ich e8 Halt mit euch wagen, 
>» mein Lieb wiederum erzeigen, 
nn ihre nur dazu ſtill wollt ſchweigen, 
e den Leuten euer Lieb verftellen, 
beim wir zufamm fommen wöllen 
ıt um zwei Uhr, und daß ihrs mißt, 
in Dann alddann in der Mühl if, 
d auch mit ihm fein Berfenfnecht. 
Hannibal fridt: 
fürwahr, die Sach ſchickt fich vecht, 
d daß es nicht merfen die Leut, 
) zu Ddiefenimal von euch fcheid. 


(Er acht ab.) 
Die Bedin fast: . 
Ord mir gleich jegt recht einſas, 
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Und eben wie dem Hund das Gras 
Sol ihm dieß fein Buhlen befommen, 
- Die Armbänder hab ich genommen 
Allein zu Zeugniß diefer Ding, 
Daß ich den Leder in Unrath bring. 
Kommt Dietlieb, der Schneider, geht hin und wieder, 
fiht mit den Händen und fpridt: 
Ach wie brenn und brat ich in der Lieb, 
Die mich fehon ein halbs Jahr umtrieb, 
Aber ich thus wie ich wol anfangen, 
Kann ich nicht ein gutd Wort erlangen, 
Kein Gruß oder ein guten Tag, 
Daß ich vor Herzleid fchier verzag, 
Und mir fohier Fein Rath nicht weiß. 
(Der Schneider geht hin und wieder, fit mit den Hander) 
Charitas ſpricht: 
AH du räudige Schneidersgeiß, 
Wollſt du denn auch fo ſeyn vermeffen, 
Des Becken weiße Semel zu eſſen, 
D du mußt der noch lang gerathen 
Und ſollſt zu einer Hußel braten. 

Endlich ficht fie der Schneiver, fhlägt an fein Herz und fpriät‘ 
Ah ich weiß nicht, wie mir ift gfchehen, 
Ich thu mein Herzallerlichfte ſehen, 

Ach das. ift ein felige Stund, 

In der ich mein Herzlich bie fund, 
D ih kann nicht abbrechen mir, 
IH will gehn und reden mit ihr, 
Dieweil ih zu ihr komm allein. 

Er geht zu ihr, neigt ſich und fpridt: 

- Ach herzallerliehtte Nadtontn mein, \ 
Wie hab ich doch ſo mange Nur 
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Von euretwegen gebicht, und tracht 
Wie ih doch ein Blegenheit fündt, 
Daß ich nur mit euch reden konnt, 
So hat fih8 jetzt ſchon glücklich gefchidt, 
Drum bitt ich, mein Herz mir erguidt, 
Und mich eur Lieb genießen laßt. 
Charitag ſpricht: 
Vor euch hab ih auch gar fein Naft, 
Wie ich dann heut Die ganze Naht 
Kein Aug nicht zu dem andern bracht, 
Drum wenn ihrd heimlich halten wollt, 
Ihr guten Bſcheid bekommen follt, 
Wo ihr zu mir follt Eommen allein. 


Dietlieb ſpricht: 
Auf mein Seel, es ſoll verſchwiegen ſeyn 
Und ſo wahr als ich ehrnwerth bin. 
Charitag ſpricht: 
So geht jetzt gſchwind eures Wegs hin, 
Daß ihr mich nicht bringt in Verdacht, 
Kommt in mein Haus um drei gen Nacht, 
So iſt in der Mühl all mein Gſind, 
Ich mich zu eurem Willen find. 
Dietlieb ſpricht: 
Zu rechter Zeit ich gewißlich komm, 
Jetzt aber ich Gott dank darum, 
Daß ich die Stund erlebet han, 
Ein Dutzend Gulden wag ich dran. 
Er geht ab.) 
Charitas ſpricht: 
Ja bu verſtebſt nicht recht den Schimyf, 
IP will bir doppeln deine Strümpf, 
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Du folft Dich fort nicht unterftehn, 

Zu fremden Weibern zu buhlen gehn. 
Endres, der Schufter, geht ein und fpridt: 
Meiner Lieben bin ich für's Haus gflrichen, 
Ih glaub, daß fle vor nie fey gwichen, 
Daß ich fie nicht gefehen han, 

Ach Gott, wie hart ficht ſie mich an. 
Kann ich ihr Huld nicht erwerben, 

Muß vor Herzenleid ich flerben, 

Ach follt ich mich mit ihr ergügen, 
Mein Silbergfehire wollt ich verfeßen 
Und was ich hab wagen daran, 

Botz Wederleiden, da thut fie fan, 

Ich will gehn und ein Gänglein wagen, 
Wird mich doch nicht ind Angficht fchlagen- 
Er gebt zu ihr und fpridt: 

Ach Herzentroft und mein lang Leben, 

Ein guten Tag mwöll euch Gott geben, 

UH zarte Frau, daß ihr Doch wüßt, 

Mie mir armen Mann doch nur iſt 

Don wegen eur und eures Leibe. 

| Charitas ſpricht: 

Ih meint zwar, ihr- hätt vor gnug Weibs 

Und dorft nicht weit nach andern laufen, 

Könnt eur Waar wohl zu Kram verkaufen 

Und dürft fle nicht hauſtren tragen. 
Endreg, der Schuſter, ſpricht: 

AH Frau, folk ich nach euch verzagen, 

So muß ed je erbarmen Gott. 

EHyariias wur. \ 
Niemand fol man wringen in Aıı, 
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Und daß ihr mein Lieb auch verfiebt, 
Ihr alsbald jegt von mir weg geht, 


Gebt mir fein Hand, rührt mich nicht an, 


Auf dag ich nicht komm in Argmahn, 

Aber heut, wenns fchlägt zwei gen Nacht, 

Euch in .mein Haus zu mir heim macht, 

Da ift all mein Gſind in der Mühl, 

Da wölln wir haben Freudenfpiel, 

Da könn wir ficher ſeyn allein. 
Endres geht ab und fprict: 

Ach wie freut fi) das Herze mein, 

Der Stund ich Faum kann erwarten. 

Charitas ride: 

Ah feht den ſchönen, faubern, zarten, 

Den gehosten Tauber, närrifchen Fatzen, 

Den Levervehner und Pechpatzen. 

Ei, ei, das roſtig Mefferlein 

Schneid auch gern weiße Semmelein, 

Geh nur bin, ich will dich lehrn buhlen, 

Gar wohl in den Mehlſack umfulen 

Und offenbarn deine Schelmftüd, 

Das fol dir bringen alls Unglüd, 

Daß du hinfürder nicht ſollt than, 


Ich geh, wills meim Mann zeigen an. 
Abgang.) 


Maria, die Goldfchmidin, geht ein und fagt: 


Ich Hab gehen die geftrig Nacht, 
Daß mein Mann daheim audgemacht 
Ein treffliches jchöns Paar Armband, 
Das hab ich ghabt an meiner Hand, 
Sjegunb fo Feind fie ſchon verloren, 
Dent, mein Mann hab fie anworen 


f 
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Und etwan einer Huren gfchentt, 

An loſe Weiber er fh Hin, 
Er geht zu Morgend gar früh aus, 
Kommt den ganzen Tag nicht ind Haus, 
Ja, er ſetzt auch die Nacht oft dran, 
Ned ich ihn dann deßhalben an, 

So will er mich raufen und fodhlagen, 
Währts lang, fo muß ich ihn verklagen, 
Denn ich kanns Länger leiden nit. 
Agatha, die Schneiderin, geht ein und fagt: 
Mein lofen Mann den fchänd der Ritt, 
Er hätt Fein Schneider follen weren, 
Denn er fibt fo leiven ungeren, 
Geht Lieber auf der Gaß fpazieren 
Und thut Schönen Weibern boffiren, 
AS daß er daheim Hofen flidt. 
Sobald er nur ein Weib erblickt, 
Dann glaubt er flugs, fie Lieb ihn fchon, 
a, follt ein Geiß ein Schleir aufhon, 

Ich weiß, er dorft ihr begern wohl, 
Und ſonderlich, wenn er wär voll. 

Das kann ich ihm nicht ziehen ab, 
Darob ich denn groß Bſchwerung hab, 
MWird er ed nicht bald anders machen, 
Greif ih mit Ernſt zu den Sachen 

Und will ihn vor meim Seren verklagen. 
Biolena, die Schufterin, geht ein und fagt: 
Wiewohl ich bei. all meinen Tagen, 
Somohl von Jungen ald von Alten, 

Für ein ſchöns Weib bin- worden ghalten, 
Doch will mid. niit Halten Artın 

Mein Dann, ur gt ga Tin nun, 
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So bleibt er doch nicht gern im Haus, 
Sondern fihleift all Schlupfwinkel aus 
Und wird mir mein Gut damit an, 
Daß ich nicht länger fchweigen Fann, 
Sondern will meinen Freunden fagen. 
Maria, die Goldſchmidin, fpridt: 


Die Weiber lagen, was ich thu klagen, 
Drum will ich auch kin zu ihn treten. 
(Sie gebt zu ihnen und fagt:) 
Ihr Frauen, ich hab euch hören reden, 
Und alles, was ihr zwo thät klagen, 
Muß ich mit großen Echmerzen tragen, 
Wegen meines Manns Chebruch, 
Ich Hätt deß fo wohl ihr Tängft gnug, 
Wenn er nur fehler auch davon ließ. 
Agatha fpridt: 
Ja, es ift ein groß Kreuz, daß ift groiß, 
Bott helf mir's mit Lieb überwinden. 
| Biolena fpridt: 
AH daß wir ein Rath möchten finden, 
Daß unfer Männer würden befehrt. 
Maria fprigt: 
Afo ihr Tieben Weiber hört, 
Laßt und zufamm halten einmal, 
Weil wir liegen in eim Spital, 
Daß wir unfer Männer erfchleichen, 
Daß fie uns nicht können entweichen 
Und verläugnen ihren Chebruch, 
Dann jeind file überwunden gnug, 
So wolln wird vor eim Rath verklagen. 
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Agatha ſoricht: 
Nein, wir wolltens alſo abſchlagen, 
Daß fie ihr Lebtag daͤchten dran. 
Violena ſorict: 
Es ſteht eim ehrlichen Weib wohl an, 
Ihres Manns Ehebruch zu verbeißen, 
Aber denſelben tapfer abzuſchmeißen, 


Daß ers ein andermal nicht thu, T 
Da will ich gern Helfen dazu, Z 
Drum fonmt herein, drin in dem Hans, S 
Möllen wir ferner reden draus. € 
«Abgang.) | . 
Charitas, die Bedin, geht ein, trägt drei Säd und ſagt: $ 
Den Goldſchmied feh ich Dort hertrollen, $ 
Denk, er wird fein Trinkgeld fchier Holen 
Bür Die gefchenkten Armbänder, © 
Da will ich dem Weiberjchänder 
Verehren einen folchen Lohn, | ww 
Er fol fein Lebtag denken dron. 
Hannibal, der Goldſchmid, geht ein und fpridt: e 
D Herzeslieb, wo iſt euer Mann, | \\ 


Mich erfreut, euch zu fehen an, 

Ob ich euch möcht mit Arm umfangen. 
(Er will fie drüden.) 

Charitas nöBt ihn zurüd und fpridt: 

Mein Mann ift wohl in die Mühl gangn, * 

Aber ihr ſollt mich nicht anrühren, 

Ich muß euch vor befler probiren, 

Bor den ich auch bald kommen wern. a 
Hannibal weine: ) 

Bei euch. wär ich Mein wur in, 

Und ich Habs nicht gern vernttimes, 
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ß ihr noch mehr follen herkommen, 

fürcht, wir möchten werben verrathen. 
Charitag Mridt: 

ſchweigt, wenn mir daß brächt ein Schaden, 

hätt ich fie nicht ber bejchieden, 

rum ſeyd fill, gebt euch zufrieden. 

tlieb, der Schneider, geht ein und fpricht: 

t fhöne Frau, ein guten Tag, 

: wißt wohl, wem ich frage nad, 

gt mir, ob Platz zu finden wär. 
Charitas fpridt: 

ſchweigt nur und ftellt euch hieher, 

hoff, ihre follt bald gewähret wern. 
Dietlieb ſoricht: 

8 hör ich wahrlih von Herzen gern. 

: (Zum Hannibal fagt er:) 

’t, Hannibal, mas macht ihr hie. 
Hannibal fpridt: 

hätt ich euch gefuchet nie, 

: Zukunft hat mic) Wunder gnommen. 
Dietlieb ſpricht: 

das Haus bin ich vor nie kommen, 

fol Hie warten auf ein Mann. 
Charitas meridte: 

t, dorten kommt er eben fchon, 

9 ift der Rauſch eben ganz, 

h fol bald Heben ver Bettlerstanz. 

etlieb ficht gegen die Zufeher und fpriht: 


weiß nicht, wie ichd ſoll verſtohn, 
follen unfer drei da thon, 
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Nichts anders ich zu fürchten hab, 
Als daß mich die zween ſchmieren ab, 
Die fte mit Fleiß hab bfchienen ber, 
Wollt, daß ich wieder draußen wär. 
Endres, der Schufter, geht ein und fagt: 
Gin guten Abend ihr Bieberleut. 
Charitag fpridt: 


Meifter Enpres, mir Gott willkommen ſeyd, 
Da ftellt euch zu den zweien hin, 
Bis ich da vollends fertig bin. 
(Sie geht eilend ab.) 
Endreg, der Schufter, ſpricht: 
Die Frau hat mich befchieden her, 
Nicht weiß ich, was ift ihr Begehr, 
MWenn ih wüßt, daß fie nichtes wollt, 
Sie mich ber nicht bracht haben follt, 
Nicht weiß ich, was fie macht mit euch. 
Charitas geht wieder ein und fagt: 
Nun folt ihr aM befommen gleich, 
Dem ihr fo lang ſeyd nachgangen, 
Doc bisher nicht konnt erlangen, 
Denn ich Hab zugfchlofien die Thür, 
Niemand ift hinn als ich und ihr, 
Da wölln wir ein Weil luſtig ſeyn. 
Dietlieb, dee Schneider, fpricht: 
Ich wär lieber bei euch allein, 
Zu verrichten, wie ihr wohl wißt. 
Endres, der Schufer, ſpricht: 
Dafjelbig mein Meinung ms it, 
Bei euch wär ih nur Nein ra. 
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Sannibal fpridt: 
Ja, was ihr all zween thut begehren, 
Dafielb ift auch die Meinung mein, 
Ich wollt, ich wär ‚nicht fommen rein, 
Fürwahr, Unglück mich ahnden thut. 
Dietlieb ſoricht: 
Mein Herz im Leib und all mein Blut 
Zittert mir hinn in eurem Haus. 
Charitas ſpricht: 
Eur keiner kann mehr kommen naus, 
Mein Mann der kommt die Gaß raus gangen, 
All drei werdt ihr einglegt und gfangen 
Und mit mir in peinlich Straf bracht. 
Hannibal fält zu Fuß und ſpricht: 
O Frau, ich bitt, ſeyd Doch bedacht, 
Wie wir möchten dem Becken entfliehen. 
Dietlieb fpridt: 
Ad) Frau, wa3 Habt ihr und geziehen, 
Wir fommen al um Lieb und Leben. 
Charitag ſpricht: 
Ein guten Rath will ich euch geben, 
Kein Erlöfung ift nicht zu Hoffen, 
Ihr riecht denn eilend in Backofen. 
ie kriechen flugs ins Loch, dann wirft fie Sad für und ſagt:) 
Da hat em großen Sad ein jeder, 
Da kriech er nein und leg fich nieder, 
Den bind ich zu und in die Ecken 
Stell ich fie zu den andern Säcken, 
Sp kann euch nicht fehen mein Dann, 
Denn er benn heint wird zu Bett gan, 
ZT ich euch Tafen aus dem Haus, | 
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Doch fol fi nur feiner durchaus 
‚Meder regen, oder wenden, 
Ob wir Unglück entweichen könnten. 


(Sie kriechen in die Sad, fie welchert ſie aufs genaueſt 
sufammen.) 


Wiliwalt, der Bed, kommt mit Leudolten, 
jeim Knecht, und fagt: 
Weil und nicht gmahlen werben fann, 
Muß ich mein Schagmehl greifen an, 
Das Brod ift heut wohl gangen ab. 
Weil ich dann Feinen Vorrath Hab, 
So wöllen wir abbachen ein Hi, 
Drum thu den Ofen heißen iß, 
So könn wir zeiflich fertig ſeyn, 
Trag auch ein Sad mit Mehl herein, 
Daß es ein weng erwarmen tin. 


Leudolt fpriht: 

Ja ih wills als gehen richten zu. 
(Leudolt geht ab.) 

Der Bel fast zu Charitas, feinem Weib: 

Mein ECharitas, mein Lieb und Treu 

Soll gegen dir ftetigd werden neu, 

Meil du ind Garn bradyit Die Gefellen, 

Die dir thäten nach Ehren ftellen, 

Der Knecht ift Schon gar wohl abgricht, 

Wohl zu peinigen die drei Böswicht. 

Lendolt, der Knecht, geht ein, trägt etliche Bedenfpreibel 


und brennende Schleußen, geht zum Ofen, ver Goldſchmir 
fieht mit dem Kopf raus) , 


Leudolt faat: 
Diemweil dann mein Be haben mollt, 
Daß ich ven Din üeigen (ullt, 
Sp will ic fin Brei werten. 
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Sannib al fagt im Badufen: 
D web, der jämmerlichen Gfchichten, 
Ih muß nun verlieren mein 2eben, 
Ih will Dir zwanzig Thaler geben, 
Schon nur mein und laß mich davon. 
Leudolt nimmt den dritten Sat und fpridt: 
Was haft vu im Barkofen zu thon, 
Was gilts, ich woölls Gſäß wärmen dir. 
Hannibal ovricht: 
Ach nimm zwanzig Thaler von mir 
Und hilf mir lebendig aus dem Haus. 
Leudolt ſpricht: 
So zahl mirs alſo baar heraus, 
Und kriech da in den Sack hinein, 
Wenn wir mit der Hitz fertig ſeyn, 
Werd ich mit andern Säcken viel 
Dich auch führen wohl in die Mühl, 
Dir mit dem Leben helfen davon. 
Hannibal redt ihm Geld naus und jagt: 
D ja, ich willd als gar gern thon. 


(Er fei gt rang, dieweil nimmt ein Anderer beim Eingang 
das Feuer von Leudolten, und das Holz, ald wenns 
im Ofen lag, fo ftedt der Leudolt den Goldfhmidt in 
Sad und trägt ihn ab. Der Bed ficht au, weists fei- 
ner Frauen, lacht und gebt ab.) 


Dietlieb, der Schneider, fagt im Sad: . 
O Meifter Endres, wie wirds und gehen. 


Endres fridt: 
Ja wir feind je armer Tropfen zween, 
Der bat vor feim Knecht befohlen, 
Er ſollt ein Sad ind Beckhaus Holm, 
7 wenn er unfer ein ergriff, 
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Der ander ihm auch nicht entlief, 
Ih forg, der Goldſchmied fey verbrennt, 


Im Badofen gnommen ein End, 


Meil ihn der Berk einheigen Tieß. 
Dietlieb ſpricht: 


D mir müflen al flerben, das ift gwiß, 
D käm ih nur dasmal davon 

Ich wollt der Bein müßig ftohn 

Und mein Tag Feind Weibs mehr begehrn, 
AL die ich haben Fünnt zu Ehren, 

O ſtill, ich hör den Becken Tonımen, 
Im Haus umfchwirren und brommen. 


Wiliwalt, der Bed, geht ein und fihreit: 
Leudolt, bring mir den Sad mit Mehl. 


Leudolt ſpricht: 


Ja daran ſoll erſcheinen kein Fehl. 


(Er nimmt den, Leuvoͤlt faßt ihn auf, trägt ihn zum dr 
den, wirft ihn nieder und fagt:) 


Fürwahr Bed, mich gänzlich gedeucht, 

Es ſey dad Mehl fo graufam leicht, 

Dder gar patzet und fo högret. 
Wiliwalt, der Bed, fpridt: 


Ja der Sad fieht fo graufam knoͤgret, 


Auch fo thut ſich Darin bewegen 
Was Lebendiges, und ſich regen. 


| Leudolt ſoricht: 
Was Lebendigs ſollt kommen hinein? 


Wiliwalt fprigt: 


Es muß der Ietütg, Teukkl en, 
Schau wie es arten und Bin in. 


- 


— ⸗ 


| 
| 
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Leudolt ſpricht: 
Dats Mehl zum Baden iſt nicht gut, 
So 1d8 ih auch den Sad nicht auf. 
Wiliwalt ſoricht: 
So geh und trag ein andern rauf. 
Eeundolt gebt ab.) 
Bfonder will ich den Pfarrherrn Hören, ° 
Ob er den Teufel wollt befchwören, 
Und was er mir geb für ein Nath, 
Daß der Teufel nicht füget Schad. 


Leudolt Hringt den andern Sad auch, wirft iyn 


nieder und ſpricht: 

Der Sad lebt auch, wahrlich und gewiß. 

Der Bed lacht, verwundert ſich und ſpricht: 

Mein Tag Hab ich nicht gfehen dieß, 

Daß je eim Becken Mehl oder Korn 

In Säcken war zu Teufeln morn, 

Sag, haft ven Ofen g’heiget du? 
Leudolt ride: 

Ja, aufs heißſt iſt er grichtet zu, 

Daß man Eönnt wohl fchießen darein. 
Wiliwalt fpridt: 

Nimm die zween Sid und wirf fie nein 


Und laß die Teufel all verbrennen. 


Leudolt fridt: 


Beck, es ift noch ein Sad drinnen 


Bol Teufel, ven trag ich aud rein 


Und ſchiebs all miteinander ein. 


(Er geht Aings ab, bringt aoch einen Sad, wrrit 
ihn bei dem Badofen wieder, der Dr& wiihrrt 
die andern Sad au zum fen.) 
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Dietlieb ſchreit: 
Au web, hört auf, ich. bitt durch Gott. 
Endres, der Schufter, ſchreit: 
Ach weh, des Jammerd und der Noth, 
D Herr hilf uns in unfen Nöthen. 
Wiliwalt fpride: 
Hört, Hört, Die Teufel von Gott reden, 
Ich trau euch nicht, ihr müßt hinein. 
Dietlieb ſoricht: 
O wißt, daß wir fein Teufel feyn, 
Ih bin Meifter Dietlieb ver Schneider. 
Wiliwalt, der Bed, fpricht: 
Wenns wahr ift, haft ein Scheer beider ' 
Und ſchneidſt dic, felber aus dem Sad. 
Endres fprikt: 
In größern Nöthen ich nie flad, 
Laßt mich naus, eur Schufter ich bin, 
Ih will es nicht mehr thun forthin, 
Sagt nur nichtd davon meinem Weib. 
Wiliwalt ſpricht: 
Biſt ein Schuſter, ſo haſt ein Kneip 
Und kannſt dich leichtlich ledig machen, 
Wir wöllen euch im Ofen bachen, 
Ihr ſeyd darnach gleich wer ihr wollt. 
Hannibal, der Goldſchmid, ſagt: 
Meinethalben ihr wiſſen ſollt: 
Ich bin der Goldſchmied Hannibal, 
Werdt ihr mich nit vousölaſſen ball, 
So muß ih exſſacen und. fern, 
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Wiliwalt mridt: 
Eur feiner fol kein Gnad erwerben, 
Diewell ich vor eur feinen fah 
Sn meinem Haus mein Lebentag, 
Marum wollt ihr nicht bleiben draus. 


Hannibal ſricht: 
O um Gotteswillen laßt uns naus, 
Sagt unſern Weibern nichts davon, 
Den Schimpf und Spott wölln wir und han 
Und legen hundert Gulden darneben. 


Leudolt ſoricht: 
Ein guten Rath will ich euch geben, 
Wir wollen morgen die drei Narren 
In ihren Säcken auf eim Karren, 
Gen Markt führen, ſie zu verkaufen, 
Da wird ein groß Gſind zulaufen, 
Sp würden fie zu Spott und Schand 
Bei allen, die fie hätten Fannt, 
Vielleicht kommen auch ihre rauen, 
Die unfer Waar wollten befchauen, 
Die nehmen fie am. theuerften an. 
Wiliwalt tprihe: 
Fürwahr, alfo möllen wir ihm thon, 
Komm rein, Daß wird der Frauen fagen: 
Dietlieb fpridt: 
O mein Frau, Die wird mich verklagen; 
Sp fommen wir all; drei in Noth, 
Dafür wär idy viel lieber tobt. 
Der Bed und fein Knecht geht ab.» 
Endreg fpridt: 
Aꝙ ©ott, wie thörlih hab ich than, 
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Wie hübſch Hat fle und geäßet an, 
Die wir bielten für ein Buhlfrauen, 
Keim Weib willich mein Tag mehr trauen, 
Mich Iaffen gnügen an meim Weib. 
Dietlieb fprice: 
Andermal ich daheimen bleib 
Und pleß ein Weil alt Hoſen dafür, 
Iſt nicht des Buhlend worden mir, 
So bud fi ein andrer dagegen. 
Sannibal fridt: - 
Mein Frau iſt gar nicht zu bewegen, 
Daß ich nun fort mein Lebtag 
Bon ihr ein guts Wort haben mag, | 
- Menn fle deß Uebel von mir wird innen, 
Kein Wunder wärs, ich käm von Einnen, 
Ih meiß nicht, wie ich thu mein Sachen, 
Fürwahr mir ift gar theur das Rachen. 
Der Bed gebt ein, mit Charitas, der Bedin, und ke 
dolt, feinem Knecht.) 
Leudolt, der Knecht, fagt: 
Charitas, wie gfällt dir unfer Kürfchlag, 
Daß wir jet früh auf den Marfttag 
Unfer Teufel feilbieten möllen. 
Charitas fpricht : 
Es gfchieht recht folchen loſen Gfellen, 
Die redlich Weiber und Jungfrauen 
Solch unehrliche Stud zutrauen, 
- Ihn Unehr dürfen muthen an. 


Hannibal fprit: 
Ach Frau, wie hahen unreit um, 
IH bitt Keiig, Tat eu, un 
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Ueber und gefangene Armen, 
Berzeiht und unfer Miffethat. 
Charitas fride: 
Ihr Gſchrei im Sad gleich ein Klang hat 
Wie der Gefangenen im Schuldthurn, 
Wollt ihr mich halten für ein Hurn, 
So müßt ihr drum empfangen eurn Lohn, 
Daß ihr eur Lebtag denkt daron, 
Drum fihleppet fie an ven Markt binfür. 
Dietlieb ſpricht: 
‚ Viel Tieber ich ven’ Hals verlier. 

(Sie ſchleppen fie zu Markt, Ichnens auf.) ' 
Kommt Maria, die Soldfhmidin, und fagt: 
Mein Mann die Nacht ift blieben aus, 
D wenn ich müßt das Hurenhaus, 
Darin der Leder ſich aufhält, 

IH Hab ihn ſchon Wächter beftellt, 
Den bat der Burgermeifter befohlen, 
Daß fle dad ganz Neft follen Holen, 
An mir er je ja Weib gnug bat, 
So dat ein gute Werkftatt, 
Und will dennoch Fein gut nicht than, 
Zu dem Geld ich nicht kommen Tann, 
Wollt fonften gern gen Markt laufen, 
So hab ich Fein Geld um Ruben. 
Agatha neht ein und fags: 
Solls mir nicht weh thun auf den Buben, 
Mein Mann zu hochzeitlich Freuden 
Soll ein Bräutigam eilend Eleiden, 
So ift er heut auöglegen die Naht, 
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Daß er mit andern Buhlweiben 

Darf Hurerey und Unzucht treiben, - 

Und verfaumet dad Sein um deßwegen, 

Was foll Gott geben für Glück und Segen, 

Wo man geht folden Sachen nad). 

| Maria geht hinzu und fagt: 

Ei Nachbaͤurin, ein guten Tag, 

Ihr fehr ſchier wohl jo faur als ic. 
Agatha fpridt: 

Ja, follt e8 nicht verdrießen mich, 

Mein Mann ift heut gelegen aus. 
Maria fpride: 

Meiner ift auch nicht kommen ind Haus, 

Nicht ‘weiß ich wo der dritt gleich ift, 

Den Schufter mein ich, den ihr wohl wißt, 

Derfelbig ghört auch in den Ohren. 

Biolena, die Schufterin, geht ein und fagt: 

Ich wollt, daß ich nicht wär geborn, 

Das Ausliegen kann ich nicht .leiven, 

Will mich von meim Mann laffen fcheiven, 

Dieweil doch will feyn fein Aufbör, 

Will ſehen, wie ich mich ernäßr, 

Potz, dort flehen meine Nachbäurin zwu, 

Sch will gehn und ihnen fprechen zu. 

(Biolena geht zu den Weibern und fagt:) 

Ein guten Morgen, was habt ihr fo früh 

Für ein fo heftig Gſpräch alhie, 

Sagt mir, ob der Rath heimlich iſt, 

Sch meind Theils bin gar bart entrüft, 

Dein Mann der iſt heut nicht heim kommen. 
Maria rar: 

Und ift es wahr, ih witt vodg neuen, 
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So wirds auch feyn die Wahrheit noch, 
Daß fie alle drei feind in eim Gloch, 
Darum ihr möl der Teufel walten, 
Mir wöllen al drei zfammen halten, 
Und wenn wir fie nun thun erfahren, 
Wollen wir in der Streich nicht fparen 
Und und mit Ernft an ihnen rächen 
And ihnen ihren Hochmuth brechen. 

(Sie gehen zu den Saden, greifen fie an.) 

Agatba fan: 


Guten Morgen lieber Nachbaur Berk, 
Was habt ihr da für knorret Säd, 
Und was für Kramet iſt darin? 


Der Belt foriht: 


Die Waar trägt zwar geringen Gwinn, 
Denn ich will fie geben gar recht, 
Wenn ihr fe alle drei befecht, 

So wollt ich fie verfaufen euch. 


Violena fpridt: 


So wölln wir fie bejehen gleich, 

Weil ihrs fo wohlfeil geben möllt, 

Iſts dann ein Waar, die uns gefällt, 

So zahlen wir euch alfo Baar. 

(Es löst eine jede einen Sad auf, ftreifen die Sad ab: 


warte, fo fteden die Manner drinnen, heben die Hand 
auf) 


Maria ichläat ihren Mann an Kopf und fagt: 
Pop Element und das iſt wahr, 

Die drei feind in ein allen kommen, 

Um Gotteöwillen, wo habt ihrs gnommen, 
Der Teufel kauf euch die Waar ab. 
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Daß er mit andern Buhlmweiben 
Darf Hurerey und Unzucht treiben, - 
Und verfaumet das Sein um deßwegen, 
Was fol Gott geben für Glück und Segen, 
Wo man geht ſolchen Sachen nad. 
Maria geht hinzu und ſagt: 
Ei Nachbaͤurin, ein guten Tag, 
Ihr ſeht ſchier wohl fo faur als ic. 
Agatha foridt: 
a, folt es nicht verdrießen mid, 
Mein Mann ift heut gelegen aus. 
Maria fprie: 
Meiner ift auch nicht kommen ins Haus, 
Nicht weiß ich wo der dritt gleich ift, 
Den Schufter mein ich, den ihr wohl wißt, 
Derfelbig ghört auch in den Ohrn. 
Biolena, die Schufterin, geht ein und fagt: 
Ih wollt, daß ich nicht wär geborn, 
Das Ausliegen kann ich nicht ‚leiden, 
TWIN mich von meim Mann laflen fcheiven, 
Diemweil doch will feyn fein Aufhör, 
Will fehen, wie ich mich ernährt, 
Poß, dort fliehen meine Nachbaͤurin zwu, 
Sch will gehn und ihnen fprechen zu. 
(Biolena geht zu den Weibern und fagt:) 
Ein guten Morgen, was habt ihr fo früh 
Für ein fo heftig Gſpräch allbie, 
Sagt mir, ob der Rath heimlich ifl, 
Sch meind Theils bin gar bart entrüfl, 
Dein Mann der it heut nicht heim kommen. 
Maria war: 
Und ift es wahr, h bit cug rem, 
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So wirds auch feyn die Wahrheit noch, 
Daß fie alle drei feind in ein Gloch, 
Darum ihre möll der Teufel walten, 
Mir möllen al drei zſammen halten, 
Und wenn wir fie nun thun erfahren, 
Wollen wir ifn der Streich nicht ſparen 
Und und mit Ernft an ihnen rächen 
Und ihnen ihren Hochmuth brechen. 

(Sie gehen zu den Saden, greifen fie an.) 

Agatha fan: 


Guten Morgen lieber Nachbaur Berk, 

Was habt ihr da für fnorret Säd, 

Und mas für Kramet ift darin? 
Dee Bed forier: 


Die Maar trägt zwar geringen Gwinn, 
Denn ich will fie geben gar recht, 
Menn ihr te alle drei befecht, 

So wollt ich fie verfaufen euch. 


Violena fpridt: 


Sp wölln mir fie bejehen ‚gleich, 

Weil ihrs fo wohlfeil geben wöllt, 

Iſts dann ein Waar, die uns gefüllt, 

So zahlen wir euch alfo baar. 

(Es löst eine jede einen Sad auf, ftreifen vie Sad abs 


warte, f9 fteden die Manner drinnen, heben die Händ 
auf.) 


Maria ichlänt ihren Mann an Kopf und fat: 
Pot Clement und das iſt wahr, 

Die drei feind in ein Fallen fommen, 
Um Gotteswillen, wo habt ihrs gnommen, 

Der Teufel fauf euch die Waar ab. 
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Wiliwalt, der Bed; ſpricht: 
Sn meim Haus ichs gefangen hab, 
Wollt ihr fle nicht auflaufen mir? 
Agatha gibt ihrem Mann ein Mautsaiden und jagt 
Seh du Schelm, hab die Tafıhen Dir, 
Du ehrvergepner lofer Mann. 


Bivlena gibt ihrem Mann aud ein Taſchen und fagt: 
Mas haft ind Beden Haus zu tbon, 
Wollſt du fein tugendfame Frauen 
Für ein folch loſe Vettel anfchauen, 
Wie du ein Lofer Leder biſt? 


Der. Bed ſpricht: , 
Alſo die Sach zugangen ift: 
Mein Weib bat ein jeder die Wochen 
Um unzücdhtig Lieb angefprochen, 
Das bat mir mein Weib aldbald Elagt, 
Da hab ich ihr befohln und gfagt, 
Sie ſoll fie alle drei zu fich befcheiven 
Und etlich Säck zubereiten, 
Wenn ich fomm, daß fie Triechen brein, 
Alſo fie aM drei gfangen ſeyn, 
Die will ich euch bie geben wieder, 
Sein Straf wird wiflen zu leiden jeder, 
Daß er nun Hinfort nimmermehr 
Abſchneid eim revlichen Weib fein Ehr, 
Doch ftellt mie wieder zu mein Süd. 
Maria ſpricht: 
Ei Habt groß Dank, herzlieber Bed, 
Nun ihr Weiber, fo hebet on 
Und gebt ven Schhelmn tn Rafın. 


(Sie ſchmieren Re in den Süden gar Wil ah, lan wu 
fie bean, fallen den Weitern DU Sur , Wovo Tr Im N 
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Hannibal fagt: 
O herzliebd Weib, ich bitt um Gnad, 
Denn mich der Teufel verführet Hat 
Und auch der Bedin fehöner Leib, - 
Verzeih mir daß, herzliebes Weib, 
Nimm mid) wieder zu Gnaden an, 
Ih wild mein Lebtag nimmer than, 
. Mir wohl lafien ein Warnung ſeyn 
Und mich fort halten dein allein, 
Laß mich nur nicht zu Schanvden wern, 
Will forthin daheim bleiben gern, 
Fleißig warten meiner Werkſtatt. 
Maria vprricht: ' 
Ich will Dich verflagen vor dem Rath, 
Daß du befommft verdienten Lohn. 


Dietlieb, der Schneider, fagt: 
Ah Gott, was wollt ihr fangen an, 
Um Gottöwillen wir dafür bitten, 
Wir haben heut die Nacht erlitten 
Im Mehlſack ſolch groß Straf und Bein, 
Die nicht wohl auszufprechen feyn, 
Hätten und ſchon des Lebens vermegen. 

Agatha fpridt: 

MWärft dabeim bei deiner Frauen glegen 
Und bättft deines Berufs gewart, 
Sp wärft du nit glegen alſo hart 
Und Hättft mit Ruh wohl koͤnnen fchlafen, 
O folh los Männer muß man ftrafen, 
Daß ihnen dad Herz im Leib kracht. 


Endres.ipriht: 
Ip bit, und nicht fo hart ausmacht, 
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Ich bin geweſen ein Kriegsmann 


Und Hab ſchon etlich Züg gethan, 
Hab mich gebrauchet vor dem Feind, 
Doch muß ich ſagen, daß ich heunt 
Gehabt die allerärgfte Nacht, 
Wollt auch Lieber werden umbracht 
Vor dem Feind mit bewehrter Hand, 
Als ausftehn folche Gfahr und Schant, 
Darum lieb Weib thu mird vergeben. 
Biolena frridt: 
Daffelbig iſt mir gar nicht ‚eben, 
Weißſt vu nicht, daß ein jede Kuh 


Don der Wein lauft ibrem Stalle zu, 


Und ift ein einfültiges Dich, 

Doch bat fle Vernunft über dich, 

Daß du dein Haus nicht finden Tamnft, 

Auch weder Weib noch Kinds verfchonft 

Und dörfft Dich Buhlens untaftahn, 

Die Bein Hat dir recht gethan, 

Hätt fe wir noch baß gfahren mit. 
Endres ſpricht: 

D liches Weib, begeht das nit, 


‚Ich weiß, du hättſt dich laſſen erbarmen, 
‚Hättft du gefehen, wie man und Armen 


Sn Säden hat bin und her tragen, 
Zu Boden gworfen, gſtoßen und gſchlagen, 


Eins Theils in den Backofen gſteckt 


Und mit viel Drohworten erſchreckt, 
Endli und den Markt herauf bracht, 
Seht, wie Jedermann und auslacht, 

Daß es und ſchod an unten Ehen, 

Und ihr wollt no weit Stel uyfune, 
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Die man und Armen follt anlegen, 

Sch bitt, laßt euch nur das bewegen, 

Daß wir nichts Böfes haben verbracht. 
Biolena fpridi: 

Bei dem Gedicht ein Mann betracht, 

Daß er in feinem Beruf bleib 

Und Taf eim andern Mann fein Weib, 

Auch in ihrem Beruf zufried, 

Denn wenn er folches überſchritt, 

Würd drob in Schaden bracht und gfchmecht, 

Sp gichieht ihn eben nicht unrecht. 


Die Perfonen in das Spiel. 


Wiliwalt,, der Bed. 
Charitad, fein Weib. 
Zeudolt, fein Knecht. 
Hannibal, der Goldſchmid. 
Dietlieb „ der Schneider, 
Endres, der Schufter. 
Maria, die Soldfichmidin, 
Agatha, die Schneiderin. 
Biolena, die Schufterin. 


ie Kunft, gar wohl zu fterben. (Bon Adam 
Walaſſer.) — Von der Armfeligfeit bes menfch= 
lichen Lebens, 


Ich bin nadend und bloß von meiner Mutter Leib 
mmen, nackend und bloß werd ich mieder Dahinfah- 
r. Wenn wir mit ganzem Ernſt und Fleiß beden⸗ 
® und betrachten wollten das menfchliche Leben m 
fem elenvden Jammerthal, würden wir wicgid anter® 
ben, benn Deüße und Arbeit, Angit und Vtah, 
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Zammer und Elend, und alles Uebel. Solches bat 
der wohl probirt und gebulbig Job gemiß erfahren, 
da er fpricht: Der Menſch, vom Weib geboren, lebet 
eine kurze Zeit und wird erfüllt mit vielen Betrühnife 
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fen, er gebt auf wie eine Blum und fällt ab und 
fleuhet dahin wie ein Schatten und bleibt nimmer in 
einem Stand und Wein. Ded Menſchen Cingang 
in diefe Welt fahet an mit Schrein und Weinen, fein 
Ausgang endet fi) mit Heulen und Klagen, darım 
laßt uns fehen, was vom Anfang bis zum Ende in 
ded Menfchen Leben für Freud und Wolluſt zu finden 
fen, und wir auch Urfach haben, uns in Hoffart zu 
erheben. Wir werden in Sünden, in Unreinigfeit und 
Geſtank empfangen, mit Traurigkeit und Schmerzen 
geboren, mit Angft und Arbeit ernähret, mit emfiger 
Sorg und Furcht bewahret. Ja wir werben alle ges 
boren ohne eigene Wiffenheit, ohne Ned und ohne 
Kräfte, mit Weinen, ſchwach und unvermögend, elen⸗ 
der denn Die unvernünftigen Thier. Denn fobald die⸗ 
jelben geboren werben, laufen fie dahin, wir aber fün« 
nen nicht allein, nit aufrecht geben, auch nit auf den 
Händen kriechen, man muß uns tragen, heben und 
legen u. 

Was ift aber unfer Thun und Laflen in biefem 
elenden Jammerthal? Wir rennen und laufen, fprin« 
gen über Zäun und GStiegel, über Weg und Steg, 
über Berg und Thal, durch Wälder und Wildnuß, 
über See und Wafler, in Regen und Schnee, in Wind 

: und Ungemwitter. Wir durchgraben die Erb, ſchneiden 
und fchmelzen -Erz, hauen und graben Stein, baden 
und zimmern Holz, pflanzen und bauen Gärten, Wie 
fen, Weder und Weinberg. Wir mahlen und baden, 
fiſchen und jagen, wir gedenken und betrachten, rath⸗ 
Ihlagen und ordnen, forgen und Hagen, Taufen und 
verfaufen, zanten und hadern, kriegen, lügen und ve⸗ 
| trügen und tbun bergleidgen unzählig viel Ding, allen 
bag wir Meichtbum fammeln, viel Gutd gewinnen und 





. große Ehr und Gewalt in diefer Welt überfommen. 
Was fagt aber der weis König Salomon? Nachdem 
ex dergleichen Ding viel erzählet ber, fprach er: da ich 
aber anfahe all meine Werk, die meine Hand vollbracht 
hätten, und die Arbeit, vie ich vergeblidy gethan hätt, 
fiebe, da war es alles eitel und Bedrangung des Her 
zend, und daß nichts beharrlich ift unter der Sonnen. 
Beide Ständ der Menſchen, geiſtlich und weltlich, 
‚reich und arm, Herren und Knecht, Brauen und Mann, 
jung und alt, Fromme und Böfe, feind von biefer 
Armſeligkeit und Elend nicht gefreyet. Sa, wer if. 
doch, der einen ganz lieblichen Tag in feiner Freuden 
alfo- verzehrt Hab, daß ihn nicht etwan benfelben Tag } 
zum Theil die Schuld des Gewiffens, oder die Unger | 
flümmigfelt des Zorns, oder die Bewegung der Tor | 
gierlichleit nit betrübet hab? oder daß ihn der Neid, } 
Getz oder Hoffart nicht angefochten hab? oder daß ihr 
ein: Schad, Verlegung oder Leiden nicht bewegt hab? 
oder daß ihn das Geftcht, Gehör oder Berührung nit 
verlegt hab? Dann die weltliche Glüdfsligfeit iſt alk 
zeit mit Bitterkeit vermifcht und auf weltliche Freud 
folgt gern Traurigkeit. Was auch mit Freuden an⸗ 
facht, dad endet ſich gewöhnlich mit Leid. Und imie 
der weis König Salomon fagt: das Lachen wirb mit 
Schmerzen vermifcht und dad End der Freud iſt Weir 
nn. Der Menfch Hat doch Fein Ruh, weder wachend 
noch fhlafend, und wann er ſchon vermeint‘, er fd 
für ſich ſelbſt ficher, fo kommt ihm doch etwan An % 
A 
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Betrübnuß von feinen Freunden, von Vater und Mut⸗ 
ter, von Weib und Kindern Wer will auch alle 
Krankheiten, Plagen:, Vein und Marter erzählen, mit = 
welhen wir armſelige Wenllgen Kali VWWobGxt und. % 
befümmert werden? Demn vn Say p ig win in, | 
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e Natur geſchwaͤcht, alfo, daß viel Arzneien- 
hädlich find, die vor Zeiten heiffam waren. 
egund zugleich Die groß und Die Klein Welt 
en, und je lünger ſich ihr beider Alter ev⸗ 
ärger ihr beider Natur durch die Sünd more 


gehet es aber zu in unfrem Alter? Wenig 
erreichen das fünfzigft Sahr, noch viel we⸗ 
ımen bis auf das fechszigft Jahr, und wann 
: dad Alter erreichen, jo wird unfer Herz ber 
das Haupt zerfchlagen, der Geift wird ſchwach, 
n ſchmeckend, das Angeſicht wird runzelt, die 
ird frumm, die Augen werben dunkel, Die 
ittern, die Nas triefet, die Saar fallen aus, 
e faulen, dad Gehör verfällt. ‚Der Alt wird 
rnet, fehwerlich verfühnt, glaubt bald, miße 
ngfam, ift karg, geizig, traurig, klagt gern, 
‚ zu reden und langfam zu hören. Er Iobr 
, veracht Die Jungen, fcehmäht dad Gegen 
lobt das Vergangen, feufzet und ächzet, ift 
ſchwach. In Summa: da iſt Mühe und 
3; in den Tod. 
mas der heilige Auguftinus fagt von dieſem 
ı Leben: D Herr (fpricht er) mich verdreußt 
} Lebens und dieſer elenden Pilgerfahrt. Die 
ift ein elendes Leben , ein unbeftändigd Le⸗ 
ungewiß Leben, ein barts, rauhs 2eben, ein 
Reben, eine Herrin der Boshaftigen, eine Kö- 
Hoffärtigen, vol Armfeligkeit und Irrthums, 
ehr der Tod, denn ein Leben zu nennen if, 
n wir al’ Augenblick ſterben, durch wid &r- 
"Unbeftändigkeit, durch mancherlei Wıyg % 
nen wir dann dieſes, daß wor im wiekrr 


tigfeiten machen aufgefchwellen, die Schmerzen machen 
dünn und Hein, die Hitz trodnet aus, der Luft kraͤn⸗ 
fet, die Epeifen blaſen auf, das Faſten macht magır, 
der Schimpf macht Teichtfertig, die Traurigkeit verzehrt 
den Menfchen, die Sorgfältigkeit macht dem Menfchen 
bang, die Sicherheit macht heillos und irrig, der Reich 
thum erhebt zu Hoffart und Uebermuth, die Armutb 
druckt darnieder, die Jugend ift ſtolz, das Alter ge 
frummt, die Krankheit macht matt und verbrüßig, vie 
Traurigkeit untervrudt. Und dieſen Uebeln allen fol 


get nach der grimmig Tod, und macht zugleich allen J 


Freuden dieſes armfeligen Lebens (wo anders in bie 
ſem Leben Freuden feind) ein End, alfo, dag wann 
wir aufhören zu ſeyn, achtet man und eben, ald mi 
ten wir nie geweſen. Wiewohl aber diefer Teiblich od 
und fterblich Leben mit folcyen und andern Bitterfei- 
ten umgeben ift, fo empfahet e8 Doch leider gar viel 
mit feinen Schmeichlungen oder Reizungen und betreugt 
gar viel mit feinen falfchen Verheißungen. Und ob 
wohl gemeldts menfchlich8 Leben für fich felbft alſo 
falſch und bitter ift, daß ed auch feinen blinden Lieb- 
habern nicht kann verborgen feyn, dannoch macht es 
toll, ſinnlos und voll, die unendlich Viele der Ihe 
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Welt leben, ein Leben nennen, in welchem Die Feuch⸗ 
* 


ten, mit. dem gulden Kelch, ven es in ber Hand hat + 
Wohl venen (deren doch wenig feind) die fein Gemein⸗ ' 


ſchaft ausfchlagen, feine augenblicliche ſchnelle Freud 
verachten, feine Gefellfchaft verwerfen, auf daß fie nit 
mit der verlornen Betrügerin zu Grund gehen müflen- 

Merk weiter, was gemeldter Sanct Auguftinus fagt, 
da er zu Gott alfo redt: Was bin ich, der ich mik 
dir red? Weh mir, Kerr, wein win, Herrt. Ich 
bin ein übelriechend AR, me Sk in in m 
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nd Ba, ein Speiß des Feuers. Was bin ich, 
h mit dir red? Wehe mir, Herr, verfchon mein, 
Ich unglüdfeligr Menſch. Ein Menfch (fprich 
jeboren von einem Weib, der eine kurze Zeit lebt, 
t mit viel Armfeligfeit. Ein Menfch (fag ich) 
fitelfeit gleich gemacht, dem unvernünftigen Viehe 
:icht: und ihnen jetzund gleich worden. Was bin 
zeiter? ein finfterer Abgrund, ein elends Erdreich, 
ohn des Zorns, ein tauglichs Geſchirr zur Schmach, 
en durch die Unreinigkeit, der da lebt in Arm⸗ 
eit und ſterben wird in Aengſten. Ach was bin 
rmer Menſch? Ach was werd ich werden? Ein 
z der Miſtgrub, ein Geſchirr der Verweſung, voll 
ne und Greuel, blind, arm, nacket und bloß, 
ı Nothoürftigkeiten unterworfen, der nit weiß fen 
ang un® Eingang. Ich armer und fterblicher 
ch, deflen Leben wie der Schatten vom Mon ver« 
not, gleich wie die Blum auf dem Velo wächst 
alsbald welk wird, die jegund grünet und blühet 
von Stund an dürr wird. Mein Leben (jag ich) 
n blöde8 , gebrechliches Leben, ein unbefländige 
;, ein Leben, Das, je mehr es wächst, je mebr 
ıt e8 ab; wie mehr es für fich gehet, je mehr 
m Tod geht, ein betrognes und ſchattigs Leben, 
Strick des Todd, Jetzt freu ich mich, bald traure 
jest bin ich ftark, bald bin ich ſchwach; jebt leb 
bald ſtirb ich; jett erfchein ich glückſelig, und bin 
allzeit armfelig ; jebt lach ich, dann wein ich. 
alfo find alle Ding ver Wandelbarkeit und Un« 
digkeit unterworfen, daß nichts eine Stund im 
ı Stand verbarret. Da ift Furt, da Yittern, 
Junger, dba Durft, da Hiß, da Kält, da nimmt 
and bie Krankheit, da der Schmerz, und vier 
29 
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Dingen folgt nach der unruhig Tod, der auf tauſen⸗ 
derlei Weil! die armfeligen Menfchen täglich unverfehens 
hinwegreißt. Den tödtet er mit dem Fieber, dieſen 
erbrudt er mit Schmerzen, Den verzehrt ver Hunger, 


dieſen löfcht aus der Durft, den ertränkt er im Wale 


jer, diefen erwürgt er mit einem Strid, ven verbrennt 
er mit dem euer, dieſen erfchlicket er Durch die Zühn 
der wilden Thier, den tödtet er mit dem Schwert, dir 
fen verzehret er mit Gift, einen andern zwingt er, daß 
er allen durch einen fehnellen unverfehenen Schreden 
das armfelig Leben endet. Und nun über Das Alle 
Mi das eine große Armfeligkeit, daß, wiewohl nicht 
gewifferes ift denn der Tod, fo weißt Doch der Menſch 
fein End nit. Und wann er meint, er ftehe, fo fält 
er zu Hauf und feine Hoffnung ift verloren. Denn 
der. Menſch weiß nit, wann, ober wo, oder wie er 


flerben wird, und {ft doch gewiß, daß er fterben muß 


w. Bis hieher S. Auguftinus, 

O ihr elende Menfchen, Yaffet euch S. Bernharts 
Spruch wohl zu. Herzen gehen, da er ſpricht: Woher 
ift doch der Menfch hoffärtig? Dann feine Empfäng 
niß iſt nichts dann Schuld, feine Geburt iſt Pein und 
Schmerzen, fein Leben ift Mühe und Arbeit, und er 
muß flerben. Mach dem Menfchen wird ein Wurm, 
nad dem Wurm ein Geſtank und Greuel. Und allo 
wird ein jeglicher Menſch verwandelt in nit ein- Menfchen- 








Den März fürcht ich im Januar, 
Im Januar den März fürwahr!. 
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einer Frauen die Kehl und Hals judet, iſt ein gute 
denn fie fol bald zur Hochzeit oder zum Kindbett 
und fröhlich feyn. Aber wenn ihr das Haupt ju— 
as ift böfe Mähr, denn es folgen da gern Schläg 
h. — Welcher des Abends das Tifchtuch läſſet Liegen 
m Tiſch gededt, und die Mäuß darauf fommen und 
‚ie Broſam, der wird (fo er des Morgens darauf 
fhwarze Zähn Friegen, und werben ihm faul. — 
Id ein Knäblein geboren if, fo fol mang zu feinem 
tragen und es mit ven Füßen für feine Bruft ſto— 
o fol das Kind nimmermehr ein bös End nehme. 
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Das erft Knöpflin. Von Geiler 9. Kaifersberg- 
Bortf. vom 11. Jannar.) 


Das erſt Knöpflin ift Scham, ſich felber zu entblößen. 
Sa, ſprichſt du, ſollt ih mich felber an die Art geben und 
fagen, was ich gethban hab, ich ſchämte mich zu todt. 
Wenn ich frhon für den Pfaffen.tomm und niederfnie und 
beichten will, und den Beichtpfennig in der Hand hab, 
daß ich ſoll anfahen zu fagen mein Armuthfeligkeit, fagen 
fol die Sünd, die ich gethan hab, fo ſchwitzen mir bie 
Singer eh ih anfahe. Darum, fo ift Scham wohl ein 
Knöpflin, das da einem Menſchen das Maul verknüpft, 
daß er nit beichtet. Sollt ich fagen die Sünd, fpridft 
du, die ich hab vollbracht in meinen Lebtagen, wann id 
bin gehalten für ein frommen Mann und ich hab ein 
Meineid geſchworen. Oder ich bin gehalten für eine bi: 
derbe Frau, und bin in Gewalt, in Reichthum, in Ehr, 
und bin eine feine Perfon, follt id fagen da in der Beicht, 
daß ich verbracht Hab mit Ehbruch und Unkeuſchheit und 
ſolch Sünd, darum man die Leut verbrennt, es ift da 
ein Knab mit dem anvern zu fhaffen hat, eine Tochter 
mit der andern, eine Frau mit der andern, ein Dann 
mit dem andern, ein Mann mit dem Mann .oder mit 
Biehe, oder Fran und Mann mit denen, die Gefchlechts 
balb ihnen nah verwandt find. Sollt ih das in ver 
Beicht entblößen und entveden, ich würde mich zu tod 
ſchamen, daß ih ven Brihytonter nit mehr dürft ante 
den. — Nicht folk du alio yon, niit (oh vu os Maul 

aufnöpflen , fondern ſag 23 onlig | sd \y won vr mil, 
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edenck, was willt du daran verbergen, benn es ift Gott 
em Herrn offenbar, vor dem du das gethan hafl. Ge: 
end darnach, daß der Priefler (dem du das fagft) fein 
ngel ift, fondern fo wohl ein Menih iſt als du und 
ir nichts defto feinder wird, fondern er dich deſto licher 
ewinnt, deßhalben, daß er fieht, daß du ein ſolchen Glau⸗ 
en zu Gott dem Herrn haft, und fieht auch darnach und 
arneben . daß du in großen Treuen ihm ſolche Sachen 
igſt; wie fann oder mag er dich dann haflen ? Gevend 
a dem britten, es ift beffer, du öffneft es einem Menfchen, 
nd daß du vor einem Denfchen zu Schanden werdeſt, 
enn daß du es fparefi an den füngflen Tag, da es dann 
ffenbar wird und zu Schanden mußt werden vor Gott 
em Herrn, vor allen Engeln, und vor allem himmlifchen 
eer und vor allen Menfhen. — Diefe Stud follen eis 
en Deenfchen billig bewegen, daß er ihm felbft den Mund 
ngewöhn und beicht diefe heilige Zeit alle Sünd, bie er 
: verbracht, fie feyen wie grob oder ungefchaffen fie wöl⸗ 
n. Aber wann du aus Scham nit beichten willt, fo 
iR fiher, daß der Teufel dir das Maul zugelnöpflet hat 
nd dich zu einem Stummen gemacht. Die fih alfo fa: 
en, denen gefrhieht gleich als denen geſchah ‚die in der 
irchen beichteten, unter die fi) der boös Geiſt flelite, als 
» er auch beichten wollt, da war ein beiliger Mann, 
r ſah, daß es der bös Geiſt war; er befchiwur den Teu⸗ 
lund fragt, was er da thät. Er antwortet: ih will 
teverfehren. Der heilig Dann fragt, was er wollt wies 
rkehren? Er fprah: Scham; da fie fündeten, da nahm 
y ihnen Scham, daß fie fi nit vor Gott fehantten, zu 
nden , fo will ich ihnen Scham wiederfehren , daß fie 
b fhamen zu beichten. Sehen ta, wie der bis Geift 
ıterfieht, die Seelen der Menfchen zu verderben in alles 
eg. Sebt, fo wollt er ihnen die Scham wiederfehren, 
ı er ihnen Schaden brächt, und aber vor, da es ihnen 
uß bracht, und fie fich follten Haben gefchamt, die Sünd 
vollbringen, da nahm er ihnen die Scham, daß fie 
it verhängten Zaum fündeten. Wie aber fo aro® 
dam da if, fo man beiten ſoll, das weis Rirmand, 
n ber ed erfopren fat. Wie viel meinet ihr, Tas Ver 
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ren feyen, bie ihre Sünden aus Scham verfehweigen, bie 
daß fie darinn veralten,, und dann, wann das Knöpflin 
veraltet ift, fo geht das Maul nit auf, fie beichten es 
nimmermehr , verderben und fterben alfo in ihren Sün: 
den. Ein Wolf erwifchet das Lämmlein bei dem Hals, 
daß es nit ſchreien mag. Alfo thut auch der Teufel; er 
erwifchet den Menſchen nit bei der Hand oder bei dem 
Fuß, fondern bei dem Maul, und tamit begnügt ihm 
wohl. Er laßt dich Fahrt thun und gehen zu unfer Frau: 
en zu den Aehren, zum fernen Sanct Jakob, veßgleichen 
Almofen geben und die Händ aufheben gegen Gott um 
andächtig feyn, allein unterfteht er, dir das Maul zu knöpf⸗ 


len durch Scham, denn wenn dir das Maul verkndpflt - 


wird, daß du nicht beichteft, damit hat er genug:- das if 
das erfi Knöpflin. (Bortfegung folgt.) 


Weiter wird Maria gnannt gar fein, 
Daß fie ein füßer Traub follt feyn, 
Ein füße Blum in dem Abbruh 
Ein fohöner Nardus in dem Grud 
Der warst nit ſehr hoch aus der Erp, 
Am Gruch aber und Dit fehr werth. 
An Tugenden ein Kraut fehr reich, 
Dem Maria iſt ganz geleidh 
Denn fie wollt nie hochträchtig feyn, 
Demütbig fie faft allzeit fchein. 
Sp geht ihr Lob und Gruch ganz weit, 
Das währen wird zu jeder Zeit. 
So ift fie hitzig in der Lieb, 
Die fie gen Menichen täglich übt. 
An Tugenden in jedem Reich 
Thuts Niemand ihren mehr geleich. 
Du bift die grünend RoP allwegen, 
Dazu die heilige Weinreben, ' 
Die und den rechten Clevner geben, 
Bon dem wir alle haben insgemein 
Den rechten rothen Himmelwein, 
Das Trant aus Eyriti Leib arihiit, 
Das und das ewig Arten alt. 
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So wir.dann weiter Gſchrift esgrünten, 
Sp werden wir mehr Namen finten. 
Der Tugend Gab bift überall, 
Das Maienblümlein in dem Thal. 
Sp ih in der Gfchrift fürer fomm, 
So nennt man vih auch Lilium, 
Ein Gilg, die in vem Garten wächst 
Und auf das allerfchönft ausſchlägt, 
Denn d'Gilg hat die Art alle „Zeit, 
Daß ſie die Gſchwulſt Hernieder treibt: 
Den Biß der Schlangen fie curirt, 
Bom Gift den Menfchen Iiberirt. 


— 


Ein junger Student rähmte ſich, eu hätte wohl tauſend 
Bulden verfiudirt; dem antwortet ein anderer: wenn er 
inen finden könnt, der ihm wieder fünfhundert Gulten 
or feine Gelehrſamkeit gebe, folt er ihm diefelbe ver 
aufen. | 

x 
Seit man die engen Schuh erdacht, 
Zoten und ‚Lappen an die Kleider macht 
Und in einer Hofen mehr Neftel trug denn drey, 
"Und ein Menſch dem andern nicht wollt flehen bey, 
Und die alten Recht wollten vwerfehren, 
Und Priefterfchaft nimmer wollt halten in Ehren, 
"Und nimmer auf den Banıı wollt achten, 
‚Den etwan bie frommen Päbfte machten, 
Und die Reichen die Arınen würden verfchmüähen 
‚Mnd der Bauern fpotten und anblähen, 
Buben und Huren in raufem Roggen wirren geht, 
Seit wirds nie wohl in der Welt fiehn. 
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Du ſollt wiſſen, daß. gefunde Leut nit follen laſſen, 
no fein Trank: nehmen , fie ſeyen denn etwa krank, venn. 
fie find von den. vier Elementen gleich. getemperirt. Gibl 
du ihm Heiße Arznei, fo mehreſt du ihm die Hitze. Gibſt 
ou ihm kalte, fo wird er falt. Läßt du ihm, fo wirb des 
Bluts zu wenig, da das Leben anfteht, und wird je Fran 
fer. Willt aber einem gefunden Menſchen Trank geben, 
fo folt ou es zu Herbſt thun oder im. Glentz, fo. tft die. 
nit zu heiß, noch zu falt. ZA aber ein Menſch ſiech im. 
Winter, fo foll man ihm des Morgens früh Tranf geben, 
denn fo mag fi der Menſch baß erwehren vor Froſt. 
Iſt es dann im Sommer, fo ſoll man ihm des Abends. 
Trank geben, dann. die Hiße nit. geſchaden mag, und wenn. 
ee das Trank: nehmen wol, fo foll ee weder effen noch 
trinten, bis die Ruhr verlauft und nit mehr zu Stuhl 
geht: To gib ihm die Arznei. Oper gib ihm einen Trunk 
Waſſers, ver warm ſey, das: weichet ihm bag Gedärme 
und den Magen. Darnach foll er ſich hüten vor übrigen: 
Hiße, und da er liest, da-foll er die Statt beſtrenen mit 

Weidenlaub und wit Roien. Dame wen w an dem 


andern Tag baden und an vum briken iog kan am in. 


Wr, 
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Jetzt darfft du trinfen guten Wein 
Und in der Stuben luſtig feyn. 

Auch mach im Rauch dein Fleiſch jetzt dürr, 
Sp Hafls im Sommer für und für. 


Sänberlihs Mägdlein. 
Mo find ich deines Vaters Haus? 
Saͤuberlichs Maͤgdlein! 
Geh das Bäßlein ein und aus, Ä 
Schweig ſtill und laß dein Fragen ſeyn. 


Wo belfet dann das Hündlein dein? 
Säuberlichs Mägdlein! 
Ruf den Wächter leiſe ein, 
Schweig fill und laß dein Bragen feyn. 


Mo knarret dann das Thürlein dein * 
Säuberlichs Mägdlein! 
Nimm den Haſpen in die Hand, 
Schweig ſtill und laß dein Fragen ſeyn. 


Wo ſchimmert dann das Feuer dein? 
Saͤuberlichs Maͤgdlein! 
Geuß ein wenig Waſſer drein, 
Schweig ſtill und laß dein Fragen ſeyn. 


Wo find ich dann das Kämmerlein? 
Saͤuberlichs Mägdlein! 
Bei der Küche an der Wand, 
Schweig ſtill und laß dein Fragen ſeyn. 
Wo leg ich hin dein Hemdelein? 
Saͤuberlichs Maͤgdlein! 
Weißt du's nit, fo nimm's nit 'rein, 
Eqweig ſtill und laß dein Fragen fen. 


« 
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Wie fol ich auf den Morgen thun? 
Säuberlichs Mägblein ! 
Zieh dich an und geh darvon, 
Schweig ftiN und laß dein ragen ſeyn. 





Zu Würzburg Biſchof Melchior 
Erfchoffen wird für feinem Thor, 
Als er will reiten nach dem Schloß, 
Und ftarb fo bald vom ſelben Gſchoß, 
Noch fünf vom Adel find verwund, 
Der fturben zween zur ſelben Stunt, 
Demnad) die Thaͤter ſchnell entreiten, 
Begegnet ihn zun felben Zeiten 
Hans Zobel, gnannt von Gibelftat, 
Der war des Bifchofs nächfter Rath, 
Thun ihn anfprengen und verwunden 
Und nahmen, was ſie ‚bei ihm funden. 

% 


Der arme Menfch, wie droben gmelbt, 
Gnannt Jörge, zeucht um in der Welt, 
‚Kommt wiederum gen Riga dar 
Mit einem Tanggemachfen Haar, b 
Mar nat und bloß, ift unverlogen, 
-Hätt einen Sad nur angezogen, 

Zur Zeit als Lievland war bedrängt 
Vom Moscomiter, Gott verhängt, 
Als er zu Riga zog darvon, 

Die Bauren ihn erfchlagen bon, 
Fürn wilden Mann un onarlehen, 
Im Stift zu Derpt Kar \ryn alten. 








- 
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u. Ein ſchimpflicher Spruch einer Kindbetterim. 


Es war ein Weib, welche, als fie ein Kindlein ge⸗ 
boren hätte und die andern Frauen ihr glüdmwünfche 
ten, fagten auch (ald dann oft gejchieht) wie das 
Kindlein dem Vater fo gleich wäre; da fragt fie, ob 
3 auch ein Platten auf dem Kopf hätt. Gab damit 
u verftehen, daß ed eines Pfaffen Sohn wäre, und 
te ihr Ehr mit ihm verbrochen hätt. 


2 


Ein fHimpflihder Spruch eines Studenten. 


Ich Hatte vor etlih Jahren in unſrer Schul zu 
Tübingen einen Landsmann von Schelklingen aus dem 
Dorf, und als ver oft und dick begehrt hatte, zu er. 
langen den Staffel eines Baccalaurei (wie mand nen⸗ 
net), und es ihm nie konnte zu Theil werden, aud) 
alle Hoffnung, den zu erhalten, entfallen war, fagt 
er: Iſt ed doch wohl nit vonndtben, daß ich Bacca« 
laureus ‘werd, denn auch Chriſtus zmölf Jünger ge= 
Habt Hat, und keiner unter ihnen Baccalaureus iſt ges 
weſen. 

* 


Eines Prieſters lächerliche Predigt. 


Es ward mir gefagt von einem Priefler, als ver 
feinen Bauern prediget und ihre Laſter hart firafete, 
auch gefagt hätt, fie würden des Teufeld Knecht wer⸗ 
den, mo fte fich nicht befehrten oder von den Süns 
den aufhörten, febt er zulebt Hinzu: Wann ich num 
kommen werd in das Reich der Himmel, fo wird der 
Seiland fagen: feind Gott willkommen lieber Here 
Sand, und ich antwort: Gnad Herr, und ex worter 
fragt, wo feind eure Untertbanen? fo ſtehe ih Van, 


— 
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als ob mir in die Händ geſchiſſen ſey, das if, ich 
werb nit wiflen, was ich thun fol, oder wo ich mich 
hinkehren ſoll, fo ich feinen aus euch ſehen wuͤrd. 


3. Wunderzeichen im Jahr 2531. | 


Im Jahr 1531 find zu Augsburg auf einmal von 
einem Weibe drei Monftra oder Wunderthier geboren 
worden, denn erftlich hat daſſelbig Weib einen Men- | 
fchenfopf geboren, ohne alle andere Glieder, im ein 
Häutlein gewidelt; darnach eine Schlangen mir zweien 
Füßen, einer unbefannten Geftalt, die einen Hechtkopf 
gehabt, Leib und Füße wie ein Froſch, ein Schwanz 
wie eine Eidechſe. Letztlich hat fie ein Schwein gebo⸗ 
ven, ganzes Leib! ,, von allen Gliedern. Welche drei, 
fobald fie geboren worden, wiederum geflorben fint. 
(Da 8. Scipio, €. Norbanus, zu Rom Confu« 
led geweſen, find viel Wunderzeichen gefcheben, unter 
welchen auch dieß eines gemeßt, daß von einem Weib 
eine lebendige Schlange geboren, die darnach aus Bes 
fehl der Arufpicum ind Waſſer geworfen, ift fie dem 
Waſſer entgegen geſchwommen. Leber wenig Jahren 
iſt das Morden und Würgen zwifchen den Marianis. 
und Silanid angangen, und fagt Iulianus Obfequens, 
daß in Die Hunderttaufend Mann in folchem einher 
mifchen Aufruhr umkommen find, wie zu unfrer Zeit 
im Aufruhr vor 34 Jabren. Anno Chriſti 1109 hat 
eine Schweinsmutter ein Ferklein bracht, das bat ein 
Menfchenangeficht gehabt. Auch bat eine Senne ein 
vierfüßigs Hühnlein ausgebrütet.) 

Sm ſelben Jahr A531 nor Au m vielen Oertern 

bie ‚Erde aufgethan, darand Re wur Die ale 
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geſtiegen, welche die Luft gefälfcht und große Peflilenz 
erregt bat. 

Im felben Jahr 1531 ift in eingm Wald des Bis 
ſchofs von Salzburg von Jägern ein ungeheuer Thier 
gefangen worden, graulich, mit eined Menfchen Ange» 
ficht, Hat einen langen Bart gehabt, vier Füß, fpigige . 
Klauen, einen Eleinen fahlen Schwanz, find ihm bie 
bintere Bein länger gewefen als die vordern, das ifl 
gen Salzburg an Hof bracht worden. Nachdem es 
aber fehr graufam gemeßt, bat ſichs für dem Hofge⸗ 
find entfegt und wo es möglich geweßt, hat ſichs ver⸗ 
ſteckt. Da es aber gar nicht hat efien mwöllen, iſt «8 
über wenig Tagen geftorben. Sm felben Jahr 1531 
ift ein groß Erdbidem geweßt in Luſitania, darinnen 
eine Stadt unten an einem hohen fpißigen Berg liegt, 
von welchem Berge ein Stück durch das Erdbidem ab» 
gelöfet und runter gerijfen, ein groß Theil der Stadt 
überfallen, und über zweihunvert Menfchen jümmerlich 
erfchlagen und umbracht hat. Diefer Erdbidem ift den 
Bürgern von einem Abt zuvor gejagt worden, aber 
fie habens nicht geachtet. 

Am felben Jahr 1531 ift ein Komet erfihienen in 
Deutfchland, Welfchland und Frankreich, der den ſechs— 
tm Augufti erftlich ift gefehen morden, und ift etliche 
Tage für der Sonnen hergangen. Darnach hat er ber 
Sonnen gefolgt bis auf den dritten Septembrid und 
ik durch vier Zeichen gangen,, durch den Krebs, 2ür 
wen, Jungfrau und Wage; auf diefen Kometen if 
den andern Monat erfolget der Schmeizerfrieg zwifchen 
denen von Zürich, Zug, Uri, Unterwalden und Luzern. 
Im felben Jahr 1531 hat fi zu Neiße in Schw 

fin den Iten Decembrid dieſe wunderbarlige Srhutt 
jugetragen: es ift gewefen eine arme Stan, weine 


und Gott aud ihr das Kindle gnädiglich g. 
Folgenderzeit hat fie bei ihr gemerkt, daß fie 

dig im Leibe einen Schaden empfangen hatte. 

diefer erflen Geburt und empfangenen Schaden 

Gott weiter berathen und ihr gnaͤdiglich gegebe 
ihrem Manne nach einander acht Kinder, weld 
wegen ihre Geburt vollkoͤmmlich und gemöhnli 
Habt. Darnach nicht Tange, wie fle vormals na 
erften Frucht, doch Teivlicherweife, ven empfa: 
Schaden in ihrer Seite, am Dünnen, gegen de 
fen Beine oft empfunden, hat fie gemerkt, de 
etwas aus dem Leibe in mäßiger Groͤße, doch 
dig ber Auferlichen Haut, el, darüber fie faft ! 
mert und folches ihrem Ehemann und andern { 
angezeigt hat, welche alle erſchrocken find und 

tröftet, fie follte e8 dem barmherzigen Gott be 
Nun iſt ſolches von Tag zu: Tage größer m 
and) in die Länge gewachſen, daß es worben il 
trüge fle an ihren Gürtel eine Ochfenblafe, au 
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langen Sad, oder fonft einen Sad hin und wieder. 
Da ſich aber ihre Monden zu der Zeit der Geburt 
geneigt haben, bat ſich ein Ehrbarer Nath ihrer an- 
genommen und: den Val mit einem gelehrten und er- 
fahrnen Doktor der Arznei, daneben auch mit Wund⸗ 
ärzten, Balbierern, Hebammen und ehrlichen Matronen 
berathfchlaget, und zuleßt befunden, daß man der Trauer 
und der Frucht auf feine andere Weiſe helfen Tönnte, 
denn alleine, man fchnitte die Blaſen, darinnen das 
Kind lage. Auch Haben alle gefagt, daß fie zuvor nie. 
gehört noch erfahren hätten mit einem Weibe eine folche 
Geſchicklichkeit. Auf das Hat man der Frauen den 
Rathſchlag eröffnet, darauf fie geantwortet: es gefchehe 
im Namen Gottes, fie wölle es gern leiden. Na 
vielfältigen Ermahnungen und Tröflungen des armen 
Weibs find die Brauen, Aerzte und Balbirer, ſammt 
der Hebammen auf beftimmten Tag kommen und ha= 
ben die Blafe geöffnet, doch mit viel Mühe und Sorge, 
und Das Kind herausgenommen, welches ganz friich 
geweßt, und fo man es der Mutter mit tröftlichen 
Worten für Augen gehalten, bat fie e8 angefehen und 
mit der Hand: weggeweist. Darnach ift das Kindlein 
getauft worden: und Thomas genannt und hat gelebet 
anderthalb Fahr; Die Mutter aber hat gelebet in gro⸗ 
der Dual und Schmerzen bis an den. vritten. Tag, 
und ift im. Gott. entfchlafen.. | 


# Der Fuhrmann. 
V Es wollt ein Fuhrmann- ins Elſaß fahren; 
Er wollt ein: Fuder Wein aufladen, 
Barzu ben aller — Seberle 
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| Zum Bi und Feberle! 
Darzu den allerbeften. 


2) Alsbald er über die Bruden naus fuhr, 
Da patichet fein Geifel, da Enallet fein Schnur, 
Seine Röffelein thäten — Hederle 

Zum Fi und Feberle! 
Seine Rößlein thäten traben. 


3) Er fuhr für einer Frau Wirthin Haus, 
Die Wirthin fah zum Venfter rauf 
Mit ihrn Braunäuglein — Hederle 

Zum Fitz und Federle! 
Mit ihrn Braunäuglein Elare. 


A) Und da er in die Stuben nein trat, 
Die Wirthin bei den Gäſten faß, 
Sie brann gleich wie ein — Hederle 

Zum Fig und Feberle! 
Sie brann gleich wie ein Roſen. 


8) „Srau Wirthin! habt ihr nit fo viel Gewalt, 
Das ihr ein Fuhrmann über Nacht behalt, 
Vier Roß und einen — Hederle 

Zum Fig und Feberle! 
Vier Noß und einen Wagen?” 


6) „Und wenn ich nit fo viel Gewalt follt Haben, 
Mas würd mir danıı mein Wirthfchaft tragen? 
Mein Mann ver heißt der Heberle 

Zum Fitz und Federle, 
Mein Dann ift felten daheime.“ 


7) „Frau Wirthin! was ift das für ein.Ding, 
Da ich eugen Mann nit dafeine. And 
Bei feinem Tränlen — Hcede 
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Zum Fig und Federle! 
Bei feinem Fräulein junge?” 


8) „Und wann mein Mann nit daheimen iſt, 
So ift er in's Pfaffen Stadel und drifcht, 
Drifcht nichts dann lauter — SHeberle 

Zum Fitz und Federle! 
Drifcht nichts dann klaren Walzen.” 


9) Alsbald der Wirth num heime Fam, 
So hätt fein Bräulein ein andern Mann, 
Der Schimpf thät fie — zum Hederle 
Zum Fig und Feberle! 
Der Schimpf thät fie gereuen. 


10) Die Frau Wirthin war voller Lift, 
Sie flecfet ven Knaben in die Kift 
Und ſchub den Schlüffel zwifchen die Brüft, 
Zum Fitz und Federle! 
Sie ſprach: ſie hätt ihn verloren. 


11) „Und Haft du denn verloren ven Schlüflel, 
So trag mir rein mein Hauen und Büchfen, 
Laß mich den Kaften — SHeberle 

Zum Fi und Federle! 
Laß mich die Kift aufbauen!” 


42) Alsbald die Kift aufghauen war, - 
Da lag darin ein junger Knab, 
Er brann als wie ein — SHederle 

Zum Fit und Federle! 
Er brann ald wie ein Roſen. 


13) „DO lieber Wirth, laß mich doch leben! 
Ih will Dir vierfundert Thaler geben 
Aus meined Vaters — Hederle 

A 
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Zum Fi und Federle! - 
Aus meines Vaters ZTäfchen.“ \ 


14) Der Wirth gedacht in feinem Muth: 
Bierhundert Thaler find mir gut, 
Hab ih ein Weil zu — Hederle 

Zum Fitz und Federle! 
Hab ich ein Weil zu zehren. 


15) Den Mann folt man prügeln allzeit, 
Der fein Weib ums Geld weg leibt, 
Auch wohl: mit Neffen — Hederle 
Zum Fitz und Federle! 
Auch. wohl mit Neffeln hauen. 
16) Und der und dieſes Liedlein fang,. 
Ein freier Knab tft er bekannt, 
Er hats gar wohl — zum Hederle 
Zum Fitz und Federle! 
Er hats gar wohl gefungen.. 





5. Eine grauſame, erſchreckliche und wunder: 
barliche Gefhichte oder neue Zeitung, 
welche wahrhaftig gefchehen: ift in viefem 1559. Jahr, zur 
Platten, zwo Meil Weges vom Joachimsthal, alla da 
ein Schmid ein Toter, vie ift vom böfen Feind, dem 
Zeufel,. eingenommen und beſeſſen worden, der hat fo 
wunberbarfich und fellfam Ding aus ihr geredt mit den 
Prieſtern, die täglich bei ihr. geweßt find: And wie er 
letztlich von ihr ausgetrieben worden iſt durch der Priefler 
und viel frommer Ehriten des qaemeinen Volks Gebet und 
Seufzen, welches fe taaüh Tür ie WERL ayyan taken. 
Den frommen gottesfürgtigen Extensa iin, In 
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Hlofen und Unbußfertigen etwas ſchredlicher, ſie 
z zu vermahnen. Wie denn ſolches der böſe Geiſt 
ſeinen Willen hat reden und anzeigen müſſen. 


Zeitung zu ſchreiben, weiß ich nichts fonder⸗ 
yann eine, die gar ſchrecklich, gräulich und bei 
nfchlicher Gedächtnuß nit erfahren ift worden, 
fen denjenigen, fo es ſelbſt nit gehört, gefeben 
abren haben, ganz und gar unglaublich, welche 
n ift auf Ber Platten, ziwo Meil Weg! vom 
asthal. Dafelbft hat ein Schmied eim Tochter 
mit Namen Anna, die von der ganzen Ger 
n gut Zeugnuß gehabt, daß fte chriftlich, keuſch 
Htig gelebt, zur Kirchen gangen, Gottes Wort 
ehört, auch das hochmürdige Saframent oft 
zen, alfo, daß fie auch die Evangelia, die man 
Sonntag und Feiertag pflegt zu lefen, zum 
n Theil auswendig gelernet hat, ein Büchlein, 
te Evangelia geflanden, ſtets bei ihr getragen 
Big darinnen gelefen. Nun diefe Jungfrau: ifl 
rhängnuß Gottes vom böſen Geiſt ungeführe 
die vergangne Faßnacht befeffen worden, und 
bero nach verfelben Zeit im die vier Wochen 
jelegen, und zuweil bat er‘fte niedergeworfen, 
inem Menfchen, ver mit der ſchweren Krankheit 
ift, daß ihre Eltern und andere Leut nit an“ 
wußt, denn fie hab dad Sinfallenn, und wie 
gt, haben fte bei Wahrfagerinnen Rath gefucht, 
werftand, Folgends nach Oftern hat der Teu— 
fangen au& der Jungfrauen Leib heftig zu re— 
it fich in der Stuben laffen fehen in einer te 
ned Guguk, eines Haben, einer Gummi, und 
rien, wie bann folche gemeldte Boyd wie 
Gum Da iſt bei ſolchem wunderbenicAm 
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und ſchrecklichen Wunder ein’ groß Zuſehen von der |f 
Leuten geweßt, und Hat fi doch Niemand varein N 
fonnen richten, bis es enblich je Länger von Tag zu | 
Tag wunderliche Ding geredt hat, alfo daß es überall 
unter die Leut fommen und aus vielen fremden Kan |" 
den dahin gereist find, das wunterbarliche Ding zu |} 
fehen und zu Sören. Und unter ſolchen fremden, auh | 
einheimifchen Leuten, viel frommer gotteöfürdhtiger Chrie | 
ften gewefen find, vie fi mit ihm zu reden unters |! 
ftanden, denen allen er aus der Jungfrau Red um |! 
Antwort gnug gegeben hat. Aber die Jungfrau if [fi 
ſtets geduldig gewefen, und hat auch zuweilen eine 4 
balbe oder Viertelftund Ruhe gehabt und fich fein mit || 
den Leuten berebt, auch viefelbigen empfangen. und die |' 
Hand geboten, und alfo mit andern Chriften heftig |} 
zu Gott um Erlöfung gebeten. Und fobald fie den | 
Namen Jeſu Chrifti genennt, hat er fich wieder ge 
funden, ihr in die Augen gefeffen und ihr viefelbigen 
für den Kopf, als Die großen Henneneier, herausge⸗ 
trieben, Die Zungen einer Spannen lang, wie eine 
zufammengeflochtene Weid, zum Mund herausgeſtreckt, 
auch ihr das Angeftcht auf ven Nuden gewendet, alfo 
jämmerlich, daß ich nit gnugfam Davon fchreiben 
kann. 

Und wann ſie dann einmal hat Ruhe gehabt und 
gefragt iſt worden, mie es ihr gebe, bat ſie kurz ger 
antivortet: es dunke fie, wie fie ftet3 auf einem Wale 
fer liege und ertrinfen folt, fo kommen noch allwegen 
viel frommer Leut und helfen ihr davon, und ſolches 
bat fie allmegen zur Antwort geben, wann ſie iſt ge 
fragt worben. _ 

Es find auch hernakı Ve Bruker, Kr Ds 

umher geweſen, dahin Tommen TR IT Eu 
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gehalten, deren Jeglichem fie Antwort geben, wie vor« 
gemeldt. Sp find auch alle feine Antworten, die ber 
Teufel aus der Jungfrau gegeben, ſehr fyöttifch und 
böhnifch geweßt. Und wann man ibn von Ehrifto 
Jeſu gefragt bat, fo ift er von Stund an auf einen 
andern Boflen Tommen, damit er vermeint, die From⸗ 
men mit feinen Babeln von ihrem Herrn Chriflo auf 
inen andern Weg zu bringen, das ich nicht vermag 
ſo fyöttlich zu fchreiben. 

Er hat auch gefagt, da er gefragt ift worden, wie 
r in fie ift fommen, fte habs in einem Trunk Bier 
ingefoffen, zur Faßnacht in einer liegen Geflalt. 
Dann er fey ihr zwei Jahr nachgangen und hab ihr 
it beikommen mögen, bis auf dießmal, und darnach 
sıb ers mit der Krankheit wie vorgemeldt angefan« 
yen, und ſeyn ihre Eltern zur Wahrfagerin geloffen 
and Rath geſucht. Aber ich ſage, daß alle Kupple- 
innen, Wahrfagerinnen und Zauberinnen mit Leib 
and Seel mein find. 

Es if auch daſelbſt auf ver Platten ein Dann, 
mit Namen Elias Hirſch, der ift alle Nacht bei ihr 
gewefen, ihr vorgebetet und fie getröflet, demſelbigen 
bat der Teufel oftmald gar heftig geflucht. Und wann 
er zu feinem Haus heraus iſt gangen, fo hat er ge= 
wußt, Daß er fommen würd, und wann er zur Thür 
it hineingangen, fo bat er gefagt: kommſt du Echelm 
Cliad und wilft mich abermals peinigen? kannſt bu 
nicht Daheim bleiben und deines Dings warten und 
mich ungepeinigt laffen? So ift ihm der fromme Mann, 
ald ein frommer Chrift, wiederum, fo viel ihm mög⸗ 
lid geweßt, mit Gottes Wort begegnet, und ihm wie 
derfprochen, und ben Namen Jeſus viel und wit are 
Praupt, ba hat er lang getobet und gewüthtt, WR 
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er über etliche Gaflen gehört ift worden. Auf einmal 
bat der böfe Geift zu ibm gefprocdhen: Elias, thu 
einen Reiben oder Tanz mit mir, tanz vor oder nad). 
Daranf ihm Elias geantwortet: du Schelm, du ge 
börft nit unter die Menfchen, mit ihnen zu tanzen, 
tanz in das höflifch Feuer. Darauf ihm ver böfe Geiſt 
geantwortet: fo gebe hinweg, du wirft einen feinen 
Tanz ſehen, hat angefangen zu pfeifen, ift eine Kat 
zue Stuben herein und ein Hund unter dem Tiſch 
berfürgeloffen, und haben einen langen Tanz mitein- 
ander gethan, darnach die Kat wieder zur Thür hinaus 
und der Hund auch verloffen. Solcher feltfamer Bor 
fen mehr bat er viel gerifien und angericht. 

Da nun die Priefter fich ferner an ihn gemadit 
und gefragt haben, dabei auch unfer Bfarrherr Kilian 
Rebentroft, fammt etlichen Burgern von binnen, zween 
Tag vor Trinitatis hinausgereifet find, von wem er 
doch dargeſchickt ſey? Hat er gefagt: es habe ihn der 
Herr Gott daher gefchict, den Leib zu kreuzigen, zu 
peinigen, zu martern und zu plagen, aber gleichwobl 
über die Seelen babe er nicht die geringfle Macht, 
uud den Leuten anzuzeigen, daß fie von der Hoffart, 
Wucher, Freffen und Saufen follten abftehen, wiewohl 
ed wider mich und mein Recht ift, alfo zu reden, abet 
der Herrgott hat mird alfo befohlen, und am jüng. 
fen Tag weiß ich wohl, daß ich viel mehr Seelen ha 
‚ben werd, dann Gott der Kerr. 

Darauf unfer Pfarrherr von Schlackenwaldt geant⸗ 
wortet bat: du leugft, du Schelm, die Sünder werden 
Buß thun und felig werden und Dich wird Gott mit 


allem deinem Anhang am jümgften Tag in das hi 


Kifch Teuer vorrien. Wie oh vu mit in Stuawel blie 
ben biſt, weil Dig St ip men un in 
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geſchaffen hat? Ei, lieber Pfaff, da ſaß ich nicht feſt, 
Pfaff du möchteſt wohl daheimen bleiben und deines 
Dings warten und mich zufrieden laſſen. Ich weiß 
wohl, daß du in den Pfingſtfeiertagen mit deinen Kir⸗ 
thenleuten für vie fehwarzen, tölpifchen Margrethen ge= 
beten Haft. (Dann wann der böfe Beift die Jungfrau 
bat nennen wöllen, fo bat er fie allwegen nur aljo 
genennet.) Darauf hat ihm Herr Kilian, unfer Pfarr⸗ 
herr, geantwortet: Ja, ich hab das gethan und wills 
noch thun, und will dich mit meinen Pfarrkindern in 
Abgrund der Höllen bitten. Sat ihm weiter gefragt: 
bift du auch um den frommen Job geweien, weldjer 
von dem Teufel auch ift geplagt worden. Ia freilich, 
bat er gefagt, aber jeßund, wenn ich fo viel Gewalt 
hätt, Daß ich auch follt unter die Menfchen Franzoſen 
und Peftilenz freuen, wie ich dem Job thät, wollt 
ichs auch thun, aber ich Hab Die Gewalt nicht. ıc. 
Und Bat ſich unfer Pfarcherr alfo in die ganze zwo 
Stund mit ihm abgebläuet, dag er Fraftlo8 worben iſt. 

Unter folchem Hat er den böfen Geiſt gefragt: ſiehe, 
wie bift du der fchönften Greaturen eine geweßt und 
verbirgft Dich in fo mancherlei Geftalt, jebt in eine 
Sau, bald in eined andern Viehes Geftalt. Antwor⸗ 
tet der böfe Geift: Lieber Pfaff, ich werd oft ein 
Safe, o die reichen Hanfen freſſen mich gern. Weiter 
fragt ihn der Pfarrer: mo willſt du hinfahren, wann 
du ausfähreft? Antwortet Der böfe Geiſt: in die Plu= _ 
verhofen, denn ich bin felb Hundert hie. 

Ueber etlih Tag darnach habens etlich Priefter in 
die Kirchen laſſen tragen, allda mit großer Kirchmeng 
zu Gott gebeten, gefungen und gelefen, der Hoffnung, 
ihn auszutreiben, davon die Priefter ſchwach wand ant 
worben fine. Und waun ber Namen Jeſud Chritud 
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ift gefungen oder gelefen worden, fo hat ver chem 
gebrüflet und getobet, daß man vermeint hat, es werd 
alle8 zu Grund und Boden geben, und iſt manchs⸗ 
mal nichts audgericht worden, haben alfo müflen da- 


von laffen und find wieder zu Haus: gangen. Und 


untermwegen bat er ſich hören laffen wie ein Heerpau⸗ 
den und gejagt: ei, wie bald hätten fie mich geho⸗ 


ben, meiner Geſellen waren ſchon acht hinweg. Und. 


noch viel wunderlichd Dinge, dad mir unmöglich ift, 
alles zu fchreiben, und eind ganzen Tags dazu bedürfte. 
Damit id nun zum End komm. Da. unfer Pfarre 
herr am Sonntag Trinitatid in gemeinem Gebet der 
Perfon gedachte und dad Volk von Herzen feufzete 
und um Erledigung: diefer Perfon bat, Hat fich vor 
der Kirchen ein folch Getümmel und Windbrauſen er 
hoben, daß ed die Härfkein (daran viel Leut zur Kir⸗ 
chen gangen, wie du weißt, daß fie viefelbigen- laflen 
vor der Thüren flehen), auf dem Kirchhof ganz und 
gar zerfireuet, das eine lag da, das ander dort, dw 
von viel Leut erfehroden, da es doc ganz und ſehr 
fill! war und fchön Wetter. Leglih ift unfer Pfarr⸗ 
herr, den 30. Mai vergangen, dahin zu fommen, wie 
der befchrieben worden, auch find an andern Enten 
noch zeben Prieſter gefordert worben. Herr Matthes 
ſius aud dem Thal der hat feine zween Kaplan dar 
bin verorbnet, mit Befehl, ſo fie nichts koͤnnen aus⸗ 
richten, ſollen fie es weiter bleiben laſſen und fort. 
mehr nichts fürnehmen, fondern die Perfon verwahr 
zen, ed weiß doch niemand, was noch fir ein Ding, 
daraus mag werden. Darauf haben die Priefter ihren 
Fleiß und Beſtes getban und fürgewandt mit fingen, 
beten und leſen, yon Morgan an UR and udlf zu 


Mittag. und gleichwohl wide wuAgtuiit, win \yen. 
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ach Herrn Matthefti Befehl wieder wöllen heimfch- 
n. Indeß ift unfer Pfarrherr, gleich wie wir find zu 
ifch geſeſſen, allererſt ankommen, dann er nicht fo 
üb Hat Eönnen kommen. Da baben fie ihm ven 
andel angezeiget und haben nichts dabei thun Möl« 
n. Darauf unfer Pfarrherr etwas zornig gemeßt und 
sagt, man hätt ihn wohl daheim lafſen bleiben, wenn 
e ferner nichts thun wollten, und gebeten, die Her⸗ 
n wollten doch noch neben ihm das Beſt fürwen- 
n, er wöll dad Sein auch thun. Da hat er aus 
nfelben Brieftern vier gder fünf vermöcht, dabei ift 
ich der Schloßhauptmann zu Prag geweien, der doch 
nft papiſtiſch iſt, hat auch dad Beſt darzu geredt, 
mit es möcht fortgehen. Darneben ſagt man, daß 
die tauſend Perſonen gemeines Volks dabei geme 
n ſeyn ſolle und hat der gemeine Mann Jeſus Chri⸗ 
us angefangen zu fingen und zu beten, und alfo- 
it folcher berzlicher Andacht und Seufzen das Volt 
:beiet zu Gott, dergleichen unfre Pfarrherren, fammt 
ndern Prieflern, daß nit gnugfam iſt, zu fchreiben. 
nd haben den böfen Geift alfo auögetrieben, daß er 
t zum Benfter hinausgefahren wie ein Gefhwärm 
er Bliegen. Und ehe derfelbig ift ansgefahren, bat 
begehrt von der Jungfrau ein Glied, einen Nagel 
on einem Finger, legtlih nur ein Haar. Hat ihm 
fo nit wiederfahren koͤnnen und hat gefagt, ehe denn 
: auögefahren ift: Alle, die nit. gern zur Kirchen ge⸗ 
m wöllen, ſelbſt daheimen Iefen, zum Safranıent 
iht gehen, in Freſſen und Saufen und Wucher lie— 
tn, find alle mein mit Leib und Seel. Sofern die⸗ 
digen Buß thun wöllen, fo wöl er ausfahren. Und 
u, Pfaff von Schladenwaldt , vermabne vie Deinen 
v Buß (dabin fahr ich.) Solches Hat ver Piovæe 
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herr zu Schlackenwaldt auf der Kanzel gepredigt und 
das Volk zur Buß vermahnt, dieweil und ja Gott 
gern will ſelig haben, und der Teufel wider ſeinen 
Willen den Chriſten die Buß predigt. Derhalben dan 
fen wir Gott allhie von Herzen, daß er ihm dennoch 
der frommen Chriften Herzlich Gebet gefallen Täßt, und 
daſſelbig gewährt, mas ed begehrt, Den Teufel und 
alle Unchriſten in Abgrund der Hoͤll flogen wird. 

Man gibt dem Pfarrheren zu Schlackenwaldt das 
Rob, und wo er nit fommen, wär zu beforgen ge 
weßt, daß auf dießmal auch nichts mär ausgericht 
worden, aber für feine Perfon gibt er Gott die Chr 
und will in feinem Weg von feinem Weſen, fo « 
da getrieben, viel -gerühmt haben. Und hat und har 
lich vermahnt zu einem chriftlichen Leben, damit wit 
nit auch von dem böfen Feind überladen werden. Gott 
der Allmächtige behüt und vor biefem Feind und all 
fromme Chriften. Amen. 

Nach Ausfahrung des böfen Geiſtes hat man die 
Jungfrau aus ihres Vaters Haus in ein andered ge 
tragen und ihr das hochwürdig Sakrament gereicht. 
Iſt fein beſcheiden geweßt, gleichwohl etwas ſchwach 
und die Prieſter allenthalben gebeten, in ihren Kirchen 
fire fie zu bitten, daß ſie Gott für dieſem Feind fort: 
hin gnäpiglich behüten wöle, welches dann alſo bei 
und Gottlob gefchieht. (Bliegendes Blatt.) 


©. Feftlichkeiten in St. Petersburg beider Wahl 
des Knees Pabſts Strohoft, im Jahr 2725. 

Der Iehte Pabtt VBurterin wur Ihn ai Me 

mate tobt und fein Vorgang Sun ur vie N 
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geweien. Tas Haus dieſes Teßtern wurde jebt zum 
Conclave ermählt umd zubereitet. Oben an der zum 
Haufe hinaufführenden Baflentreppe waren zwei große 
bleierne, zwei große hölzerne und vier» und fechözig 
fteinere Glocken von verfchiedener Gattung, und alle 
mit Klöppeln verfehen, feftgemadht. In dem Wahl⸗ 
zimmer ftand ein Thron von ſechs Stufen, mit ge« 

färber rother Leinwand belegt. Mitten auf dem Throne 

lag eine halb blau, halb roth angemalte Tonne, mit 
zwei Zapfen, bei welchen ein Iebenbiger Bacchus ſaß, 

welchen man in acht Tagen nicht hatte nüchtern wer⸗ 

den laſſen. Oben zur rechten Seite ded Throns mar 

ein Stuhl für den Kneed Cäfar, als Präflpenten ber 

Wahl, und auf der linken Seite ein anderer für den 

zu erwählenden Pabſt. Der Saal war ftatt der Ta⸗ 

peten mit Steobmatten befleivet. An der Wand bei 

dem Throne flanden dreizehen Stühle, wovon drei 

durchlöchert, auf allen aber Bacchi von verfhiedener 

Stellung gemalt waren. In dem andern Zimmer, wo 

das Conclave ſeyn follte, hatte man vierzehen Logen 

gebaut und eine jegliche von der andern durch eine 
Strohmatte abgeſondert. An jeder Loge hing ein 

Schub von Baſt, welcher die Stelle eines Leuchters 

vertreten ſollte. In der Mitte ſah man keine andere 

Meubeln, als einen langen Tiſch, auf welchen man 

einen großen Baͤren und einen Affen, beide von Thon 

gemacht, uud hinter ihnen einen kleinen hölzernen 

Bacchus mit einem rothen Halstuche gefeßt hatte, um 

anflatt eined Irinkgefchirres zu dienen. An ver Erde 

Rand eine Tonne mit Getränfe und eine andere mit 

Epeife, zum Unterhalt der einzufchließenden Cartinike, 
ven ganzed Gefolge in andere mit Tiſchen und Blue 
In verfehene Zimmer einquartirt wurde. 
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Den 3. Januar Nachmittag um zwei Uhr verfam- 


melte ſich das Conclave in dem Butterlinifchen Haufe, 


und darauf ging die Proceflion vor ſich: 


1) Ein Marſchall In gewöhnlichen Kleidern mit ei⸗ 
nem Stabe, um welchen vothed Tuch gewidelt 
war. 

2) Zwölf Pfeifer, als Chorfihüler des Pabſts. Eir 

Hatten rothe Kleider mit gelben Aufſchlägen, un 
jeder in der Hand einen Löffel, ver mit Glocken⸗ 
ſchellen beſetzt war. 

3) Der zweite Marſchall. 

4) Sechszig Chorfänger. - 

5) Hundert Eivil- und Milttärbediente, bis auf die 
Generallieutenants eingeſchloſſen; drei und drei 
in einem Glied, und alle in ihren gewöhnlichen 
Kleidern. 

6) Ein dritter Marſchall in einem Cardinalskleide 
und einem rothen, mir weißem Rauchwerke ge 
fütterten Mantel. Nach ibm Famen die fieben 
folgende Glieder: a) Der Fürſt Repnin, nebſt 
einem andern Herrn in gewöhnlicher Kleidung. 
b) Der General Butterlin und der Generalmajor 
Gollowin. Der erfle in feiner und der andere 
in Cardinalskleidung. ec) Der Zaar in einem 
rothen Ueberrode und kleinem Halskragen. Zn 
feiner Rechten ging Knees Cäſar, als Cardinal 
gekleidet. d) Ein Zwerg in ſchwarzem Kleide, 
der eine Rolle Papier in der Hand hielt, und 
wie der geiſtliche Schreiber ausſah. e) Die vier 
folgenden Glieder beſtanden aus lauter Cardinälen, 
in Pontiſtea hab. DT) Sehr Sammler, aa Red⸗ 


ver des Pabia; din een ame ont due 
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jondere Weife, und waren in ihren natürlichen 
Sehlern vollkommen. 

7) Bacchus voll Lebens und Weind auf einer Tonne 
fitend, in feinen Händen einen filbernen Topf 
und Becher haltend; Hinter ihm faß ein Feiner 
Bacchus, der Über feinem Kopfe mit beiden Häns 
den einen Bacchus von vergoldetem Silber in die 
Höhe hielt. Diefe beiden wurden auf einer Bahre 
von fechdzehen ganz befoffenen Bauern getragen, 
die man auf einmal in allen Branntmweinhäufern 
aufgefucht und zu diefer Ceremonie mit wegge⸗ 
chleppt Hatte. Vor diefer taumelnden Tragbahre 
trat ein alter Dann daher, mit trockenen Tannen⸗ 
zweigen in der Hand, welche ein dazu beflellter 
Kerl von Zeit zu Zeit mit einer Fackel anzünden 
und dadurch das Räuchwerk vorflellen mußte. 

8) Ein überaus großes hölzernes Gefäß fland auf 
einer Mafchine, welche durch zwölf Kablköpfe, 
die alle eine mit Wind gefüllte Schweinsblaſe 
in der Hand hatten, getragen murde, 


9) Der Redner Zeregaf in ſchwarzem Kleide, langem 
Mantel und in einer vieredigten Mütze von 
ſchwarzem Sammt, mit filbernen Franzen befeßt. 
Sn feiner Sand hielt er einen Stock in Geftalt 
einer Schaufel, auf welcher ein Bacchus gemalt 
war. 

I) Noch fteben Cardinäle in ihrem Ornat. Bor 
der Bruft trugen fle einen gemalten Bacchus. 
Die Cardinäle Hatten alle ein Buch in der Hand, 
welches mit Liedern zur Ehre des Bacchus ame 
gefüllt war. 


Sir Raiferin folgte in einer Kutſche, des ZuGov⸗ 
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end wegen, von ferne. Auf allen Gaſſen wurden 
Vechtonnen angezündet, 

In folder Ordnung nahm die Broceflion ihren 
Meg nach dem zum Conclave gewidmeten Haufe, in 
deſſen Vorhofe eine Menge Ruflen auf die geiftlick« 
Geſellſchaft wartete, auch bei ihrer Ankunft mit hoͤl⸗ 
zernen Hämmern auf leere Tonnen Elopften, und durch 
diefen Willkommen ein entfeßliches Getöfe erregten. 
Hirrauf wurden die Cardinäle ind Wahlzimner ges 
bracht, auch die Thüren Hinter ihnen zugefchloffen und 
mit flarfen Wachen befeßt, damit Niemand herauskom⸗ 
men möchte. Der Kaifer, welcher nebft Der übrigen 


&efelfchaft in andern Zimmern war, blieb daſelbſt 


ziemlich fpät in die Nacht. Als er ſich nun entfchloß, 
die Gefellfchaft zu verlaſſen, jeboch foldyes nicht zu 
erfennen geben wollte, ftellte er fich, ald wenn er eim 
nal hinaus ginge, fchloß aber die Thüre Hinter ſich 
zu, drückte fein Petfchaft daran und verfügte fich heim, 
da denn Niemand von den Anwefenden entkommen 


konnte. Das Conclave blieb indeß ebenfalld feft ver | 


fchloffen und die in demſelben befindlichen Garbinäle 


mußten in jeder Viertelftunde einen großen hölzernen | 


Loöffel vol Branntwein, ohne das übrige Getränke zu 
rechnen, unverweigerlich außleeren. Des folgenden More 
gend um fechs Uhr fand der Kaiſer fich wieder ein 
und ließ die Gefangenen los. Die Cardinäle fpagiw 


ten in den großen Saal, der zur Wahl beftimmt war 1. 


und feßten ſich auf die ihnen angemiefenen Stühle. 


Alsdann mußten fie Die drei in Borfchlag zu bringer ! 


den Candidaten nennen, und ihre Eigenfchaften, welde 
fle der Wahl wördig machten, gewaltig berauöftreichen. 
Weil fe nun über den and Ämirien pm wusthlen: 








- 
4. 
“ 


1 


* 
den Pabſt lange yunttn win hr Er uhr N 
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ſo bewilligten fie endlih, daß man durch Die 
nlung und Mehrheit ver Stimmen den Streit 

tiven möchte. Die Stimmen wurden alfo zu drei 

iedenen malen gefammelt, jedoch alkezeit für bie 

daten gleich und ohne Ausſchlag befunden. Weil 

yurch dieſes Drittel feine Uebereinſtimmung zu er- 

; war, fo beliebte man durch Ballotten oder Wahl⸗ 

ı den Handel zu fchlichten. Deßwegen wurbe bie 

n Gallizin, ala Aebtiffin des Conclave, hereinge⸗ 

, welche die Kugeln: den Barbinälen austheilen 

. Hiedurch fiel nun das Loos endlich auf einen 

ant= Kommiflarius, Namens Strohoft. Sobald 
vahlt war, trug man ihn auf den Thron, und 

b man unterfchievliche Carbinäle, welche bittere 

ıen vergoßen, daß diefe Ehre und Glüdfeligkeit 

ihnen widerfahren war. Diefe Betrübniß hatte 

ihren Grund, weil diefe eingebilvete Würde eine 

che Befoldung von 2000 Rubeln einbrachte, audy 
genannte Pabſt vin freies Haus in Peteröburg 

in anderes in Moskau, und eben fo viel Wein 

Branntwein aus dem Hofkeller hatte, ald er mit 

ı ganzen Haufe nur immer vertrinfen Tonnte und 

e, vieler andern Annehmlichkeiten zu gefchmeigen ; 

wie denn auch ein jeder ohne Ausnahme und 

ven der Perfon ihn die Hand küſſen, auch Dieje 

‚ welche hierin fehlten, eine ſchwere Geldbuße er⸗ 

mußten. 

8 nun der neuerwählte Pabſt in feiner eiteln und 

rifchen Herrlichkeit Dafaß., näherten ſich ihm alle 

efenden einer nach dem andern und küßten feinen 

offel, er aber, ver Pabſt, veichte Brauntwein Ker« 

weldser aus bem auf den Thron gelekten Se 
den dabei Legenden Bacchus geyapft. wäre. 
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Nach: Vollendung dieſer Ceremonie brachte man det 
Pabſt wieder vom Thron herunter und feßie ihn in 
ein großes hoͤlzernes Gefäß; in demſelben murbe a 
proceflionsweife in dem Zimmer herumgetragen , her 
nach in diefer Mafchine beftändig ſitzend, in eine noch 
größere mit Bier angeflillte Kufe Hineingefeßt, aus 
welcher ex den Hinzutretenden rechts und links zu trin⸗ 
ten gab. Darauf wurde eine große Tafel- für dad 
GConclave gedeckt und die Speifen von der Aebtiſſin 
und Ihren drei Aufwärterinen aufgetragen. inter fol 
chen Scüffeln waren einige mit wohl zubereiteten 
Speifen von Wölfen, Füchſen, Bären, Katzen, Mäu 
fen und dergleichen Thieren angefüllt. Bei folcher und 
allen andern Iafeln wurde dann die Gefundheit des 
‚neuermählten Pabſts fleißig getrunfen und Damit Die 
ſes ſonderbare Gaſtmahl befchloflen, doch mit dem 
Vorbehalt, daß bei ver erſten Gelegenheit ver Pabſt 
auch feierlich follte gekrönt werden. Es ift aber we 
gen des Kaiſers bald erfolgten Abſterbens aus biefer 
Geremonie nichts worden. 












7. Saßeniammer. 


1. O weh mir armen Mann, 
Hab nachten zuiel geirunfen, 
Mein Hirn ift mir gefunfen, 
Es Tauft alls um, bin toll und dumm, 
Mein Sinn iſt mir gefchwächet, 
Das Gſicht verkehrt, daß es nit hört, 
IH hab übermaß zechet. 


2. O web, \h tan m in, 
Wie it mu dog aciaehn! 


Aa FI I ID — — 
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Kann auch nit auf den Füßen flehn, 
Wie hab ich's überfehen ? 

Sch geb im Schwank, fall auf die Bank 
D meh, ih kann nit fißen'! 

Der Magen quillt, ift überfüllt, 

Der Wein will von mir fchwigen. 


8. Der Pfarrherr vom Kalenberg. 
«Schluß vom 11. Januar.) 


„Gerne ich euch vie ‚geben fol.” 

Der Pfarrherr am dritten Tag Fam, 

Den Kämmerer er mit ibm nahm: 
„Wohlauf und Iöfet mir die Schub‘; 
Wie noth mir wär eine Hofe dazu, 
Doch mil ich's Länger lajfen flahn, 
Daß ich vie Schuh' nur zu Ehren han.” 
Der Kämmerer zum Pfarrherr ſprach: 
„Nehmt vier Grofchen, geht ſelbſt darnach, 
Meinetbalben was kümmerts mich?” 

Der Pfarrhere Sprach: „Nicht ſchickt es fh; 
Es · wird wohl bafier beißen, fürwahr; 
Darum kommt mit mir ſelber dar. 

Ich werd' wohl ſehen, wie es ſei, 

Loͤſt fie um zehn Groſchen oder drei.” 

Sie kamen für des Goldſchmidts Ihür, 

Der Kämmerer wollte gehn binfür; 

Der Pfarrherr fprach: „Seht, junger Dann, 
Ihr müflet da hineine Hahn, | 
Tarinnen figet mein Schuſter.“ — 

„Nein da, fürwahr, — ſprach der Kämmerer — 
E35 wobnt ein Solbfhmidt in dem Ami! — 


| ‚Us 31 
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„Si, lieber Freund, da wird nichts aus, 

Er hat mir meine Schuh‘ geflidt.. 

Mein Herr hat mich zu einem gefchickt, 

Der mir fie machte gut und ſtarck; 

Da dacht Ich mir: der iſt nicht arg, 

Er mag mir da meine Schuhe büßen, 

Daß fie mir wohl an meinen Füßen 

Stehn, um und um, überall zumal, _ 

Daß ich wohl tret' in's Fürſten Saal, 

Da ed gar rein, fauber und glatt, 

Daß ich nicht beſudle mit Unflat. 

Und daß ich nicht fein’ Unluſt fei;. 

Dep machet dieſe Schulve frei.” 
Der Kämmerer ſprach: „Ich würd’ geftraft ;.. 
Mein Kerr hat's nicht mit mir gefchafft; 
Geht felbft zu ihm, fagt ihm die Mähr'.“ — 
„sa, gar gerne; — fprach der Pfarrherr — 
Ich darf wohl zu fein'n Gnaden gehn ; 

Er fauft mir noch neuer Schuhe zwen, 

Und die gar nicht geflicdet wären.” 
- Zum Herzog fam man mit den Mähren, 
Daß der Pfarrherr und Kümmerer 

Hm die Schuh’ uneind worden wär. 

„Wie kommt es? — fprach der Fürft — nun 

e.“ — 

„Herr, die Fleck haben an der Wange 

Wol ein. Mark Silber, das ift wahr; 

Ihr hättet ihm wohl ein neue Paar 

Da für die alten Schuh” gekauft.” 

Indem der Pfarrhere Hinzu lauft ; 

Er ſprach: „Onod, Kerr, ih mill euch fagen, 
Der Kämmerer der tut wir an, 

Und mill nicht Tüfen meine Sl . 
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Deß geht über ihm der Jüdenfluch, 

Seit er dawider hat gekläfft, 

Und ift doch euer Onaden Gefchäft. 

Ich bitt' allzeit um euer Leben: 

Ihr werdet mir zu den Schuhen geben 
Ein’ Juppe und ein alt Hofenpaar.” 

Der Fürſt der horcht' mit Fleiße dar, 
Er lacht! und fprah: „Ich kann verflahn,. 
Die Hofen wollteft vu auch fliden la'n, 
Daffelbe das vernehm’ ich wol. 

Es ift billig, daß man dir fol 

Dein’ Schuh’ allbie laſſen bezahlen ; 

Ih verfprach: dir's vor dem: Herren allen.. 
Dep mußt du die in meinem Saal 

Mit mir eſſen dad Frühemahl; 

Und wollen nach den Schuhen: fehiden ;. 
Mie du fie denn haft lafien fliden, 

Die wollen mir allda befehen.“ — 

„D Herr, hätt' ich doch gute Schlehen,. 
Die. wollt! ich alfo gerne eſſen.“ 

Der Schuh’ der warb da nicht vergeflen. 
der Fürft fprah: „Wozu find fle gut!" — 
„Herr, feit ihr mich doch fragen- thut, 
So will ich es euch machen: kund: 

Sie machen gar einen engen Mund ;. 
Das wär mir alfo gut, fürmwahr, 

So ich käm' an meiner Frauen Schaar, 
Dap ich nicht weit aufthät' mein Maul; 
Sie ſprechen ſonſt: Du rechter Gaul, 

Du meinft, du feift in deiner Pfarr’; 
Thu' das Maul recht auf, lieber Narr! 
Meiner Frauen vertrüg’ ich Schimyf." 
Sie fingen: bad Mahl an mit Kofglimyi- 
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Da ward die Ordnung fo gemacht, 

- Daß da von krinerhanne Tracht, 
E3 wäre nun Fleiſch oder Fiſch, 
Mehr Stüde famen auf den Tiſch, 
Als viel Ihrer waren zu Tiſch gefeflen, 
Denn nur des Pfarrherrd war vergefien 
In der Küchen, ihm zu Unbeil, 
Er hät gar nicht für feinen heil; 
Er ſaß bei ihnen, recht wie ein Narr; 
Er dacht': wär’ ich in meiner Pfarr‘! 
Der Herzog ihn da efien hieß; 
Sein’ alte Gewohnheit er nicht ließ, 
Er ſprach: „Gnad', Herr, ich eff und fall, 
Daß mir nur meine Gebeine raft't 
In meinem Mund, nach Ungewinn.“ — 
„Was einer auf feinen Teller bring, — ' 
Der Bürft ſprach — das foll mefen fein, 
Das fprech ich auf Die Treue mein.” 
Der Pfarrherr ſprach: „Das weiß ich nit, 
Daß es ift hie die Hofefitt‘, 
Darum hab ich mich felbft verfäumt, 
Eint daß die Echüffel iſt geräumt.“ 
Die Herzogin Tachet! und ſprach, 
Da fie den Pfarrherr figen fach: 
„Lieber Pfarrherr, nehmer für gut, 
Gleich ald ihr euern Gäſten thut, 
Mit dieſem Lohn macht euch bezahlt.” 
Tie Herren lachten in dem Saal. 

Er fprach: „Frau, ich gläube euch wohl, 
Mein Magen ift mir Teer und Hof, 
Sint ich der Speile bin hie beraubt: 
Die volle KArät Ver \erren ir ui, . 
Zu gleicher We Wox Ir mr u 
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Eie ſprach: „Blähet euch nicht der Bauch 
Allhie von dieſer Hofefpeife?“ 

Cie trieben al’ ihre Affenmeife a 

Mol mit dem Pfarrherr an den Tifch : 
E3 mangelt! ihm Wildpret und auch Fiſch. 
Er ſprach: „Es wird wohl angefchrieben.* 
Mit Lachen fie das Mahl vertrieben. Ä 
Indem da fam der Goldſchmidt ber 

Wol mit den Schuhen, und vie er 

Mit guten Flecken hät geflickt, 

Und auch mit Nägeln wohl verzwidt. 
Ein jeder wollt! die. Schuhe ſchauen, 

Wol beide, Mann und rauen, 

Und die der Pfarrherr follt! antragen: 
Die maren mit Silber wohl befchlagen. 
Der Fürſt fich zu dem Goldſchmidt kehrt: 
„Sag', Lieber, wer hat dich's gelehrt, 

Daß du die Echuhe Haft befchlagen ?” | 
Gr ſprach: „Gnad', Herr, ih will's euch fagen: 
Da ich faß in meiner Werkftatt, 

Der Pfarrherr zu mir herein trat, 

Und ſprach: gut Meifter, und Eönnt ihr 
Die Schub’ mit Silber befchlagen mir, 
Das wird euch wahrlich wohl bezahlt. 

Da mar ih auch mit Worten bald, 

Und ſprach: wollt ihr mir's bezahlen, 

Ih mach’ fie euch nach eurem Gefallen. 
Da machten wir ein Geding eben, 

Daß er mir ſechs Gülden ſollt' geben 

Zu Lohn wol um Diefe Arbeit.” 

Der Herzog war da gleich bereit, 

Gr fchuf dem Goldſchmidt feinen Lohn. 
Der Afarrberr legt! die Schuhe an, 


A486 12. Januar. 


Damit fo trat er hin und bar. 
Da ſprach die Herzogin fo Klar: 
„Unſer Pfarrherr ver befte ift 
Mit feinen. Schuhen zu dieſer Friſt.“ 
Er ſprach: „Gnade, Brau, es thut mir noth, 
Daß ich den Saal nicht mit dem Koth 
Unfauber mad)’, wenn ich geb’ rein; 
Sch thät es alled auf den Schein, 
Daß mich mein Herr nicht fol befchweren 
Und man den Snal nad mir muß fehren. 
Gnad', Frau, hört mehr, mas ich euch fag: 
Ich muß auch oft gar manchen Tag 
Von dem Kalenberg gen Wien laufen; 
Ich hab' nicht allda Schuh' zu kaufen.“ 
Mit Worten trieb er ſein Parad. 
Der Herzog den Truchſeſſen bat, 
Daß die Tiſche würden erhaben. 
Der Pfarrherr thät von dannen traben. 
Die Red' ihm in dem Herzen brann, 
Welche der Herzog hät gethan, 
Mas er auf feinen Teller wollte 
Bringen, daß ihm das feiner follte 
Da nehnen nicht zu feiner Stund'. 
Der Pfarrherr dacht': und daß ich kunnt' 
Erfinden eine Üfl mit Sinn! — 
Zu einem Drechöler ging er- hin, 
Mit dem er wohl befennet war; 
Er redete mit ihm fürwahr : 
„Macht mir eine Scheibe groß und dicht; 
O6 dir da8 Holz dargıı gebricht, , 
Und 96 88 Kb niit wollte reimen, 
So thw es an einaner \dimen \ 
Darnach made fe Kat und vum, 
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» 0b fie fchon Eoftet ein Pfund, 

Telbe will ich dir gern geben; 

ch' mir die Scheibe glatt und eben, 

yalde es da mag gefchehen.“ 

Pfarrherr ließ fich felten fehen, 
lag da ftile in der Laufch. 

3 Tags der Fürfl wollt‘ reiten aus; 
ed der Pfarrherr recht vernahm, 
bald er da gen Hofe kam; 

ıttelt ftund des Fürften Pferd: 

legt’ die Scheibe auf die Erd', . 
zog ded Fürſten Pferd darauf. . \ 

dacht’ : bie wird ein guter Kauf. 

ließ es auf der Scheibe flehn, 
thät bin zu dem Fürſten gehn. 
ihn der Herzog anefach, 

[ zu dem Pfarrherr er da ſprach; 

id willefommen, Herr Pfarrherr, 

3 bringt ihre und da neue Mähr,?“ 
Pfarrherr da hinwieder ſprach: 

e neue Maͤhr ſeht ihr hernach, 

3 ich da mit mir herbracdht ha'n. 

„ und gevenft ihr noch daran, 
ihr da habt gefprochen vor: 

3 einer auf feinen Teller gar 

igt, das folle weien fein?" 

Fürſt ſprach: „Auf die Treue mein, 
ich hab’ e8 vor gefprochen; ' 
fol nun bleiben unzerbrochen.“ — 

ad', edler Herr, der Fürfte Har, 
daß die Ned Toll bleiben wahr, 
gebt mit mir, dieß ich euch zeige, 
dr nicht denkt, daß ich euch betreuge, 
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. Und ſeht, mad Glück gewirket Hat: 
Eur Roß auf meinem Teller flabt ; 
Sch Hoff, e8 wird mir nicht entzogen.” 
Der Fürfte fprach: „Sch bin betrogen 
Worden allbie durch Deine Kift: 
Das Pferd jeßund dein eigen if.” — 
„Ich dank! euch, edler Fürſt fo zart, 
Daß ihr haltet Die euren Wort, 
Das ziemt euch ficherlichen wol: 
Ein Fürft feine Wort halten fol. 
That er ed nicht, es wär’ eine Echand‘, 
Wo man e8 faget in dem Land. 
„Pfarrherr, ihr's nicht verfagen werd't, 
Und leihen mir jeßo das Pferd, 
Daß ich darauf fpazieren reit'; 
So ich wiederfomm', an der Zeit, 
Sint euch niemand kann überböfen, 
Das Pferd wollen wir von euch löfen, 
Und euch ein: anderd darum fchaffen, 
Das wohl zu reiten ziemt ei'm Pfaffen, 
Biel baß, denn dieſes hätt! gethan, 
Sint euch niemand: überliften kann.” 
- Alfo ward ihm ein. ander Pferd. 
Er Hub die Scheibe von. der Erd' 
Und thät fle da wieder heim -tragen. 
Darnach nicht lang’ in furzen Tagen 
Er hät gefunden eine Kift, 
Und ging gen Hof wol zu der Friſt, 
Mit guten Gebärden und auch Sitten, 
Und thät den Fürften aber bitten, 
Er ſprach: „Sur edler Fürſt guter, 
Ich bitt' euch, That meinen Nirtee Tutter, 
Heißt mir einen Sad wit Sehe ihn, 
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DaB Heu wild ich woR felber Taufen.* 

Da fprach der Fuͤrſt: „Nun das foll fein, 

Nehmt einen Sad, der nidht iſt fo klein, 

Und heißet euch viefen voll geben.” 

Der Pfarrherr thät fih von dannen beben, 

Als er den Fürſten überflafft, 

Daß ihm der Haber ward geichafft. 

Er nahm einen Blan ohne Maß 

Und macht daraus einen Sad fo groß, 

Den mocht' er nicht Heben noch tragen, 

Er leget' ihn auf feinen Wagen, 

Und kam da für des Fürſten Kaften, 

Mol mit dem Sad er nicht thät raſten, 

Er konnte den Sack kaum erheben, 

Hieß ihm den voll Haber geben. 

Der Sad ward da. gefchüttet voll, . 

Darin kam mehr denn ein Malter wol. 

Den Kaflner es gar fehr verproß, 

Er ſprach: „Wie it der Sad fo groß?“ - 

Der Pfarrherr ihn anfehen that, 

Er ſprach: „Dein Herr es gejaget Hat, 

Daß ich deſt' einen größern nähme, 

Auf daß ich nicht bald wiederkaͤme.“ 

Der Käftner dacht‘, er wär betrogen, 

Und fagte folched dem Herzogen, 

Wie er einen Sad hätt! gemacht. 

Der Herzog der hub an und lacht‘, 

Da ſprach der edle Fürfte zart : 

„Mein Pfarrherr ift fo wohl gelahrt, 

Und auch der Kunft ein weifer Dann, 

Daß ihn niemand überliften kann.“ 
Nachdem es fam um die Faſtnacht, 

Der Sergog ibm allda gedacht‘, 
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- Wie er da wollte ha'n eine Frrud': 
Ritter und Knecht, viel guter Leut', 
Die waren alle bei ihm dar, 

Und auch die Herzogin fo Far. 

An einem Morgen alfo fruh, 

Schickt' er dem Pfarrherr Botfchaft zu, 
Es wäre ihm lieb ober leid, 

Daß er mit. ihm auf die Jagd reit', 
Gar bald darnach in dreien Tagen. 
Alſo that ihm der Bote fagen. 

Der Pfarrherr fprah: „Es gefällt mir wohl, 
Darnach ich auch mich Tichten ſoll.“ 

Der Pfarrherr hät eines erdichtet: 

Einen Wagen er da zurichtet, 

Den ließ er mit Miſt wohl beladen. 

„Es bringt mir Frommen oder Schaden, 
Sprach er — das acht' ich alles klein, 

Sint mein begehrt der Fürſte rein, 

Daß er mich hat ſo lieb und werth, 

Und mich auch für die andern ehrt, 

Deß will ih ihm gehorfam fein, 

Und fehen Iaffen die Hofweil’ mein.” 

Der Pfarrherr nahm da zu der Friſt 

Sein Pferd, ſetzt es oben auf den Miſt, 
Das glaubet ficher, ohne Haß, 

Und felber auf das Pferd er ſaß, 

Es würd ihm ſauer oder füß, 

Zwen Holzſchuh' legt er an die Zuͤß, 

Daß er die Schuh’ nicht beſtäubt' mit Unflat, 
Die er ihm da zu flicken bat 

Wol mit den Silberflecken, 

Sein' Füß vie Wot er weiten 

Auf den Miſtwacn ae Wa 
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Er wünfcht' ihm felber Glüͤck und Weil. 
—Alſo wollt' er die Reif nicht fharen, 


E:r kam geritten und gefahren, 
Sogar mit freudenreichem Schall, 
Gen Wien wol für des Fürften Saal; 
Da kam er hin mit großem Saus. 
Der Fürſt wol zu dem Fenſter aus 
Sah und die andern Herren fein, 
Er ſprach: „Da tommt der Pfarrherr mein 
Mit feiner Hofweiſ' fer geritten; 


; Wir haben gar zu lange vermieden, 


Daß wir nicht find gegen ihn gegangen ; 
Ihr follt den Herrn helfen empfangen. - 
Darum fo thut euch alle bereiten, 

Und laffet auf die Jagd uns reiten.” 
Dem Herzog und der Herzogein, 

Und auch den andern Herren fein, 

Den war gen Walde alſo jach. 

Der Pfarrherr der zog binten nad, 

Er wollt‘ die Reiſ' auch nicht verliegen, 
Das ihm die Huld nicht thaͤt' verſtegen 


Des Herzogs und der Herzogin; 
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Alſo hät er's in feinem Sinn, 


- Daß er ihn beiden wär’ da bereit. 


Die Brau hin zu dem Pfarrherr veit't, 
Dad er da alles überfach, 

Wol zu dem Pfarrherr fie da ſprach: 
„Bere Pfarrherr, ſeid uns Gott willkumm.“ 

Da fah er über ein’ Achfel um. 
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„Bott dank euch; — thät ver Pfarrherr prechen — 


. Gabe, Frau, ich hab' euch überſehen.“ 


Die Fraue lacht' und ſach ihn an. 


„Sp feld ein ſeliſamer Hofmann." — 
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„Gnad', Sraue, das laßt unterwegen,. 

Ich thät der Hofweiſ' nicht viel pflegen, 

Und kann auch felbft nicht viel dazu; 

Ich meiß nicht, ob ich ihm vecht thu'.“ 

Die Frau fprah: „Seid ohn’ allen Mahn, 

Ihr habet ihm faft vecht gethan, 

Das will ih in Wahrheit geftehn, 

Wir haben's vor nicht viel gefehn, 

Der Hofweiſ', die ihr pflegen thut.” 

Sie hatten alle Freud und Muth 

Mol mit dem Pfarrherr bei dem Jagen, 

Da er ritt auf dem Miftwagen. 

Darnack Die Zeit nicht lang verging, 

Daß man da ein Gewilde fing, 

Recht als der Fürfte hät begehrt; 

Darnach er wieder heime kehrt', 

Und Hatten alle Freuden viel, 

Auch mit dem Pfarcherr da im ‚Spiel. 

Der Herzog ſprach: „Es fol euch frommen, 

Daß ihr jebt fein gen Sof her kommen.“ 

Co ſprach der Herzog ohne Haß. 

Der Pfarrherr da wieder auffaß, 

Und nahm Urlaub von dem Hof: 

Nah ihm da ward ein großer Lauf, 

Da er alfo Hin heimmärts ritt; 

Nicht leid war ihm feine Hoffttt‘. - 
Darnach nicht lange füget' es fich, 

Vier Knecht' des Fuͤrſten ſicherlich, 

Die hät der Fürſt geſendet aus, 

Sie kamen in des Pfarrherrs Haus, 

Die thäten alled wahl betrachten, 

Sie wollten bei em Biartgent walten, 

Bei. finftrer Nat damen Ye har), 


! 
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Der Pfarrherr nahm ihrer aller wahr, 
Er bot ihnen allen große Ehr', 

Und fprah: „Bon wannen kommt ihr her?“ 
Sie fprachen zu ihm allzuband: 

„Der Herzog hat und audgefandt, 

In feinem Dienſt find wir gefahren, 
Daß und die Pferde gar müb waren, 
Daß mir heint die Nacht bei euch bleiben, 
Und die Nacht mit euch vertreiben.” 

Er pjlag ihrer mit Effen und Trinfen; 
Dem Kruge thäten fie mohl minfen, 
Darin da war der befle Wein. 

Sie Sprachen: „Herr, tragt herein, 

Und laßt uns trinken alle voll, 

Wir wollen e& bezahlen wol, 

Alles mit unferm Leib und Gut.” 

Der Pfarrherr ſprach: „Habt guten Muth, 
Was euch gefällt, das geliebt mir.” 

Er ſprach: „Ihr Herren, ich will ſchier 
Hin zu dem Bette fchlafen gahn, 

Tenn ich muß morgen früh aufſtabn, 
Und ſitzt ihr da, wie lang ihr wöllt, 
Eure Bettſtatt ift fchon befteflt.” 

Cie fprachen: „Ihr dürft nicht forgen fein, 
Wir wiſſen's wohl zu fuchen allein.” 

Eie trunfen mol vie halbe Nacht. 

Der Pfarrherr ihm alda gedacht', 

Wie er fie wollte machen zu Thoren. 

Er mußt‘ wohl, daß fie all’ voll waren. 
Sie gingen in der vollen Weife 

Hin zu dem Bett; der Pfarcherr Teife, 
Der fhlich ifnen allen hinten nach, 

A0es ipr Thun er hört’ und fach: 
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Einer redte füß, der andre fauer, 
Einer der legt' fich- zu der Mauer, . 
Der andre legt' fich vorn auf's Bett, 
Alſo das ein jeglicher da thät, 
Cie fehliefen da wohl auf die Fahrt; 
Der Pfarrherr ſich nicht Länger ſpart': 
Eine Kann! vol Weinhefen ee nahm, 
Damit er zu dem Bette Fam 
Als er es Hät gerichtet Doch, 
Und legt’ es ihnen vor das Loch, 
Unter die Hülle der Leinlachen; 
Er thät fich balde Davon machen, 
Zu ihren Pferden in den Stall, 
Der waren viere an der Zahl: 
Nun hät der Pfarrherr felbft darinnen 
Mol in dem Stalle vier NRöfftnnen, 
Die ſtellt' er an der Pferde Statt, 
Und ging da fchnelf und aljp- grad, 
Der Pfarrherr fromm und auch bieder; 
Hin zu dem Bett! und legt‘ fich nieber.. 
Der eine Hofmann- fih faft rede, 
Damit er feinen Gefellen wedte, 
Der bei ihm in dem Bett’ fo naß 
Tage, zu ihm er redte das: 
„Si; wie bift du fo ohn' Gewiſſen! 
Ich mein‘, du haft in's Bett gefchiflen. 
Das ift und allefimmt eine Schand‘.” 
Er nahm fein’n Gefellen bei ver Hand, 
Den Dre: er felber: da aufhebte, 
Daß er ihm an ven Bingern: lebte. 
Er ſprach;: „Seh dich das Fieber an! 
Du hafl’d wahrlich; er getan." 
Sie. thäten: wol um ven Dirk Tier, 
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Necht ald ein Kindlein in der Wiegen, 
So hatten fie beſchiſſen ſich; | 
Sprach einer zum andern: „Pfui dich!“ 
Was fol ich länger davon fagen? 

Die andern zween, die noch lagen, 

Den war gleich auch, wie dieſen zwein: 
Ein großer Dred, und auch nicht Klein, 
Der lag bei ihnen in dem Bette; 

Der eine fprach: „Um: ein Pfund ich wette, 
Daß du dich bie befchiffen haft. 

Ei-ja, du bift ein rechter Saft! 

Man fol dich gerne bitten, Lieber !” 

Der andre ſprach: „Hab' dir dad Wieber " 
Wie kannſt dich folcher Bosheit fleißen, 
Daß du thuſt in das Bette ſcheißen, 

Und thuft des einen Andern zeihen ? 

Wir müflen al’ mit Schanden weichen 
Aus dieſem Haus, ald ich da fpür'; 
Wollt' Gott, ich wäre vor der Thür, 
Und ſäß' da auf dem Hoffe mein; 

Der Teufel brächt mich nicht herein, 

Wol mieder in des Pfarrherrd Haus, _ 
Mär’ ich jego mit Ehren draus.” | 
Der Wechſelred' von ihnen gefchach, 
Einer wol zu dem andern ſprach: 

„Lieben Gefellen, legt euch un; 

Wo der Pfarrherr möchte aufftahn, 

Und er zu und. herein käme, 

Den Geflanf er aldbald vernähme, 

Er brächt' und allefamt in Spott 5 

Und laſſet uns eilen, durch Gott.“ 

Sie waren all’ gar fehler bereit; 

Dem Barrherz war da Dank gefalt: 
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Don feinen Gäften, mohl. befchiffen ; 
Ihr'r keiner thät, ald wollt! er's wiflen; 
Sie gingen da aM vier zuhand, 
Da jeder feinen Sattel fand, 

Und legten fie auf die Röflinnen; 

Alfo ritten fie bald von binnen. 

Als fie nun auf den Weg kamen, 

Und fie den Tag da vernahmen, 

Daß einer da den andern fach, 

Der eine zu dem andern ſprach: 
„Geſell, du reiteſt eine Roͤſſin.“ — 
„Ich reite deiner Mutter Tüttin!“ 

Sie thäten mit einander kriegen, 

. Daß einer den andern hieß lügen: 
„Du haft dem Pfarrherr fein Roß geſtohlen; 
Fürwahr, es bleibt nicht unverhohlen 
Er wird es fagen in aller Welt.” 

Cie ritten hin über dad Velo, 

Der eine kehrte ſich hindann: 

„Lieben Geſellen, nun haltet an, 

Und laßt uns ſehen diſe Liſt 
Daß keiner unter uns hier iſt, 

Und der ſein rechtes Roſſe ritt'. 

Hat uns der Teufel bebert damit, 

Daß wir die Betten befchifien haben 
Und Hie auf diefen Mähren traben? 
Mir müſſen's alſo Taflen fahren, 

Die Roff aM vier haben wir verloren, 

Mir Dürfen nicht hinwieder Echren: 

Unfte große Schande würd ſich mehren," 

Ueber da8 Feld Ke Hin trieben: 

Dem Piarrherr die wier Nur hen, 
Sie durften niemamı doxoxo \naet, 


- 
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Sen Schaden mußten fie da tragen. 
Eindmald nad) ofterlicher Zeit, 

Als Gewohnheit ift der Chriftenheit, 
Und daß man mit dem Kreuze finge,, 
Und daß es auf zu Gott erklinge, 
(Dep achten weder Rieſ' noch Zwerg) 
Der Pfarrher. von dem Kalenberg, 
Der follt! auch mit dem Kreuze gahn: 
Da hät er weder Banner noch Fahn', 
Damit er auf den Kirchtag ging’: 
Eine Hof er an eine Stange hing. 
Da das die Bauren mahrenahmen, 
Daß file der Pfarrherr thät beſchamen, 
Sprachen fie: „Herr, ed ift nicht gut, 
Daß ihre und fo befchämen thut, 

Mit viefen Dingen ungefchlacht.” 

Der Pfarrherr Hub an und lacht', 

Er fprah: „Und doch der Teufel ſcheut's; 
Arme Leut' tragen armed Kreuz. 
Sint ihr Fein anderd wollet Faufen, 
So müßt ihr nach der Hofe laufen.“ 
Der Zinsmeifter und auch der Richter, 
Sie fprachen da zu dem Pfarrherr: 
„Herr, jagt und hie zu dieſer Frift, 
Was bei der Kirchen nöthig if, _ 
Das wollen wir alles wenden gern, 
Auf dag wir dieſer Schand’ entbehr'n.” 
Er ſprach: „Was ich euch fagen fol, 
Das wißt ihr alles felber- wol, 

Mie die Kirche ift alfo arm; 

Ich feh' niemand, den ed erbarm', 
Meder mit Opfer noch mit Steuer. 
Fa Gottes Gnad' bie wird euch theuer, 
" 32 
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Daß ihr nicht wollet Haben Blei, 

Mie ihr bei Goͤtt den größten Preis 
Vervienet und den beften Lohn.“ 

Sie ſprachen: „Herr, laßt nur davon, 
Das woll'n wir immer um euch verdien'n.“ 
Die Bauren gingen hin gen Wien, 
Der Nichter und die ganze Gemein‘, 
Sie wurden da bald überein, 

Kauften wol an derſelben Stund’ 

Ein’ neue Bahn” um zehen Pfund, 
Und was der Kirchen. Nothdurft waß, 
Daß fie verfühnten Gottes Haß, 
Und auch ein neues Mefgemand. 
Damit kamen fie beim zuhand, 

Und gingen zu dem. Pfarrherr ein. 
Der hieß fie Gott willflommen fein ; 
&r ſprach: „Von warnen kommet ihr?” 
Sie ſprachen: „Herr, wir bringen hier 
Ein Mefgewand und eine Fahn', 
Damit wir auf den Kirchtag gahn; 
Daß nur die Hofe heime blieb.“ 

Der Pfarrherr fich die Hände rieb, 
Alfo lachend mit ganzer Kraft, 

Und ſprach: „So gut ift Meifterfchaft! 
Dazu will ich euch fagen mehr: 

Ihr Habt fein immer Lob und Ehr', 
Daß ihr die Kirche alfo ziert, 

Damit auch Gott gelobet wird; 
Darum laßt euch nicht verbrießen, 

Ihr werdet's an der Seel’ genießen.“ 
Alfo macht er die Bauren zahm, 

Daß fe ihm waren geasrium, 

And Hatten ihn da de Yan 


12. Janusr 499 

Sie thaten alles, was er wollt’. 

Nun böret fürbaß eine Lift, 

Die noch an manchen Enden tft, 

Daß die Bauern haben Viehes viel, 
Beides, geheim und in der Stil, 

Und haben feine Hirten nit: 

Sp haben fie da eine Sitt', 

Daß fie zu Wechfel hüten gar, | 
Bon Haus zu Haus, das ganze Jahr. 
Zu dem Kalenberg der Richter, 

Die ganze Gemein’ da ohngefähr, 

Die Hatten auch die Gewohnheit, 

Davon ich euch hab’ vor gefait, 

Mit ihrem Vieh, von Haus zu Haus: 
AU Tag’ mußt’ einer treiben aus; 
Damit hatten fie große Mühe. 

Run hät der Pfarrherr auch viel Kühe, 
AS ihm zu feinem Nutz wol zam; 

Dad Hüten auch da an ihn Fam. 

Da faget ihm der Richter zu, 

Er follt! de andern Morgens fruh 
Dad Vieh da treiben auf das Weld, 

Ober gewinnen einen um Gelb, 

Und ver pad Vieh trieb’ am die Wei‘, 
Nach ihrer alten Gewohnheit. 

Der Pfarrherr ſprach: „Das thu' ich germ, 

Sint ihr da fein nicht wollt entbehr'n, 
So will ih morgen früh aufftehn, . 
Und ihre ſollt zu der Meſſe gehn, 
Darnach will ich dad Vieh: austreiben, 
Sint ich ja nicht übrig mag bleiben.“ 
Und was er hät in feinem Sinn, 

Dod faget' er bes Kellnerin, 


% 
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Er ſprach: „Nun richt Dich morgen zu, 
Daß vu auffleheft alfo frub; ‚ 
Ich muß morgen ein Hirte fein: 

So treib' dad Vieh voran flatt mein, 
Und ich will dahinten nachgahn; 

Ein Meßgewand will id legen an.“ 
Des Morgend er die Meif vollbracht”, 
Darnach, ald er ihm hät benacht, 
Die Kellnerin das Vieh audtrieb ; 
Der Pfarrherr da nicht länger blich, 
Er ging in feinem. Meßgewand, 
Geißel und Kolben in ver Hand, 
Eine Sloden er auch an ſich Bing, 
Damit er dahinten nachging, 

Und fang mit Tauter Stimm’ alfo: 
«Pastor bonus sum ego.» 

Das ift auf Deutſch ohn' alles Gefaͤhr: 
Ich bin ein guter Hüter. 

Die Bauren hörten da fingen, 

Und auch mit der Glocken Klingen, 

: Eie liefen in dem Thau daber, | 
Und fielen auf die Knie nieder, 

Redten da auf al’ ihre Händ', 
Meinten, er trüg dad Saframent. 
Hin nach dem Vieh da war ihm jach, 
Die Bauren ſahn ihm hinten nad); 
Dennody war ihnen unbekannt, 

Wo er hin wollt! im Meßgewand. 

Er trieb dad Vieh in dem Thau, 
Die Geiß und auch Die Sau; ⸗ 
Nun war der Thau alfo naß, 

"Die Bauren ed gar (ehr veruemk, 
Daß er dad Mega ir wat 


u‘ 
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Sie fprachen aM: „Wir wollen been 
Den Zindmeifter und den Richter 

Hin auf das Feld an den Pfarrherr, 
Und daß ſie ihn darum fragen, 

Daß er dad Meßgewand thut tragen, 
Dort bei dem Vieh fo unverhofen. 

Er meint, wir haben das Geld geftohlen, 
Darum wir ed haben gekauft, 

Daß er darin fpazieren Tauft, 

Als einer, der nicht viel Sinn 'hat.“ 
Eie gingen dahin an der Statt, 

Und famen für des Nichterd Haus, 
Und hießen ibn geben heraus. 

Er ging zu ihnen ungefcholten, 

Und frage alle: was fie mollten? 

Eie fprachen: „Ihr follt uns verftahn: 
Der Pfarrherr hat ein Meßgewand an, 
Und hat dad Vieh auögetrieben; 

Viel befler, er wär: daheim geblieben, 
Denn er das alles verderben thut.” 
Der Richter ſprach: „Es ift nicht gut, 
Das Mefgewand möcht werden zerriffen. 
Hat und denn der Teufel befchifien 

Mit dieſem Pfaffen unverfonnen ! 


Ich dacht‘, er. hätt’ einen andern gewonnen, 


Der das Vieh hütet' an feiner Statt, 
Recht als ich ihn da nächten bat.” 
Nach dem Zinsmeifter er bald ſchickte; 
Der Fam zuband und aneblicte 

Den Richter, und fragte: wer da wär’? 
Er fprah: „Es hat unfer Pfarrherr 
Aber ein neues Parlament, 

Zamit er uns hie aber ſchaͤnd't 
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Er geht dort bei dem Vieh davor 

Hin und her, ald ein andrer Thor, 
Wol in dem beften Meßgewand. 

Nun gehn wir zu ihm allzuhand, 

Und fragen: warum er das thu', 

Daß er uns macht ſolche Unruh?“ 
Die Bauren kamen zu ihm all', 

Und fragten ihn mit großem Schall, 
Daß er ihnen fagt' alfo fchier: 
Warum er doch ver Kirchen Zier 
Unfaubert’ in dem naflen Gras?! 

Er fprach zu ihnen: „Wie gefällt euch das?” 
„Herr, es gefällt und "nicht gar mol.” | 
Er fprac zu ihnen: „Und daß ich fol 
Euer Pfarrherr und Hüter fein, — 
Nun merket recht die Meinung mein: 
Der Seelgüter in Geiftlichfeit 

Bin ich, und nicht auf dieſer Weid’, 
Daß ich euch foll dad Vieh behalten. 
Ih ſoll Daheim der Kirchen walten, 
Darin ſollt' ih fingen und leſen: 

So muß ich euer Hüter weien, 

Sint ihr mich ‚Habt alfo gemöhnt, 

Daß man mich ald den Priefter Tennt, 
Mer vor mich reitet oder gehet, 

Daß er wohl dabei verſtehet, 

Und dag ich auch ein Priefter fei.” 
Sie Sprachen: „Herr, feid fürbaß frei, 
Thut auch fein Hüten mehr vollbringen.“ | 
Sie thäten aM’ nach Hulden ringen, 
Und ſprachen MU 08 een Mund: 
„Herr, wir bitten eu Ge ar Sum, 
Ang ihr ung daB wergehen yulı 


Geht mit und heim in gutem Muth, 
Und laßt den euern Zoren fein: 

Wir Haben noch einen guten Wein, 
Den wollen wir mit einander trinken; 
Laflet den euren Zoren finfen, 

Und fchlagt ihn von dem Herzen aus.” 
Damit gingen fie heim zu Haus, 

Der Pfarrherr und die Bauren al”, 
Hatten allfamt einen großen Schall, 
Mit dem Pfarrberr ein fröglich Leben, 
Daß er ihnen die Schuld. follt! vergeben. 
Alfo vergab er ihnen die Schuld, 

Und nahm fle auf-in feine Huld. 

Alfo vertrieb er manche Jahr' 

Zum Kalenberg fo offenbar. 

Darnach verkehrt! er feinen Stand: 
Er kam gen Steiermark in das Land, 
Und nahm eine neue Pfarr’ da ein, 
Allda er endte dad Leben fein, 

Bon einem Klofter nicht fernab, 

Da Herzog Dtte Tiegt im Grab. 
Nach der Geburt Jeſu Chrift 

Herzog Dtte begraben ift 

"Zaufend breihundert funfzig Jahr, 
Sagt und die Kronifa fürwahr. 
Nun laffen wir Herzog Dtte'n fahren: 
Bott wol ihrer aller Seel! bewahren 
Bor ewiglicher Höllenpein! 

Nun komm’ ich an den Diener fein, 
Welcher fein Pfarrherr ift geweſen; 
Mit Beten, Singen und auch Leſen 
Hat er’ getrieben bis an’d End, 
€ Pfarrherr zu Prucklens, vorgenennt, 
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Daſelbſt der Pfarrherr vom Kalenberg, 
Der ſo gar viel ſchamlicher Werk 
Getrieben hat, ſpat und auch fruh: 
Gott woll's ihm nimmer rechnen zu, 
Uud gnaͤdiglichen vergeben, 

Daß wir mit ihm ewiglich leben, 

Bei Gott empfahn in ſeinem Thron. 
Darum ſo bitten Frau und Mann, 
Alle die leben hie zugleich, | 
Alt und Jung, Arm und auch Reich, 
Daß wir bei Gott des Himmels Saal 
Befigen, und fprechen Amen! al’, 


2. Abbildung der beim Deponiren anf Univer⸗ 
fitäten gebräudlichen Geremonien ze. 
(Bortfegung vom 11. Januar.) 





V. Das Zahn » Aushrechen. 


Laß dir der Läfterung Bacchan⸗ 
zahn audziehen, 

Berläumdung ſollſt dur ſtets gleich. 
als die Hole fliehen. 
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Es muß auch ferner mit einer langen Zangen ein 
Eberzahn aus dem Munde Herausgerifien werden, an« 
zueigen, daß ihr nicht inet uti sure ent Lean, 


auch Niemands guten Namen, WRTUUU. write 
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zen verläumberifchen Zahnen benagen. Alle üble Nach- 
even, alle Schmähungen und Läfterungen find nichts 
anders als Bacchantenzähne, und wäre zu wünfchen, 
daß fle jedermann Tonnen auögezogen oder außgebrochen: 
werben. 


VL Die Voliruag der Nägel und Finger. 


Ich feile dir die Händ und Rä-- 

“gel, anzubeuten, 

Daß du folk ſeyn gefhidt zum. 
fünfilicpen Arbeiten. 





An euren Händen werben Überbad die Nägel und 
dinger mit einer Seile poliret und glatt gemacht, und 
damit wird zu verftehen gegeben, daß ihr nicht nur 
keinen Unflatb daran leiden, fonbern auch dieſelben 
nicht gebrauchen ſollet zu Waffen der Ungerechtigkeit, 
zum vaufen und fehlagen, zum rauben und ftehlen, 
fondern zu eurem Vücherlefen, zu nüglichem Schreiben 
und zu folchen Arbeiten, die von einem GStubirenben 
erfordert werben. Ex ungue leonem, feift das 
Iateinifche Sprüchwort: man kennt ben Vogel an ben 
dedern und ven Löwen an den Klauen. Sehet wohl: 
iu, daß ihr Feine garflige Bacchantennägel haben mö- 
get. Thut niemanden Unrecht, greift nicht zu weit, 
und laffet einem jeben das Geine.. 
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VII. Der angenriggene Bart. 


Sieh da! jept krirgeſt 
mir au einen Ba 
Daß du nicht kindiſch fi 
eitler Kinder Art. 





Es werden auch mit ſchwarzer Farbe a 
Barte angemalet. Was hat denn mohl dieſes 
gen? Der Apoftel Paulus fpricht an einem O 
ich ein Kind war, da thät ich ald ein Kind un 
Einbifcye Anſchlage; da ich aber ein Mann wa 
ich ab, mas kindiſch war. Alſo auch ihr Hal 
dafür, daß ihr zuvor Kinder gewefen, und ' 
euch, Hinfort nicht mehr mit Kinderpofien | 
ſollet. Ihr gehet nun allgemach dem männli: 
ter zu, da ihr euch nun felbſt klüglich follet 
und bie unziemlichen Affecten und Eitelfeiten in 
-halten. Sencka fagt: es iſt ein gemein Lafter 
Jugend, fich ſelbſt nicht zäumen Tonnen. ZB 
die umbärtigen Zünglinge gewohnt feyn, davor 
bet Horaz alfo: Ein noch unbärtiger Jüngling 
fein Zuchte und Hofmeifter endlich von ihm 
Hat feine Luft an Reiten und Hegen und an 
rengehen, ift wie ein Wachs, Täßt ſich in alle 
fterformen drücken, iſt mit denen, die ihm zure 
erinnern, nicht zufrieden, flehet nicht leicht a 
mad Nutzen ſchat, verſchwendet das Geld, fäh 
in feinem Sinn, hat date Eniltuung un 7 
und läffet doch bald wenn Iohen, won 


" 
Bi; 
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wählet Hat. Erhet, das tkun die unbärtigen, ja wohl 
angebevvigen Zünglinge; ihr aber ſollet als Leute, die 
einen Bart haben, entweder anfangen euch ſelbſt recht 
gu regieren, oder zum wenigften euch von bärtigen 
Männern, die euch vorgefeget ſeyn, wohl regieren laſſen. 


VIIL Die asgeftoßenen Hörner. 


Mit dem Bachantengeift ſolls 
jegund ſeyn ſchabab, 

Deßwegen ſchiãget man die flol« 
zen Hörner ab. 


Damit ihr wicht dem flößigen Hornvich gleich fern 
möget, fo werben euch auch die Hörner abgefchlagen. 
Das gefchiehet zum Zeichen, daß der vorige Bacchan« 
tentrog und das alte flörrige Weſen gänzlich in euch 
Toll erftorben und getöbtet ſeyn. Wir haben in une 
ferem Chriſtenthum dieſe Lehre, daß ber alte fünbliche 
Menfch .in uns fol erſterben und täglich wieder ein 
neuer Menſch auferftehen , der für Gott in Gerechtige 
kit und Neinigkeit Iebe. Eben dergleichen wird auch 
in der Depofition gewiefen. Drum hütet euch mit 
allem Fleiß, daß euch nicht durch Bahrläßigkeit oder 
durch fündfiches Schandleben die alten Bacchantenhör- 
wer wieder herfür wachſen, ſondern fehet vielmehr zu, 
daß, da ihr euch jetzo müflet auf die Erde hinſtrecken, 
iht vollends als Bacchanten flerbet und hernach a 
heilige und woßlgefällige Stubioft wiener auftchet- 

Saluß folgt.) 





Oegreipricher ENMWUTT Der gosuuewen 
fen Anordnung, wie Bott biß zur Sen! 
feines Sohnes nad Zahl, Maß und 
auf einegeheimnifvolle Weife gewirkt 
ben tönnte — A ftellt den von Gott erſ 
nen Adam vor, aus welchem ein Stamm vo 
Ylättern, dad ift 60 Vätern bis auf Chriftun 
wachſen und geboren worden. ‘B ber Patriart 
med, mit feinem Sohn Noa zu Seite des een, 
tel8. C unter bem zweiten Viertel Abraham. 1 

König David zur Geite des dritten Viertels. E 
der Uhrſcheibe des vierten Viertelz der Sohn ( 
in dem herabfallenden Strahl. F in dem Pofl 
unter dem Lamech die Arche Non. Genef. 6, 1 
11. 13. G in dem Poſtement unter bem ' 
Mofed. Nro. 33. H über dem Lamech die ber 
niel von einem Engel gefchehene Erklärung de 
Wochen. Dan. 9. 24. I über dem Daniel € 


ver bie zwölf Weltzeiten geoffenbart erhält 4 B 
werd de Knie Aofehifihe Ne 





te Meifqqe fage und Jahre auf einen Moaohheo 
Pr, au ben Schlüſſel zu ver leiblicgen WA um, 
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chen Zeitrechnung vorgeftellet if. — Die auf bie 
m fünften Blatt befindliche Uhrtafel ift aus der 
veiten, Lit. B. bereit3 erklärten, genommen und mit 
Omal 70 oder A200 Jahren erfüllt nah dem Maß 
nd der Anzahl von Sahren, wie fie aus dem Stab 
aus zutreffen, zum Beweis der Dauer ver alttefta 
tentifchen. Zeit. Hieraus wird fich deutlich zeigen, 
aß die göttliche Vorſehung ihre gemefinen Zeitmaße 
nd Abtkeilungen durch ihre fehriftlich ertheilte Zahe 
m und Maaße in dem Leben der Patriarchen auch 
nter den größten Veränderungen und Abwechölungen 
hne die geringfte Verrwirrung erhalten und der Nach“ 
selt zum Nachdenken darüber aufbehalten habe, Wer 
fo diefen in der heiligen Schrift enthaltenen Maßen 
nd Zahlen in Vergleichung mit den Lebensjahren ver 
Frzväter alten Teſtaments oft und fleißig nachbenfen 
vird, Der wird durch ihre Uebereinftimmung auch gat 
ald ein großes Licht erlangen und von Derjelben durch 
ie DVorftelungen auf dieſem Blatt leicht überzeugt 
verden konnen. 

Es haben ſich zwar ſchon Viele bemüht, die Ver⸗ 
hienenheit der Zahlen, welche Gott auögefprochen und 
n feinem Wort aufzeichnen lafien, aufzulöfen, die 
Seheimniffe zu enthüllen und die Zeiten und Größen ' 
u beftimmen, welche die göttliche Rechnung in ſich 
lt; allein fie haben entweder nur einzelne Stellen 
karbeitet, oder wenn fie auch auf das Verhältnig des 
Sanzen gedacht, fo Haben fie doch Feine allgemein 
wauchbare Regel zum Grunde gelegt, nach welcher 
ie göttlichen Zahlen berechnet werden könnten. Nache 
ven ich aber die 120° Zahl, ald die von Gott fie 
limmte Menſchentage und Jahre auf einen Machtiob 
dat, auq; ben Schlüſſel zu ver leiblichen VV um 
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geiftlichen VE Zahl gefunden habe, fo machte ich von 
derfelben in verfchiedenen Verſuchen die Anwendung 
und bearbeitete folche nach meinen geringen Kräften: 

Man ſieht alfo in der Mitte dieſes Blattö ober der 
Uhrfcheibe bei A einen aus dem Stammvater Adam 
erwachfenen Baum mit 60 Blättern, welche die 60 
geborne Väter bis auf Chriftum vorbilden und anzei⸗ 
gen, und von welchem in ver vorhergehenven Figur 
Lit. A. das Möthige gefagt worden. 

Aus. diefen Vätern wählte Gott insbeſondere drei 
Männer aus, durch welche er das arme Menfchengrs 
fchlecht tröften wollte, bis ver vierte, ald Der rechte 
Troft Iſraels, erfcheinen würde. Die erftern drei ſte⸗ 
ben um die Uhrtafel, die auch in Viertel eingetbeilt 
ift, herum. Nach dem erften verfloflenen Viertel ſchickt 
Gott den Noa, von welchem fein Vater Lamech vor 
ber gejagt hatte: diefer wird und tröften in ven Wer 
Ten und Arbeit unfrer Hände auf Erden, Die der Herr 
verflucht bat. Genef. 5, 29. Denn in diefem ade 
erlefenen großen Erzvater wirkte Die göttliche Vorſe⸗ 
bung auf eine höchft wunderbare Weife durch Zabl, 
Maaß und Jahre, wie die folgenden Beweiſe mit meh⸗ 
rerem zeigen werden. 

Nah Verfluß des zweiten Viertels, oder der halben 
altteftamentlichen Zeit, ließ Gott der Welt zum Trof 
ein anderes merfwürbiges Kind erzeugt und geboren 
werden, nemlich den Abraham, welchen fein Vater 
Share, Gened. 11, 26 auf feinen Armen in vie Höhe 
bält, in befien beiden Händen fich die merkwürbigen | 
Zahlen 70 und 60, ald zu ver Erzeugung des Abre N 
hams gehörig, auf einer Rolle gefchrieben befinden. je 
Bon diefem Nhraham vohmt Suh In einem Erde 
Baflico AA, 20, vo w.can wo BIETE IS 
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fer war, und daß an Hewlichkeit feinedgleichen nicht 
gefunden worden. Der größte und vortrefflihe Ruhm 
für ihn aber war, daß ſich Jeſus, der Sohn Gottes, 
einen Sohn Abrahams genennt bat. Matth. 1, 1. 
Daß nun die göttliche Vorfehung auch in dem Abra⸗ 
ham ihre Zahl und Jahre auf eine verborgene Weife 
geoffenbaret habe, wird in dem Folgenden bewieſen 
werben. 

Zum dritten verflofienen Viertel dieſer Uhr kommt 
der koͤnigliche Stammvater Jeſu Chriſti, der König und 
Prophet David, von welchem ſich der Heiland der 
Welt in der angezogenen Stelle auch einen Sohn nen⸗ 
net. Auf was Weiſe aber die göttliche Vorſehung 
ihr Maaß an Zahl und Jahren in demfelben verbore 
gen gehalten habe, das wird das Folgende genauer ere 
Hären. Bier will ih nur noch anführen, wad Si⸗ 
rach in feinem GEecleftaftico 47, 13 von ihm fagt: 
Der Herr hat feine Sünde abgemafchen und fein Horn 
erhöht ewiglich, er Hat ihm auch den Bund des Reichs 
gegeben und den Stuhl der Serrlichkeit in Sfrael. 

Endlich nach gänzlicher Verfließung dieſer Zeituhr 
erfchien am Schluß des vierten .nnd lebten Vierteld ver 
laug erwartete und den Bätern verfprochene Heiland, 
Jeſus Chriftus, der Sohn Gottes und Erlöfer der gan= 
zen Welt. Von dieſem hatte der Engel Gabriel feiner 
Mutter, der gebenedeieten Jungfrau Maria, vorher ver« 
fündiget, Daß er werde groß feyn und ein Sohn des 
Allerhöchſten genennet werben, und Gott der Herr werde 
ihm den Stubl feines Vaters David geben und er werde 
im Haus Jakobs herrſchen ewiglich und feines Reiches 
werde kein Ende ſeyn. Lucas 1, 32. 

Daher ſieht man über dieſer uͤheſcheibe in vem um 
der Griſt Gottes herabfallenden Strahl ven vergeigenen 
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Exlöfer, ald ein Kind in einem Stern ſchwebend init 
der Ueberfchrift Apoe.. 22, 16. Nebenzu ven himm⸗ 
liſchen Dater, der mit der einen Hand auf feinen in 
die Welt herabgefandten Sohn zeiget, mit. der andern 


— 


aber durch das Scepter auf die 60mal 70 als ayf | 


die erfüllte Maaße und Zahlzeit herabweiſet, daß nem⸗ 
lich die altteſtamentifche Zeit durch 4200 Jahr ver- 
floſſen ſey, und nun die neuteſtamentiſche oder chriſt⸗ 
liche Zeitrechnung ihren Anfang nehme. 

Bei dieſer fünften Figur ſind noch vier andere 
Vorſtellungen, welche nachher erklaͤret werden ſollen. 
Bei F unter dem Fußgeſtell des Lamech, die auf dem 
Waſſer ſchwimmende Arche Noa, Gene. 6, 15.7, 
11—13. ; bei G, unter dem Fußgeſtell des David, 
die 42 Umlagerungen der Kinder Sfrmel, Nro. 33 ha 
H, in vem Oval über Lamech, die dem Propheten Das 

niel von einem Engel geſchehene Erklärung ver 70 
Wochen, Dan. 9, 24. bei I, in dem. Oval über Da 
vid, Esdra, wie er vom Herrn die in 12 Theile ab 
getbeilte Weltzeit erhält. A Esdrä 14, 11. 


Auch ift bei der Uhrtafel, die in dem mittlern gro | 


Ben Zirkel nach jüdifcher Ordnung gefeßte Uhrtafel zu 
bemerfen, um dadurch einigermaßen verflännlich zu me 
hen, wie Gott durch die Ieibliche Vl und geiftliche VII 
Zahl zu wirken angefangen haben könnte. — Al 

diefed folgen nun 10 aus der heiligen Schrift gezoge 


ne Erflärungen zum Beweis der Zeitvauer alten Tefte |. 
ments, und 10 andere zum Beweis der zu hoffenden bh 
Zeitdauer neuen Teſtaments, ober der muthmaßlichen |, 


ganzen Weltzeit. 
(Sortfebung folgt.) 
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, ber hat Befagt, er dab einge 
', af ein Senfer einem a; 
inter den Ro; 


—— 
Bon den Augen bes Menfcen, 
Gortfegung do; Sanuar., 
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mer durchdringenden Verflänpnuß, höflich und getreu. 
Aber fo einer breite Augen bat, nach ber Breite des 





Antliges, der ift ein boßhaftiger Schalt. Item, wer 
Augen hat bie gleich feind eines Eſels Augen, br 
ift unmelfer und harter Natur. Aber deß Augen, die 
A fehnell bewegen und deß Geſicht ſcharf iſt, ber if 
ein betrogener, ungetreuer Menſch. Seind aber einem 
Menſchen feine Augen roth, der ift mannlich, ſtark, wermöge 
lich und te. Item, böfe Augen: feind die, die Himmel 
farb haben. Augen die da gligerm, funkeln und einen 
lichten Schein haben, bezeichnet Zucht und Stetigkek, 
Augen, die da hin und wieder ſchießen und ſich ſeht 
bewegen, bezeichnen einen Menfchen, ver zur Bogheit 
geneigt ift. Item, Augen, die ganz ſchwarz feind und 
von ſchwarz gleißen, bedeut einen boshaftigen Men 
ſchen. — Wo aber in ſchwarzen Augen rothe Tuͤpf⸗ 
lein ſeind, wann man die Augen oben beſieht, daß fit 
nit ganz ſchwarz ſeind, ſondern gemengt, bedeut einen 
rechten, frommen, ſubtilen Menſchen. Wo aber in ſchwar ⸗ 
zen Augen Tüptlein ohn Voderlatz rothen Schein ger 
bei, etlich vieretet, el ah Kir, an Ne Ach, 
fo auswendig un die Wagid wirt, w 
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venn die Augen zu viefem Zeichen faſt groß feind, 
or folchen Menfchen ift fi zu hüten, mas fie Bos⸗ 
yeit erbenfen, dürfen fle alles thun. — Scharffichtige 
Uugen bedeuten einen wahrbafligen Menfchen, behend 
n allen feinen Werken. Augen, die fih oft auf und 
u thun, bedeuten einen blöden, furchtfamen Menfchen. 
Augen, die fich aufthun und flarren, bedeuten Thorheit 
ınd einen Menfchen, da kein Weiöheit innen if. Augen, 
sie eng feind und fich nahe zuthun, bedeuten einen unfteten 
Menfchen in allen feinen Werfen, 
(Fortfegung folgt.) 


18. Aus Philander von Sittewalds drittem 
Gefihts Venusnarren. 


Schluß vom 7. Januar.) 


Dort gab fich einer für einen Kriegähelden aus, 
für einen Raufer, Kämpfer und echter, der über die 
Maßen mit dem großen Mefler aufjchneiden, von ande 
rem nicht, ald großen Streichen, tiefen Wunden, von 
Seftung einnehmen und Mauern befteigen reden Fonnte ; 

pa doch der arme Hund willen follte, das weibliche 
Sefchlecht fen von Natur furchtſam, und daß fie er⸗ 
ittern und fich verkriechen möchten, fobalb fte eines 
Degens anfichtig werden. Da ginge einer Nachtözeit um 
jeiner Maitreffe Wohnung, die Ronde zu thun, der ein 
viererfigter Narr wieder nach Haufe heimgelommen. 
Andere, inden fie nur etliche Exrempel der tollen Liebe 
erzählen Hörten, wurden alſobald fo große Narren als 
Die vorigen alle. Diefer lief den ganzen Sonntag duxch 
alle Gaſſen, ob er irgend eine Küchenmagd unttefent 
wöcdte, beun bei ihnen heißet es wie bei Aubein, Tre 
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Maler zu Hartenberg, bonum putat esse Jovem, 
oder vielmehr Asinam cupit esse Amasiaın, ein 
Zag fein Chat. Jener klaget, daß er mit aller ſei⸗ 
ner Freundlichkeit und Beftändigfeit Feine Zungfrau 
oder Weib erwerben; viefer hingegen, daß er feind 
Weibs müde und Doch nicht los werden könnte. Se 
ner lief von Haus zu Haus, von Ef zu Ed, wie ein 
Stein auf dem Brettfpiel und konnte doch mit aller 
Mühe und Arbeit Feine Dame zumegen bringen. Die 
fer beflagt ſich, was er für Ungemach audftehen müßte, 
da doch nichtd daran war; ein anderer, der viel uns 
zählig Kummer auöftund, wollt over durft es gleid« 
wohl niemand Fagen. Mit welchen inſonderheit ich 
ein großed Mitleiden hatte, und ihnen oft gerutben, 
daß fie von folcher Thorheit abfehren wollten. Ahr 
der Alte ſprach zu mir: Laß fie gehn, Narren ift m 
der zu vatben, noch zu helfen, es feye denn, Daß man 
ihnen mit Kolben laufe. 

Es waren auch hochtrabende Gefellen da zu finden, 
welche manch ehrlich Mägdlein, nicht minderen Standd 
als fte felbit, gleichwohl verachteten, und höher hinaus 
wollten, venn fie fliegen fonnten, oder ihnen Die Federn 
gewachfen waren. Wie dann in den vorigen Zimmern 
ih unter dem Weibsvolke dergleichen Bälle auch gefehen, 
indem fie oft einen guten ehrlichen Geſellen, fo zwar 
ifrem Stand gemäß oder noch beffer feyn möchte, gleich 
‚wohl verachtet, ausgeftiimpfet und verlachet, ohne deren 
Hülf fie doch nimmer hätten mögen ehefelig werden. 
Anch fahe ich etliche ganz efelgrauhärige junge Gefrl 
Ien, von welchen gefagt wurde, daß fie fich felbften 
nicht recht trauen follten. Diefe leben ohne ehlicht 
Weiber, aus Furcht, doh fe in er Byese wicht bas- 


kant und in ver Auigab p Tun Tamm mil, 
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deromegen fie fi) in ihrem Hausweſen mit Klüchen- 
und Stallmägden, mit Keller-, Speicher-, Tiſch⸗, Stühle, 
Bänke, Stegen und Kammer Mägven, welchen fie 
Lohn geben, behelfen. Warum! darum, daß fie ihnen 
haushalten follen. Solche junge Gefellen habe ich je 
derweilen den böfen Schulbnern verglichen, welcher Weiſe 
es ift, daß fe an manchem Ort fpendiren, da ed ganz 
nicht vonnöthen, und wenn fie ihre eigene Leute 
bezahlen follen, alsdann Fein Geld mehr im Sedel 
haben. | 

Die Ehemänner fahe ich da mit Ketten und Ban⸗ 
den umgeben, in welchen ſie oftmals mehr unfinniger 
waren, ald die Narren alle. Denn etliche verachteten 
ihre eigenen Weiber, Tiebeten und lobten allein, was 
andere Weiber thaten. Andere meineten, daß durch 
fauer fehen -und ſtetiges Balgen ſie ihre Weiber zum 
Gehorſam bringen wollten Aber diefe fahe ich auch 
fehr betrogen: denn envli aus milden Löwen und 
reißenden Wölfen geduldige Schäflein und Lämmter- 
Matzen worden. Andere liebeten ihrer Weiber Gefpielen ; 
andere fpieleten mit andern Weibern. — Wittmer, 
als Erfahrene, waren ſchwerlich zu betrügen, und ‘gleiche 
wohl ſahe man deren, die mit allen Vieren in den 
Dre fielen, ob fie fchon mit fonderem Bedacht und 
Vorbedacht die Sad) anzugreifen vermeinten. Diefe 
waren allenthalben, wie Hand um und um, daheim: 
wo fie liebeten, da waren ſie willflommen und bie 
Hinterthür ftund ihnen offen; von welchen fie aber 
geliebet wurden, deren achteten fie eben nicht fehr. 
Und das ſich zu verwundern ift, fo waren fie rechte 
Narren, wiewohl fie vor der Welt die wißigften ſeyn 
wollten. Etlicher fehr alter erlebter Herren woxde Wo 
da gewaßr, benen bie. Weiber nicht wohl einen gain 


nen konnten: fie waren eben übel empfangen, ſie ka⸗ 
men ber wo fie wollten und wann fte wollten. Als 
ich im Vorübergehen deſſen Urſach von dem Alten ı er⸗ 
forſchete, gab er mir zur Antwort: 


Wann ein alter Mann will freyen, 

Der in Gliedern ſchwach und matt, 

Der erwachſen Kinder hat, 

Und fich helfen, durch Arzneien, 

So wird ihn die Thorheit reuen, 

Muß nur hören, ſehen, ſchweigen. 
Und: 

Bann ein alter Mann will freyen, 

Sollen alle Feinde ſchreyen, 

Daß der alte ſchwache Mann 

Sich nicht beffer püten Kann. 

Sein Weib, das wırd feiner Yachen, 

Und ihn gar zum Narren machen. 


Etliche Muftlanten und Lautenfchläger fahe man da, 
deren Borfa war, die Jungfrauen mit ihren Tyreliren 
zu gewinnen und zu bethören, wie denn bei vielen auch 
geſchehen, die bethöret worden. — Die Poeten ver 
meineten mit Versmachen nidyt ein Minderes zu ver 

y dienen; aber wenn fte bofften, ihre Vena hätte bad 
Befle getban, fo ſprach die Zungfrau: ach Herr, es 
find Dana. Mancher erzählet dem Andern feine Heime 
lichkeit, der e8 hernach im Herzen belachete und es ihm 
zu nuß machete. Mancher machte ein Opus neneidos 
über ein Küchenfenfter, da feine Liebſte (Viehmagyo) 
beraudgefehen, und font wohl nicht ein Hund hinein. 
geſchmackt hätte, Einer wrüt mit Tun Sein bie 
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Blick geben mochten. Und wie freundlich fich Diele 

bigen auch flelleten, doch wenig Danfd damit verdie 
Nacht beſchwdren en, ‚vo NENENETU TION 
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Liebften Ihüre und Kammer weiſen follte. Gin an« 
derer trug den Sack voll Brieflein mit allerhand Farben, 
von Seide, Silber und goldenen Fäden umbunden und 
mit Pfellen, Köchern, Kerzen, Slammen 3. verflegelt 
und verzügelt. Andere trugen Armbande, Hutfchnüre 
und Zöpfe, vermeinend von ihrer Maitrefie Haaren, 
welche dach vieleicht von einer Ausfäpigen , oder gar 
von einem Kühfchwanz waren, wie jener Barbier zu 
Ansbach. 

In einem beſonders dazu gemachten Häudlein, als 
wie ein Zuchthäufel, faßen zween anfehnliche Kerle, 
gleichwohl mit Ketten als Unfinnige angeſchmiedet; und 
als ich Hinzuging, zu hören, was ihnen gebriften thäte, 
war ed nichtd als feufzen, Hagen, wünfchen: O daß 
ih! o wenn ich! o Hätte ich! wenn ich fo ſelig wäre, 
ſprach ber eine, daß ich in einen Floh verwandelt würde, 
und nur aufd menigfte in meiner Liebſten Kammer 
dürfte herumhupfen! wie ein viel jeligers Geſchoͤpf ift 
doch ein Bloh vor mir, der fo viel und große Gewalt 
hat’; und ich darf nicht wohl dahin ſchmecken. Ey fo 
ſchmacke! fprach ich, daß du beine Ehre verfchmadeft. 
Der muß ja wohl ein Grill ſeyn, der fig auch foldye 
Thorhelt münfchet. Der ander, noch närrifcher, wine 
ſchet ſich glücfellg zu feyn, wann er dad Brett auf 
dem heimlichen Gemach wäre, damit er feiner Liebften 
je zu Zeiten möchte einen Kuß geben, scilicet. Mit 
diefem Tropfen hatte ich befonders Mitleivden, und ihm, 
zu mehrer Sreundfchaft, gemünfchet, daß er nicht nur 
dad Brett, ſondern auch das heimliche Gemach ſelbſten 
wäre, und dab ihm feiner Liebften Hintere Thränen, 
zu Bezeugung recht innerlicher LTeibesliehe, gar in das 
Raul fallen möchten. Wiewohl ich fcher glaufe, Ver 
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Narr Hätte es für einen beſondern Echle und Freſſen 
mit großer Chrerbietung gern angenommen. 

Erliche gaben um einen Kuß ſich williglich in eine 
felavifche Dienftbarfeit. Andere wollten fich nicht füfr 
fen Kafien um alle Affeetation und Liche, fo man ie 
nen ſchwur. Einer liebte heimlich und im Sinn, wie 
die armen Juden wuchern; ein anderer öffentlich und 
ohne Scheu, ed. wäre denn, daß man ed nicht merken 
wollte. Mancher liebte umfonft, mancher um den Lohn, 
mancher gab noch Lohn dazu, und dieſe waren bie 
Siebften ; dieweil ja durch fpanifche Dublonen eine Fe 
flung eher kann gewonnen werden, ald durch die Kro⸗ 
nen der Franzoſen. Mancher verliebte ſich um nichts; 
mancher um das Geld, als wie dieſer unbärtige Mone 
fleur aus Trieb. der Göttin Dubluna oder Diaboluna, 
ein wüſtes altes Thier um einen Sadf voll Dublonen 
zur Ehe nahm, und doch hernach von ihre nit anders 
als ein Eſel geachtet und gehalten murbe ; welches dann 
aller derer verbienter Lohn ift, Die mehr auf unerlaub« 

red Leid, als auf erlaubte Bröhlichkeit ihre Abfehen ha 
‘ben; dieda vermeinen, alte Weiber zu erben und müͤſ⸗ 
fen hernach vor ihnen fterden. 

Wie ich nun dieſe letztern Thoren genugfam befe 
ben hatte und in das obere Schloß, der Venus Kunfle 
fammer, gehen wollte, fprach der Alte zu mir, ich Fünnte 
jeßt da nicht eingelaffen werden, müßte folches erfpa- 
ren. bi auf ein andermal, dann ich der Narrheit ſchon 
viel zu viel erfahren. Darum führte er mich zurük 
in den erften Hof, da ich Eingangs geweſen: darinn 
ich nochmals meine Wunder ſah. Ich fahe, wie fi 
die Zahl der Narren alle Augenblicke mehrete. Sch fahe 
Die Zeit, durch deren Hoölke Wer quuelen waren. SE 
fabe den Eifer gegen Viekerları , \p un wein 


| 
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bisweilen verfchulvet hatten. Sch fabe die Gedächtnuß 
der alten Kiebe und Wunden. Ich ſahe den Verſtand 
in einem finftern Käfig eingefchlofien und gefangen. 
Sch ſahe die Vernunft mit blinden Augen, und An« 
dered mehr, parüber mir das Geſicht verging. Endlich 
merfete ich ein kleines Thürlein, fo enge, daß ſchwer⸗ 
fih hinaus zu kommen, bevorab, weil rau Undank 
und Untreu allda allein ven Paß gaben; da ich dann 
mich, fo viel möglich, eilet und davon machete. 


24. Engert's Trauckgeld, 


das iſt Auslegung, was die Buchſtaben im Zunamen und 
Titul M. Johann Engert's, P. L., für heimliche Deu⸗ 
tung haben. 


(Bergl. den 11. Januar.) 


Wiewohl ich bin von Herzen gram - 
Den, fo die Natur an fih han, 
Daß fie gerne befleigen ſich, 
Von andern Leuten läfterlich 
Zu reden, oder auch zu fchreiben: 

Doch fo thut mich jetzt darzu treiben 
Zutheri Feind, Johann Engert, 
(Ob er wohl faum der Ehrn iſt werth) 
Daß ich. ihm hie vor allen Leuten 
Sein Nam und Titul muß audbeuten, 
Was jeder Buchſtab thut ausmeifen, 
Und ihm fein Lob und Net recht preifen. 
Denn weil er darf falſch Zeugnus geben, 
Und, daß er nur empor möcht fchweben, 
Lutherum ſchändet in der Gruben 
it Bruder Nas, dem loſen Buben, 


\ 
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Und Hat in kurz verrudter Beit 
Sein Zunam fälfylidy ausgedeut: 
So hab ich ihm auch gleicher Gftalt 
Sein Nam und Titul audgemalt, 
Zu lohnen ihm nach feiner Kunfl, 
Damit erd ja nicht that umſonſt. 
Wolf mird derwegen ignosciren, 
Ich hoff nicht weit zu aberriren. 

Dom Luther fehreibt er eitel Lügen, 
Ich aber will dich nicht betrügen, 
Denn auf diefen Apoftata 
Sich reimen al Epitbeta, 

Die hie von ihm gefchrieben ftehen, 

Drum wdlft du's fleißig überfehen. 

.Was zeigt nun der erſt Buchflab au? 
Ein Ehrlos, Chrendiebifh Mann, | 

Ein Erzketzriſchen Eſelskopf, 

Den Titel hat vom E ver Tropf. 

$m N. was wird bedeut alldo? 
Neidhammel, Nequam, Nebulo, 

Nullbruder, Närrifch, Naſenweis, 
Das iſt ſein beſtes Lob und Preis. 

Sag, was im G. verborgen leit? 
Grobheit, Geldſucht, Gewaltſamkeit, 
Grundsbub, Gott⸗, Glaub⸗, Gewiſſenlos, 
Vom G. bat er den Titel groß. | 

Was thut ihm 's ander E. zumejfen? 
Ehelos, Ehefchänver, Ehrvergeſſen, 
Eigenfinn, Eitel, Ehrgeitz voll, 

Das Flinget aus der Maflen wohl. 

Was gibt ihw dann ve R für Zier? 

Ruhmfüczigteit, Rohſhei, Nohaen, 
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Raumoriſch in Religion, 
Daß ift des Engertö ſchoͤne Kron. 


Was gilt pas T.? leg mirs au aus: 

T. das bedeut ein rechtes Tauß, 

Tummkühnes, Trotzig, Trüglich Thier, 

In dem Tyrannus glotzt herfür, 

Auch zeigts an ihm ein Teufelsknecht, 

Damit er wird genennet recht. 

Diß Alles gehort ind T. hinein, 

Und ſo ſchreibt man den Namen ſein. 


Willt du nun Engert recht erkennen, 
So lerne nur ſein Zunam nennen, 
Was jeder Buchſtab bring mit ſich, 
Dann wirſt du finden eigentlich, 
Was Guts an ihm ſey und ſeinsgleichen, 
Welchs ich keinsweges ſoll verſchweigen. 
Nun will ich dir auch weiter deuten, 
Was die Buchſtaben auf den Seiten 
Bon Engert und thun zeigen an, . 
Auf daß ganz werd befannt fein Nam. ...: 
M. Münchiſch, Monftrum, Mammeluf, 
Meineid und andere boͤſe Stuck 
Bedeutet, fo man an ihm finbt. 
P. das zeigt an ein los Gefind: 
Papiftifch Pfaff, und Poſſenreißer, 
Damit er ihm Gunſt matht, der Gleißner. 
L aber faſſets all zuſamm, 
Was vollendt ſteckt in dieſem Mann. 
Loßlaur, Landlügner, Lautprächtig, 
Liebkoſer, lieblos, leichtfertig. 
eds dich wohl L mit deiner Kraft, 
Denn er fat al die GCigenſchaft. 


I} 
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Fa, er bat ihm in feiner Jugend 
Selber gefchrieben zu die Tugend, 
Die im L mitbegriffen ift: 

Denn als. einmal zu einer Friſt 

Ihn fein Präceptor ftrafen wollt, 
Und ihn ein Levemleker ſchalt, 
Macht er ihm bald ein folchen Neim: 
Sollt ich ein Levisleker feyn ? 
„Sch weiß es felber wohl vorhin, 
Daß ich ein Levisleker hin.” 


Alfo if Hie zu diefer Fahrt 
Befchrieben Engerts ganze Art, 
Die feim Zunamen und Titul nach 
Die Buchſtaben geben an den Tag. 
Und das nehm er hiemit zu Lohn, 
Weil ers Luthero hat gethon, 
Und fein Zunamen fäfterlich 
Gedeut, deB er ſollt ſchämen ſich. 


Luther bekannt iſt überall, 
Drum er vor ihm wird bleiben wohl, 
Weil Gott ſein Sonn wird ſcheinen laſſen, 
Wird man Luthers in guter Maßen 
Gedenken ſtets in Gotts Gemein, 
Die vom Bapſfſtthum iſt frey und rein. 
Drum laß und nun mein lieber Chrift 
Gott anrufen zu aller Friſt, 
Daß er unfer wöll gnädig walten 
Und une bei feinem Wort erhalten, 
Und bei den Schriften lobeſan, 
Die wir von Doctor Luther han. 
Und mol dagegen Neuen un wehren 
Allen Lügen⸗ und Keule, 
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Die und des beiligen Mannes Echriften 

Mit ihren Lügen jebt vergiften, 

Und laflen ihn audy nidyt geliehen, 

Das wir haben bei und befchrieben, 

Das edle Buch Concordine, 

O wie thut das im Herzen weh 

Dem Bapft und feim befchornen Haufen, 

Wie thun fie doch zufammenlaufen, 

Und rathſchlagen einmüthiglich, 

Damit fie mögen rächen fich 

An dieſem Buch: Wärd auögericht 

Mit Lügen, e8 wär jetzund zu nicht, 

Denn Bruder Nas, der tolle Bruder, 

Mit dem auch Engert liegt im Luder, 

Und find zween ftarfe Jeſuwider, 

Die dan gemacht ein groß Geſchlieder. 

Gin jeder hat gefchrieben ein Bud), 

Darinn ſteht eitel Lüg und Trug, 

Damit ſie die Concordiam 

Uns mwöllen maden dubiam. 

So graufam fticht ſies in die Augen, 
Weil fie mit ihrer Lehr nichts taugen, 

“ Die darinnen fo wird erklärt, 

Daß fte ift falſch und ganz verkehrt. 

Darum thun fie dawider gallen 

Und will dad Buch ihn nicht gefallen, 

Gleich wie ed bei den Calviniften 

Auch wird veracht, den böfen Chriſten. 

Aber fie müfjens laſſen ftahn, | 

Tie, Wahrheit wird hie fund gethan 

Die Buch ein Wiederholung ift 

Alles, was man im Luther liest, 

Und wie unfer Religien 
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Gefaßt in der Eonfeflion, 

Dem ganzen Meich ift übergeben 

Zu Augdburg. Drum fo merkt mich eben, 
. Weil dies Buch iſt nach Gottes Wort 

Recht regulixt, daß nun kinfort 

Mir follen lehren allzumal, 

Bon unfred Glaubens Stüden all, 

Einmüthig und einhelliglich, 

Wie und diefelbe ftcherlich 

Der Tiebe Luther Hat erklärt 

Und uns mit Gottes Wort bewährt. 

Auch wie wir die haben gewiß 

In den dreien Haupt Symbolis, 

Und in den Katechismis rein, 

Die durch Luther befchrieben feyn : 

So ſollen wir deſto lieber dan 

Das edle Buch Concordiam. 

And danken Gott und Obrigkeit, 

Durch welch und folches iſt bereit, 

Auch treulich bitten, daß und Gott 

Erhalten wölle durch fein Gnad, 

Die Lehrer, die ſolchs auf folche Weis’ 

Zufammgetragen han mit Fleiß, 

Und und nicht kehren an dad ſchänden, 

Damit und geren wollten blenden 

AU Teufelölehrer, die Papiften, 

Desgleichen auch die Calviniften, 

Welch und mit ihren Scartbredelein 

Erleiden mwöllen das Buch fo fein. 


D Engert, o Bruder Nas du Lapp, 
Euer Mer Bat dar genmmamen dan Schwan 
Dur Lurherd Lehr, er Tan ua win, 
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And thät ihr jetzt gleich noch fo fehr. 

Sein Krone leit nun gar im Dred, 

Sein Reich, Gottlob, von uns If weg. 

Ob ihrs gleich gerne wollt zufchmieren, 

Und wieder helfen ſchmücken und zieren, 

Sein Reich und Lehr auch richten auf, 

Ihe Jeſuwider mit großem Hauf. 

Und ſonderlich ihr Schneideräfnecht, 

Wollt beide gern, Daß es zurecht 

Möcht wieder durch eur nichtig fliden, 

Zufammentommen mit fein Stüden: 

So wird ed euch doch fehlen weit, 

Dieweil e8 gar darnieber leit. 

Eur Zügen und gottlofe Lahr 

Sft und nun worben offenbar, 

Drum mögt ihe wohl daheimen blieben 

Mit eurem Läfleen und Lügen fchreiben. | 
(Georg Eberhard, 1582.) 


25, Kräftiges Gebet, 
durch man fich für Kugel und Degen, vor fihtbarlichen 
d unfihtbarlichen Feinden, fo wie vor allem möglichen 
Uebel befrhügen und bewahren könne. 


Graf Philipp in Flandern hatte einen, der das Le⸗ 

ı verfchulvet hatte, und als ihn ver Graf wollte rich⸗ 

ı Iafien, Eonnte ihn fein Scharfrichter richten, kein 
hwert wollte ihn fchneiden ; da verwunderte ſich der 
af und ſprach: wie folk ich das verflehen, zeige mir 
Sache an, fo will ich dir das Leben ſcheuken. Ba 
gete er ibm ben Brief, und er jchrieb iän wit en 
en Aneöten ab. Wil du vor Rach gehen, \e 
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nimm Diefen Brief zu dir, an beine rechte Eeite, ſo 
fann man dir nicht Urfach geben, nicht überwinden; 
fo du deined Herrn oder Frau Gunft nicht haft, fo 
nimm dieſen Brief zu Dir, fo befommft Du ihre Gunft 
bald wieder; welche Brau in Kinvdesnöthen liegt, häng 
ihr den Brief an den Hals, fo gebäret ſte ohne Scha⸗ 
den; welcher aus der Nafen blutet und es nicht ftillen 
Kann, fo lege dieſen Brief auf fein Haupt: es fill 
ibm daß Blut gleich ; welcher diefen Brief in das Dad 
jtellet, da bringt der Donner und Bliß feinen Schaden. 

Dad Blut Jeſu Chriftt, welcher Gott und Menfh, 
behüte MIH N. N. vor allerlei Waffen und Wehr, Geſchoß 
und Geſchütz, lange oder Furze Schwerter, Meffer, Degen 
und Karabiner, Hellbarden, und was fonft haut und 


fticht, vor Stechen, Degen, oder furze und lange Flinten 


oder Büchfen und dergleichen, fo feit Chrifti Gebt 
gefchmiedet worden find, vor allerlei Metall, es ie 
Eifen oder Stahl, Mefling oder Blei, Erz oder Holı. 
Jeſus Chriftus, das wahre Gotteslamm, behüte mid 
N. N. vor allerlei Geſchoß und Geſchuͤtzen, bei Behal⸗ 
tung des Bundes, wie Maria ihre Jungfrauſchaft hat 
behalten, vor und nach der Geburt, mache alſo ihre 
Maffen fo weich, wie Die Blutötropfen, die Jeſus Chrr 
ſtus am Delberg vergofien hat. Sefus Chriſtus be 
hüte IHN. N. vor allen böfen Berichten bintermärts, 
Schlag, Zauberei, Brunnenftellen, vor allerlei Feinden, 
fichtbare und unfichtbare, Herr Jeſus Chriftus, laß mich 
N N. nicht verloren ſeyn und werden, dann wandere 
mit mir und fen bei mir bi8 in mein letztes Ente, 
und laß mich nicht, daß ich Hier nicht fterbe, das helfe 
mir Gott der Bater-, Gott der Sohn, und Gott tet 
heilige Geiſt. Amen. 


Die heilige Dretiotlügket ws INTERNEN NET TEN 
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die bebüte IHN. N., die einige Gottheit, Jeſus Chri⸗ 
ſtus fen mit mir auf dem Waffer und auf dem Lande, _ 
Holz oder Wald, Berg ‘oder Thal, Dorf oder Stadt, 
mo ich gehe oder fiehe, fiße oder liege, oder wo ich 
bin, Herr Jeſus Chriſtus, behüte mih N. N. vor als _ 
len böfen Feinden, fe feyen fichtbar oder unflchtbar, 
heimlich ‚oder Öffentlich, e8 bebüte mich N. M. ver ei- 
nige Gott durch fein bitter Leiden und Sterben und tr» 
fenfarbenes Blut, dad der Herr Jeſus Chriſtus am Kreuze 
vergoflen hat. Jeſus Ehriftus ift zu Nazareth empfan⸗ 
gen, zu Bethlehem geboren, das find werthe und theure 
Worte, die in dieſem Brief gefchrieben flehen, alfo müfe 
fen diefe alle feyn vor mir N. N., alle Geſchütz und 
OGeſchoß, Wehr und Waffen, daß fie von mir weichen, 
verfchwinden, bis ich fie wieder herbeirufe, und alle ih« 
re Kraft verlieren, wie Pharao fle verloren hat. Blut, 
Kräften, behaltet eure Kraft, wie fie Ehriftus behalten 
hat, ald man ihn gemarterr,.und mit feinen heiligen 
fünf Wunden feyd ihr angehängt umd gebunden, dad 
Geſchütz müfje verfchwinden, wie die Männer verfehwun« 
den find, Die dem Seren Chrifto die Hände an das 
Kreuz gebunden, im Namen Gotted des Vaters, des 
Sohnes und des heiligen Geiſtes. Jeſus ging über 
das rotbe Meer, fieht in das heilige Land, er fagt: e8 
müffen zerreißen alle Strick und Band, es müflen zer= 
brechen alle Wehr und Waffen, es müflen, erblinden 
alle Augen, vie da fleifchlich find, Kein Help oder Waffe 
mich überwältige, das nicht Wafler fchneidet, es fen 
Eifen over Stahl, Meſſing oder Blei, noch was eö 
feyn mag, müfle mich nicht verlegen. Ach Gott, daß 
«3 möchte gefegnet feyn, ald der Kelch und Eſſen, wie 
auch das wahre Himmelbrod, dad Bott feinen heilen 
zwölf Züngern gab im Namen Gottes ved Naterd, des 
de 34 
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Sohnes und des heiligen Geiſtes. Der Segen be 
Gottheit über dem frommen Loth, da er fandte Wie 
den zu machen, der gehe über mich, der Segen ber 
Gottheit über den frommen Tofeph, Der gehe über mid 
N. N., der Segen der Gottheit über dem Erzengel Ga 
briel, ald er der Jungfrau Maria die Botfchaft bracht, 
der gebe über mih N. N. Im Namen Gottes de 
Baterd, des Sohnes und de heiligen Geiſtes, Amen. 
Im Anfang war dad Wort, und dad Wort war 
bei Gott, alle Dinge find durch daffelbige gemacht, was 
gemacht ift; im. ihm war das Leben, und Dad Leben 
war das Richt der Menfchen, und das Lisht feheine 
in der Binfternig, und die Finſterniß haben fte nicht 
begriffen. Es was ein Menſch von Gott gefandt, ver 
hieß Johannes, derfelbe Fam zum Zeugniß, daß er von 
dem Licht zeugte, auf daß fie alle durch ihn glaubten; 
er mar nicht dad Licht, fondern Daß er zeugte von: dem 
Licht, welches da erleuchtet einen jeden Menfchen, der 
fommt in diefe Welt, und die Welt Hat nichtö ange 
nommen, nicht erkannt, er kam in fein: Eigenthum, und 
die Seinen nahmen ihn nicht auf; wie viel ihn aber | 
aufnahmen, denen gab er Kraft, Gotted Kinder zu 
werden, denen: Die glauben an feine Gebote, feit dad 
Wort ift Fleiſch worden, vor euch, und: hat unter und 
gewohnet, und mir fahen feine Herrlichkeit, als bie 
Herrlichkeit des. eingebormen Sohnes, vom Water voller 
Gnade und Wahrheit, fechtbarlich. und Öffentlich, behüt 
mid N. N. die ewige Gottheit durch. das bittere Lei⸗ 
der und Sterben, und durch fein rofenfarbened Blut, 
da8 er am Stammen des heiligen Kreuzes vergoffen 
bat. Jeſus it zu Nazareth empfangen, das find wahr 
haftige Worte, als wohrhaittgen Stan in Vielen Briefe 
gef hrieben. Rehm, doß id van keinem Hin IS 


KESHSEHTEAAmMaNBRr Hg 





or 


[4 


12. Jarusvm 531 


gen werde noch gebunden, es müflen auch von mir 
N. N. alle Geſchütz, Wehr und Waffen meichen, aud) 
alle ihre Kraft verlieren, behalte dein Gefchüß bei dem 
Allmächtigen, e8 müflen alle Geſchütz vor mir verfchwine« 
den im Namen Gottes ded Waters, und ded Sohnes, 
und des heiligen Geiſtes. Jeſus ging über das rothe 
Meer, er fahe in die heiligen Lande, es müſſen zerrei- 
gen alle Strick und Bande, es müflen verblendet ters 
den die Augen meines Feindes, behüte mich N. N., 
dag mich fein Stein fälle, es fey Mefler, Feuer oder 
Holz, mad fchneidet, es ſey Eifen oder Stahl, Metall 
oder Blei, daß ich wohl gefegnet fey, wie Das wahre 
Himmelöbrod, das der Heilige Jeſus den zwölf Jün— 
gern gab, im, Namen Gottes des Vaters, des Sohnes 
und des heiligen Geiſtes. Der Segen, den Gott über 
den erſten Menfchen that, der gebe. über mih N. N. 
ferner, liche meine rechte Hand, wann ich komm in 
ein fremdes Land, daß mich fein Beind, kein Zauberer. 
beſchwoͤrt oder betäubt. FF F-. 
| ss s g X X Z, 
X. E. S. X. JL. A. G. M. UA. 
H. O. U. C. S. H. ss. H. Geiſtes. 


Jeſus von Nazareth, Jeſus bewahre vie Worte Got⸗ 
tes über den Segen, über den Erzengel Gabriel. 


% 


Für die fallende Sucht oder Gichter: 
MWeidenfto ich veg dich an, ich bitte Dich, verlafle 
mir meine febenzig und flebenzigerlet Geifter. Es 
muß dreimal gefprochen werben, drei Sreitage nachein⸗ 
ander, wenn der Mond im Abnehmen ik. Woran, 
or Sonnen. Aufgang, muß man. an. ein. Kieyenu Bode. 


Ba. 
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fer geben, und dad Geftcht dahin richten, wohin das 
Waſſer lauft, und an drei Weivenfälben drei Kup 
in den drei höchften Namen machen. 

% 


Für das kalte Geficht. 


Grüße dich Gott und ſchwinde kaltes Geftcht, id 
vertreibe dich mit Gott und dem jüngſten Geridtt, 


weich du aus diefem Mark und Bein, weich du aus 


biefem Fleiſch und Blut. 


26. Bon etlichen einfältigen und ſchlechten 
Bauren. 

Nahe bei meinem Vaterland ift ein bänrifcher Filed, 
mit Namen Mündingen, da fagt man, daß die ein 
fältigen Bauten darinnen feyen. Derfelbigen einer it 
auf eine Zeit gen Ehingen auf den Markt gezogen, 
und ald er wieder heimwärts kehrte, hat er in derſel⸗ 
digen Gegend gehört zween Guguck gegen einander 
guden. Der ein war in dem Mündinger Wald und 
der ander in einem SHölzlein des nächſten Dorfs. Und 
da den Bauren gedauchte, der Guguck in dieſem Hölr 
fein ſchrie heller und lauter, weder der in feinem um 
feiner Nachbaurn Wald, hat er das Roß, darauf er 
geritten war, flehen laſſen, ift hinauf auf den Baum 
geftiegen und feinem Guguck im guden geholfen. Die 
weil aber iſt ein Wolf kommen und hat das Noß zer 
tiffen und gefreffen; verhalben ver gut einfältig Baur. 


zu Buß mußte heimtraben, und da er heim Fam, Elagt 


er es feinen Nachbauren, wie er von gemeinen Nu 
tzens und Ehre wegen (mung ar nen Suaud hal 
guden belien) wär in open San Tun 
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Hätt fein Roß verloren. Darauf Haben fie mit gan« 
zer Einhelligkeit, auch ‚gutem freien Willen, ihm feinen 
Schaden helfen tragen und ein Theil am Roß bezahe 
fen: meinten, ed wär unbillig, daß er foll einen Scha⸗ 
den leiden, weil er e8 zu Ruß, Ehr und Guten gethan 
Hat der ganzen Gemeine, 


17. Bon eheliher Werke Nuszbarkeit und 
Schaden. 


Keiner fol fich ehelicher Werke gebrauchen, wann er 
bungerig_ift, oder gar fatt von Speis und Trank, audy 
nicht fo er vom Bad gehet, oder nicht verbäuet hat, 
oder den Bauchfluß gehabt, oder ihm zur Ader gelaf- 
fen, oder fonft eine ſchwere Arbeit vollbracht hat. 
Auch fol man nach ſolchem Werk vermeiden die Ader⸗ 
täfle, viel Arbeiten und Echwiten im Bade, fondern 
fol gefpeifet werden mit Speifen, die Kraft bringen, 
als Eidotter, die Leber von den Hennen, junge Neb- 
Hühner, guter alter Wein und anders vergleichen. Auch 
fol man bei fich tragen etliche wohlriechende Specerey 
und fchlafen jo viel ald man kann. Welcher aber ſich 
übernöthet mit ſolchem Werk, dem verleßt es faft Die 
Augen, ſchwächt den Leib und nimmt die Begierde zum 
eflen. Darum die, welche mager find, follen ſich hü- 
ten vor Linfeufchheit, als vor ihrem Feind, denn fo 
fie es viel treiben, fallen fie in Lähme der Glieder. 
Deögleichen den Schwachen, die erft von Krankheiten 
aufftehen, bringet vie vielfältige Unlauterfeit großen 

| Schaden am Geäder, zerbricht die Kraft, zerftöret ien 
Leib, macht ihn ſchwach und defto bälder alt. Müer 
vqqũiꝗ ſoſch Werk begangen, befommt «8 gut ven ir 


— 
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fehwerten Leib, Haupt und Vernunft und verhütet ei⸗ 
liche Krankheiten. Wie Avicenna fagt, fol fie zu 
Behaltung ver Gefundheit gefchehen, wenn Die viert 
Däuung vollbracht iſt. Albertus fpricht, das ehelick 
Wert: am Morgen vollbracht, bringe Kinder eines ſub⸗ 
tileren DVerftanded und befierer Complerion, denn zu 
anderer Zeit. Und menn der Same falle in die rechte 
Seite, werde ein Sohn geboren, und in bie linke, ein 
Tochter. 


28. Von einem Meidlin, das ihrer Fungfrau 
f&haft beranbet ward. 


Es beichtet ein Meiblin und befennet unter. andern | 
Sünden, wie e8 auch feine Sungfraufchaft verlegt hätle, 
warb über folche8 von dem “Priefter heftig geftraft, 
hielt ihr daneben für, mit wie viel und mit wie gre 
Ben Krängen die Zungfrauen im Himmel gekrönt 
werden. Als ers aber lang und breit machet (mie 
man ed im Sprücdhmort- hat), viel hererzählet von der 
edlen Burg der Sungfraufchaft, warum fie ihr auf 
dieſes edel, trefflih Schloß hät laſſen fo Leicht auffchlie 
Ben, ward file darum verbrüßig, antwortet ihm um 
fagt: Es wär nicht fo gar ein feft Schloß geweſen, 
wie denn er vermeinte, welches ein jeder Baurenknecht 
in ihrem Dorf hätt können auſſchließen, und auch ihr | 
nit wenig aufgefchloffen hätten. 
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18. & eine Ehefran fruchtbar oder ums 
B fruchtbar iſt. 








Aber ſo eine Ehfrau fruchtbar iſt, derſelben Frauen 
gebaͤhrt viel Sorg, Müh und Arbeit. Als Petrarcha 
Schreibt: da feind die Kinder, da die Ammen, da bie 
Maid, da Schreien, da Weinen, da Effen, da Trinken, 
und ift die Bürd des Hauſes Mmannigfaltig. . Und die 
Frau, fo viel Kinder gebiert, will nit feyn das Ehweib, 
fondern die Frau im Haus; fo die unfruchtbar Frau 
fßet, ſchweiget und weinet; ald Anna Helchann Weib 
geihan hat, und gegen hen Mann vienfli we de 
miubig. 
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Und ſo eine fruchtbare Frau Kinder gebiert, maß 
Sorge, was Fleiß, wad Müh und Arbeit, und was 
Lieb da ift, fihreibt Macrobius alfo, daß die Liebe der 
Kinder über al Sach und die Natur gegeben hat, die 
felben mit Sorgen und Arbeiten zu ernähren, zu zie 
ben, zu unterweifen und Iernen zu laſſen, und fprict, 
das Vater und Mutter nit Lieber noch Leiderd mag, 
gefchehen, denn an den Kindern, denn feine Liebe und 
feine Begter iſt größer, denn des Vaters gegen den 
Sohn. Der Bater bat den Sohn lieber, denn fid 
felbſt, der Vater wird fehrer geftraft an dem Sohn, 
‚denn an ihm ſelbſt. Der Vater und der Sohn wer 
ben gefchäßet und gehalten für eine Perfon, und feind 
ein Bleifch, und iſt der Sohn ein Theil des Leibs feine 
Vaters, und der Vater, nach feinem Tod, wird bedeutet 
in der Perfon des Sohnes. Barum fchreibt Paulus, 
ter heilig Zmölfbot, daß Die Väter follen fammeln und 
Schäß machen den Söhnen, und nidht die Söhn den 
Vätern. Und der Vater, der fein Gut und Hab übe. 
ausgibt und verzehrt, den Sohn dep zu berauben, der 
thut wider das Geſatz der Natur und iſt ungütig fer 
nem Sohn. Der Bater fol allzeit auf Gütigfeit ge 
gen den Sohn geneigt feyn, und fol gedenken, daß 
er ein Vater fey, und nit daß er ein Richter fey, ald 
Terentius ſchreibt. Und für große Sünd und Schul 
des Sohns ſoll eine Feine Straf und: Peinigung ge 
nug feyn dem Bater gegen den Sohn. So aber ein 
Cohn nit wölt folgen noch gehorfam feyn dem Das 
ter, und die Straf der Zungen und Ruthe nicht er 
fprießen noch behelfen möcht, fo mag der Vater den 
Sohn im Kerker oder Gefängniß behalten, als Caſſius, 
Fulvius und andere Nimer haben gethan, Die ihre 
Kinder zum letzten andy wit Yrdlama MA Amt a 
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fraft Haben, und mag alfo vie Härtigfeit des Vaters 
Aug dringen und heilfam feyn dem Sohn, fo ihm ze 
viel Lindigkeit fchäplich if. Und wenn fich der Sohn 
küßt bedunken, es hab einen harten Vater, fo hat er 
einen nüßen Vater, und hat es dabei die Lieb des 
Vaters, und feine Scham, Furcht, Unterthänigfeit und 
Gedult, mag erfennen und bewähren. Uber die Ju⸗ 
gend will nicht bedenken, denn das vor Augen ift, fo 
dad vernünftig After alle Ding, Die vergangen, gegen 
wärtig und zufünftig feyn, ausmiſſet. Es ift Feine 
Gewalt auf Erven gerechter denn des Baterd gegen 
den Sohn, und Leine Dienſtbarkeit erwägener, beyn ded 
Sohns gegen den Vater. 

Bon der. Liebe des Vaters gegen ben Sohn ſetzt 
Valerius Marimus ein hübſch Exempel, daß Antiochus, 
der da iſt geweſen ein Sohn des Königs Seleuei, 
war gefangen mit großer unmäßlicher Liebe und Bes 
gierd gegen feine Stiefnutter, der doch die Wunden 
der Liebe verbolen und verborgen hielt, bis er durch 
folch. große Lieb in tödtliche Krankheit des Leibs ges 
fallen war. Da befchidet der Vater einen Arzt. Als 
derfelbig bei dem Sohn faß, da ging ein die Stiefe 
mutter, da erröthet fich der Frank Sohn mit Blut und 
ward erficet fein Geiſt. Als aber die Stiefmutter 
wieder audging, da entwich ihm die Farb wieder und 
er erbleichet. Das vermerfet ver Arzt, und ald bie 
Stiefmutter wieder einging, begriff er den Puls bed 
Kranken und empfand, daß der Puls ſtark und kraͤf⸗ 
tig war. Nach Wiederaudgang der Stiefmutter, ba 
fand er den Puld in einer andern Beftalt, ſchwach und 
frank. Alfo erkannt ver Arzt die Krankheit des Sohne, _ 
daß fie war aus Lieb der Stiefmutter, und afenkank 
ed dem Bater. Derfelb Vater, dutrch rohe The W 
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ned einigen Sohnes, ließ ihm wiederfahren fein aller. 
liebfte Hausfrau, nach des Sohns Begierd, Willen und 
Maß, und zählt das der Vater für ein Unglück, daß 
der Sohn in Äolche Liebe gefallen war, und hielt «8 
für Weisheit und große Cham des Sohnd, daß er 
folche Lieb bis in den Tod hätt mögen verbergen. 
Haft du nit gelefen in ver Gedächtnuß der Bäter, 
wie ein mächtiger wohlgeborner Mann hätt ein Weib, 
an Geftalt und Gefchlecht feineögleichen, doch war fie 
etwas der Unkeuſchheit verdacht. Mit verfelben bat 
er einen hübfchen einigen Sohn. Als vie Frau hatte 
den Sohn in der Schoos und mit jhm fherzet, da 
erfeufzet der. Mann. Da fraget ihn die Frau, durd 
was Sach er alfo erfeufzet. Da ward der Mann wir 
ber feufzen und ſprach: ich wollt mein Gut halb ta 
vum geben, daß ich wüßt und gewiß wäre, daß dieſes 
Kind mein wäre, ald du das gewiß bifl. Die Frau 
ward gar nicht von ſolchen Worten, weder an Geftalt 
noch an Gemüth, bewegt und fprady fröhlich zu ihm: 
Lieber Mann, du Darfft nit fo viel geben; willt vu 
mir geben zwanzig Tagwerk Wießmads, Damit ich mer 
ne Schäflein ernähren mag, fo will ich Dich gewiß mu 
chen, daß dieſes Kind dein if. Der Dann hielt ihr dad 
für unmöglich und verfprach ihr dad alſo. Da be 
ruft und fordert die Frau ihre Freund alfammt um 
viel-ebler und ander Dazu, und in ihrer aller Gegen 
Artigkeit nahm fie das Kind in ihre Arme und fprad: 
ieber Mann, ift das Kind mein? Da antwortet ber 


‚ Mann undfpradh: ja, es iſt dein. Da redet Die Frau 


dem Dann das Kind dar und fprach: iſt es nun mein, 
fo nimm fin, ich gib dir das Kind. Nun bift du 
obn Zweifel, daß es dein it, Denn was man einem 
gibt, Das if fein. Da war Kurrmamn em U 
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em Gelächter, und gaben ein Urtheil für die Frauen, 

yätt vie Wießmad gemormen. Alfo, gibt Die dein 

b ein Kind, fo iſt e8 dein, und zweifel nit. 
Albrecht v. Eyb.) 


20. Der Vater Kaverius. 
(Bortf. vom 11. Januar.) 


averius war fein, Doch gegen meine Liſt 

ält feirie nimmer Stih ; mein Freund, wie fein du bil, 
u fällft mir doch ing Netz; mit Würfeln und mit Karten 
og ich ſchon manche aus, die viel zufammenfcarrten. 


der Bruder Ribadenerd, von. dem wir das Leben 
heiligen Ignatius Loyola haben, berichtet, daß Jo⸗ 
nes 11, König von Portugal, auf die Nachricht 
der Entdeckung Oſtindiens, fogleich befchloß, ei⸗ 
Priefter dahin zu fenden, um die Heiden zu bes 
en. Da er nun von dem Doctor Goveau zu 
i8 erfuhr, daß der Pater Ignatius Loyola die Abs 
hätte, feine Ordenskinder überall auszufenden, um 
dieſe Weife der Kirche erfprießliche Dienfte zu lei« 
ſo fehrieb er dem Dom Petro Mafareno , feinem 
andten zu Rom, ihm mit Genehmigung des Ig⸗ 
us ſechs Jeſuiten zu ſchicken. Aber Ignatius bes 
Igte ihm nur zwei, den Bruder Simon Rodriguez 
den Bruder Nikolaus Bobadillo. Allein, da der 
re fich in Calabrien befand, und nicht im Stande 
, die Reife zu unternehmen, fo mußte der Bruder 
erius feine Stelle vertreten. Allem Anfchein nach 
llte dieſer feine Obliegenheiten jehr gut, denn man 
1et ihn in der Folge den Apoſtel von Antien, UM 
Fefisiten gewannen durch ihn in China cn ak 
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Anfehen, daß fie zu Mandarinen und Staatöminiftern 
erhoben wurden. Orlandinus Iobpreifet ihn fehr und 
fagt unter andern, der heilige Ignatius habe die Stelk 
des heiligen Petrus, und ver heilige Xaverius die des 
Paulus vertreten; die zehen erften Sefuiten, mit jenen 

beiden verbunden, wären bie zwölf Apoftel, und die 
70 erften Sefuiten, die ihre Vollmachten von dem 
Pabft Baul Il erhielten, die 70 Sünger unfred Hei⸗ 
kandes gemefen. Hier aber erfcheint ein anderer Ka 
verius, der mit feinen Karten und Würfeln noch weis 
ter zu kommen denkt, ald jener mit feinen großen 
Keifen und durchdachten Ränken. Er fängt «8 frei 
lich recht an, man kann den Leuten ihre Geheimnifle - 
nicht beffer ablocken, als wenn fte beſoffen find: In 
vino veritas. So machend die Jefuiten. Wenn 
andere- fih nun luſtig machen, find fie auf ihren Bor 

theil bedacht. Dadurch haben fie fich in Anfehen ge 
bracht und eine Gewalt erlangt, vor der die mächtig 
ſten Fürften zittern. Fortfegung folgt. 


21. Bon allerlei Wöglerei und Federfpiel. 


Zart edle Frau, diemeil ich wußt, 
Daß ihr zu Bögen Habt gut Luft: 
Derhalben find euch hie bejchert 
Die beften Bögel auf dem Herb, 
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goſt Amman.) 





22. Bon ſeltſamer Geftalt, Geberden und Sit⸗ 
ten etliher Meufchen auf Erden. 


Biel und mancherlei Geftalt der Menfchen feind nach 
der Verirrung der Zungen an manchem End erfchiee 
nen, von dem auch Plinius, Iſidorus und Auguftinus 
Treiben. Im Land India feind Menfchen mit Hunde» 
Topfen und reben bellend, näßren ſich mit Vogelgefäng 
und kleiden ſich mit Thierhäuten. Etlich Haben allein 
ein Aug ob der Nafen an der Stirn, und effen allein 
Xhierfleifih, zaglich mit den Greifen reitend. Grlich 
ſeind beiderlei Geſchlechts, Mann nnd Weib feind alle 
Weiber, daß fie Kind empfahen und gebären, auch 
Mann, fo fie wöllen das Kind machen. Die recht 
Bruſt in mannlich, bie link weibiſch an Vonen, und 
—XR ng Aniteinanber und gebären. Gegen em 
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Paradies, bei vem Fluß Ganges, ſeind Menſchen, die 
effen nit, dann fie haben einen: fo Kleinen Mund, daß 


fie das Getränk mit einem Halm einflößen, und leben 


vom Geſchmack der Uepfel und Blumen und fierben 


bald von böfem Geſchmack. Etlich fagen vom Außer Ii 


fen End Indierlands, aufwärts. bei dem Brunnen 
Ganges fey ein Bolt gar ofne Mund, am: ganzen 
Leib rau, mit Moos der WUefte bekleidet, allein von 
Luft und Geſchmack Iebend, ohn alle Speiß und Ge 
tränf, welche (auf daß ihnen, ſo fie einen meiten Weg 
ziehen, nit am Geſchmack Mangel begegne) bei ihnen 
tragen mancherlei Geſchmacks von Wurzeln, Blumen 
und Aepfeln. Dafelbft ſeind auch Leut ohne Nafen, 
eines ebenen Angeſichts, anftatt der Naſen Haben fie 
Löchlein. Etliche Haben unten große Lefzen, Daß fie 
das ganz Angeftcht damit bedecken. Etlich ohne Zum 
gen, die deuten einander ihr Dieinung wie Die Kloſter⸗ 
Lut. In dem Lande Sicilia haben etlich fo groß 
Ohren, daß fe den gangen Leib damit beveden. In 
dem Land Ethiopia wandlen etlich nievergebogen wit 
Das Vieh, deren etlich leben vierhundert Jahr. Etlih 
baben Hörner, lange Nafen und Geißfüß. In Ethiopia, 
"gegen dem Niedergang, feind Leut mit einem einigen 
breiten Buß, und fo ſchnell, daß fie Die wilden Thier 
verfolgen, und befchatten ich oftmals von der Sonnen 
big mit der Breite ihrer Füß. In dem Land Shirhis 
haben Die Menfchen Pferdsfüß. Allda ſeind auch Leut, 
fünf Ellenbogen lang, werben nit Trank bis zum Tod. 
In den Gefchichten des großen Alexander Tiedt man, 
daß in India. Menfchen erfunden werden. mit ſechb 
Händen. Etliche nadend und rauh, in den Blüffen 
wohnend, etliche die an Kanten won Tügen ſechs Bin 


ger haben. Auf dem. Bag Mir en Den u 
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inter fich gefehrten Ferſen, an jeglichem Fuß acht Ze⸗ 
en habend. In India wohnen etlich in Waflern, vie 
alb Menjchen und halb Pferdögeftalt haben. Weiber _ 
ut Bärten bis auf die Bruft, auf dem Haupt Gla— 
en, eben und ohne Saar. In: Gthiopia, gegen dem 
ttiedergang, haben etliche vier Augen. Sp ſeind in 
ripia fchöne Leut mit Kranichdhälfen und Schnäbeln. 
tliche feind einer Ellen lang, über acht Jahr nit le⸗ 
end, die wohnen im Gebirg Indien, nahe bei dem 
Reer, an einem gefunden und allmeg grünen Ort, und 
aben einen fondern Streit mit den Kranichen; ihre 
Beiber gebären in fünf Jahren. Etlich feind ohne 
taden, haben ihre Augen auf. ven Schultern. In 
seithin, in dem Thal des Bergs Timani, wohnen’ 
Balonienfchen mit umgefehrten Süßen, unglaublicher: 
schnelligfeit, mit ven wilden Thieren umfchweifend, die 
ben in feinem. andern. Luft, Darum fie auch weder 
m die umliegende König, noch unter dem großen 
fexandrum gezogen fein. In India und in ber 
tohren Revier feind fo hohe Baum an etlichen En⸗ 
n, daß man mit feinem Gefchüt: darüber kann [chin 
ꝛn, und fo lang vide Rohr, daß aus einem jeden 
heil zwifchen den Knöpfen ein Schifflein zu Dreien 
eilen Menfchen, neben einander hart figend, zu Zei» 
n gemacht werden mag. In India hat. ed auch Leut, 

e zweihundert. Jahr leben. In den Einöden Africas 
ımmen Vienfigengeftaltnuß den: Leuten entgegen und 
erſchwinden wie eine Wafferblas in einem Augenblick 
iederum. 

Ethiopia iſt eine Gegend in Africa, zu Ende Mauri⸗ 
miae gelegen, in welcher viel wunderbarliche Thier 
nd Menſchen wohnen. In dieſem Rand werten Vie. 
mmoßner fehr gepeinigt von: der Sunnen., veryalken 
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das Volk alles kohlſchwarz iſt, dazu nackend, ausgenom 
men ob der Scham tragen die Mann hülzen Rinden, 
und bie Weiber ein groß Laub um fich gebunden m 
eins hinten. Haben raus Haar, nit lang, haben grof 
Angeficht, Lefzen zweier Singer breit, mit großen Zib- 
nen, weiß wie der Schnee. Es feind faft fcheuid 
Leut, beſonders fo fie feben gemappnete Mann, alfe, 
daß fech8 Mammelufen durch ihre Land mit Gewalt 
fo es noth wäre, auszögen. Ta hat e& viel fcheuf- 
fiche Drachen, greuliche Elephanten, die beſonders frem⸗ 
den Leuten bart zuftellen, und gleich dieſes Molke 
Schutz feyn, Die man mehr, denn die Leut fürchten 
muß, befonders fo ſie Zunge haben. Diß Land hit 
auch viel Infeln, gar mit fremder Sprach, was fie 
reden, das thun fie. gar mit grofier Arbeit, bis es fein 
Sprach herausnöthet. Mit viel Deuten der Finger 
verftehen fte einander. Diß Land ift golpreich, bad 
bei ihnen wächst in der Erden und MWaflern, aber vie 
fer Dinge arm, denn wenn man kleine Scheerlein, Glöcklein, 
Schellen, Ofäßlein, für ihre Kinder dahin bringt; item 
Scharlach, etliche Tuch zum Fürbinden, Die Scham zu 
bedecken ꝛc., die wiſſen fie nit, wie fie es genug ſollen 
bezahlen. 

Egyptus ift ein Land in Afrika, vormals Aeria ge 
nannt, gegen Aufgang an Affiriam und das roth Mer 
foßend, gegen Nievergang- hat fie Cirenem und ein 
Stück von Afrika, gegen Mittag floßt fie bis an Ethiopiam, 
con Mitternacht wird fie mit dem egyptifchen Mer 
bejchlofien. In Egypten ift fein Regen, fondern br: 
Auslauf ded Waſſers Nili befeuchtetö und machts wur 
berfruchtbar alles diß Erdreich. Die Egypter haben 
erftlich Götter, Lempe, Nitor wu Büttner aufgeride 
tet. ie fchreiben hinter A wie ie sen in 
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yam mannlichen Glieb beſchneiden. Es ſeind ard) 
oße Sternenſeher, und, mie etlich wöllen, große 
ıberer. Diß Volk wird alles in drei Rotten gethei— 
‚in Hirten, Bauern und Werkleut, und darf fein 
ernfind ein Hirt, noch eined Handwerksmanns Kind 
ı Bauer werben, fondern ein jedes in feiner Zunft 
eiben. Weiter richten und urtheilen fte mit Vernunft 
e Ding, nicht aus Gnaden oder um Geld nachlaflend. 
we Krankheiten büßen fie mit Faſten oder mit Un— 
uen, und das täglich, denn Uebereſſen und Trinfen 
ten fte als eine Urfach aller Sucht und Plag, der— 
Iben achten fie den Abbruch und Faſten oder Undauen 
r Die beſt Arznei, ald die der Krankheit Grundvefte 
nmegnehnie. 

Ichthionhagi feind gar zu End Africae, gegen Mite 
3, ein viehiſch Volk, Dad Weiber, Kinder, alle Ding 
mein bat, und aller Ding nackend ift; fie willen 
nen Unterfchied zwifchen dem Ehrlichen und Schänd— 
ben, verſtehen fih nicht auf Wolluft, auf Trauern, 
ven nach der Natur Leitung, wohnen in Spelunfen 
n Ufer des Meers, machen viel Ring und Gräben, 
it Steinhaufen umlegt, fo dann dad Meer zmeimal 
ı Tag auslauft, und allerlei Fiſch, zu fuchen ihre 
peis, mitnimmt. So nun das Waffer zu feiner Zeit 
ch Die Stein wieder hinter fich zurück abläuft, bleibt 
lwegen eine gute Summe allerlei Fiſch zmifchen den 
teinen, ald wie in einem Ne auf trockenem Land 
fangen. Die Fifch legen fie gegen Mittag auf die 
in der Sonnen geheizeten und febier entzündeten Steine, 
chend und effend. Dörren auch das Fleiſch eilicher 
ifch und zermahlens in einem hohlen Stein, und baden 
it dem Samen Paliuri vermengt, ein aut Kahed Brad 
raus, an ber Sonnen. Diefer Syeis daten Ke Mer 
m. 35 | 
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zeit genug. Sie efien aber beifammen mit Freuden, 
fingen dazu eine übellautende Melodie. Nachmald, wie 
einer ein Weib erwifcht, mit der vermifchet er fich dfs 
fentlich , ohne Scham, aus Urfach Kinder zu zeugen; 
allee Sorg ver Nahrung entladen. Sie füuchen nur 
den Hunger zu büßen. Mit Trinken find fie, von Bit 
wegen, nit alfo ſittſam. Sie feind ſolcher Gebult, 
daß fie ein gezudt Schwert nit fliehen. Mit ven 
Händen und Winfen geben fie einander Zeichen, was 
fie wollen und bevürfen, und verftehen einander ſehr 
wohl. (Raturbüdlein, 1530.) 


23. Joſeph Süß Oppenheimer- hingerichtet ) 


Geneigter Refer! 


Du finveft in dieſen wenigen Blättern die Lebendge: 
fehichte des berüchtigten Juden, Zofeph Süß Oppem 
heimers, deffen Glück und Unglück, um beides auf das 
gelindefle auszudrücken, in wenigen Jahren auf das Höfe 


*, Es hat diefer Proceß früher viele Federn für und wider in 
Demegans gefegt ; das Richtige daran bleibt die Gemwißheit, 
dag Süß, weldes auch immer feine allerdings ſtrafwürdigen 
Vergehen waren, die Todesſtrafe deßhalb zu erleiden hatte, 
weil er fo ungludlih war — ein Jude zu ſeyn. Einer 
mußte auserlejen. werden, zu büßen für die Sünden Bieler, 
und die Chriften trafen dieſe Wahl. 


Ich babe nad einer leidenſchaftsloſen Erzählung von ſei⸗ 


nem Leben und tragifhen Ende vergebens mid umgefehen, 
und gebe bier diefe Darſtellung getreu. nah der Schrift: 
Leben und Tod des berühtigten Juden Js— 
ephb Sup Oppenheimers aus Heidelberg. 
der Eurze und zuverlaßige Nachrichten von beffen Her: 
funft, geſchwinder Erhebung, lafterhaftem Leben und ploß: 
lichem Et. Mor einem Vorbericht, wie die bisher her: 
ausgetommenen Nahriäten von Bew Auren mit In 
terfhied zu lefen Kat Mit 2 Turion. A. DT 


‘ Peipzig 1738. 


⸗ 
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hegem. Jenes erhub ihn, durch das göttliche Verhäng⸗ 
', auf die oberfte Ehrenftufe , die jemals ein Jude uns 
den Chriften betreten: diefes aber, oder vielmehr feine 
ter, an den Salgen. Wie wunderbar, aber aud 
‚e gerecht find Die Wege Gottes! nicht nur er= 
tete Ehriften, fondern auch vernünftige Juden können 
des, aus dem Leben und Tode diefes Mannes, zur 
nüge erfennen. Wann ich feinen andern Zwed hätte, 
meine Lefer dahin zu führen; fo Könnte keiner derſel⸗ 
ı mit Recht meiner Arbeit fpotten, die ich mir dieſes 
dens halber gemacht: alein ich habe noch eine andere 
ah, die mich bewogen, folche zu unternehmen. Es 
», feitvem der Jud Süß gefangen gefeffen und gehenkt 
rden, fo vielerlei Nachrichten im Drud von ihm her⸗ 
zkommen, als die Berfaffer verfelben zu Stillung der 
jemeinen Neubegierde für nöthig erachtet. An fich will 
dieſes nun in fo weit nicht tadlen, weil man fonft. 
ach finden möchte, mich felbft durchzuziehen; allein ob 
Nachrichten, wovon ich rede, ohne Unterſchied ihren 
und in der Wahrheit haben, dabei läßt ſich noch vieles 
mern. Man wird diefes am beften fehen, wann man 
-hiftorifche Blätter, die den Jud Süß zum Vorwurf 
en, in drei Klaffen theilet. Einige enthalten folche: 
flände in fich, die, wenigftens im Würtemberger Lande 
o diefer ſchädliche Dann feine Scene gefpielet), theils 
h in der Pfalz notorifch find, und folglich allen Glau⸗ 
verdienen. . Dahin gehört fein Geburtsort; die wahre: 
bricht von feiner Mutter und Berwandtfchaft; das 
ragen und die Befchäftigungen in feiner Jugend ; fein 
ftiger Zuſtand; fein geſchwindes Auflommen am Wür⸗ 
bergifchen Hofe, und die Mittel, wodurch er dazu ges 
get, fo weit man folche dem Publica befannt werben. 
en; und endlich fein: plößlicder Fall. Diefe machen die 
e Klaffe aus. Die andre Klaſſe erzählet und wenigs 
8 eine Sache für gewiß, die doch in der That vieler 
zewißpeit unterworfen if. Man fagt, der, wegen gar: 
früher Uebergabe der guten Stadt Heidelberg , info. 
nachte General von Heidersborf fol fein vehter Baker 
efen: feyn. ber, womit wird folches bewielen?_ now 


— 
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dem Heidersdorf ſelbſt hat es niemand gehöret. Und ware 
auch viefes wäre, hätte ihm feine ebräifehe Maitreſſe, des 
Süßen Mutter, den Geden nicht geboren und weiß machen 
können, daß viefe füße Frucht von feinem Umgange her 
vühre ? ob fie gleich von ihrem, au der Zeit annoch bei 
Leben gewefenen Manne, erzeuget worden. Man weiß 
ja, wie Iiflig die Coquets find, ihren verblendeten Aman 
ten das Geld aus dem Beutel zu Ioden. Der Zud Süß 
hat feinen wahren Vater auch nicht zu nennen gewußt, 
fondern diefes mit allen Menfchen ‘gemein gehabt, daß et 
zwar gewiß wiflen können, wer feine Mutter, aber nidt, 
wer eigentlich fein Bater fey. Und’ die Frau Mutter des 
Süßen dürfte ed den Leuten um deſto weniger auf die 
Nafe Hängen, daß fie ihren Son dem Heidersporf zu 
danken habe, als bekannt ift, wie verfehtwiegen die Weiber 
in diefem Stüd zu feyn pflegen. So werven auch feine 
Zeugen vorhanden feyn, die mit einem Eide beſtärken 
wollen over fönnen, ob Heidersdorf oder der alte Oppen⸗ 
beimer des Süßen Bater gewefen. Dean fiebet alfo we 
nigſtens, daß die Nachricht der zweiten Klafle zwar ven 
einem möglichen Umſtande rede; allein, daß man bob 
noch zu zweifeln habe, ob derſelbe zur Wirklichkeit Fom: 
men. Die dritte Klaffe der Süßiſchen Nachrichten find ie 
glaubwürdig, wie die mehreften Schabbes Maaſſen, oder 
Sabbathe-Hiftörifchen der heutigen Juten. Daß ein Im 
gewitter bei der Befchneidung des Süßen entftanden un 
eine Sau Ferkel vor der Schule geworfen haben foll, wit 
vorgegeben wird, das könnte endlich möglich feyn. Aber, 
was will das fagen? Hätte vieles nicht auch bei ter 
Taufe eines chriftlichen Kindes zufälliger Weiſe gefchehen 
fönnen ? Wann man aber fogar von einem blutigen Me: 
fer fabuliret, welches während ver Befchneidung in die Schule 
gefallen; warın man fo albern ift, in die Welt zu fahrer 
ben, die Zeufel hätten zu eben der Zeit auf dem Dark 
der Heidelbergiſchen Judenſchule auf Schweinen herum 
geritten: fo fiehet ein jeder . vernünftiger Menfch Teict, 
daß diefed mit gäwrlicher Dintanfegung der Waprpeit, 
nur zu dem Ende aeahehen , Vad Antenken des Juden 
Süß deſto werhafeter wand ieliär u weten, I 
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auch, daß dergleichen erfonnene Märchen zu nichts nupen, 
als die Leichtgläubigfeit des Pöbels zu flärfen, und bie 
CHriften denen Juden, welche Feine andere als ihre ra- 
binifche Fabeln für wahr anzunehmen gewohnet find, zum 
Gelächter öffentlich darzuftellen. Siehe, geneigter Lefer ! 
tag ift eine meiner Haupturfachen, warum id bir bie 
Sefchichte des fameufen Juden, Joſeph Süß Oppenpeis 
mers, in biefen Blättern erzähle. Urtheile du nun, ob 
ſolche zureichend fey. Sch vermeine wenigftend, dir in 
diefem Borbericht gezeigt zu haben, mit was Unterfchied 
man die bisher im Drud herausgegebene Nachrichten die: 
ſes Juden Iefen, und darin das Wirfliche von dem Mög: 
lichen, und beideg von dem offenbar Falſchen abfondern 
müffe. Lügen flehet feinem Menfchen, geichweige einem 
Gefchichtfchreiber an. Und was hat man für Urfach, den 
Zeufel (nach dem gemeinen Sprichworte) fehwärzer zu 
nalen wie er ift? Es find leider! der nur befannt ge⸗ 
wordenen Lafter des unglüdfeligen Juden Süß eine fo 
große Menge, daß man folche durch ungereimte Zufäße 
nicht häufen, weniger Dinge von ihm fehreiben darf, bie, 
wann fie auch gleich gefchehen, ihm nicht ſchaden würden, 
wann er nur fonft ein ehrlicher Mann gemefen wäre. 
Bitte du Gott, daß Er dich flets in feinen Wegen leiten 
wolle. Suche nicht durch unerlaubte Mittel groß und reich 
zu werden. Bleib vielmehr gerne im niedrigen Stande. 
Hat dich Gott in einiges Anfehen gefebt, fo mißbrauche 
folches nicht , fondern gedenke, daß es ihm eben fo Teicht 
ſeye, dich wieder zur flürzen, ale er dich ohne dein Ber: 
dienft erhöhet hat. Siehe die unreinen Lüſte ver Welt. 
Erfenne an dem Juden Süß die anbetenswürdige Regie: 
rung Gotted. Und anftatt diefer Unglüdielige in feinem 
Leben fo vielen Menfchen ſchädlich geweſen; fo laß dir 
fein erſchreckliches Ende dazu nüßlich feyn, daß du bie 
Sünden meideft, welche fein Andenten bei der Nachwelt 
ftinfend gemacht, ihn felbft aber ing zeitliche und ewige 
Berverben geftürzet haben. Und bleibe ſchließlich mit Ge: 
neigtheit zugethan 
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Joſeph Süß Oppenheimer, deſſen Leben und Ente 
ver Vorwurf diefer Blätter ift, ward den gemeinen 
Nachrichten zufolge, im Jahre 1692 zu Heidelberg, ver 
ehemaligen Neftvenz derer Churfürften von Pfalz, ge 
boren. Sein Vater führte mit ihm gleichen Namen, 
und beide Hatten von ihren Vorfahren ven Zunamen 
Dppenbeimer, von einer in der Pfalz am Rhein lie 
genden Stadi, von welcher auch eine andere, megen 
ihred großen Reichthums berühmt geweſene jüpifche 
Familie ihren Namen trägt. - 

Ob die Mutter des jungen Jofeph Süßen mit dem 
ehmaligen Kaiferl. Generals Feld » Marfchall = Kieutes 
nant und Nitter des Deutfchen Ordens, auch Com 
mandanten zu Heidelberg, Georg Eberhard von Hei— 
dersdorf, melcher megen zu frühzeitiger Libergabe dieſer 
Stadt an die Franzoſen im Sahr 1693 ehrlos ge 
macht worden, eine verbotene Liebe gepflogen, daraus 
diefe unfelige Frucht entfproffen, wie insgemein verſi⸗ 
chert werden will, folches läſſet fich aus verfchiedenen 
Urfachen fo gewiß nicht behaupten. Sollte es aber 
wahr feyn, fo hätte fich fo wenig der Vater des Sobh⸗ 
ned, ald der Sohn des DVaterd zu rühmen gehabt, 
wann fe in ihren lebten Umſtänden betrachtet erben. 
Es feye endlich Hiermit wie e8 wolle, fo war der alte 
Oppenheimer von feinem fonderbaren Reichthum, und 
ftarb, ehe fein Sohn noch die unterfte Stufe feined 
Glücks betreten hatte. - 

Wann dem Zeugniß anderer Juden zu glauben, fo 
ſoll viefe Oppenheimerifche Familie, davon hier die 
Rede if, niemalen was rechtes bedeutet, oder in Ach⸗ 
tung kommen jeynz wAhhed mon min am feinen 
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Süß in feiner Jugend, nach Art der Juden, nicht ſtu⸗ 
diret, fondern in feiner Kindheit "fogleich zum Scha⸗ 
dern angeführet worden. Und in ver That, biefer 
Burſch war auch hierzu am meiſten aufgelegt, 

Er hatte alle Eigenſchaften eines zufünftigen Betrü— 
gerd. Er war tollfühn, unverſchämt, argliftig, plaus 
der⸗ und jchmeichelhaft, ohne Gewiſſen, und bei dem 
len, nach ſeinen damaligen geringen Umſtänden, une 
gemein glüflid. Man kann auch nicht läugnen, Daß 
wann diefer Menſch feine herrliche Gemüths » Gaben 
nad). dem Willen feined Schöpferd angewendet hätte, 
er mit Ehren ein vorirtefflicher Mann werben fünnen; _ 
indem fein Verſtand durchdringend, und beides fein 
Gedächtnis und Judieium fehr gut gewefen. Allein 
er legte ſolche Lediglich zum Betrügen an; fogar, daß, 
‘wann er feinen Chriften hinter das Licht führen Konnte, 
er fih an feine eigene Slaubend = Genofien machte. 
Und weil er hierzu in feinem Vaterlande nicht Raum 
‚genug hatte, fo fuchte er bei zunehmenden Jahren ein 
weiteres Feld, und reifete eine gute Zeit, hielt jich aber 
am längften in Frankfurt a. M., Wien und Amflervam 
auf, um unter der Menge derer daſelbſt wohnenden 
Juden völlig zu lernen, was ihm an dem Charakter 
eined völligen Betrügerd noch abgehen mochte. Auf 
dieſe Weife brachte Süß eine ziemliche Anzahl feiner 
Lebensjahre hin, ohne daß er gleichwohl ein Mittel 
finden konnte, reich zu werben, wornach er doch ein fo 
fehnliche8 Verlangen trug; wiewohl fich foldyes doch 
noch endlich zeigete. 

Carl Alerander, ver große Kaiferliche General, und 
zu den Zeiten des regierenden Herzogd Eberhard Lud⸗ 
wigs annoch appanagirter Prinz von Württemberg, 
mode zuweilen Gefchäfte zu verrichten hatn , won 
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man allerdingd Die Juden mit Ruben gebrauchen kann 
Mer dieſem Fürſten von dem Süß am allererften ein 
fo gnädige® Vertrauen beigebracht, daß er fich feiner 
in verfchiedenen Angelegenbeiten bevienet, läſſet fich nicht 
gewiß fagen; dieſes aber wohl, daß der Süß hierdurch 
einen Weg gefunden, fich dem Prinzen gefällig zu mas 
chen, folchergeftalt, Daß er auch dem Juden, dem Ver 
laut nach, verfprochen haben fol, fich feiner in Gna⸗ 
den zu erinnern, wann fi} dereinft fein Zuftand befr 
fern würde. 

Es iſt ein unfehlbares Kennzeichen der Großmuth 
des großen Aleranders, daß er dem Juden fein Fürſt⸗ 
liches Wort fo richtig gehalten. Denn ſobald dieſer 
Herr zur Regierung kame, und der Süß demfelben, 
obwohl in einer armfeligen Geftalt, feine-unterthänigfte 

Dienfte antrug, nahm ihn derfelbe an; vielleicht aus | 
Mitleiden, und ohne zu wiſſen, wozu er ihn eigentlich 
gebrauchen Fönne. Welches daraus erhellet, weil er 
anfänglich nichts anders, ald ein bloßer Mackler ge 
weſen. 

Man ſollte fich billig wundern, wie es möglid 
werden fönnen, daß ein fo elender Tropf Eurze Zeit 
hernach zu fo großen Ehren und Reichthum gelanget, 
zumal da er von dem Zuftande des Württemberger 
Landes anfänglich nicht die geringfte Erfenntniß gehabt. 
Allein wann man dagegen bedenfet, daß er Gelegen- 
heit gefunden, im Trüben zu fifchen, weil der Herzog . 
Carl Alerander bei dem Antritt feiner Regierung wegen 
des Franzoͤſiſchen Krieges alle Hände voll zu thum, 
‚und nicht ‘Zeit genug hatte, das Juſtiz⸗ und Kammer: 
Weſen in feinem Herzogthum felbft tief genug einzu« 
feben, noch beived in einen {on gun Sam u kun, | 
wie er aniange Wilns gm, Urrtaem ni Ai 
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nnter denen fonft reblichen Schwaben, im Württem- 
bergifchen folche niederträchtige und nichtswürdige Leute 
fanden, die mit der allerfchändlichften Hintanfeßung ber 
fchuldigen Liebe vor ihr Vaterland, folchergeftalt Ver⸗ 
räther deſſelben wurden, daß fle durch unzeitige Lobs⸗ 
Erhebung des Süßen demfelben nicht nur dad nöthige 
Butter zu feinem in ihm verborgen Tiegenden Hochmuth, 
fondern auch felbft die Anfchläge zu den Projekten ga= 
ben, damit fich der Jud nachmal8 bei dem martialifchen 
Herzoge Aleranvern breit machen, und Die Bolzen ver- 
fihießen mußte, die andere ganz oder zum Theil ges . 
ſchnitzet: ſo Täffet fich gar leicht begreifen, wie alles 
ohne Hererei hergangen, und daß ein anderer Böſewicht 
ed eben fo weit bringen Fünnen, wie der Süß, wann 
er nur fo argliftig und unverfchämt, wie biefer gemwefen, 
und folche Kameraden gefunden hätte, die im Stande 
find Gott, Gewiffen und Vaterland zu verkaufen, wann 
fie nur dadurch Gelegenheit erlangen, ihren Beutel zu 
ſpicken. 

Mit einem Wort, der Jud Süß hatte alſo bei ſol⸗ 
hen Umfländen gut thun. Er erhielt nach und nad) 
einen freien Zutritt zu feinem Serzoge, und fchlug dem⸗ 
felben verfchievene Leute vor, mit denen er ſich vorher 
nur gar zu wohl verftunde. Hierdurch machte er fich 
ein Anfehen, und unterflüßte feine Projekte, welche, 
wie er fürgab, die zmifchen dem Landesherrn und 
Ständen errichteten Verträge gar nicht berührten, auch 
dem Publiko fomohl, ald dem Fürſtlichen Kammer- 
Weſen höchſt nützlich wären. 

Der Schaum der Chriſten, welche fich an dieſen 
Juden gehängt, ſtimmten in allem mit bei. Sie be⸗ 
Uagten, daß man auf fo gute Einfälle und heil\ume 
ranftaltungen nicht eher gedacht ; dad herrikyattiige 
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Intereſſe und das Beſte des Landes war ihr Stichblatt. 
Mer ihnen und ihrem Patron dem Süß, deſſen fie ſich 
wohl zu gebrauchen mußten, wiverfprach, ver mußte 
dumm heißen, oder es nicht gut mit der Regierung 
meinen, und fich eines jchlimmern Streichs von ihnen 
verfeben. 

Es ift nicht zu verwundern, daß der brave Herzog 
durch dergleichen Tücke in Ungewißheit gefeßt worden. 
Wie der Süß diefen Vortheil erſt weg hatte, ruhen 
er nicht eber, bis die alten Diener vollends verbächtig 
wurden, und er den Zugang zu feinem Zürften mit 
feinen und der Seinigen Creaturen befegt hatte; unter 
diefer Verfaflung nun fpielete der Betrüger feine Rolle. 

Das Münzwefen ſtach ihm vor allem andern in die 
Augen, indem er ſich aus feiner Dürftigfeit am erften 
zu retten hoffte, wann er die Hände darin haben würde. 
Und auch bier erlangte er feinen Zweck. 

Es ift befannt, wie viele Gold- und Silber » Sor 
ten feit kurzem in Deutfchland, beſonders in Den obern 
Reichskreiſen auögemünzet worden. In Baiern wurde 
fhon vor geraumer Zeit der Anfang damit gemalt; 
und weil im Schwabenlande einiger Salzmangel, in 
Baiern aber daran ein deſto größerer Ueberfluß if, 
fo ziehet ſich der Handel ftarf dahin, und daher kam 
ed guten theild, daß die Bairifchen Sorten in denn 
angrenzenden Provinzen, wie im Kauf und Berkauf, 
alfo auch im Wechfel nach feinem völligen Werth an 
genommen wurden; von bannen fich folche bie in 
Heſſen und Weftphalen audbreiteten. Diefed zogen 
einige andere Stände in Betrachtung, und fingen an, 

ſich des Münzrechts auf gleiche Art zu bedienen. 

Der verſtorbene Heryod von WRexGeq, Eberhard 

Ludwig, war einer der een, und Very u Ur 
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rung des toben Goldes und Eilberd einigen Augsbur⸗ 
gern, welche zwar ihren Profit dabei fanden, indeflen 
aber doch auch dem Herzoge ein Ehrlicyes in die Cha⸗ 
ton! brachten. 

In dieſem Zuftande traf der Jud Süß das Mimz« 
weien in Stuttgart an. Diefer Burfch Hatte in ver« 
hiedenen Münze und SHandeleflädten von dem nütz⸗ 
lichften Einkauf de8 Gold und Silber, wie auch von 
der Münz felber eine binlängliche Wiflenfchaft erreichet. 
Hierauf verließ er fich, und ftellete dem Herzoge Earl 
Alerandern vor, daß es ihm ungleich mehr eintragen 
würde, wann er den Einkauf des Gold und Silberd 
felbft übernähme, und Folchen durch einen getreuen Dies 
ner beforgen ließe, wozu er allenfalld feine ımterthä« 
nigfte Dienſte anbote. Der Herzog wollte ſich fogleich 
nicht entfchließen, weil er feine Urjach hatte, über bie 
Augsburgiſche Lieferanten zu Elagen, und wohl mußte, 
was ihm diefelben bisher eingebracht, dergleichen er vom 
Süß noch nicht gefehen. Nachdem diefer aber auf alle _ 
Borforge einen Entwurf bei Handen hatte, aus wel« 
chem er dem Herzoge ven Nutzen feines Antraged dar 
thun Tonnte, und ihm folchen vorlegte; fo wurde bes 
hlofien, die Augsdurger abzudanfen, und dem Juden 
die ganze Beforgung der Münze zu übertragen, welches 
auch geſchahe. 

Es ift gewiß, daß die Augsburger dad Münzweſen 
zu Stuttgart auf einen vollfommen guten Buß gefeßet, 
und der Süß ergüste fich bei feinen Anhängern innig« 
lich darüber, daß fie ihm eine fo gute Bahn zu feie 
nen wichtigen Unternehmungen gemacht. Er hatte dann 
weiter nichtö zu thun, ald mit den Müngbebienten eine 
Aenderung -vorzunehmen, und an Die Stelle Verer, Ve 
m gu eſtlich feinen ‚mochten, andere zu \eaın, Wr 
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nach feiner Pfeife tanzen mußten. Hierauf nabm er | 
Juden und Chriften an, welche die Handlung verftun 
den, richtete zu Frankfurt aM. fein Comtodir auf, und 
fing, al8 ein Fürſtlicher Faktor und Reſident an, ſich 
einen ſolchen Staat zuzulegen, der weit über feine Ger 
burt und Verdienſte reichte. 

Biele, weiter als auf das Gegenwärtige feßende Reute, 
urtheilten dazumal fchon, daß der Süß einen ſchweren 
Fall thun würde, weil er aus dem Abgrunde feiner 
Armuth auf einmal gar zu hoch fliege. Inzwiſchen 
fegte er fih mit dem anfehnlichen Vorrathe aus ber 

- Bürftlichen Caſſa in einen folchen Credit, daß fein Uns 
ternehmen den glüdlichften Kortgang gewann, ven man 
nur erdenken fann; und mag zu deflen Bemeisthum 
dienen, daß er in Zeit von Drei Viertel Jahren gegen 
zwölf Millionen ausgemünzet. Hierdurch ermarb er 
fih nun des Herzogs Gnade immer mehr und mehr. 
Er ernannte ihn nicht nur zu feinem Geheimen Finan⸗ 
zenrath,, fondern verwilligte auch auf fein vielfältiges 
Bitten den Juden einige Vortheile, welche dieſe Nation 
fonften nicht gehabt. Der letzte Sranzöfifche Krieg war 
ihm auch fehr günftig; dann weil zu dieſer Zeit alles 
galt, was rund war, fo hatte er deſto weniger Hinder- 
niffe, fein Schaaf zu ſcheeren. Welches er auch verge 4 
ftalt that, daß Liefer Halunfe, der noch vor kurzer Zeit 
feine 500 fl. im Vermögen gehabt haben mochte, feinen 
Reichthum nunmehr in großer Summen zählen fonnte. 

Bei einem fo außerordentlichen Glück hub er nun 
Dad ftolze Haupt immer mehr empor. Zeitwährendem 

- Aufenthalt der Kreiögefandten zu Frankfurt mußte. er 

e3 dahin zu Farten, dag man die Beforgung des Com⸗ 
mifjfariatd den Juden aufttuge, WE rt von nun fole 
ed deſto eher ind Wert pp en, ann un | 
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Theil Davon übernahm. Es fehlete zwar nicht an Leuten, 
die ſolchem nachdrücklich widerfprachen: allein fie richteten 
nicht8 damit aus. Außer diefem fing er noch einen 
befondern Nebenbandel an, welcher in Jumelen und ans 
dern Koftbarkeiten beſtunde. Mit diefen verfahe er den 
Hof und andere, und man fann leicht gedenken, daß 
er fih alles, nach Art der Juden, theuer genug bee 
zahlen laſſen. 


Bis hieher hatte nun das Anſehen des, allen Wuͤrttem⸗ 
bergern furchtbar gewordenen Juden Süß, bei ſeinem 
Herzoge keinen Anſtoß gelitten. Allein, jetzt fanden 
fich doch Urſachen, die den Herzog Carl Alerandern 
zu Zeiten in einige Aufmerkſamkeit brachten. Süß 
hatte aus Abſichten, die ihm am beſten bekannt waren, 
mit Münzung der Silber⸗ und Scheidmünzen ſehr zu⸗ 
zückgehalten, darüber allerlei Klagen bei Großen und 
Kleinen entjtunden. Befonderd war den gemeinen Sol⸗ 
daten mit dem Golde wenig gedienet, meil feine Löh— 
nung niemald eine ganze oder halbe, ja auch Feine 
vierteld Caroline austrägt. Wurden aber einige der⸗ 
jelben mit einer Caroline ausbezahlet, jo Eonnten fie 
niemand finden, der folche wechfeln molfte, vamit einem 
jeden ohne Schaden fein’ behöriges Theil morden wäre. 
Solchem äbzuhelfen, war der Süß fo ehrlich, einige 
feiner Getreuen von Suden und fogenannten Chriften 
mit einer Summa Scheidemüngen ind Lager zu fchiden ; 
diefe wechfelten nun zwar dad Gold an fi: allein 
fe zahften vor 10 fl. an Gold nicht. mehr ala 9 fl. 
40 Tr. auch wohl 30 fr. Münz. Worüber Der gemeine 
Mann vieles einbüßete, Süß aber und feine Creaturen 
mit größeftem Unrecht genommen, Dieſed, und (ner 
Fweifel noch andere Dinge mehr, mycten Dem QYPE 
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von wohlgeſinneten Leuten zu Ohren getragen ſeyn, wie 
ſich Süß eben zu Frankfurt befand. 

Der revliche Herzog, welcher des Juden gottlofe 
Praltiquen niemald gut geheißen haben würde, wann 
ee ſolche eingefeben, gab ſogleich Befehl, feine Münze 
vechnungen zu unterfuchen: Der Mann, welchem biefes 
Gefchäfte aufgetragen wurde, befaß dazu die nöthige 
MWiffenfchaft und Erfahrung. Er Hatte nicht Urſach, 
lange zu ſuchen, fo fand er, was er ſchon längft ge: 
muthmaßet, nemlicy Die faubere Haushaltung Des ges 
heimen Finanzenrath Süßen bei dem Münzwefen. Er 
verfaffete folche in Tabellen, und legte fie Dem Herzoge 
vor, welcher darüber in einen ſolchen löblichen und 
gerechten Eifer gerieth, daß jedermann den Süß vor 
verloren ſchätzte. Damit war aber feinen - Anhängern 
wenig gebienet, weßwegen fie ihm auch von dem Bor 
gegangenen Nachricht gaben. . 

Allein wie führete fich der verfchmigte Süß dabei 
auf? Nahın er etwan die Flucht, oder zauderte wer 
nigftend nach Stuttgart zu kommen? Mit nichten. 
Er befchleunigte vielmehr feine Reife dahin, und langte 
mit einer folchen angenommenen Dreifligfeit vor des 
Herzogs Geſicht zu Ludwigsburg an, Daß ſich ein jeder 
darüber verwunderte. g 

Man fann leicht gedenken, daß ein ſolcher großer 
Fürft, wie Carl Aleranvder gemwefen, mit dem Juden 
nicht viel Federleſens werde gemacht, fondern ihm nach⸗ 
drüdlich genug gefagt haben, was er hören folkn. 
Aber weit Davon, daß Die Donnerftimme eines fo feus 
rigen Herzogen ben fichern Juden in Schreden follte 
gejagt haben; ſo machte er vielmehr eine tiefe ever 
senz vor demfelben, veiügmerte 1 harter | nS wur 
isn. feiner Abraefenheit Yon. Merlei XESECEE 
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fbürden wolle, beklagte ſich über Die Verläumdungen 
ner Feinde, als Leute, die dad Hochfürſtl. Intereſſe 
cht ſuchten und die Sache gar nicht verſtünden. 
tellete dem Herzoge dabei vor, wie viel Nutzen er 
m ſchon einbracht habe, und daß er ferner nicht im 
tande ſeyn wuͤrde, ſolches zu thun, wann der Herzog 
a nicht ſchützete und jedem heimlichen Angeber glau⸗ 
n wollte. Verſicherte dabei, wie er nichts habe, mas. 
nicht in St. Durchlaucht Dienften erworben, und 
ß er folched gerne dazu wieder hergeben wolle: wie: 
dann eben jebo eine Summa von etwan hundert 
d fünfzig: taufend Neichöthalern von Branffurt mit⸗ 
bracht, die er dem Herzoge anbot, mit Bitte, ihn im 
ner Gnade zu erhalten, und feinen: Feind, ibm zur 
atisfaktion, zu cafliren: Weilnun des Süßen Stunde 
& nicht kommen war, fo erhielt er von dem Herzoge 
8 er wollte, und blieb bei ihm in Gnaden. Der 
teg mit Sranfreich hatte indeffen feine Endſchaft er« 
het. Es blieben aber doch noch einige Völker am 
yeirt, über die der Herzog von Württemberg das 
mmando: behielt, nachhero auch die Einrichtung der 
rücklieferung beider Neichöfeftungen Kehl und Phie 
pöburg, und deren Befabung zu beforgen hatte. Und 
il bei diefen auswärtigen Dingen der Serzog auf das 
hhre Wohlſein feiner Unterthanen feine Gedanken nicht 
ein richten Tonnte; fo fuhr der Süß fort, ſich Diefer . 
legenheit zu bedienen. Er fchwagte dann biefem 
rſten nichts anders vor, als wie ex deſſen im Verfall 
athene Einkünfte. verbeffeen wolle; welches dem Her⸗ 
e nicht anders dann angenehm feyn fonnte, beſon⸗ 
80a er Willens war, ein Korps von etlichen taulent. 
ınn aufzurichten, wozu in ver That Gebo exkoxdexx 
» Diefeö herbeizufchaffen:, überlieferte wer Sa- 
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heime Binanzenrath ein Projekt nach dem andern, davon 
er nicht allemal der Erfinder war, fondern, welche 
größeften Theils von ſolchen - Verräthern gefchmiebet 
wurden, die ihrem Privatnugen alles, auch das Alle 
beiligfte, nachfegten. Ein Betrüger. half dem andern. 
Sie maleten dem Herzoge alles fehr vortheilig vor 
deflen Kammer, und unfchänlih, ja nüglich vor Dad 
Land ab und mußten durch diefe Argliftigkeit allerki 
Referipte und Mandate auszuwirken, die nichts ald die 
Verbeſſerung ded Vermögens und vie Feftftelung der 
Breibeiten ded Landes im Munde führeten: die aber 
lediglich auf deſſen Verderben ihr Abſehen Hatten, um |° 
des böfen Komplots beſonderes Intereſſe dadurch zu 
befördern, Alles dieſes ſchien nun fo viel nothwendigei, 
weil das Münzweſen nicht mehr gut thun wollte. 
Der Krieg hatte ein Ende, bei welchem man endlich 
das Geld, wann es auch gleich vom völligen Werth 
nicht gewefen, noch wohl unterbringen, und immer 
fortmünzen können. Allein in Friedenszeiten gerieth 
man wegen ber -geringhaltign Münzen überall in Ab 
farm. Das Handel und Meihfelmefen wollte ind 
Stocken gerathen. Auf ven Meffen, beſonders zu Leipzig, 
wurden ver Kaufleute Kaffıen, wo nicht hinweg genommen, 
wenigſtens Doch gefperret; weßmegen diefelben mit Recht 
große Klage führten. Jedermann war wegen der Menge 
ver ſich gebäuften Gold» und gewifler Eilberforten übel 
dran, befonderd Die Neifenden, welche damit nicht fort 
kommen, auch oft Feine Zehrung Friegen konnten, ft 
bätten dann den Wirthen dad Geld um einen folcen 
Preis gelaflen, wie diefe e8 annehmen wollten. Hier - 
über fam bei dem Kaiferlichen Hofe eine Klage nıd 
der andern ein, und wanda Tulatın Ka Lehr triftige 
Dehortationsfcgreiten, aut wur m ai Sie, 
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Tondern auch insbefondere an den MWürttembergifchen 
Hof, wo ed der Süß gar zu arg gemacht hatte, Bei 
biefen Umftänden konnte ed nun wohl nicht anders 
feyn, als daß, da einige Stände auf die Herunterfeßung 
der Golde, Silber und Scheidemünzen drungen, Würt⸗ 
temberg fi} auch dazu verftehen mußte. Aber auch 
dieſes diente dem Süß in feinen Sram; denn er hatte 
überall feine Leute, welche die beften Sorten nach dem 
ibgefeßten Werth einmechfeln und ihm liefern mußten. 
Dieje ließ .er fodann wieder in den Tiegel, und aus 
venfelben in die Welt pafliren, fich aber feine fchlaue 
Irfindung und Mühe reichlich dabei bezahlen. Doc 
jiefes wollte dem allgemeinen Unmefen nicht fteuren ; 
ie fünf obern Kreife entfchloffen fi daher zu einem 
Sonventötage, und gedachten der Sache zu rathen; 
iber dieſes Fonnte dem ganzen Heiche nicht helfen, 
veßwegen in kurzem alle Stände daran Theil, und 
tiefes Gefchäfte auf dem Neichötage zu Negensburg in 
jenauere Betrachtung nahmen. Diefed gab dem Minz« 
vefen völlig den lebten Stoß, und der Süß mußte 
ich mit dem Profit, den er auf Rechnung des Publici 
yemacht, begnügen lafien. Uber nein! Es fehlete fo 
sel Daran, Daß er ſich damit hätte begnügen laſſen, 
aß er Gegentheild auf neue Mittel bevacht war, den 
nit Unrecht erworbenen Echag auf eben diefe Art zu 
vergrößern. | 

So weit verfallen die thörichten Menfchen, Deren 
Reichthumsbegierde Teine Gränzen hat. Sie hören nicht 
uf, ihren Goldklumpen zu vermehren, bis er ihren 
Schultern. zu ſchwer wird und fie in das tiefefte Ver⸗ 
derben drücket. Hätte Süß nach zu Ende gegangener. 
Münz ruben fünnen und feine Klauen aud ded Nana 
v3 Angelegenheiten gelaffen; fo vwoäre vielleicht mul, 
1. 36 
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gewefen, daß er mit einem blauer Auge davon fom 
men. Allein dad war ihm ungelegen ;. fein unerträo 
Ticher Hochmuth, und die ihn nebft dieſem beherrſchent 
MWoluft, erforberten, feiner Meinung nach, weit mel 
vere Mittel, als er bereits befaß. Solche nun zu erlangeı 
‚mußte ein neuer Bond erdacht werden. 

Der Herzog Earl Meranvder hatte ſogleich bei der 
Antritt feiner Regierung den. Schluß gefaflet, die vor 
ber nicht ungemöhnliche General⸗Land⸗Commiſſtones i 
ihren rechten Gang zu bringen. Was es mit biefe 
Land⸗Commiſſtones für Befchaffenbeit Habe, Täffet fic 
‚ au8 folgendem deſto deutlicher erfennen. 

Das Herzogthum Württemberg hat von Alters he 
die fchönften Verorpnungen, fo man münfchen kam 
ine derfelben iſt dieſe, daß man aus der fürftl. Re 
gierung fowohl, als venen geift =» und meltlithen zmı 
Kammern, etliche Räthe als Commifſairs anf Dad Lant 
ſchicket, denen oblieget, zu unterfuchen : wie die Beam 
ten ihren Aemtern vorftehen; ob die Unterthanen von 
ihnen. über die Gebühr befäftiget werben; ob man 
die Juſtiz aller Orten hanphabe; ob man mit ve 
fürftfichen Gefällen fowohl, ald denen Kammergeldern 
getreulich umgehe, und dergleichen mehr. Die Unter 
ſuchung gefchiehet Eürzlih auf folgende Wetfe: bie 
Commiſſairs Taffen an jedem Orte Mann: vor Mann 
vorfommen, und befragen einen jeglichen: was er gu 
Magen, oder fonft etwas, fo dem: fürflfichen Intereſſe 
ımd denen: Gefeben: und Ordnungen des Landes em⸗ 
gegenliefe, vorzubringen: habe? Die Antwort wird zu 
Protocol: genommen und die beſonders vorfallenden 
Umftände unter\ugt, won foldye von feiner Etheb- 
lichkeit find, zur Stelle aaelhen, Tr aber 
nach vorher. gethanen. Breiigien ur aswctten, wu 
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der fürftlichen Regierung oder dem geheimen Rathe 
entjchieden. Diefe Commiſſiones hatten ihren großen. 
Nugen, und der Herzog mochte wohl im Sinne har 
ben, viel Gutes damit auszurichten und manchem Be⸗ 
amten hinter feine Schliche zu kommen. Allein feine 
Ercellenz, der Herr geheimde Finanzrath Süß hatten 
Dabei ganz andere Abfichten. Weil er überfaupt mußte, 
Daß der Herzog diefe Commiffionen aufs neue anzu= 
ordnen Luft Hatte; fo rietb er, unter dem Vorwand, 
daß das Beſte des Fürſten und der Untertbanen das 
purch befördert werden Fönnte, gar ſehr darzu. Der. 
Herzog, der im dieſen Juden bereitö ein großes Ver⸗ 
trauen gefeßet, gab ihm deſto mehr Gehör, und lief 
es gefchehen, daß die Chefs ſolcher Commiſſtonen von 
demfelben vorgefchlagen werden durften. Diefed wa⸗ 
ren nun Leute, die um ihres eigenen Rubens millen- 
dem Süß ganz und gar ergeben waren. Bon ihm: 
empfingen: fie ihre Vollmachten und Berhaltungäbes 
fehle. Bei ihm mußten fie, Zeit währender Commif- 
fon, bei beſondern Borfallenheiten neue Ordres ein« 
holen, und er mar ed, der dem Herzoge auß allen 
zeferixte: that er dieſes aber felber nicht, fo wurde 
doch vorher mit ihm darüber bevatbfchlaget, daß alfo 
alles dem Herzoge unmittelbar vom Süß oder feines 
gleichen Hinterbracht,, auch von diefen denen Beamten 
die Strafe angefeßet wurde, fie mochten nun fihuldig 
oder unſchuldig ſeyn. 

Damit die Unterthanen fo lange bei guter Mey⸗ 
nung erhalten würden, bis Die Reihe auch an fie 
ame, wurde außgeftreuet, daß dieſe Commifftones kein 
ander Abſehen als ihr Beſtes hätten; um fle von n«- 
nen Bebrängniffen berer Beamten zu beireien, Mar 

ließ Ibnen ven. fogenannten. Wolfäthaler ,. wel. dymer 
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dem feine Wölfe im Lande mehr waren; die Lieferung 
des Spabengelved wurde aufgehoben, und denen Baus 
ren erlaubt, die Köpfe Diefer Vögel in natura zu lie 
fern. Bisher hatten die Gemeinden ihren ‘Beamten 


Neujahrögefchenke gegeben, auch dieſes wurde gänzlich 


abgetban; und die Bauren dadurch verleitet, den Süf 
und feine Anhänger für Leute anzufehen, Die es gut 
mit ihnen mehneten. 

Es konnte feyn, daß einige Bauren Urfach hatten, 
über ihre Beamten zu Flagen; dieſe bevieneten fich nun 
der ihnen dazu gegebenen Gelegenheiten aufs befte. Dabei 
blieb es aber nicht; andere, Die nur boshaftig genug 
waren, brachten allerlei falfche und ungegründete Bes 
fhuldigungen wider ihre Amtleute ein. Und ed mochte 
‚ biermit feyn wie es wollte, fo wurden folche ohne 
Unterfiheid angenommen, damit man nur Süßiſcher 
Seits denen Beamten die Schmalzfedern ausrupfeh, 
und fich damit bereichern konnte. 

Man follte glauben, Süß und fein Complott hät 
ten fich Hiermit begnüget: Aber weit gefehlet. Cie 
brachten dem Herzoge bei, es wäre nöthig, die Rech⸗ 
nungen derer Beamten, auch die, fo unter der vorigen 
Negierung abgelegt worden, zu unterfuchen, damit man 
wifjen fünnte, wer treu» ober untreulich gehandelt hätte. 
Der Herzog fahe diefen Vortrag auf der billigen ‚Seite 
an, und ließ fich folchen gefallen. Alfo nahm Diele 
Unterfuchung ihren Anfang. Man fande Vehler, wo 
vor. diefen feiner folche gefunden. Hier galten Feine 
Entſchuldigungen: es ift möglich, daß fich ein berech⸗ 
nender Diener. verftoßen kann. Allein wer ſich damit 
entſchuldigen wollte, erhielte Die Antwort, er hätte fi 
nicht verftoßen ſoKen. KHotten Te Unteitmen einen 
Beamten. zur Danttartet war — Tuer rule 





« 
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Yig etwas geſchenket, fo hieß es, dieſer Hütte ſich von 
jenem beftechen Iaffen. In Summa, alle wurven über 
einen Kamm gefchoren, und einer wie der andere bei 
dein Serzoge fo fihwarz gemacht, daß nichts wenigers 
ald deſſen Ungnade darauf erfolgen Eonnte. Ind das 
war ed, wad der Süß ſuchte. Wann er ed dahin 
gebracht Hatte, fo war der Dienft, Caution und alles 
verloren; und der arme Mann, den viefed Unglüd 
traf, mußte die Strafe noch bei hunderten, ja zu tau= 
finden erlegen. Kam ed überdem heraus, daß ein 
Beamter ein und andere unverbotene Nußbarkeit an 
fi gebracht, die mochte nun fo gering ſeyn, wie fie 
wollte, fo mußte er viefelbe, fo lange mie er fie ge⸗ 
nofien, erfeßen; die Zinfen wurben bis auf dad alte 
rum tantum dazu geſchlagen, und wann nicht fogleich 
die baare Vergütung erfolgete, folche durch Die aufge- 
richtete Hufaren eingetrieben. Hier gab es nun fette 
Diäten und Unkoſten vor die Süßifchen Commiflarien. 
Süß aber z0g doch die größefien Broden davon, weil 
er ed mit feiner Hinterlift fo weit gebracht, daß er 
der Nähefte um den Herzog war, und bemfelben von 
den eingegangenen Strafen fo viel zufommen ließe, 
wie er haben follte. 

Man ftehet Fein Ende von der Bosbheit dieſes ge= 
wiſſenloſen Juden. Er hatte ein Verzeichniß von allen 
- ‚Beichen im Lande. Diefe mochten nun in fürftlichen 
Bebienungen fiehen oder nicht, fo fuchte man doch 
ihre Beutel zu fegen. Es fhiene eine Sünde zu feyn, 
wann einer bemittelt war; und wann man nur in 
defien Gefchlechtsregifter finden fonnte, daß feine Ele 
tem oder DVoreltern in einem Eleinen üffentlichen Worte 
geftanden, fo mußte er Haar laflen. Reiche Erin 
sen, Heiratpen, Sandlung ind vergleichen halſen nicıta. 


v 
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Es mußte alles dem Fürften geſtoblen vber mit Un⸗ 

recht erworben feyn, und es fanden fich Benelder gnug, 

welche auch die ehrlichften Leute oder ihre Vorfah⸗ 
ren folder Dinge befchulbigten, daran fie wohl nie 
mals mochten gedacht haben; die waren dam bem 

SE Zeugen gnug. Wollte nun mancher veblicher 

Mann e8 nicht darauf wagen, fein Vermögen der Com⸗ 

miffton nicht Preis geben, fo zahlte er, um der Sadı 

abzukommen, etwas, damit er nicht alles verlieren 

dürfe. War aber jemand fo Fühn, gegen den Süß, 
feine Saushaltung, oder die Judenſchaft ein einziges 
unbedachtſames Wort Herauszuftoßen, fo foflete es 
ibm gewiß etliche hundert, ja wohl taufend Gulden. 

So wußte man fi) ver Reichen zu bevienen. 

Es iſt jetzo mit einem Worte der Judenſchaft ge 
dacht worden, und e8 wird nöthig ſeyn, derſelben et- 
was mehrerd zu erwähnen. 

In Kraft aller württembergifihen Landesordnungen, 
Rechten und Compacten, welche von den Kaiſern be⸗ 
ſtaäͤtiget worden, find Die Juden ſolchergeſtalt aus bier 
ſem Herzogthum gebannet, daß keiner derſelbigen ſich 
in ſelbigem niederlaſſen darf. Alle Freiheit, die ſie 
haben, beſtehet darin, daß fle gegen Entrichtung des 
Zolles in dieſem Lande hin und her reiſen, auch die 
Märkte beſuchen können, wann ſie alle vier und zwan⸗ 
zig Stunde ein Gewifled vor das fichere Geleit zahlen. 
Die vorigen Herzoge haben fleif darüber gehalten, und 
dad Judengeleit trug ihnen ein ziemliches ein. Es 
bat zwar dann und wann ber eine ober andere bie 
fer Nation getracktet, ficy bei Hofe oder im Lande 

feſtzuſetzen; allein es hat ihnen niemals vecht gli 
en wollen. —BRXX 








” 


— 


PR 








— m — — — 


12. Januar. 967 
24. Tratzi⸗Comedia ꝛc. Durch m. Klein. 


(Fortſetzuug vom 7. Januar.) 
E. 


Auch ſah ich neben an Wänden 
Viel taufend ungeftalt alt rauen, 
Den thät man mit Striegeln frauen, 
Daß ihn’ das Blut heftig abfloß, 
Ihr Klag und Sammer war fehr groß. 
SH fragt: was feind das für Weiber? 
Er ſprach: es feind Bärentreiber, 
Kupplerin und Maͤhrleintraͤger, 
Teufliſch Spürhund und Nachjager, 
Welch die andern bherbergt haben, 
"Bon ihn gnommen Gſchenk und Gaben, 
Von den ſtriegelt man mit Haufen 
Ihr Kupplei und Blutverkaufen. 


F. 


Nach dem der Teufel fürbaß zog 
Mit mir zu eim ſehr großen Trog, 
Viel tauſend Klafter lang und breit, 
Darinnen warde zubereit 
Ein tiefes Bad von Branntwein gut, 
Daſſelbig brann wie ein Feurglut, 
Von dem die Seeln warn eingeſchmort 
Und vor großem Durſt ausgedorrt, 
Dann ſie litten allzumal 
In dieſem Bad ſehr große Qual. 
Ich ſprach: wer ſeind die ſo Argen? 
Er ſagt: die ſo reich, geitzig, Kargen, 
Die auf Erd waren alſo karg, 
Sparten das Gut und fraßen 9 Meg, 
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Fürchten ſtets, e8 werd ihn zrinnen, 
Die leiden ſolchen Durft binnen, 
Daß ausdorrt ihr karg geitig Blut 
Und ihr forghaft filziger Muth. 
G. 
Bon dem Trog führt er mich hintan- 
Auf einen langen weiten Plan, 
Diel armer Seeln in dem Höllfaug, 
Den fiharr man untern Achfeln aus, 
Daß ihn das Blut heraber rann. 
Ih fagt: was haben diefe than? 
Er ſprach: das ift Das groß Gefchlecht, 
Taglöhner, Dienflleut, Mägd und Knecht, 
Und al ungetreu Arbeiter, 
Daß man ihnen zu Höll ausſchert 
Ihr Faulheit und Hinlaäßigkeit, 
Ihr Untreu und loſe Arbeit, 
Darmit fie gingen auf Erd um, 
H. 
Weiters fah ich ein große Summ 
Viel taufend zu Boden ſitzen, 
Grober Art und Kleiner Wißen, 
Die rieb man mit grob Stein und Kath: 
Und anderem häßlichen Unflath, 
Die grindten fehr, das thät mich daurn. 
Der Teufel ſprach: Hörſt, das find Baurn, 
Den muß. man flerd und allmegen 
Shen Neid und Haß von ihn. fegen, 
Ihren Unverfland und Grobpeit, 
Ihr Muren und Wrüerinennigkeit 
Wider die Dbrigteit und Batk. 
gortiegung WALD. 
I 
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Der gut Engel wider die erſt Verfuchung. 
Der gut Engel lehret 
dich und gibt dir alfo ein: 
ſtehe, mein Mensch, du follt 
dem Teufel nit glauben, 
der dir ſolches eingibt, fon» 
dern glaub dem Wort Cote 
3] tes und der Kirchen Chriſti, 
Ag die können nit Lügen, fone 
dern Iehren ale Wahrbeit, 
mie Chriſtus fagt. 
Erſtlich ſollt du nit glau⸗ 
ben, dieweil du vor auch 

























geſund biſt worden, daß 
es jetzt auch alſo muß ger 
ſchehen. Denn Gott hat bir vielleicht zuvor darum 
aufgeholfen, daß du dich bekehreſt und Buß über deine 
Sünd wirkeft. Gedenk aber du vielmehr, was geſchrie- 
ben flehet: ein böfer Baum, ver nit gute Truͤchte 
bringet, wird ausgehauen und in das Feuer gemor 
fen. Du darfſt dich auch nit berden laſſen, als ſey 
der Teufel nit fo ſchrecklich, als man ihm machet. 
Denn ed ſprechen die Lehrer, daß die Verdammten 
ſehr von dem Anſchauen der Teufel gequälet und ge« 
peiniget werden. Denn wie die Heiligen im Himmel 
eine fondere Freud und Luft haben an Gottes An- 
ſchauen, alfo entgegen macht das häßlich Anfchauen 
der Teufel den Verdammten ein befondered Trauern. 
und ©. Petrus fagt: der Teufel geht herum wir Kin. 
brullender Löw, und fuchet, wen er verkälinge. Wo 
ger au Job: fe werden Hingehen um ante 
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über ihn kommen. Blank auch mir, daß daR bölkih 
Feuer fo Heiß if, daß du lieber follteft bis an jüng 
fien Tag in einem Feuer Tiegen, welched von allen 
Feuern diefer Welt zufammen gefammelt wäre, Dann 
einen einigen Tag in dem höllifchen Feuer ſeyn. Denn 
übertrifft die Pein des Fegfeuers alle Pein viefer Welt 
(wie Auguftinus bezeugt), fo wird das höllifch Feuer 
gewißlich mit ringer, fondern viel flrenger feyn. Höre 
den heiligen Oregorium: Dieß rachgterig hoͤlliſch Feuer 
aller Lafter ift ein flammend Lit. S. Bernhard 
fagt: In der Höllifchen‘ Flammen wird ein haariger 
Teufel zum andern fagen: fihlag, reif, würg, erwüſch 
‚den Raub, fehler unter, und wirf fle in Die quellende 
hölliſche Häfen. Chryfoftomus ſpricht: Das hölliſch 
Feuer iſt gar unleidlich und zwar jedermann weiß, 
was allda für eine greuliche Straf ſey ꝛc. Hugo 
Tchreibt: die Höllifche Dual äft ein bodenloſer Ser, 
eine Tiefe ohne Orund, voll unleivlichen höllifcheh Feuers, 
vol unbegreiflichen Geſtanks, voll unverzehrlichen Schmer- 
zes. Da ift Armſeligkeit ohne Troft, Finſterniß ohne 
Kicht, Feine Ordnung, ewiged Zittern, Keine Hoffnung, 
zu haben dad Gute, und feine Aufhörung zu gewar⸗ 

ten ded Büfen. | 
Adam Walaffer.) 





Saturnus der gar zurnig Mann 

as Wetter merklich ändern kann, 
Mit großer Kält und vielen Schneen, 
Stürmigen Winden wehn und drehen. 
Die Alten haben auf Paulitag 
Unter andern eine gemeine Sag, 
Daß an demirinen hart Art 
Ein fein wohlieiis® Sole arunık. 
Wirds aber [egunrien vOre TLaNU, 
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30 Toll ein theure Zeit begegnen. 

Wie dann der Nebel und trübe Zeit 
Menſchen und Bieh viel Krankheit deut. 
Sollten aber fallen Winde ein, 

Wird es um Krieg gefährlich ſeyn. 
Zuweilen triffts ein, zuweilen nicht, 
Betet nur, Taßt bleiben ihr Gedicht. 


* 


Wenn man die Wölf hört heulen, das iſt ein Zeichen 
e8 großen Sterbend, Kriegs oder Theuerung. — Bel: 
r ſpielet und mit dem Rüden gegen ven Mon fiehet, 

: wird ohn Verluſt nit aufftehen. — Welcher feine Ge: 
tterin zur Ehe nimmt, alfo oft fie fih vermifchen, fo 
nnert e8 gern oder iſt Ungewitter. 
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Das zweite Kudpflin. Bon Geiler v. Kaiſersberg. 
(Bortf. vom 12. Januar.) 


Das ander Knöpflin, damit er dir das Maul befchlieht, 
iſt Furcht, wieder umzufallen. Wohlan, ſprichſt du, was 
ſoll ich beichten, ich fall doch wieder um. Sch bin ein 
Spieler und ein Hurer ıc., und wann ich fihon jeßund 
beicht, fo fürcht ich, daß ich wieder umfall, darum fo if 
es eben als gut, ich laß es anftehen und beicht nit. De 
hüt dich vor, nit fey alfo furdtfam, lern nur bei deinem 
Hemd oder bei deinem Bart. Du fohiereft all acht Tag 
ven Bart ab, fo ift er eben alfo lang gewachſen, als er 
vor war. Alfo auch, fo der Bart der Sünden wachſet, 
fo follt du ihn dennoch abfcheeren durch Reue und Beidt, 
und fo did du in Sünden falleſt, fo did ſollſt du ven 
Bart ſcheeren und dich daran nit laflen irren, daß dir 
der Bart der Sünd wiederum wachfet. Desgleichen iſt es 

“ mit deim Hemd. Wenn das fohwarz if, ſo legſt du ein 
anders an, und wieder ein anders, und in der reichen 
Leut Häufer da bucht man allen Monat einift und fpart 
die fohmußigen Tücher zufammen. Alfo deine ſchmutzige 
Conſcienz wäſch durch Reu, und beicht, und wird fie wie: 
der fymußig, fo buch fie wiever. Der weis Mann fpridt: 
der Gerecht fallt fiebenmal im Tag, doch verleurt er den 
Namen nicht der Gerechtigkeit, ob er anders alfo vid 
aufftodt, als er fallt; darum fpriht man, nimmer fallen 
it englifch, aber fallen und ua auktehe iſt teuflifch , fal 
ien und wieder austogn, I wraiisiih , dar um ik, 


du haft dennoch ven Rom wid Feen. iR elsn, 
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Fo du falleft und wierer auffloßfl; deß Haben wir im 
Altväterbuh ein Erempel. Es kam ein funger Bruder 
yu einem Altoater, ver hieß Iſius, Haget ihm und ſprach: 
ih mein, ich wöll ein Ding ein Ding laflen ſeyn, und 
woll nit reuen, denn ich fall fletigs in Sünd. Da ant: 
wortet er ibm, falleft vu, fo fland wiederum auf. Der 
jung Bruder ging wieder heim, und fam darnach wiede⸗ 
rum und fprab, Bater, ich bin wieder gefallen, wie foll 
ich ibm thun? Der Alt ſprach, ich gieb dir fein antere 
Antwort, dann vor, wo du falleft, fo fland wiederum Auf. 
Der Bruter fuhr abermals dahin, und fam darnach aber: 
mals zu dem Altvater und fragt ihn Raths, und da er 
fo vid zu ihm fam, da gab er ihm zum lebten eine Re: 
gel und ſprach: falleft vu, fo fland wiederum auf, und 
falfeft du abermals, fo fland abermals auf, und iſt es 
Sad, daß du hundertmal falleft, fo fand hunvertmal wies 
verum auf, und treib das dein Lebtag, bis in tein End, 
daß du entwerer begriffen werveft und funden im Fall 
over im Aufftopn, dann darnach wird ein Seglicher ge: 
urtheilet werden am füngften Tag. Das foll einen Men: 
ſchen billig bewegen, daß er die Beiht, um Furcht wil- 
fen, wiederum zu fallen, nit verziehe, noch laß anftohn, 
dann findt dich Gott ver Allmächtig an dem lebten lies 
gen, fo wirft du ewiglich verloren, finvet er aber dich im 
Auferftohn, fo wirft du felig. | 
(Sortfegung folgt.) 
* 


Petrus Comeſtor ſchreibt gar fein, 
Lobt Mariam, die Jungfrau rein; 
Wanns möglich wär, daher zu ſtellen 
Und folgend Sachen all z' erzählen, 
So könnt man wahrlich ſicherlich, 
Maria, nit gnug loben did. 
Wann fo viel Zungen wärn vordanten 
ALS viel int Meer des Gries und Santen, 
Als viel Tropfen in Waflerflüffen, 
3a fo viel auch in andern Güſſen, 
Ale viel Rofen und Edelgſtein, 


13. Jaunar. 


Das zweite Kuödpflin. Bon Geller v. Kaiſersberg. 
(Fortſ. vom 12. Januar.) 


Das ander Knöpflin, damit er dir das Maul befchließt, 
iſt Furcht, wieder umzufallen. Wohlan, ſprichſt vu, was 
ſoll ich beichten, ich fall doch wieder um. Ich bin ein 
Spieler und ein Hurer ıc., und wann ich ſchon jeßund 
beicht, fo fürcht ich, daß ich wieder umfall, darum fo ift 
es eben als gut, ich laß es anſtehen und beicht nit. De 
hüt dich vor, nit fey alfo furchtſam, lern nur bei deinem 
Hemd oder bei deinem Bart. Du fohiereft aU acht Tag 
den Bart ab, fo ift er eben alfo lang gewachſen, als er 
vor war. Alfo auch, fo der Bart der Sünden wachſet, 
fo follt du ihn dennoch abfcheeren durch Reue und Beidt, 
und fo did du in Sünden fallefi, fo did ſollſt du ve 
Bart ſcheeren und dich daran nit laflen irren, daß dir 
der Bart der Sünd wiederum warhfet. Desgleichen iſt es 
" mit deim Hemd. Wenn das fihwarz ift, fo legſt du ein 
anders an, und wieder ein anders, und in der reichen 
Leut Häufer da bucht man allen Monat einift und fpart 
die ſchmutzigen Tücher zufammen. Alſo deine ſchmutzige 
Conſcienz wäfch durch Reu, und beicht, und wird fie wie 
der ſchmutzig, fo buch fie wieder. Der weis Mann fpridt: 
der Gerecht fallt fiebenmal im Tag, doch verleurt er ben 
Namen nicht der Gerechtigkeit, ob er anders alfo did 
aufſtoht, ald er fallt; darum fpricht man, nimmer fallen 
ift englifch, aber fallen und ouGohn ift teuflifch , fül 
Ien und wieder auftiogn, IK wein , darum ih id 
du Haft dennoch ven Namen ur Rehten at vrlu, 
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"0 du falleft und wieder aufſtohſt; deß haben wir im 

Itoäterbuch ein Erempel. Es kam ein funger Bruder 
Wu einem Altvater, ver hieß Zfius, Haget ihm und ſprach: 
\ mein, ich will ein Ding ein Ding laflen ſeyn, und 
woll nit reuen, denn ich fall fietigs in Sünd. Da ant—⸗ 
Wortet er ihm, falleft du, fo fland wiederum auf. Der 
lung Bruder ging wieder heim, und fam darna tiere: 
tum und ſprach, Bater, ich bin wieder gefallen, wie foll 
ih ibm thun? Der Alt ſprach, ich gieb vir fein anvere 
Antwort, dann vor, wo du falleft, fo fand wiederum Auf. 
Der Bruter fuhr abermals dahin, und fam darnach aber: 
mals zu dem Altvater und fragt ihn Raths, und da er 
fo did zu ihm fam, da gab er ihm zum Ießten eine Res 
gel und fprah: falleft vu, fo fland wiederum auf, und 
falleft du abermals, fo fland abermals auf, und iſt es 
Sad, daß du hundertmal falleft, fo ſtand hundertmal wie⸗ 
derum auf, und treib das dein Lebtag, bis in tein Env, 
daß du entwerer begriffen werveft und funten im Fall 
oder im Aufftopn, dann darnach wird ein Seglicher ge: 
urtheilet werden am füngften Tag. Das fol einen Den: 
fchen billig bewegen, daß er die Beiht, um Furcht wil—⸗ 
fen, wiederum zu fallen, nit verziefe, noch laß anftohn, 
dann findt dich Gott ver Allmädtig. an dem legten lies 
gen, fo wirft vu ewiglich verloren, finvet er aber dich im 
Auferſtohn, fo wirft du felig. 

(Fortfeßung folgt.) 
* 


Petrus Comeſtor ſchreibt gar fein, 
Lobt Mariam, die Jungfrau rein; 
Wanns möglich wär, daher zu ſtellen 
Und folgend Sachen all 3’ erzählen, 
So könnt man wahrlich ficherlich, 
Maria, nit gnug loben did. 
Wann fo viel Zungen wärn vorhanten 
As viel int Meer des Gries und Sanden, 
Als viel Tropfen in Waflerflüffen, 
3a fo viel auch in andern Güffen, 
als viel Rofen und Erelgftein, 
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As viel Gilgen find in gemein, 
Als viel Feurflammen werden zählt 
Und Schnee und Regen wird geftellt; 
As viel Lüft find und Element, 
Als viel der Menfchen werden guennt, 
As viel der Vögel Federn find, 
So viel man Bieh erzählen könnt, 
So viel NRäſt in ven Wälden fchallen, 
Als viel Laub von den Bäumen fallen; 
So viel Gras, Thau und Sternen find, 
So viel man Fiſch in Wäſſern findt, 
Als viel der Schlangen over Athern 
Auf dem Erdboden feind gerathen, 
So viel der Aehren und der Stein, 
So viel der Berg und Thäler feyn. 
So wir Mariam recht erkennen, 
Wer wollt fie nit auch Myrrham nennen ? 
Denn wie ver Myrrha d' Würm thut tödten, 
Alſo Maria Hilft in Nöthen, 
Zerknutſcht der Schlangen ihren Kopf, 
Den höllſchen Wurm, daß der los Zropf 
Uns nit erfchleichen mög in Nöthen 
Und unfre Seelen nit ertödten. 
Du bift ein holdſelige Rof, 
Wer an dich riechet oder floßt, 
Derſelb empfahet albereit 
Ein unfägliche Lieblichkeit. 
Du bift die grün Ruth Jeſſe breit, 
Die auch die ganze Welt erfreut. 
Heißt auch Plantatio. Cedri, 
Alſo auch Domus Domini. 
Dann der Herr hat ganz wohl gewohnet: 
In diefem Haus neun ganzer Monat. 
Ein Eypareß der ganz hoch fit, . 
Ein Gilg am Waffer, wer für geht. 
Ein fohöne Rof, die gar wohl fchmedt, 
Das Heilig Del ganz unbefledt. 
Ein Wurzel, We Gurk Türer hrinak, 
Ein Palm, ver ale Büum.versiunt 


= 
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Und ein Lieblicder Wohlgemuth, 

Ein Cypreß, der wohl riechen thut. 
Du wirft au gnannt Cynanomum 

Bei und im: ganzen Chriſtenthum. 
Denn du bift Tieblih im Geruch 

Die bald den. Gſtank der Sünden: brift. 
Vertreibſt ihn auch auf diefer Erd, 

Wenn man in Demush dein. begehrt. 
Die Gfchrift nennt dich auch um und um: 

Den rechten gſchmackten Balſamum. 


Ein Mönch fehalte einen Müller, daß er feinen: Eſel 
überladen hätte. Ach nein, fagt der Müller, ich wollt: 
noch ohne feinen Schaden eure und eures ganzen Orden 
Frömmigkeit darauf laden. 


* 


Ein Spieler, der alle Spiel wohl kann, 
Und dreißig Jahr hat gſpielt und kein Fluch hat than, 
Und ein. Wirth, dem all Tag Gäſt zufommen 
Und kein Gaſt nie hat übernommen, 
Und ein Kaufmann, der allzeit wahr ſeit, 

Und ein Schneider, der all Fleck wieder geit, 
Und ein Weber, den man hält für ein'n alten, 
Der nie kein Garn hat behalten, 
Und ein Müller, der. zu feinen Tagen iſt kommen, 
Und nie die Mes zu voll ‚dat genommen, 
Und ein Zud, der hat ein’n grauen Bart, 
Der nie keim Chriſten feind ward, 
Die fieben wollt ich lieber beieinander ſehen, 
Denn. ein'n Schneider an. einer. alten. Hofen nähen. 
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Baly, der Meifter ſchreibt, man folle in feinem heißen 
Zeichen in die Badſtuben geben: als im Leo, Zwilling, 
Sungfrauen und in dem Steinbock. 

Die Leut follen baden, die nit arbeiten und allmeg viel 
und faft wohl effen und fehr Wein trinfen, denen wächst 
die Feuchtigkeit zwifchen Haut und Fleiſch und in dem 
Leibe, die müffen auch baden in Schweißbävern. Die an 
dern Menſchen, die ſich fehr arbeiten, vder reiten in Die, 
daß ihnen der Schweiß auf der Haut Tiegt, die follen ba 
ven in Wafferbad, daß ihnen der Schweiß abgeh. Die 
erften mögen auch baden in der Badſtuben, daß fie ven 
Schweiß auszieven. Aquerio, der Meifter, fpricht: wem 
man baten will oder fehröpfen, fo fol ver Mon feyn im 
Abnehmen. Wer baten will, ver thu es, fo der Don if 
im Widder, Scorvio, Fiſch, Schüg, Stier, Wag un 
Krebs. Du fort deine Bein oft wäſchen in warmen 
Maffer, dag macht mäfig warm, dann es thut den Au 
gen und dem Laupt wohl. Man fol auch das Haupt 
allweg nüchtern vınihen, wer gar lang nah dem Effen, 
und fol das thun zu finigchen Tagen Aumuk, wur fol 
es über zwanzig Taa wir wterweaga \olen., Man id 


I 
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und in die Badſtuben nit zuhand geben, fo man geflen 
at, oder wenn der Menfch empfinvet, daß er voll fey, 
nan foll warten, bis daß die Speis mehr denn halb vers 
Aut if. Man foll auch nit trinken in dem Bad, dann 
8 kommt der Lebern großer Schad davon. Man foll 
uch nach dem Bad nit bald effen oder trinken, bis ver 
Denich wieder erkaltet. Man foll auch nit zu heiß, noch 
u Falt baden, dann zu kalt thut die Schweißlöchlein nit 
echt auf in dem Fleiſch, und bfeibt ver groß Schweiß in 
en Fleiſch. Man foll auch nit zu heiß baden, nocd zu 
ang, dann es kränkt fehr und ziehet die natürliche Hitze 
u fehr aus, und macht die Menſchen unluſtig, daß fie 
sit gelangen zu efien, noch zu trinten, oder zu fchlafen, 
der wer müd iſt, den zeucht es aus, oder geritten hat, 
as nimmet das Bad ab, Man fol fi nit laffen erkal⸗ 
en nach dem Bad, dann es if Schad dem Hirn, ‚dem 
yaupt, den Beinen, dem Markt und dem NRuden, und 
sachet den Krampf und Ritten. Auch merk, daß nüchtern 
aden machet mager Leut, und gehört großen und, weifen 
euten zu. Mager Leut follen baden, fo die Speis wohl 
alb verdäuet ifl, das machet fie zunehmen, Und zu viel 
aden, befommt Niemand wohl. Welche ven Fluß haben, 
der das Haupt weh thut, oder Die Augen, oder die Zähn, 
der neue Wunden haben, und fehr in Hiße oder Kälte 
ewandelt haben, oder rittig Hiße haben, oder faft haben 
eeffen, die follen nit in das Bad gehen, fonft fallen fie 
n große Siechtage. Der Menfch fol vor zu Stuhl ge- 
en, ebe ex in das Bad geht), und ein wenig umgehen. 
fein Menſch Toll Falten Wein oder Waſſer oder anders 
rinfen in dem Bad. Es fol auch niemand nach dem 
zad eſſen Pfeffer, Zwiebel, Knoblauch, oder was fehr 
ißiget, das follt ihr eben merken. Niemand foll fang 
aden, er fey denn feißt. Wer faft ſchwitzen wölle in dem 
Bad, der trint vor Meth, und der machet auch feißt. Das 
taffen, das man thut mit Köpfen auswendig an dem 
teibe, das ift gut, dann man wird davon. als krank, als 
yon dem Aderlaſſen. Dan foll merken, daß viel Stätt 
ind an-bem Leib, da man die Köpf oder Hörner yinkearn 
ol. BB: an die Stirnen für allen Gebreſten dex Aut 
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An die Statt des Magens, für die Geſchwulſt des Ma: 


-feißt find, und die viel Speis und Obſt effen, und die 
‘wenig laufen und bereiten. — Alſo fpricht Almanfır: 
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Schwindel, Geſchwür und alle Krankheit des Haupis. Man 
feßet fie unter das Kinn für Geſchwulſt des Mundes, des 
Zahnfleifches und Schmerzen der Zähn. Und an die Bruſt 
für die Schmerzen der Bruft und des Athems. -An die 
Statt der Lebern, daß fie nit Dürr werde und brenne. 


























gens, und wärmet ihn und ziehet die Unreinigkeit von ihm. 
Auf die Rüf und Hände für alle Gebrechen des Haupts 
der Augen und der Ohren. Auf den Ruden für all fein 
Gebrechen. Auf die Lenven und Arsbaden für Rauden 
Geſchwär und übrige Unkeuſchheit. Auf den Enklen vn 
Füße für die Beulen und Schwindel. Auf die Died für 
alle Gebreften des Harns. Unter dem Nabel für den Ste 
hen und Bärmutter. Der Meifter Avicenna foricht um 
auch Almanfor: es ſey nuß den Leuten, die Higig fin 
und dürr, in einem gemeinen Sterben, daß fie trinke 
Gerftenwafler und auch fonft Waſſer. Und ift auch gut 
daß ein Menfch ein wenig Effig in Speis oder in Zrant 
genieße, und beſonders fo ner Luft vergift ift, als in einem 
Sterben. Es fpricht der Meifter Almanfor, daß Krifiv 
ren eine edle Arznei fey, und treibt viel der böfen Mr 
terie von dem Menfhen. Das find aber die Leut, N 
das bedürfen mehr dann andere Leut, die da groß un 


fo ein Menſch die Speis neußet, die ihn zu Stuhl mr 
chet geben, nad der Aerzte Rath und zu rechten Zemf , 


daß es die öberſt Arznei fey, den Menfchen zu behaltn k 
: % - 


Kein Arznei laß dir jetzt für deinen Leib verfchreiben, 

Behalt dein Blut, fey dann, die Roth dich wollte treiben. 
Halt deinen Leib fein warm, brauch guten Rebenfaft, 

Schaff ab die Venusluſt, fie nimmt die Lebenskraft. 





Das Bräutlein. 


Als ein. Bräutgam Ve eite Nur 
Sein Brawlin ki ap Bit ua, 


13. Sanur 579 


- Wollt er ſolch Scherzen treiben, 
Wie an dem Ort gemein: ifl und gilt; 
Das Bräutlein aber, ziemlich wild, 
Sagt, er ſolls laſſen bleiben. 


Er wußt aber bald Rath darzu, 
Sprach, wann du forchſt, daß dirs weh th, 
Sollft mich in Finger beißen, 

Den ich bier leg in den Mund, 
Darauf zu feherzen bald begunnt, 
Und thät fich baß befleißen. 

Der Handel, da er war vollend, 

Der Bräutgam fragt fein Bräutlein behend, 
Sag mir mit gutem Gewiffen, 

Ob ich Dir jebt hab weh gethan? 

„O nein, fagts, lieber Bräutigam, 

Hab dich auch drum nicht biſſen!“ 





1. Vom Sonftanzer Concilium. 1212. _ 
(Bergl. den 10. Januar.) ® 


Es geſchahe Diefe Ordnung zu Cofteng von den 
Saäthen um eſſig Ding und warb gehalten: Ein Pfund 
gutes Rindfleiſch um drei Pfennig. — Ein Pfund 
Vammfleiſch, dad man wägen fol, um fieben Heller. — 
&in alt Huhn, das beſt, um drei alt Blappart. — 
&in. Ey um einen Heller und nicht theurer. — Ein. 
Wfund Hecht um zwei und zwanzig Pfennig. — Ein 
Maaß Grundlen um zwei und dreißig Pfennig. — 
Ein Maaß Groppen um achtzehen Pfennig. — Ein 
Säaring, wie viel man der wollt, um einen Bimmig. — 
ua Korn gab man allweg in gemeinem Kauf, At 
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Mut Kernen, fo er allertfeuerft war, den beftı 
achtzehen Schilling und darunter. — Der Haber 
an dem theuerften, um dreißig Schilling ein 9 
zween Steitag, darnach kam ein Malter um ein 
und acht Echilling, und darnach wie viel ma 
wollt, sin Malter Haber um zmeen rheinifche & 
und beflund auch dabei. — Bohnen, Linſen, € 
und ander Zugemüß, das fand man gnug in 

nem Kauf. — Dürre Fiſch, dürre Aal und Sto 
wie viel man auch deren wollt, in gleichem uı 
meinem Kauf. — Gin gut Pfund ungefottenes € 
um einen alten Plappart, und das fand maı 
genug. — Ein Pfund Unſchlitt um ſieben Pfenn 
Gin Pfund ſchweines geräucht Fleiſch um fleben 
nig. — Ein Maaß guten Malvaſter um drei 

ling. — Ein Maas Rheinfall um zwanzig Pi 
— Ein Maad Elfügerd um ſechs Pfennig, ur 
fünf Pfennig, auh um vier, — Ein gut Maas 
wein, den beften um vier Pfennig, — Ein ! 
fohmweinenes Wildpret um fleben Pfennig. — 

len um acht over fieben Plappart, oder wie 
mocht. — Biber, Dach, Otter: diß alles fant 
genug und war daran Fein Breſt. — Und gat 
einen Karren Mifld um drei Pfennig, und nicht tt 
wie viel man deß kaufen wollt, 

Dazu waren auch viel fremder Beden zu Eı 
die ftetiglich auf dem Markt buchen, und ber 
Coſtentz Brodbecken auch. Auch waren Brobbed 
Coſtentz, die Hatten Ringe und Fleine Oefelei 
Tührten fle auf Stoßfärrlein durch die Stadt un 
hen darin Batteten wm Ring und Bretfchelen 
folches Brod Dero woaten «lit let mit SU 
etlich mit Bogen, Berry VUrt guet Sprit 
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‚ mit Sleifch, etlich mit Fiſchen, gebacken, wie die einer 
u gern wollt haben, dero fand man genug in gleichem 
und gutem Kauf, und darnach fie dann köſtlich war 
x ren, und einer fqufen wollt, und ift diefe- Bigur : 














An dem Zinstag vor eingehenvem Brachmonat in 
den Maien Anno Dontini 1416 da ward ein Seflio 
und warb befandt Meifter Hieronymus, und als 
er vormald auf den Sinn kommen war, daß er abſte- 
hen wollt feines Ketzerglaubens in der Seſſio, da ant« 

‚wortet er, er hätt üppiglich gefchworen, daß er ven 
"Glauben nit mehr halten wölt, und fluchet ihm (eI6k, 
Darum, daß er es vormals zu dreienmalen verkgesien 
gar, und ſprach offentlich, er wollt halten ven San 
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ben, fo Meifter Hand Huß geglaubt Hätt, und wir 
auch der Huf und Meifter Johannes Wiklef gut Leut 
gewejen, und alfo ward ervon ganzem gemeinem Gon- 
cilio für einen. Keber verurtheilt, und gab man ihn 
dem weltlichen Gericht, und nahm ihn Graf Eberhard 
von Nellenburg, Graf Haus von Lupfen, die Statt 
halter des Concilio maren, von ded Königs wegen, 
Conrad Mangolt, oberer Bürgermeifter, und Heinrich 
Gunterfchweiler, unterer Burgermeifter, und man führt 
ihn aus mit vielen gewarpneten Mannen, und ritten 
bie vier vor ihm und Hinter ihm, bis an die Gtatt, 
da der Huß verbrannt ward, da ward er auch verbrannt, 
und an dem AUushinführen hätt er auf eine Inful, 
da flunden zween Teufel angemalt und daran gefchrieben: 
Hereſiarcha, das ift alfo viel gefprochen: ein Erzkepre 
aller Keßer, und fang aus und aud Die Litaney, und in 
dem Feuer den Credo in unum Deun, und beflätt 
auch in dem Beuer, daß des Huß und Wiklef Glaub. 
recht wär, und warb verbrannt in der eilften Stun. 
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T auf Sanet Martinstag, nach dem Kreuzgang, 
ber zehnten und «eiliten Stund, da ward zum 
mählet Dominus Otto de Columna, und 
miglich zu bem Kaufhaus, und geityate an 
den : das Laufhausdach ward alle ago 
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kleiner Vogelein, daß maͤnniglich ein Wunder nahm ab 
ven Voͤgelein. 

An dem Sanct Martinstag, Nachmittag zwiſchen 
einem und zwei, da laͤutet man alle Glocken, und ging 
alle Pfaffheit und allermänniglich mit dem Kreuz für 
dad Kaufhaus und führt man venfelben Babft heraus, 
unt warb fein Name Martinus der Künft, dad Merk 
flatt herum, in das Münfter, mit allen von Gofteng, 
gewappnet, vor und nad, und gingen vor all: Pfaff 
beit, der Zünft Kerzen, und gleich vor die ihn ermällt 
hatten, von den Nationed, und darnach die Carvinäl, 
und gingen neben dem Bapft der Cardinal von Fliſchgo, 
der Garbinal de Commitibus zu der andern Eeiten, 
und neben ihnen unfer Herr der König, mit einem 
Bengel, und wehret dem Bolt, und führt man ihn 
außer dem Münfter, da man Te deum laudamus 
gefang, in vie Pfalz. Darnad am Freitag nach Sant 
Martindtag, da warb derfelb Bapft Martinus der Fünft 
zum Evangelier geweihet zu Cofteng auf der Pfalz, um 
Morgens am Samſtag zum Priefter, audy auf ver Pfal;. 
Am Sonntag nab Martini, Anno Domini 1417, ware. 
er aber auf der Pfalz zum Bifchof. geweihet. 

Nun ift zu willen, wie dad Conclave behüt war, und 
wie die Ordnung war um die Wahl und wie die 
Mahl geſchahe. Das erflere war gemacht, ald man 
von Sanct Conrads Bruck geht aufhin in das Kaur 
haus, vornen auf der Bruck, war ein Schrank mit 


großen Raffen, und daran ein beſchlizt Thor, das be⸗ 


hüten außen die von Coftenk, und innen: der Herren 
Diener, darnach an das Kaufhansort hinüber über die 
Straß, ald man in die ITränfe reit, dad war auf 
verſchranket, wie dad exit, wet hüten Ta Kiyar inurl 


mn m Be 


der Fürſten Knecht, und un vlt nt Same 
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von Cofteng. Es hat auch jeglicher Prälat der wählen 
ſollt, zwo gemalete Selten, die waren beſchlizt, old da 
man bie Kinder innen badet, und fein Wappen daran, 
da ihrer eine trugen jeglichs Prälaten Diener (zween 
an einer Stang) und ging vor ihnen ihr Diener, mit 
dem Tranfe; dad trugen fie in Glaͤſern, daß man wohl 
dazu fehen mocht, und gingen bei dem Merfflatt ein, 
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und wann ihrer vier zufammenfamen, fo ließ man fie 
ein, und war die Stieg am Kaufhaus aufhin geweitert 
mit Holz, und flunden unten an der Stiegen zween Ritter, 
begüriet um Die Schoß mit weißen Tüchern, die em- 
pfingen das Eſſen und Trank, und mußten es bie 
Diener da kredenzen und boten das aufhin. Da fund 
ver Hochmeifter von Rhodis, und hätt den Rucken gex 
kehrt an bie Kaufhausthür, und flund vor ihm- em 
Tiſch, bedeckt mit einem Tifchlach, und Hinter dem Ak 
zween Biſchoff. Und fagt man das Een auf ven ihn, 
uud verſuchten das, unk wann das verführt waatn, Nr 
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bot es der Hochmeiſter ihnen hindurch, am gefegneten 
Bahgen, und nahmen dann bie leeren Gelten die Knecht 
und trugen fie das Kaufhaus umhin, zu den zweien 
Thüren aus, und ftunden an ber Stiegen, wenn man 
die Efien brachte, der Markgraf von Brandenburg und 
zween Grafen bei ihm, melde dann je darzu geben 
wurden, und warn alfo vier auögericht wurden, fe 
nahmen wieder vier, bis daß fe alle auögericht wur⸗ 
ven. Dergleichen thäte man zu dem Nachteffen auch; 
wie hie gemalet ift. 

Die Wahl ward alfo gemacht: welcher Bapft follt 
werben, der folt haben zween Theil der Carbinäl, und 
von jeglicher. Nation befonver zween Theil. Und aljo 
am Sanct Martindabend zu Nacht wurden ſie faſt 
flreiten, daß ihr viel ermählet wurden. Etlicher bat 
zwölf Stimmen, etficher neun, etlicher ſechs, etlicher 
vier, daß die Wohl da vit kür fi gehen mocht. 
Morgens früh da wurden ie German a Rat, wm 
das Goneilium in igeem wir, uh ie am 
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nit irren mwöllten, und ließen von ihren Sfimmen, und 
famen mit den Italicen -überein, und da daB die. 
Anglici merften, da fehlugen fte fich‘ auch zu ihren, 
und gingen da zu den Gallieis und zu den Hys- 
paniten, und baten fie durch Gottes Willen, daß 
fie das nit irreten: Die waren faft hart. daran und 
maineten, es follte einer aus ihrer Nation werden, des 
hätten fie Unebre. Jedoch nach der zehenten Stun, 
ald das Kreuz, damit man für das Concilium gegangen 
war, hinging, und die Sänger hie aufen anfingen 
die Antiphon: Veni sancte spiritus, gleich Dazu 
mal waren fie all drei und fünfzig in der Kapellın 
in dem Kaufhaus und Fnieeten nieder und fingen auch 
an zu fingen: Veni sancte Spiritus, und wurden 
gleich eins, und ehe dad Kreuz in das Münfter kam, 
vor der eilften Stund, da ſchrie man: wir haben einen 
Bayft. Und alſo ward er einhelliglich erwählet, daß 
. keiner damwider nicht war. Und famen alle Eleine VBo= _ 
gelein, die in ganzer Gegend waren, und flugen auf 
das Conclave, daß das Dach umgeben war mit eitel 
Fleinen Bögelein, und fein Rab, noch Ten Kräh, noch 
Dohl, noch Fein anderer großer Vogel. Und das far 
ben an zwanzigtaufend Menfchen. | 
Darnach an dem Montag nad) Martini da thäten 
unftem heiligen Vater dem Bapft Obedienz all Carte 
näle, und all andere weltliche Prälaten und alle welt« 
liche Piaffen. Am Zinstag nah Martini thäten ihm 
Obedienz alle fihmarzen Mönch, Benediktiner, Ciſterei⸗ 
enfer, und alle anvere folche Orden. An der Mitt 
wochen thäten ihm Obedienz alle Bettelorven und alle 
Botfchaften, die mit vollem Gewalt zu Cofteng waren 
von allen geiſtlichen Brälaten. \ 
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S. Bon einer Ehebrecherin. 


Ein Bauer hat ein Weib, die war unſchambar und 
mit viel Ehbruch beſchrieen, welcher Handel ihren Mann 
ſehr übel verdroß, bracht ſolches feinem Schwäher für, 
dräuet darneben, er wollt ſich von ihr ſcheiden laſſen. 
Der Schwäher aber tröſtet den Tochtermann und fa 
get: Xieber, fey guten Muths, laß fie ihrer Sitten und 
Art gebraucgen ein Zeitlang, fie wird etwan einmal 
zu Schan und Keufchheit getrieben werben, wie auch 
ihre Mutter, mein Weib, welche in ihrer Jugend ſon⸗ 
verlich folchen Laſtern unterworfen war, aber jebt, fo 
fie nun iſt alt worden, ift fie Die allerfeufcheft. Alſo 
fol er auch guter Hoffnung ſeyn der Tochter Halben, 
daß fie fich einmal beffern werde. 

% 


Bon einem, der ein Noß kaufte. 


Es kauft auf eine Zeit einer ein Roß, und wie erd 
fauft; fragt er vor den Kaufmann, ob es auch gut 
wär. Da fagt der Berfüufer, es wär gur; da fragt 
er weiter: warum ers verkaufet. Antwortet biefer: 
darum, daß es feinvlich effe, und er ed, weil er arm 
wär, fehwerlich ernähren könnt. Und ald der Käufer 
förfchet eimigerlei Mängel und Anliegen des Roſſes, 
antwortet der Verfäufer: e8 bat feinen andern Man 
gel, weder daß es nicht binaufflieg in die Bäume, 
Mie nun der Käufer heimzog, und fahe, daß ed jebere 
mann beißen wollt, fagt er, es iſt wahr, daß es feind- 
lich freſſe. Und alder darnach kam zu einer hölzernen 
Brüde, konnt er dad Roß nit dahin zwingen, daß es 


mär über die Bruden gangen, da befand er auch, dag ° 


e3 nicht auf Bäume Wege. 
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\ 8. Große Wunder. 

1520 fam ein Mann aus Eavoyen nach Teutſch- 
land, erfilich in die Eidgnofchaft, der hat an feiner 
Bruſt noch eine Mannöperfon über den Bauch binabe 
bangen, der hat feinen Kopf in dieſem verborgen, alfo, 
daß ister zween waren, hatten nur ein Haupt. 











1527 auf den eilften Tag Oktobris erfchien im 
Wefterreich, dem Pfalzgrafen am Rhein zugehörig, ein 
ganz graufamer Comet, dergleichen man nit achtet, je 
feiner von Anfang der Welt geftanden ſehe. Der war 
aus der Mafen lang und breit, blutig und feuerfarb. 
Zu obriſt drauf war ein ausgereckter Arm, zu hauen 
gezudt, Hat ein groß Schwert in der Kant. Am 
Spip bes Schwerts fund ein Stern, har yon Kin 
fm in Orelangelsweis ſtehen, war voch gedhrt mn 


Und die Wolfen darum hatten ſich aufgeftügt. Tas 
Beld und Loch im Himmel, darin der Comet erfchien, 
war brennend und blutig, darinn ſchwebten Hin un 
der Schwerter, Spieß, und gebartete,. gebaarigte, rauhe 
Menfcpenantlig. Das ganz Corpus des Cometen zwige 
ret und bewegt ſich fo graufam, daß ed ein gräulice 
Schrecken war anzufchauen. Grad in vier Jahren bar 
nach, eben auf biefen 11ten Tag Oktobris, ift ein nit 
geringe Unruh und böfer Schad mit Krieg in Cidgnoffer- 
eingebrochen. Gott der Allmächtig fey und gnäpig. 
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die zween. Bon ben Sternen ginge bunfle Striemer. 
einem großen, dicken, gehaarigten Roßſchwanz glei. 
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” 4. Der Brillenmader. 


Bas hie fepeint Mein, 
Bird dort groß fepn. 








Die Augen flehen zwar in dem Haupt des Menfchen, 
aber verurfachen manchen Hauptſchaden; fle haben ihren 
Sitz in der. Höhe, aber flürzen manchen in die Niedere. 
„Bon den Augen kommt manches Auwe her; viel Augen 
auf einer feiften Fleiſchſuppen gehen Hin, aber das 
Widerſpiel ift bei dem Menſchen, bei welchem das Schauen 
oft mehr fihadet, ald ein Schauer = oder Riemer, 
oft mancher geringer Blicer if ein. Dliger, \o Et 
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- Ungewitter nach fich ziebet; Augen ſeind gläſerne Kupplet |. 
fo manches Herz verführen; Augen ſeind rechte Brenm |, 
jpiegel, die große Brunften erweden, Augen jeind oe I: 
tene Senfter, durch welche mehrmalen der Seelen Te F. 
einfteiget; dad Schauen bei ven Adamskindern ift oft |, 
eine Urfach, daß fie Gott ewig nicht werden anfchauen: 
der David Hat ihm felbften eine faubere Wäfche gemadt, |; 
wie er gefeben, daß fich die Bethſabaea gewafcen 1: 
Jene zuchtloje Madam hätte nicht fo frech den Sofjen 1. 
angetaflet, wenn fie vorhero ihre Augen hätte im Zaum }h 
gebalten. Gebhardus Iruchfefius, Erzbifchof und Chur 
fürft zu Cöln, hätte Infel und Infeln, Ehr und Xer I 
nicht verloren, wenn ihne Agnes von Mansfeld nid! 
wäre unter die Augen kommen. So ſchädlich aber bie 
Augen bei den Menfchen, fo nüglich feind ſie aud, 
und hat das Aug bei dem englifchen Lehrer Thoma 
von Aquin billig den Namen eines Fürften aller menſch 
lichen Gliedmaßen, ja was die Sonn in den Himmel, 
das iſt ein Aug in dem Menfchen, und wären folgjam 
feine Künfte noch Wiffenfchaften, wann nicht das Aug, 
als ein auserlefenes Inftrument, ſich hiezu Brauchen 
Tieße; wenn nun wegen des wächfenden Ulters, ode 
anderwärtigen Zuftand, die Augen erblöben, fo Fommen 
die Brillenmacher zu Hülf. Wer aber ver allerbefk 
Brillenmacher geweßt, hab ich nicht Tünnen erfahren 
vermutblich ift es, Daß fle von den Gladmachern, wit 
der Zweig von dem Baum, herſprießen. Sonſt if 
ihre Wiffenfchaft fehr werth und Löblich, indem fte vie 
Glaͤſer wiſſen zu richten und fchlichten nach den Jahren 
des Alters, und kann fich die Brillen, fo noch jung 
und erſt heut verfertiget, auch eine neunzigjährige Tättd 
weomodieren, ber \n li ut Wie Leute nicht, 
wie der große Diener Sriet ud dl Tan im 
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dstuß Paulanus, denn’ als dieſer dazumal in Frank⸗ 
eich in Erfahrnuß kommen, daß ein fehr berühmter 
Mann, wegen fleten Studirens und vielen Leibskaftey⸗ 
ungen, bergeftalt das Geficht verloren, daß er endlich 
‚ganz erblindet, da Hat er ihm feine Brillen und Au⸗ 
gengläfer überſchicket, felbige zu brauchen. Solcher 
ſchmunzte und lachte anfänglih, daß einem Blinden 
follen die Brillen dienlich feyn, fchäßte aber auch zu- 
gleich fehr hoch die Verdienſte dieſes heiligen Vaters; 
Taum alfo hat er Die Brillen auf die Nafe gefebt, 
da bat er vollfommenlich fehen können. Die guten 
Brillen fernd nicht ungleiy den guten Näthen, dann 
durch beede einer beffer die Sache fichet und erfennet. 
Die Brilenmacher verftehen fich auf die Berfpectiv, und 
iſt fürwahr dieſes Inftrument fehr nützlich und anges 
nehm, dann vermittelft deſſelben wir weit entlegene 
Dinge ganz genau fehen und abnehmen Fönnen; es 
wäre fehr gut und_ rathſam, daß wir unfere Augen 
nicht nur wenden thäten auf dad Gegenmärtige und 
Zeitliche, fondern vielmehr auf dasjenige, was noch 
son und entfernet ift, nemlich auf die Ewigkeit. Fulco, 
ein freier, frifcher, frecher, Weltmenſch, da er einft bei 
der Nacht nicht fchlafen konnte, und befienthalben nicht. 
einen geringen Berdruß empfunden, hat ihme endlich 
diefe Gedanken lafien einfallen: du elenver Tropf! kom⸗ 
met es dich jo Hart an, in einem linden Federbett ohne 
Schlaf zu liegen, und nur etliche Stunden, wie wirft 
du dann fönnen liegen auf glühenden Kohlen in der 
Höllen in ale Ewigkeit? D Ewigkeit! o Ewigkeit! 
Diefer Gedanken hat Tulconem bemegt, daß er alſobald 
der Welt ven Ruden gezeiget, und in einem Klofter 
einen heiligen Wandel geführt: Der Brillenmaker ihr 
Mängel feiny mir gar nicht bekannt, will aber weh 
ih. u / 38 oo 
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glauben, daß fle nicht alle einen Schein anf dem Kopf 
tragen, fondern einen Uinerfahrenen leicht wiflen hinter 
dad Licht zu führen, dann fie gar oft bie veutjchen 
Brillen für venetianifche.verfaufen, und alfo dem Näd- 


ften doppelte Brillen auf die Nafen feben. 
j (Abrah. a St. Clara.) 


5. Bon einer Gaukeley der Pfaffen zu Bern. 


Bor etlichen Jahren waren die zween geiftlichen Orden, 
Prediger und Barfüßer, durch ihren Geift in trefflicde 
Zwietracht kommen, der Empfängnuß Mariä halt. 
Die Barfoten hielten, fie wär rein empfangen, ohne 
Erbfünd und Makel. Darwider die Prediger wollten, 
fie würe wie andere Menfchen in Erbfünd empfangen. 
Nach vieler Unterhandlung, auch angefchlagener Difpw 
tation zu Heidelberg, unterftunden zuletzt Die Prediger, 
ibre Opinion mit falſchen Wunverzeichen auszuführen. 
Diß Fürnehmen mit falfhen Mirafeln ward Anno 
1506 zu Wimpfen im Gapitel beſchloſſen und füglicher 
Pla dazu gefucht. Bin Abfcheuen hatten fie ab Trank 
furt, von wegen der fremden geſchwinden Kaufmannen, 
die ihnen ihren Betrug möchten abmerfen. Nürnberg 
beväucht fie zu ihrer Phantaſey auch zu liſtig. Damit 
ward Bern, die Stabt im Uechtland, darzu erkoren, 
da ein einfältig, ungelehrt, bäurifch Volk wär, jedoch 
ftreitbar, die ine ihr Sach, wo die einen Fürgang 
gewänne, mit der Sand hülfen ſchirmen. Hierauf un 
terfingen ſich der Sach vier Prebigermöndy der Obfer- 
vanz zu Bern, nemlich Johannes Vetter, Prior ; Tran [ir 
eiscug Ulſchi, Suhyriorz Doctor Stephan Bolghorf, |i 
Lesmeiſter; Heintieud. Stemter, wer Suufner, Die 
fuchten dem Kanne Teile Tot, rn m \ 
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tel, wo fie am nächften zu den angenommenen 
nderzeichen möchten fommen. Und fo der Subprior 
Schmarzlünftler war, beſchwuren fie den Teufel, 
erſchien ihnen in eines Mohren Geftalt, und fee 
ſchlaget fich mit ihnen der Sachen halb, ſagt ihnen 
Rand zu, doch mit Beving, daß fie fich ihm zu eigen 
ben wöllten. Das thäten fie und unterfchrieben 
dep mit ihrem eigenen Blut. 








In ſolchem kam ein einfältiger Schneiverfnecht, ger 
nt Hand Jetzer von Zurzach, bei 23 Jahren alt, 
bat um den Orden durch Gottestoillen, dad ward 
kurz abgeſchlagen · Wie bald er aber amzeiget, 
er nit mit Ieerer Sand kaͤme, fondern 53 Bolten, 
‚ ellih Damaft und rothe Seiven wit \ym wie, 


' 
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da wurden die geiftlichen Väter erweicht, gedachten den 
Fiſch nit mehr aus der Reußen zu laffen. Auch be 
daͤucht er fie einfältig und. zu ihrem Fürnehmen nit 
ungeſchickt, veßhalb fie ihn aufnahmen, und faßten dab 
Geld fammt der Seiden zu ihren Handen. Und wie 
bald ſie des Bruderd grebe Einfältigkeit vermerkten, 
gedachten fle, ihn durch Mittel zu probiren, ob er ihrem 
Fürnehmen dienftlich wöllte feyn. Alſo am Gten Tag 
Januarii 1507 verfuchten fie ihn bei Nacht mit Eteir 
werfen, Rumpeln und Geberden, ald ob es ein Gill 
wäre, deſſen er fich entfett und Morgens den Bien 
klagt. Denen geftel die Sach, bereiteten ibm ein Lob 
in des Schaffners Zell und henkten ihm ein Gloͤdle 
darein, was ihm zu Hand ging, das zu läuten, um 
gaben ihm Weihwaſſer und Heiligtum in feine Zel. 
Am Freitag vor Matthiä, zu Nacht, verbuget fd 
der Subprior in ein Keilachen, kam mit des Teufels 


.Geſpenſt, als ein Geift, Ind Bruders Zell gar unge | 


flüm, darab der Bruder gar verzagt, das Glöckle Tür 
tet, lag in ängfligem Schweiß. Der Geift griff ihm 
an feinen Hals, davon der Bruder benöthiget ſprach: 
Nun helfe dir Gott und feine werthe Miutter, dann 
ih kann dir nit helfen. Der falſch Geift antworttl: 
D Sohn und Diener Gottes, du und deine Brüdt 
mögen mir helfen: wenn du dich acht Tag lang tür 
lich mit Ruthen flreicheft Bid aufs Blut und mir alt 
Meſſen in Saner Johanns Kapell läſſeſt Iefen, dar 
hinter du mit zerthanen Armen Tiegeft und zu jedm 
gefprochenen Baternofter das Erdreich küſſeſt 2c., damit 
wird mir geholfen. Diefe Disciplin beväucht den Bır 
der ſchwer, jedoch wollt erd an die Väter bringen. 
Deb war ver Bett uitieten,, mit Ruiaung, wie fl 


HKınftigen Breitags war Pitt wenn ie \ 
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sen würde mit großem Sturm, deß ſollt er fih nit 
itten laflen, dann die Teufel, fo ihn plagten, würben 
ihm, als einen heiligen Mann, nit Schad ſeyn. Hie⸗ 
mit ließ der falfch Geift den Bruder in feinem Schweiß 
bett liegen, rumpelt davon mit Freuden, Daß er den 
Einfältigen fo meifterlich bethöret hätte, in Hoffnung, 
der Anfang follte fi) nach ihrem Willen enden. Mor⸗ 
gens erzäblet der thorecht Menſch den DVieren alle Ge⸗ 
fchicht, begehrt Erlöfung des Geiſtes und Beiftand zur 
Buß. Deß fie (als Anzettler des Handels) gutwillig 
waren. Da warb aufgetrommet und Freud in allen 
Gaſſen, und Hub ſich durch die ganze Stadt ein Sa 
gen und Laufen von diefem Geift und Buß. Dortor 
Stephan fing an in feinen Brevigten den Geift und 
Buß auszulegen, wie ein felig Wefen in ihrer Obfer- 
vanz wäre, an dem wohl ſchien, daß dieſer Geiſt bei 
ihnen Hülf und Troſt fuchte; dargegen der üppigen 
Barfoten Leben verrucht und befledt wäre, befonders 
wu Bern, da ihre Kutten allzeit von Wein ftunfen 
und fie ein ſchnod Leben führten. Mit ſolchem Schreien 
verfchuf er einen großen Grollen des Volks gegen ven 
Barfüßern. Der Zufall mehret fih zu den Prebigern, 
männiglich wollt viefen heillgen Mann täglich hinter 
der Meß auf der Erven liegend fehen. Solches war 
aber fürnemlich darum angefehen, damit Die groß Bru⸗ 
derſchaft S. Sacob3 zu Bern’ von den Barfüßern zu 
ihnen gelegt follte werden. Auf dieſes Wildbrätle lau⸗ 
reten fie. | | 
Die vier Sauptfächer vereineten ſich, daß D. Ste 
phan im ver Beicht des Bruders Einfalt, Willen, Wil⸗ 
fen, auch fein Hingebracht Leben gründlich erfahren 
Follte, zuvor‘ ob er etwas am Geiſt zweifelte. Aber 
ver Bruder hatt Teinen Zweifel, blieb kefiniig in \üe 
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ner Einfalt; deßhalb fie auf die verfprochene Neätf 2 
weiter zurichteten,, trugen in des Bruders, auch font] * 
zmo Zellen daneben, das Sakrament mit Lichten, | > 
Weihwaſſer und Heiligthum. Der Prior ſprach etliche f } 
Gebet über die Zelle, vermahnet den Bruder, ein sm T 
zu faflen, dann fie auf dießmal erfahren wöllten, of ° 
dieß ein guter oder böfer Geiſt wäre. Alſo auf Beer It 
tag zu Nacht, um verfprochene Stund, fam der falh |t 
Geiſt, fammt andern böfen Geiftern dazu befchwerm, |: 
mit folcher. Ungeflümmigfelt, daß fte ſich alle im Kle | 
ſter darüber entfegten, füget fich nach langem Rum |t 
len in’8 Bruders Zellen. Den fing der Bruder an |l 
zu bejchwören. Darauf der Geiſt ſprach: o Bruben | 
ed ift nit Noth, mich zu befchwören, fonvern vie bi 
fen Geift, fo um mich find, und mich plagen. 2a | 
beſchwur er mit feiner Einfalt auch viefelbigen um | 
hielt dem Geift etliche Fragen für, die er Doch unwr 
antworitet ließ, und warf einen hölzenen Lichtftod in 
der Kammer über ſich, erzählet eine lange Hiſtori—, 
wie ein Meifter ver Gefchrift auf ver hohen Schul 
zu Paris geweſen, nachmals Priefter worden, in bie 
fen Orden und Gonvent fommen wäre, darin in fur 
zer Zeit Prior worden, gab ihm felbft einen Namm 
eines vorlängft geftorbenen Priors, item mie er feind 
Amtes entjeßt, aud Zorn wieder gen Paris gezogen, 
dafelbft einsmals in böfer Gefellfchaft aus dem Ki 
fter geftiegen, und in fremder Kleidung angetaftet md 
ungebeichtet erftochen wäre, und deßhalb in folche Straf 
und Pein kommen, auch darum, fprach er, daß id 
einer Ehfrauen oft ins Klofter Tode. Er zeiget auch 
hiemit etliche an, dir tie im Fegkfeuer fäßen, wie auf 
den Mönchen nıtd Silit wire, em Cie 
thum. Yan in dieen Kie, au, Neun 
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Bruder, der hat etliche gefrümmte Pfennig, welche ver 
Zeufel mit Freude oft zähle. Das redet er darum, 
daß ihm deſto mehr Glauben würde, fo er Heimlich⸗ 
Zeit offenbarete. Des Morgend verfchuf der Bruder, 
Daß dieſe Pfenning in des Priord Zell gelegt wur⸗ 
den, dem dad Eigentdum nit fchänlih war. Weiter 
Danfet der Geift vem Bruder und feinen Vätern um 
Die angelegte Gutthat, mit Anhang, fo ihm feine Vä—⸗ 
zer noch 30 Meg Läfen., 4 PVigilien halten, und ſich 
der Bruder noch bis aufs Blut ſtriche, jo würd er 
ver Pein (die er nun 160 Jahr erlitten bätte) ent- 
lediget; und deß zu einem Zeichen warf er eine La⸗ 
tern auf dem Schlafhaus zu Studen.. | 

Der Geift erhub dem Bruder den Predigerorben für 
alle andere, ob ihm wohl etlicy abgünflig wären, um 
St. Thomas willen (der die Wahrheit befennenve, Ma⸗ 
ria in Erbfünvden empfangen ſeyn Ichret), fo find doc, 
ſprach er, derfelbigen viel im Begfeuer geftraft, als 
D. Alexander de Haled und Johann Scotus, beide 
Barfüßer. Deßhalb follt du willen, ſprach der Geift,. 
Daß die Stadt Bern in Kurzem wird untergohn, mo 
fie die Barfüßer, die unfern Vätern in diefem Stud 
zuwider find, nit vertreiben, auch darum, daß ſie jähr- 
Lich Penfton nehmen vom König aus Frankreich. Weis 
ter fagt der Geift zum Bruder: der Teufel bat vich 
einmal angefochten, daß du folleft von dieſem Orden 
zu ven Garthäufern fleigen; wo das gefchehen wäre, 
fo hätten dich fünf ſchwarze Katzen zerriſſen; dabei 
folt du abnehmen dieſes Ordens Heiligkeit. Einsmals 
follteft du im Rhein erirunfen feyn, da ift dir eine 
heilige Jungfrau zu Hülf kommen, Die ich dir nit 
benennen will, darum daß fie dir ſelbſt rineinen win. 
Diefe Etuf Famen aus Doctor Stephan, ver er N 
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der Bricht vom Bruder gefogen hatte. Hiemit gna⸗ 
det der Geiſt dem Bruder mit Dankſagung feiner Em 
löfung, gab für, wie er in ven flebenten Chor der 
Engel kaͤme, da wöllte er auch Meſſe Iefen für feine 
Gutthaͤter. 

(Bortfegung folat.). 


©. Der Nürnberger Schnbart. Ankunft un 
defielben Bedeutung. 


ALS Fünfzehenhundert Jahr 

Und neun und dreißig war, 
Am Montag vor Faßnacht, 
Als ich gen Nürnberg bracht 
Etlich Waar zu verkaufen, 

Sah ich ein großes Laufen, 
Am Markt für das, Rathhaus, 
Ich dacht, was wird daraus, 
Und macht mich auch hinauf, 
Gedränget fund: der Hauf. 

IH fragt: was wird gefchehen ?: 
Keiner wollt nichtfen jehen, 

Als wärend al bethört, 

Indem -ich aber hört 

Em Pfeifen. und ein Trommel, 

. Sammt einem großen Getunmel,, 
Lautem Gekläng mit Schellen, 
Diel Feuerwerks ergellen, 

Zint, platz, puff, zink, plab,. puff, 
Mit dem eilends herluff, 

Din alle Dimmong \ehr, 

AR wird dar würhenu Kurt, 
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Ein wundergroße Schaar, 

Waren vermummet gar, 

Daß man ihr keinen kennt, 
Voran im Spitz her rennt 
Etwas bei neunzig Paaren, 

Die all gekleidet waren 

In Vechſchwänz, rauf und zottet, 
Ihr Schönbart wüft und Enottet, 
Gleich ven Löwen und Kaben 
Und andern greulich Fratzen, 
Aller Sach und: Geftalt, 

Mie man die Teufel malt, 
Hatten an ihn’ Schafgloden, 
Merfen euer erfchroden. 

Die machten Raum der Schaar, 
Auch loffen etlich Baar 
Solgmänner und SHolzfrauen, 
Darunter tbät ich fchauen 
Rieſen, die trugen gfangen 
Zwerglein an eifern Stangen, 
Nah vem loff ber ein Schaar,,. 
Schneeweiß befleivet war 

In Atlas und Sammet, 

Hofen und Wammes, verfteht, - 
Berbremt mit braun und gelb, 
Gefchmudet war dieſelb 

Von Hauben, Ketten und Ringen, 
Ihr Schellen hört ich klingen, 
Ihr keiner hätt ein Bart, 

Gleich ſchoöner Jüngling At. | 
Ihr Schönbart nach dem Beſten, 
Jeder hat ein. Badersqueſten, 
Hub rein Schefflin, doch das 
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Eiſen nur hölzen was. 
Sonſt hätt das ganze Heer 
Kein ander Waffen noch Wehr. 
Nur der gemeldte Hauf, 
Der kam mit vollem Lauf, 
Von der Veſten durchaus 
Herab für das Rathhaus, 
Nach dem thät er rucken 
Hinab auf die Fleiſchbrucken, 
Nachdem er mir gericht, 
Kam gar aus dem Geſicht, 
Erſt bat ich einen Alten, 
Er ſolt mir nicht verhalten, 
Mer dieſer Haufe wär? 
Und von wann er kaͤm her? 
. Der alt Mann auf mein Fragen 
THät gütlich zu mir fagen: . - 
Es if ein alt Herkommen, 
Hat fein Anfang genommen 
Her von einem Aufruhr, 
Damit begabet wur - 
Das Handwerk der Bleifchhader, 
Die alfo fteif und wader 
Beiftunden einem Rath. 
Den Alten ich faft bat, 
Sollt mir nach Läng erklären. 
Er ſprach, fo hör, faſt geren, 
ALS dreizehenhundert Jahr 
Und neun und dreißig war, 
Als Carolus der viert 
Das rodwaſch Reich regiert, 
Den die Bmen nit han wrT,t, 
Do mar ver Nah Ton W 
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Drum macht die Gmein der Stan 
Gin Bund wider ein Rath, 
Ohn der Bleifchhader Zunft 
Und braucht klein Bernunft. 
Und war das ihr Anfchlag, 
Auf den Dritten Pfingflag 
Ein Rath zu überfallen " 
Und ihn erfchlagen allen. 
Aber auf den Pfingftag, 

Da hört diefen Anſchlag 

Ein Mönch hinter einer Thuͤr, 
Als ungfähr gingen für 

Zween Zunftmeifter; der hat 
Gewarnet einen Rath 

Der zukünftig Aufruhr. 

Bald das ein Kath erfuhr, 

Ließ jeder Rathsherr nauß 

Sich bringen aus feim Hauß 
In Bäffern oder Säden, 

Wie er ſich mocht beveden. 

Zu Heydeck Tamend zfammen, 
‚Die Zünft Nürnberg einnahınen, 
Setzten ein neuen Rath 

Bon der Gmein auß der Stadt. 
Handwerker aus den Zünften 
Herrichten mit Tlein Vernünften, 
Mit viel unziemlich Sachen, 
Wollten d' Stadt weiter machen, 
Anfingen Thüren und Mauern. 
Der alt Rath blieb in Irauern 
Zu Heydeck anderthalb Jahr, 
Bid der Raijer fam dar 
Gen Mürnberg in die Stat, Zn 
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Lent fpigiger Dermunit, 
Anftifter der Aufruhr, 

Daß man zufammen ſchwur, 
Den Rath zu überfallen, 

Ihn zu ermwürgen allen, 
Dafielb bedeutet glatt, 

Bald ſich gefammelt bat 

Der Schönbart, und lauft aus, 
Lauft er für dad Rathhaus, 
Als wöll er tbun ein Sturm, 
Sn folder Maß und Kurm, 
Lauft er auf die Bleifchbruden,. 
Die Mebger zu. verpruden, 

Die einem Rath beiftunden, 
Darnach unübermunden 

Zauft der Schönbart hinaus: 
Zunächſt für's Frauenhaus. 
Da hat er einen Tanz, 

Daſſelb bedeutet ganz, 


Daß die Aufrührer eben 


Führten ein wüſtes Leben, 
Schamlos und gar unzüchtig, 


Ehrlos und gar untüchtig. 


Nach dem der Schönbart loff 
Allmal in deutſchen Hof, 

Deut, daß fie al Freiheit 

Umftoßen mit der Zeit. 

3: Nacht Tauft ex rottweis aus 

In manches Burgerd Haus, 

Zu tanzen mit gutem Muth, 
Dafielb bedeuten thut, 

Das die Aufrührter \aien, 

Der Reichen Küufer ctiiteüen, 
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Und trieben viel Unfuhr 

Sn gemeloter Aufruhr. 

Das fammlen Geld und Fiſch 
Deut die Aufrührer frifch, 
Nahmen mit Gwalt auch eben 
Mer nicht wollt willig geben. 
Sch ſprach: wie das der Haufen 
Ohn Ordnung her thut Taufen ? 
Er ſprach: das deut dieß frech, 
Muthwillig ſeyn ſo gech. 

Der Aufrührer unrichtig, 

Ohn Ordnung unfürſichtig, 
Die Aufruhr fingen an, 

Auf daß ihn Schönbart mahn, 
Sich anderd Heid all Jahr, 
Deut, die aufrührig Schaar 
Viel Neuerung hat gemacht, 
Die alten Gſetz veracht. 

Des Schoͤnbarts Schmuk bedeut, 
Daß die aufrühriſchen Leut 
Ihr Hochmuth alſo plagt, 

Daß jeder daran wagt 

Leib, Ehr und Gut ohn Nutz, 
Zu brauchen dieſen Trutz. 

Ich ſagt: was deut die Art, 
Daß keiner hat kein Bart? 

Er ſprach: daſſelb bedeut 
Jung unerfahren Leut, 

Ihn der Aufruhr verblend, 
Bedachten nit das End, 
Dergleich deuten die Schellen 
Ihr Thorbeit in den Fällen, 
In Aufruhr gu verharren 
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Gleich unbefinnten Narren, 

Die gar Fein Weisheit weiten, 
So deuten die Bauerdqueften. 
Somit trägt der Echönbart 
Diefer Aufrührer Art, 

Ihr 108 geſammelt Rott, 
Ehrlos, vol Schand und Spott, 
Muthwillig und verwegen, 

Nach Feiner Ehr thäten frägen. 
Daß ihr Spieß haben fein Eiſen 
Thut Mlärlich und ausweiſen, 
Daß der aufrührifch Mann 
Keim malt konnt widerftahn. 
Das Feuerwerfen da deut, 

Daß die aufrührifchen Leut 
Gaben um Niemand mehr. 

Wer fte firaft durch fein Lehr, 
Gegen dem fpeiten fie euer, 
Maren ganz ungeheuer, 

Wild und gleich den Holzleuten. 
Im Schönbart die bedeuten: 
Jedermann mußt ſich fhmiegen, 
Ihn untern Füßen liegen. 

Und im Schönbart die Teufel 
Deuten die Unterfäufel, 

Welch waren die rechten Anfchürer, 
Im Anfang die Aufrührer, 
Führten voran die Spihen, 
Machten mit Neid erhigen 

Die Gmein zu diefer Zeit 
Begen ihr Oberkeit. 

Endlich met Ger SÄN, | 
Daß Der SÄrhr ir SI 
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Verbrennt, daſſelb bebeut, 

Daß die aufrührig Leut 

Fürchten kein Ungefäll, 

Meder Teufel noch Höll, 

Bis ſie doch damit zu der Stund 
Damit gingen zu Grund, 

An Leib und Gut verdarben 

Ihr viel im Elend fterben. 
Schau, alfo merkſt du Heut 

Mas der Schönbart beveut, 
Weil doch viel taufend find, 

Die der Ding nit verftend, 
Daß der Schönbart ift nur 
Vorig alter Aufruhr 

Ein verborgener Spiegel, 

Der Gmein zu einem Siegel, 
Fürfichtig ſich zu hüten 

Vor aufrührifchem Wüthen, 

Ein Brunn vol Ungemachs: 
Sprit von Nürnberg Hand Sache. 


38 


Aus Iop. Bifgart'd „Geſqiqchtotlitterung. 





— 
Auf ſolche wohl erſchnaufte und errammelte A 
entſchloſſen fie ſich eben, auf derſelben kampfn 
Wahlſtatt auch Die Abendzech zu vollbringen. 
einer Wunder geſehen, wie da die Glaͤfer, Be 
allerlei Trinfackbirr "umainaen. mie man c 
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ı Gutturff, da drehet man ben Ungfler, da 
ſchält man den Wein aus Potten, aus Binten, 
yen, Napfen, Gonen, Kellen, Hofbechern, Tafchen, 
salen, Pfaffenmaſen, Etauffen von hohen Staufe 
n, Kälten, Kanuten, Köpfen, Knartgen, Schlaue 
en, Nußen, Biolen, Lampeten, Kufen, Nüßeln, 
Kühlkeſſeln, Mälterlin, Pleifäden, Peuſcheln, 
vern, Duscatnuffen, Meerfrebsfchalen, Stübichen, 
m, Spitmafen, Zolfen, Schnaulgenmaß, Schop⸗ 
lein, Stogen. Da flungen die Öläfer, da fun« 
e Kraufen. Hola, fchenk ein, Wirthöfnecht, 
,, hof, Tang, biet, zeig, weiß, ſtuͤrtzs und ſtreichs, 
ägelein, machs voll, fo werden wir toll, nach 
:eichholz, ven Willfomm her, auf Kundfchaft, 
Lat und. Neftel abfchneiden, den dran, den 
en darbei, fo find der guten drei, Korn und 
chts umfonft. Alſo gefielft mir, hau mir daß 
fer zu. Hör Weinfchent, bring mir den rothen, 
en die Todten, mir einen frifchen Glasſchwi⸗ 
avon das Glas wie Catharinenbergöl meint. 
n man einen Anftand mit dem Durft treffen. 
Ritter, ruften die andern aus einem andern 
nn geheft du SKlingelfleifch, wärft gut nad) 
zu fchiden. Was tobt? tödt du den Durft: 
mein größter Feind. Auf, mein Fidelbogen, 
n, wir mwöllen die Runzeln vecht einander ab— 
und follten fie nur aus dem Geficht in Ars 
der gilt von ihretwegen, ten gefegne fte. dir 
ietwegen. Wahrlich Bäslein, e8 hat euch ein 
geflogen, ſeht für euch, ihr Habt ein Loch für 
y, Sanct Velten von Rufach, laßt und vom 
parliren. Kann feiner fein Liedlein? Holla 
fingft und big, und font no megt, vom 
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Buchsbaum und vom Felbinger. Nein, nein, ein am\& 
ders, es geht gen Diefem Sommer. Oho, laß einher |u 
gahn, die Dchfentreiber Eommen, do, do. Oho, If |F 
einher gahn,. diti dirivem, laß einher gahn, Pum, Pin ı d 
yerlin Pum. Hoſcha ho, find wir all do? Nun fing, Ib 
daß Feiner trinfe. Nun trinkt, daß feiner ſinge. Ih ih 
trink nit, dann nach meinen Hoͤris, Uhren und Pater | 
noftern, wie des Pabſts Maulefel, zur Veſper reit man |)e 
ihn zur Traͤnk. Ich trink nicht, dann in meinem Brr [ir 
viari, wie ein guter Guardian Vater, aber das Kor JE 
giari währt in hoben gegläßten, gefnöpften Noßzagen jü 
viel Fänger, Herr Prior. Welchs war am erften, Dur [u 
oder Tranf? Durſt. Denn warum wollt nıan font [1 
geffen Haben? Warum wollt man zu ver Zeit dern hi 
fchuld ohn Durft getrunken haben? Durſt kommet vo 
pürr und Dürreflen. Non, Non, Schwefter tranf, ven 
Privatio supponit habitum, wo man gelöfcht hat, 
da muß es gebrennt haben. Ich bin ein Eleric u |k 
Jan von Löwen, ich bin ein Magifter von Des Mar |% 
thefii drei Magid von Coln. Foecundi calics Itu 
quem non fecere disertum® Das müßt ein ur |ü 
gefchlachter Wein ſeyn, der eim nit giefet Latein ein |B 
Wit, zu unferer unſchuldigen Zeit, trinfen nur zu vi 19 
oßne Durft. Und billig: wir trinken für den zufinb |he 
tigen. Kauftin der Noth (fagen die beprängten Du ſtr 
falber) fo habt ihre im Tod. Ich bin Fein Süuͤnde Jo 
ohne Durft: ich trink ewiglich. Trinken ift men JO 
Ewigkeit und Ewigfeit ift mein Trinken. Freß ich mid IH 
arm und fauf mich zu tobt, fo Hab ich gewiß Gemll 15: 
über den Tod. Laßt und fingen: faufen ein Gefeklin | 
1 
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trinket ein Mutet, Dag vieler Schnarkgarkuß Dazu geft; 
nun biß mir recht wiltenmen do Her Vunstt, Id [A 
hab gar wohl vernanmmmn, do ASIIUTEENTEENTENN 
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apft mir mein Gemüth nit finfen und ſtärkſt das Herze 
ein, drum wöllen wir dich trinken und alle fröhlich‘ 
eyn. Dan fagt wohl in dem Maien, da find bie 
Brünnlein gefund, ich glaub8 nit bei mein Treuen, e8 
ſchwenkt ein nur den Mund, und thut im Magen 
ſchweben, drum will mird auch nicht ein, ich lob bie 
edlen Neben, Die bringen und. gut Wein. Soichta: 
Fu, Zu, den Batter zu, daß auöflieg Fein Kuh, Laßt , 
und mieber eingießen, eintonnen, einträchtern, einfurfeln. 
Wo ift mein Trächter? mein Seigertuch? Ich trinf 
nit, dann durch Procuration, man muß mir ihn eine 
reden und einfchmeicheln, ift befler ald gieß man mird 
ein. Es Hat mir ihn nie feine Hineingewiefen. Ich 
tin? nicht nach‘ dem Stundglas, wie ein Prediger auf 
der Kanzel, der oft ſchüttelt, ich nit durch das Sieb, 
jondern durch den Bart feigere, das tft das beit, fo 
dat einer ein Nachzechlin.. Doch beiß nit vor Gierig- 
feit der Speiß, wie der däniſch Starkhalter, ein Stüdf 
som Sinebelbart. Nett ihrs, daß ihrs trodnet, oder 
rocknet ihr, daß ihrs netzt? Ach Gevatter, ich, verftand 
viefe Rhetorik nit, Theorik follt ich fagen, aber mit ber 
Praktik behelf ich mich ein wenig, und wie aller Praktik 
Sroßmutter ſchreibt, mit: der Glasbrechſt und Cinlafe 
zrüchi. Es find Blindſtrick: Sch neh, ich feucht, ich 
rink, und alles aus Furcht, zu fterben, Trink ich nicht, 

© verbdrr ich, was helf ich aber dem dürren Sommert 
Der dürr Sommer möcht wohl mir helfen. Seht Hin, 
lim ich nicht tobt Meine Seel wird ſich noch vor 
Surcht des böfen Herbſts in einen Frofchmalter ver« 
riechen, wie die Weisheitdurſtigen Pythagoriften. Im 
Trocknen wohnet nimmer feine Seel ; wiewohl man fagt: 
Anima sicca sapientissima: eine Stel we m 
zodnen fi, Hab Pit. Aber Umversio simplex 
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vermag: Anima sapientissima siccissima: hie 
Hug Seel muß verborren, erburften, erfäugern, ver⸗ 
ſchmachten, ausmergeln, dann Hig macht Wiß, und 
Witz macht Hit, fürnemlich wann man in den Hunde 
tagen Stuben und Kammern übereinander auffeßt. Das 
rum, daß mir der Narr nicht erfriert, fauf ich mir 
mit dieſem Pokal einen Pe. Ein hitzig Natur if 
die beft. Dann die Pferd, die fi) im Sand umwalm 
und tie die geilen Hennen beftauben, die find befie, 


als die fih im Wafler niederlegen. Merkts, ihr fat |’ 


telvernagelte Hofleut, Scaliger ſchreibts, ich glaußk. 
Ach ihre Lieben Keller, die ihr aus fäßlicher Bollmadt 
und vollmächtiger Fäplichkeit neue Formen fchaffet un 
die Naturen ändert, nacht mich aus einem nit Irim 
fenden trinken, au8 einem Untrunfenen trunfen. Bub 
. lang ber, ih infinuir dir mein Nomination in bein 
Herz, verftehft du diß Dintendeutfch? Ich geb mich de 
für einem Appelanten vom Durft, wie von den Mi 
bräuchen. Jung, relevir mir mein Apffelag in eine rechte 
Form. Pub vis Glas, feg jenes Suppenkar, was ſol⸗ 
Ien die Lapköpflein, die Fingerhüt, die Schröpfhöme 
lein, die Plackhörner? Was follen die Gefchirr, da 
man entweder mit der Zungen oder Nafen anftöft, 
es find Meinfüfergläslein. Ein Glas ber wie ei 
Lab; ei, nit fo leß wie mein Schedel. Ich muß fi 
St. Kurts Leiden diefe Lebermürft und Kuttelpäm 
abſchwemmen; fle werden fonft ven Fürtzen und Kor 
pen oben und unten den Paß verflopfen. Lang ber, fir 
taufend Teufel lang her, flehft nicht, wie ich mich würg, 
Die Kuttelflef verurfachen eine unjährliche Befprenzung 
und Beſprengwedelung. Ich muß kurzum Die Dchfem 
Darm audfegen, vie 1 Dicken Mearaen HR amaragefi 


Duck dich Seel, eb tonmt an Pirat, rantınd 
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Hölifch Teuer wohl Iegen. Mir zu: ich bin, ein Bür« 
fienbinder. Was! hab ich eine todte Sau gefchunden, 
Daß mir feiner Fein bringt. Sch Hab einen Igel im 
Bauch, der muß geſchwommen werden, Sieh da, der 
Wirth derift Der beſt, wird viel völler dann die Gäft. 
Ep, fen getroft Lieber Wirth: Den lieben Buhlen den 
ich dan, der Tiegt Beim Wirth im Seller, er bat ein 
bölzind NRödlein an, und heißt der Muscateller, er Hat 
mich Nächten trunfen gemacht, und fröhlich diefen Tag 
vollbracht, drum gebich ihm gute Nacht. Don biefem 
Buhlen, den ich mein, will ich Dir bald eins bringen, 
es ift der allerbefte Wein, macht mich luſtig zu fingen, 
frifcht mir das Blut, gibt freien Muth, alls durch fein 
Kraft und Eigenfchaft, nun grüß ich dich mein Reben⸗ 
faft. Hau, wie flimmt fich der Wein fo mohl. Es 
wär Schad, daß dich der Tropf fchlüg, Du magſt noch 
wohl ziehen. Nun weiter im Text, Bub wends Blatt 
um, Tabernaculum, der Wein macht noch feinen ſtumm. 
Hie fig ich beffer, denn zu Speyer im Stock. Guts 
Muths mwöllen wir ſeyn, troß der und das wehre, e8 
muß ein rechter Bauer ſeyn, der und fo ernähre. Ich 
‚bitt euch drum, trinkt flugs herum, und macht ed auß, 
fo wird ein fröhlich Bruder draus: trinft gar aus, 
trinet gar aus, fo wird ein voller Bruder draus. 
Totum ex fix ex per sex, hei gemach fahrt man 
ven Berg auf, id muß den Hafen vor fehmwenfen, fo 
wird ſich die Stimm fein Ienfen und renfen. Nun 
wohlauf ihr Ordensbrüder: ein Liedlein fing ein jeder, 
fo geht Glas auf und nieder, fo kommts an nich 
wieder. Hola, holla, wie dolla; ftila, ſtilla, man 
bringt ihn auf den Miftbären. Wer hier mit mir 
will fröhlich ſeyn, das Glas will ich ihm bringen, wer 
frinten will ben guten Bein, der muß au mit mis 


teinfen darum den guten Wein, die Sorgen zu ' 
ben, darum Bruder mein, ich bring dir daß, 

vom Wein ift in dem Glas. Nun fingt ihm 
fo trinkt ers fein, denn er war allzeit ein böfes 
Tief nimmer ungefungen. Er ſetzt das Gläslı 
den Mund, er trinkts wohl aus bis auf den € 
es ſchmackt ihm wohl, es hat ihm leiden mohlg 
das Glaslein das fol umher gahn. Wer nu 
in biefem Streit, daß er nicht mehr kann thun B 
der mac ſich auf und lauf davon, fo fingen wi 
tariam, wir wöllen fröhlich dran, wer ſich fürc 
ein Panzer an, den dran, den dran, wohlan, fo 
allweil ich Tann, will ich beſtahn, und follt es ge 
Zeufel han. Ocha, wie wild. Das fünfblättrig 
beiß Die Zeig, beiß dem ein Aug aus, Eüß den: 
ich will noch Bifchof an dir werben, ich kann di 
men, ich kann dir den Kryſam anftreichen. Laı 
Roswaſſer, mir Roswein, ich ftreich dich, ich weit 
Ich ſtich dich, ich mehr mich, “ich ſchwärz dich 
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auf, wir trinken Pfennigbier, 9 nein, St. Urbandbier, 
das wöllen wir,. das Bier fchlägt eim fürs Loch, und 
ift ein böfer Koch, Doch trinfen wir ed no, Daß 
man dad Wafler poch. Wo feyd ihr Bauren, Hof 
leut, die. nit in Die Stub dürfen. Wie? feyd ihr ge= 
ftorden? fchlafen die Hund? Het, wedt ed, denn e3 
ift Wedenszeit, iſts nit alſo? Ein guter Wein ift 
lobenswerth, für andere Ding auf diefer Erd, den ich 
auch nicht kann meiden, und welcher ift im Trunf 
der lebt, wann da nun iſt der Tiſch beſetzt, der hab 
das heimlich Leiden. Ein großes Glas, von einer 
Maaß, vol kühlen Wein, dunkt mich fchön ſeyn, das 
fol jet gahn Herumen. Wer trinfen will, wie ich, 
jo viel, will fröhlich jegn, bei diefem Wein, der thu 
oft zu mir kommen, mit einem Trunk, in einem 
Schlunk, thu ich dir das nun bringen, trink aus, 
trinks aus, ed wird dir.wohl gelingen. Thuſt du 
nit Beſcheid, es ift mir leid, ich darf Dir Feind mehr 
bringen, du ſollſt auch nit mit fingen: Hoppaho He= 
nefen, der Hahn ift noch nicht tobt, man hört ihn 
frühen Nächten fpat, ift um den Kamm noch roth. 
Hotehejahum, nun fingt herum, bis ed auch an mich 
fomm, ein Hühnlein weiß, mit ganzem Steig, fucht 
feine Speid bei einem Hahn, ka fa Ta fa Fa ney, ' 
das Hennlein legt ein Gi, backen wir ein Küchlein, 
Mäufelein und Sträubelein, und trinken auch den küh⸗ 
Ien Wein, fa ka fa fa ney, dad Hennlein Yegt em 
Ei, te Fa fe ney, daß man fröhlich fev. Haha, das 
tonirt, nun die Gurgel gefchmiert, dieſer Staub hie 
mag die Binfen, dann der es nie empfindt, ver trinkt 
für nichts. Diefer dringt durch wie Queckſilber. Wein 
durchſucht alle Adern. Befeh dieß Zipperiein, Wox 
biefe. Beutelfänd, ha biefer Saft, ver hat Kraft, Tee 
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fee Saft, dieſer faft, was afft? Diefer wäfcht die 
Blaß, da wird der Falt Seich Fein Platz finden. Seh, 
wie liegt der Ihau dem auf dem Bart, wie geiferft? 
wie troffelft? Ein Fürfäplein ber, deiner Frauen wir 
fein Efftg mangeln. Seht vie hohen Bafteien um 
Thurn, wie ſich der mit Bechern verfchanzt. Hie der 
MWeinmarft, Dort des Buggerd Haus. Was gefällt 
euch * rother oder weißer, Hey Naffer, fo fläubts nit. 
Wo wächst Heu auf der Matten, dem frag ich gar 
nichts nach, ed hab Sonn oder Schatten, ift mir ei 
ringe Sach, gut Heu das wächst an Neben, daſſelbig 
wollen wir han, das fann und Freuden geben, dat 
weiß doch Weib und Mann, das ift gut Deu, daß 
ih mich freu, mich verlangt wenn es reifen thut, 
macht und allzeit viel Sreud und Muth, das ift gut 
Heu, Dad macht gut Streu. O führets fauber ein, 
und wer es nicht Tann däuen, der gang auch nit zum 
Wein, aber ih ſeh am Heuen, Daß fie gut Käun 
ſeyn, fie rechend mit den Zähnen und worbens mit 
denn Glas, der Magen muß fich dehnen, Daß erö im 
die Scheuer Taf. Hoſcha, wann wollen wir froͤhlich 
ſeyn, der Fühle Wein, thut unfer täglich) warten, dit 


Gefelfchaft auch verfammelt ift, ohn böfen Lift, fe | 


mifchet ſchon Die Karten. | 
(Fortfesung folgt.) 


8. Bon dem Narren Conrad Bocher. 


Der Pfalzgraf an dem Rhein hätt einen beſonders 
lieben Narren, welcher mit dem Zunamen geheißen 
ward ber Bocher. Diele, mil vr nu una, war und 


den Leuten fein Abenteuer und warte Dit un 


- 
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unbekannt, ward er verorbnet, des Viehes zu hüten, 
hätt audy zu verfelbigen Zeit bei ihm einen jüngern 
Mithelfer, vem krümmt er einen Baum herunter und 
hing den Buben daran. In der Weil erhebt fich un⸗ 
ter dem Vieh (ohn Zweifel, wie e8 zu gedenken ift, 
ans Anfchikung des böfen Feinde) ein Geläuf und 
ein Ungeftümm, daß Bocher mußt laufen und daſſel⸗ 
big ſtillen. Wie er alfo dem Vieh zulief und den 
Buben hätt laffen an dem Baum bangen, fehnellt ver 
Baum überfih und erwürgt den Buben. Da er wies 
ver fam, fand er den Buben todt. Nun begab es 
fich, Daß er mußt bei der Nacht heimgehen; und ohne 
einen Gefährten hätte er Niemand fo bald, der ihn thät 
untermeifen, wie ers follte verfchtweigen, oder auf eine 
andere Weiſ' umreden und verdecken. Bald er heim 
fam, jagt er, er hätt den Buben gehenkt. Man er« 
wifcht ihn, legt ihn gefangen, er zeigt aber Feine an⸗ 
dere Urfach an, weder diefe, der Bub wär räudig ge 
wefen. — In dem nächften Neichätag zu Augsburg 
Hab ichs felbft von ihm gehört, daß er gefagt bat: 
ed fey wohl mit ihm ergangen, denn wenn er noch 
lebte, fo müßte er ein Ochfentreiber worden ſeyn; 
aber dieweil er erhenft fey, wäre er von diefer Are 
beitjeligfeit erlediget. Jetzund ift ein Sprichwort wi⸗ 
der Die Kräßigen und Räudigen, daß man fagt: hüt 
dich vor dem Bocher, fonft wird er dich erhenfen. 
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©. Abbildung ber beim Deponiren anf Unis 
fitäten gebräudjlichen Geremonien 20, 


«Säluß vom 12. Januar.) 





IX. Die Upplicirung des Beils, des Hobels, des Bohre 
5 und anderer Juſtrumente. 


1) Bachanten-Art und Beil muß 
dich mit Ernft behauen, 
Mit groben Spänen taugt das 
Holz zu keinem Bauen. 


2) Die Hobelbant nimmt weg 
dir lieben Halbftudenten, 

Die Mängel, welche dich in 
Schande bringen könnten · 





3) Sglichthobel fahre fort! mas ſich noch nicht will fl 
Zum Bau der Eprbarkeit, das Hoble nach Genü— 
4) Wer recht verfapren will in allen feinen Thaten, 
Der zirkelt ab zuvor, was ihm nicht ſoll mißratl 
5) Den Bohrer mußt du auch durch dicke Bretter dref 
Dur faure Müp samt du manch Kunftgepein 
jehen.., 
6) Der fett id gar Kch, der gm Negentenfau 
Der dienet in de x ae BIETEN 
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Weil ihr euch alfo müßt nieberlegen, fo wiſſet, daß 
Darinnen dad Hauptwerk beftehe, und daß hievon das 
Deponiren eigentlich feinen Namen habe. Ihr Tieget 
da als Bauhölzer, zu deren Zubereitung das Beil oder 
bie Zimmerart, Die Grob= und Schlichthobel, der Ziw 
£el, der Bohrer, der Mapftab, alle nöthige Inftrumente, 
gebraucht werden, damit man daraus erkenne, maß 
füs Mühe es foftet, ehe daß ein Studirender wohl 
zugerichtet fegn möge, und wie daß von euch alles 
Dußjenige, mad euch übel anftehet, es fey am Xeib 
oder am Gemüthe, müfje gleichfam abgehauen , abges 
Hobelt und mit allem Fleiß abgefchaffet werden. Es 
fagen zwar vie Zateiner: Non ex’ quovis Jignö 
fit Mercurius, man fann nicht aus jedem Holze 
ein fünftliches Bild fchnigeln. Es ift wahr. Denn 
as ift mancher Klo und Block fo grob und fo hart, 

Daß er fich nicht wohl behauen läffet, und taugt nive 
gende zu, ald zum, Ofen. Allein es ift auch wahr: 

alo nodo malus est quaerendus cuneus, auf 
einen harten Knoll gehört ein harter Keil. Ihr aber 
follet feine fo grobe Kloötzer ſeyn, ſondern follet lafe 
fen an euch handthieren und arbeiten, auf daß ihr 
heut oder morgen taugliche Bauhölzer und Bilder wer⸗ 
det, die man zum Bau des gemeinen Wefend, ober 
zur Bierde veflelben, in unterſchiedenen Ständen, nad) 
Dem Maß der erlangten Gefchielichkeiten, füglich ge— 
brauchen könne. Sehet wohl zu, daß euch Hinfort 
feine Bacchantenfpäne ankleben, fonvdern meidet alle 
Dißreputirliche Dinge, alle Unböflichkeit und fchändliche 
Merle. Vielmehr machet euch Durch angenommene 
Tugend und Weisheit gefchikt zu gewiflen Uemtern, 
barinnen ifr bermaleinft ftehen und dienen (We. 
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X. Das Auffteigen der Niedergelegenen. 


Wer ein Bacchant noch iſt, ber bleibt fein lange Liegen; 
Wer ein Student will feyn, iſt hurtig aufgeftiegen. 
Ihr habt jego zu Füßen liegen müſſen allen, die | 
diefem Actui zufchauen. Dabei follet. ihr ein Dents 
zeichen haben ver Demuth, der Unterthänigkeit und 
der Dienfthaftigfeit. Obseguium amicos parit, 
fagt Terentius: Dienflfertigkeit bringet Gunft: we 
willig und Teutfelig ift, befömmt bald gute Freunde. 
Darum lernet Hiebei eure Obern und Vorgeſetzten in 
tieffehulbiger Obſervanz zu ehren, und mit eureögle: 
Ken alfo zu leben, Daß ihr ihnen mit Ehrerbietung 
zuvorfommiet, und euch nicht über fie erhebet. Bildet 
euch ja Feine Hohheit oder folchen Vorzug und Gr 
fehieklichkeit ein, daß ihr andere wolltet verachten, fon- 
dern gebt Ehre, Denen Ehre gebühret. Bleibt abet 
Doch nicht ſtets auf der Erben liegen, ſondern fchmin 
get eure Flügel empor, auf daß ihr mit der Zeit in 
geziemender Ordnung aud) zu Ehrenftellen ſchreiten 
und fommen möget. Ihr ſeyd Hier ald Backhanten 
geflorben und ald Studenten wieder aufgeftanden. O 
fo verwahret euch, daß ihr euer Lebtage nicht wieder 
in diejenige Laſter fallet, denen ihr einmal gute Nacht 
gegeben. 
XI Das verbotene Würfels und Kartenfpict. 


Sey nicht zum Spiel geneigt, da Geld und Zeit zerrinnet, 

Da man dur Bücherfleiß viel größern Nug gewinnet. 

Würfel» und Kartenfpiel wird euch nur zur Probe 
vorgelegt, um zu fehen, vb ihr etwa zu fo fchäplichen 
Dingen Luft Gabt. Weex ihr follet daran Fein Geful 
len haben. Laßt vu nat de CR SSLUsKt u 
ſolchem Zeitvertreib und BAuuruek welllattn N 
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ven. Fliehet vor ben Spielern, wie vor den 
t Seinen. Ihr Tönnet eure jungen Jahre viel 
anlegen, wenn ihr über guten Büchern ſitzet, 
araud einen immermährenden Nutzen fchöpfet. 


XI. Die recommendirte Muſit. 


Züngling dein Gemüth nach guter Harmonis 
äpten, welche nicht ausgeht auf ein Lamy. _ 

großes mufikalifches Buch wird euch zu feie 
ndern Ende vorgehalten, als daß ifr, menn ihr 
sem Studiren müde worden, wiſſen follet, daß 
Muſik eine Ergöglichkeit und Grmunterung be 
68 zu finden ſey. Doch müffet ihr auch Dabei 
oMüftigen Ton der Sirenen und die umkeufchen 
eder wohl unterfcheiden Iernen von dem rechte 
a Mufleiren, ſonderlich von andächtigen Gefän« 
eiſtlichen Pfalmen und Tieblichen Liedern. Denn 
Nufik gibt Anlaß zum Böfen; dieſe aber iſt ein 
hmer Klang in den Ohren Gottes und erlan« 
n oben Herab alle gute und vollfommene Gaben. 


II. Der urbſt dem Salz zuteht gebrauchte Wein. 


bin der Weisheit Satz! 
t Hin ben Wein ver Freuden ! 
nſche, daß euch Gott ver- 
an allen beiden ! 





oem ihr bie Grinnerungen gehotet, wide Wi 
>epofltionde@eremonien in acht zu nehm, » 


' 


ift num nichts übrig, als daß man auch noch Salz 
und Wein gebrauche, deſſen befondern Gebrauch hie 
Univerfttät zu Halle, ob fle glei Die anderen Ger 
monien beifeite gefeßet, dennoch nebft einiger Eraminr 
rung zur Einweihung eined neuen Stubioft beibehak 
ten, wie auß daſigen Legibus Elärlich erfcheinet. Est 
sul sapientiae et vinum laetitine: es tft ta 
Salz der Weisheit, welches euren Zungen zu Foften 
. gegeben wird, und es ift der Wein der Freuden, wer 
her über eure Käupter gefprenget wird. Unſer Hm 
Jeſus CHriftus fagt felbft zu feinen Jüngern: haft 
immerdar Salz bei euh. Es wird aber durch das 
Salz verftanden gute Lehr und Weisheit, Damit for 
Ien alle unfre Reden und Thaten gewürzt fepn. Das 
Salz bat fonft auch Die befondere Kraft, das Fleiſch 
zu erhalten, Daß es nicht befchlage und bald faul 
werde. Sehet zu, daß ihr ein ſchmackhaftes und np 
liches Salz der Erden ſeyn möget, womit man dat 
jenige, das fonft verderben möchte, falzen könne; If 
fet aber ein faul Geſchwätz aus eurem Munde ge 
ben und verhütet alle Aergerniß. Don dem Weine 
ift befannt, daß er des Menſchen Gerz erfreue. Br 
kömmt jemand etwa eine Wunde, oder fällt eine Beuk, 
fo ift der Wein fehr gut und dienlich dazu. Beides 
kann hier wohl appliciret werden. Wenn euer Gewir 
fen durch einige Mißhandlung verwundet wird, fo 
muß euch. ein fcharfer Wein Hülfe thun, das ifl, if 
müſſet Die nöthige Gorrection, ven Verweis und bie 
Vermahnung wohl auf» und annehmen ; thut ihr dad 
‚and fludiret fleißig, fo wird der Freudenwein nicht 
auöbleiben: der virliätttge Nutzen, fo das Studirm 
mit ſich bringet, wid wer Key, Me u Sin, 
ja Leib und Seel erireum. 
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Meil ihr denn nun. verftehet, was es mit der Des 
ofttion fey und: heiße, und auch ſonder Zweifel fe= 
iglich vorgefebet habt, Denen angehöreten Ermahnun⸗ 
en nachzuleben: fo creire ich euch hiemit auf Befehl 
nd im Namen ded Herrn Rectoris Magniflei zu Stu⸗ 
enten, und rufe euch dafür aus, mit Herzlichem Wunſch, 


aß der gütige Gott, ald Brunn« 
uell aller Weiäheit, euere Studia 
le fegnen, und dermaßen für- 
sen, damit fie Dermaleinft ge= 
ichen zu feines heiligen Namens 
reis und Ehren, zum Dienft 
er chriftlichen Kirche und des ges 
‚einen Weſens, zu Nuß des Näch- [= — =: 
en, zur Breude eurer Eltern und Perwanbten, und 
ıch ſelbſt zu zeitlichem und ewigen Wohlergehen! 


Um daß Er meiner fol zum beften ſtets gedenken, 
Will, Herr Depoſitor, ich Ihm die Gabe ſchenken. 





10. Der Maßſtab Gottes, 
ver die Berechnung göttlicher Zahlen in der Heil. Schriſt. 
(Fortſ. vom 12. Sanıtar.) 


Erfter Schriftbeweis 
zur Dauer der 4200 Sahre, alten Teſtaments. 
Diefes zum alten Teftament beſtimmte Zeitmaaß 


laube ich nicht ohne Grund in dem Non aefunden 
' Saben; es ſcheint auch, daß die abttlige Bois 
U, . AV - 


626 13. Januar | 


bung dieſes Zeitmaaß in dieſem Patriarchen auf eine 
wunderbare Weife verborgen habe, denn Noa war in 
einem fechdhundertjährigen Alter, als er mit feine 
Bamilie in Die Arche ging. Genef. 7, 11. 13. Dan 
findet alfo vie leibliche VI. Zahl bei ihm einhunder» 
mal und die geiſtliche VII. Zahl bei feinen Hausge 


nofien, deren 7 waren... Will man ferner eine Ber 


gleichung zwifchen Chrifte und Noa anftellen, melde 
meines Erachtend gar nicht wider die heilige Schrift 
iſt, fo Eönnte auch wohl Noa Chriflum einigermaßen 
vorgebilbet haben: denn Noa hielt dad Ende des da 
maligen Menfchengefchlecht3 und auch ven Anfang deſ 
felben in ſich ‚weil außer ihm und feiner Familie kein 


N un [u LV—— aAawumnıEn2 4; Rh 


Bam us 


Menſch auf dem ganzen Erdboden am Xeben blieb und ! 


durh ihn hernach die Erde wieder bevölfert wurde 
Ebenfo war in Ehriflo der Anfang und das Ende ve 
geiftlichen Lebens: denn bei feiner Erfcheinung im Fleiſch 
hatte das Schattenwerf der -altteflamentifchen Verord⸗ 
nungen feine Endfchaft erreicht und die zur Vollkom⸗ 
menheit führende Verordnung ded neuen Teſtaments 
ihren Anfang genommen: Apoc. 21, 6. Gleichwie 
nun ber Patriarch Noa in der 600 Zahl feines Alters, 
welche, wenn fie mit der 7 Zahl feiner Hausgenoſſen 
nultiplicirt wird, 4200 Sabre ausmacht, in die von 
ihm erbaute Arche, durch welche die Erhaltung der Welt 
vorgebildet wird, eingegangen: alfo wäre auch Jeſus 
der rechte Noa von Anfang der Welt, nach folchen 
Maaß, Zahl und Zeit, ald in 7mal 600 Jahren auf 
die Welt gefommen und durch ihn Die in Tem Noa 
verborgene Zahl der A200 Jahre pünktlich erfüllt. 


Zweiter Shriisitemeig, 
Auf eine gleige Art geld ie Dame un IN 
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Jahre alten Teflaments aus denen von Gott ſelbſt an⸗ 
gegebenen Maafen and Zahlen zu den Gebäude der 
Arche Noä, nemlich aus ihrer in der heiligen Schrift 
angezeigten Länge, Breite und Höhe. Denn Gott be⸗ 
fahl dem Noa und fagte: du follt die Arche alfo ma= 
den: 300 Ellen ſoll die Ränge, 50 Ellen die Weite 
und 30 Ellen die Höhe Der Arche feyn, 3 Stockwerk 
follſt du darein richten. Geneſ. 6, 15. 16. Wen 
man nun dieſe Ellen nach dem gewöhnlichen Gebrauch 
in: 2 halbe theilet und jede Halbe für einen unferer 
Werkſchuhe annimmt, fo wäre die Länge der Arche 
600 Werkſchuh und die Breite derfelben 100 Werk—⸗ 
fchuß geweſen. Mißt man aber die Arche nach den 
Werkſchuhen um alle 4 Eeiten herum, fo ergibt ſich 
Daraus die Zahl 1400 und vervielfältiget man dieſe 
Zahl mit 3, vermöge der in fich begreifenden 3 Stode 
werfe der Arche, jo kommt der zmeite Beweis zur Dauer 
der altteftamentifchen Zeit von 4200 Jahren heraus. 
fo, daß alfo nad) Diefem Maaß und Zahl Iefus, der 
viel vortrefflichere Noa aus dem gebeneventen Leib der 
Jungfrau Maria, als aus der wunberbarften Arche 
bervorgefommen wäre und die chriftliche Zeitrechnung 
darauf ihren Anfang genommen hätte. 


Dritter Schriftbeweis. 


Bei Noa, dieſem neuen Stifter des menfchlichen Ge— 
ſchlechts, findet fich auch noch nach der Eündfluth ein 
Beweis für die Dauer der altteflamentifchen Zeit ; 
denn die göttliche Vorſehung ließ ihn nach der Sünd⸗ 
fluth gewiß nicht ohne die weifefte Abficht noch 350 
Jahre erleben. Genef. 9, 28. Betrachtet man num 
diefe nach der Sundfluth erlebte 350 Jahre ded va 
42 a8 eine eitperiobe: fo ift es ſeht wahrihentih, AR 
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er als ein von Gott ertheiltes Zeugniß für Die an⸗ 
gegebene Dauer des alten Teſtaments angenommen 
werden kann; denn wenn man dieſe 350 Jahre mit 
der 12. Zahl vermöge des 12 monatlichen Aufent 
halts des Noa in der Arche, Geneſ. 7, 11. 8, 13. 
14. vervielfältiget: jo Fommt abermald der bereitd an 
gegebene Zeitnumerus von 4200 Sahren Heraus, me 
durch alfo die Dauer des alten Teftamentes noch meh 
beftärft wird. Es fiheinen daher dieſe 350 Jahre vei 
Noa, die er noch nad jenem allgemeinen Strafge 
richte über die Welt erlebte, eine vernünftige und fchrift 
liche Anzeige einer Periode in ver Uhr des alten Tr 
flamentd zu feyn. Siehe Fig. II. Lit. B. — Auf 
folche Weife find die Zahlen und Maafe, vie fih in 
der Lebendgefchichte ded Noa finden, allerdings zu br 
wundern, welche die Weisheit Gottes in Diefem Troft 
bringenden Mann bei dem erften verflofienen Viertel 
Diefer altteflamentifchen Zeitußr zu verbergen gemuft 
hat, um dadurch dem Geift des Menfchen Geleger 
heit zu geben, nach den von Gott felbft angegebenen 
Zahlen und Maaßen Die Zeit heraus zu bringen, wenn 
der vortrefflichere Noa, nämlich Jeſus, ald der mahr 
Erhalter und Erlöfer des ganzen menfchlichen Ge 
fchlechtd, zum allgemeinen Troft und Freude der Er 
erfcheinen würde. — Noa hatte alfo vor der Sünd 
fluth den oben erklärten Schlüffel ver Teiblichen VI. 
Zahl durch 6 mal 100 in feinem 600 jährigen Ar 
ter in fih und nach der Sündfluth den Schlüfiel be 
geiftlichen VII. Zahl durch 5 mal 70 in feinem 


350 jährigen Alter. Diefe beide fchließen das Geheim - 


niß auf, daß Jeſus, unfer wahrer Troft, bei BVerflie 
Bung von A200 Sahren 0 Exam atmen id. 
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Bierter Schriftbeweits. 


Abraham, welcher von einem erleuchteten Paulus . 
ein Vater der Olaubigen genennt wird, war von ber 
göttlichen Vorſehung dazu erwählt, daß feine Lebens⸗ 
gefchichte einen Beweis für Die Dauer der altteflamen« 
tifchen Zeit enthalten follte, ver fi) auch um fo Teich» 
‚ter darin finden läßt, wenn man bie oben erklärten 
Grundfäge beobachtet. Er wurde zur Zeit des zweiten 
Viertels der altteflamentifchen Uhr geboren und befam 
von Gott die Verheißung , daß durch feinen Saamen 
alle Völker des Erdbodens gefegnet werden ſollten, 
welche Verheißung auf die heilvolle Geburt Jeſu zielte, 
welcher allen Völkern Friede verfündigen würde. Die 
Zeit der Erfcheinung dieſes verheißenen Segend verm 
barg die Weisheit Gottes auf eine wunderbare Weife 
in der Zeugung des Abraham. Diefed Geheimnig wer 
aber ‚von jeher den Zeitrechnern ein dunkles Näthfel 
und ein unauflöglicher Knoten. — Die heilige Schrift 
bezeugt, Genef. 11, 26 daß Tharah 70 Jahr alt 
war, ald.er den Abraham zeugete. In dem. darauf 
folgenden 12. Capitel, V. A. aber ſteht, daß Abra⸗ 
ham 75 Jahre alt war, als er auf göttlichen Befehl 
mit Lot aus feinem VBaterlande zog. Allein nach dem 
Zeugnig des heiligen Stephanud, Actor. 7, 4, ges 
ſchah Diefer Auszug erft, da Tharah, der Vater ded 
Abraham,’ fehon todt war. Nun Iebte Tharah 205 
Sabre und ftarb in Harem. Genef. 11, 32. Daher 
ift es ſehr wahrfcheinlich, daß Abraham nicht im 70. 
Fahre des Tharah, fondern um 60 Sahre fpäter, näme 
tih im 130. Jahre deſſelben, gezeugt worden ſeye, 
welche Vermuthung auch Die beften Erxflärer ner bib⸗ 
lijchen EGbronologie angenommen haben, — An Tem 
deiben Baplen, nämlich in ver. 10 mal serien 


630 13. Januar. 


geiflicgen 7 7. Zahl (70) und in der 10 mal vermehrt 
ten leiblichen 6. Zahl (60) Tag das wichtige Geheim- 
nig und der Grund, wenn Gott in Siel, Zahl und 
Zeit Iefum den Erwerber des Heils für alle wahre 
Glaubigen wollte zur Welt geboren werden laſſen; 
ſo, daß alſo dieſer dem Abraham verheißene Saame 
in 60 mal 70, oder 4200, als in ver göttlichen 
Verheißungszahl 70 und in der zeitlichen Erfüllung 
zahl 60, das ift zu Ende der altteftamentifchen Zeit, 
geboren wurde. 


Fünfter Schriftbeweis. 


Sp, wie fi) nun der Beweis von dem Geheimnif 
der Ankunft Eprifti im Fleiſch der Zahl und Zeit 
nach in der Geburt und in dem Leben des Abrahamd 
gefunden Hatte, ebenfo zeigt fich auch ein gleicher Be 


weis in der Geburt des Iſaaks, welche ein dunkles 


Schattenbild diefes verborgenen Geheimniffed war ; denn 
aud dieſem Grunde fügte ed die Vorfehung der goͤtt⸗ 
lichen Weiöpeit, daß Abraham 100 Jahr alt wurde 
bis er den Iſaak, ald den mahren geiftlihen Saamen, 


‚erzeugte. Genef. 21, 4 12. Rom. 9, 7. Hebr. 11, 


15. Don Abraham wurden A2 Geſchlechte nach ver 
Ordnung gezählt, bis Chriftus auf Die Welt Fam. 
Matth. 1, 17. Solcher Geftalt Tag alfo ver Man 
flab der altteflamentifchen Zeit in dem 100 jährigen 
Alter Abrahams: denn da von ihm bis auf Chriftum 
42 Gefchlechte folgten, fo offenbarte fich derſelbe bei 
der Erzeugung feines Sohnes durch VI mal VIl 
oder A2 Gefchlechte, bei deren Ende Gott feinen Sohn, 
als den wahrhaften geiftlichen Samen, auf die Erde 
fandte. Wenn doher Dar AU Nuhiae Mer ink Ale 


hams mit ver A2. ol ir Biete wuucin mn, 
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fo kommt ein gleicher Numerus von A200 Sahren 
für die Dauer des alten Teftaments bis zur Ankunft 
Sefu im Fleiſch Heraus. Bon Adam bis auf Abra⸗ 
bam wären alfo 18, und von diefem bid auf Chris 
ftum 42 Väter, welche den Stammbaum oder Ges 
ſchlechtregiſter Jeſu und den Zeitftab des alten Teſta— 
mente, auömachen. Siehe die IV. und V. Figur, 
kit. 


Sehster Schriftbeweis. 


Zu einem Beweis. für Die Daner ver A200 Jahre 
des alten Teftaments fönnen auch mit gleicher Wahr⸗ 
fiheinlichkeit die 42 Neifen oder Umlagerungen ver 
Kinder Ifrael in der Wüfte dienen, unter welchen 
« Gott dieſes Geheimniß ebenfomohl abgebildet haben 
fönnte. Num. 33. — Seit Adams Fall tft Die ganze 
Melt eine Wüfte, in welcher die Menfchen als Rei⸗ 
Sende und Pilgrimme von dem Geift Gotted in ber 
Heiligen - Schrift vorgeftellt werben. Darin hat alfo 
Das Leben der Menfchen mit jenem Zug durch die 
Wüſte Uehnlichkeit. Nimmt man nun nad) der in 
der heiligen Schrift felbft angegebenen Aehnlichkeit un« 
ſers Lebens mit den Reifen der Kinder Ifrael ihre 
42. Lager, oder große Stillſtände, die fie gehalten, 
old eben fo viele Saecula_an, fo käme abermals 
eine Zeit von 4200 Jahren heraus, welche zum alten 
Zeflament gehörten; denn erſt am Ende dieſer A2 
Umlagerungen wurden die Kinder Ifrael von Joſua 
in dad verheißene Land Kanaan eingeführt, Deutes 
son. 31, 7. 8. und nach Verfluß der 42 Saecula 
erſchien der rechte Sofua, der allen, die an ihn glau⸗ 


ben, den Eingang ind ewige und —8B Ko 
eröffnete. 


a 
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Siebenter Schriftbeweis,. 
Aus den biöher angeführten Beweifen Tann mar 
‚ feben, mie Gott die weifefle Anordnung in Einthei⸗ 
lung des Maaßes und der Zahlen bis zur Ankunft \ 
des göttlichen Weltheilands getroffen Durch ven zum 
erften Viertel der vorgezeichneten Uhr gefandten gro- 
Ben Patriarchen Noa, wie auch durch den beim zweir | 
ten Viertel erfcheinenvden Patriarchen Abraham, und 
wie der Herr darin nach feiner unerforfchlichen Weit 
heit daS Geheimniß der Zeit des alten Teftaments zu 
verbergen gewußt babe. Auf gleiche Weife wußte bie 
göttliche Vorfehung eben diefed in dem zum britten 
Viertel auderlefenen Stammovater Sefu Chrifti, in dem 
König David, zu verhüllen. Diefer große König, der 
ein Mann nach dem Herzen Gotted 'war, war gewiß | 
nicht ohne die gegründetften Urfachen zum fünfzehem 
ten Glied nach Abraham von Gott beſtimmt worden; 
und eben fo ließ ihn der Herr aud den meifeften Ab 
fihten das flebenzigfte Jahr feined Lebens erreichen. 
II. Regum. 5, A. 5. Dieſes flebenzigijährige Alte | 
Davids macht in der altteflamentifchen Zeituhr gerade 
einen Grad oder Minute aus. (Siehe die erſte Mie 
nute auf Diefer Uhr, Tab. V.) Hiedurch werden wir 
aun als in einem Beifpiel belehrt, wie weit Die Stamm⸗ 
väter ChHrifti der Zahl -und Zeit nach von einander 
entfernt gewefen. Man darf nur die 70 erlebte Jahıe 
Davids mit 15, weil er nach Abraham der 15te Ba 
ter (fiehe Sig. IV. Lit. A.) in der Gefchlechtöfolge 
Chriſti war, vervielfältigen: fo ergibt fich eine Summe 
von 1050 Jahren, und gerade fo. weit fam David 
von Abraham und Aus von David der Zeit nad 
zu fliehen, und wur Auen een Adam mer | 
Non von Abraham und Naa UL a Nm, m 
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ften erfchaffenen Menſchen, getrennt. Siehe Figur 
V. und V. 
. (Fortfegung folgt.) 


21. Spruch oder Schwan vom Sügenberg. 


Als ich noch meim Handwerk nach zoch 
Kam ich zu eim Gebirge Koch, 

Der war der Lügenberg genannt, 
Darum fo fland da ungenannt 

Bon allerlei Volkes Die Meng 

Unten an dem Berg mit Gebräng, 
Indem da hört ich einen Mann, 

‚Der redet die Schaar aljo an: 


Der Ausſchreier. 


Sicher, bieber zum Lügenberg, 
Er feye gleich Ried oder Zwerg, 
Herr, Frau, Kinder, Magd oder Knecht, 
Reich und arme, liftig und fchlecht, 
Mer viel redet und felten ſchweiget, 
Derfelb fich liederlich verfleiget, 
Hie in des Lügenberges Wänden 

- Nah. Gufu und nach blauen Enten, 
Nach Trappen oder nad) Roröl, 
Das oben rinnt aus einer Söhl, - 
Schaut auf den Berg die neun Gefellen, 
Die allzeit haben ſchwatzen wöllen, 
Daß felten gebt ohn Lugen ab, 
Die ich allhie erwifchet hab, 
Jeden auf eim befondern Ort. 
Nun Hört und merfet ihre Wort, 
Wie ſich ihr jeder hab veritiegen 
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Nach feiner Art mit großen Lügen, 
Doch einer höher denn der ander, 
Und fich beklagen allefander 

Ob dieſem gefährlichen Stand, 
Der Schwindel thut ihn alfo and, 
Jedoch ihn niemand Helfen mag, 
Das ift ihr allergrößte Klag, 

Nun Höret, mad ihr jeber fag. 


Der Ehrenlügner. 


Indem ſah ich zu unterfl flahn 
In einem Bell ein Handwerksmann, 
Der ſchreit: Helft mir nab, es iſt fpat, 
Und laßt mich heim in mein Werkſtatt, 
Ob ich gleich Lügen hab gepflegen, 
Hab ichs doch thun von Ehren wegen, 
Wenn ich die Leut nicht fürdern kunnt, 
Manch kluge Lügen ich erfund, | 
Hätt auch mein Arbeit ein Gebrechen, 
Mit Lügen konnt ichs bald verjprecdhen, 
Auch wenn ich etwan borgen wollt, 
Ober ein Ziel bezahlen follt, 
Wie bald hab ich ein Lüg gefunden, 
-  Dergleich wad Sachen mir zuflunden, 
Die mir doch waren wiberwärtig, 
Die konnt ich verkloftren äArtig, 
Schoß doch oft zu meit von dem Ziel 
Und ließ mir fehen in das Spiel, 
Daß man oft über mich thät ſchnalzen, 
Als that ich den Berg aufwalzen, 
Daß IH damit heihükt mein Ehr: 
Darum veratat ai ik a Seit, 
Ob Ib mid yechig Kan rt. 
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Der Maͤhr⸗Lügner. 


Nach dem ſah ich ein andern Mann 

An eim Berg, etwas höber ſtahn, 

Der fehrie: leiht mir ein Leitern ber, 

Ih Hab gefagt viel neuer Mähr 

Bon Königen und großen Seren, 

Bon Kriegsläufen gar von fern, 

Hab den viel Pfefferkörnlein geben, 

Voraus, wo es fich veimet eben, _ 

Dhn die ich felber gar erbicht. 

Und ob man gleich oft zu mir fpricht, 

Ih hab gethon ein guten Schuß, 

Auf dag man mird gelauben muß, 

Nenn ich ein tapfere Perfon, 

Bon der ich es gehöret bon, 

Und ſchnell mich alfo in Die Baden 

‘ Und wirf oft gar zu weit die Haden, 
Daß ich ihr nit mehr Holen mag, 
Kein Meutlein ich auch” darnach frag, 
Ob man gleich über mich thu pfeifen, 
Wenn man mich thut in Xüg ergreifen, 
So wiſch ichs Maul und geh davon, 
Sprich: ich gibs euch wie ich es bon, 
Drum muß am Lügenberg ich flohn. 

Der alt Lügner N 

Nach dem ich ein eiögrauen Mann 
Noch höher ſah am Berge flahn, 

Der fihreit: der Schwinvel thut mir weh, 
Hoch auf eim feharfen Fels ich ſteh, 
Ih hab gefagt von alten Gfchichten 
Und kann fein artlich dazu Dichten, 

IB Gab biefes und jened geſehen, 


N 
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Bei mein Zeiten ift das gefcheben, 
Ich ſey gewefen dort und da, 
Das thät ich Hie, jenes anderſtwa, 
Ich dent, daß das nit alfo war, 
Vor Zelten waren andre Jahr. 


| Alſo Teug ich durch alle Land, 


Weil mich Lügenftrafen darf niemand, 
Das fchafft, daß ich bin alt und grab, 
Der Land ich viel durchfahren hab, 

Und wenn man mir genau merft zu 
Fehl ich oft um Drei Bauernfchuß, 

Doch ſchweigt man fill und ſchmutzt mich an, 
Und weil mir Recht laͤßt jedermann, 
Berfteig ich mich täglichen fehr, 
Wiewohl ich Lügens dab Fein Ehr, 
Tedſt ich mich Doch, ihr find viel mehr. 


Der Schwatz-Lügner. 
Nach dem fah ich noch höher ſtahn 


Am Berg, fam einen Iofen Dann, 

Der ſchreit: laßt mich nab, Ich fleh Hart, 
Seht ihr nicht, ich bin Hetzenart, 

IH ſchwatz und klapper über Tag, 

Was mir einfällt, ich alles fag, 

Es fey geleich 658 oder gutß, 


Es bring mir Schaden oder Nuß, 


Es ſey erlogen oder wahr, 

Darauf Hab ich Fein Achtung gar, 

Wie e3 fich werd zufammenreimen. 

hu oft zwo Lüg zufammenleimen, 

Dft füht man mich mit einem Poffen, 
Sprit: ich dab unter Tuuen inies, 
Ein Lg ich aft werten Ns 
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Und mad) aus einer Lügen zwu, 
Verſteig mich denn damit noch weiter, 
Daß ich bedürft ein lange Leiter, 

Dft gar nimmer zulänvden kann, 

Daß mein denn lachet jedermann, 

Jedoch kann ich in d' Läng nit fehmeigen, 
Und ſollt ich mich gleich gar verfteigen, 
Jedermann Finger auf mich zeigen. 


Der Rühm⸗Lügner. 


Nach dem ich an dem Berg ergugt - 
Ein Kerl, der war bag gepußt, 
Der fchreit: ich Hab verftiegen mich 
Mit großem Ruhm hoffärtiglich, 
Bon Kriegen groß bei meinen Tagen, 
Mie ich Hab den und jen gefchlagen, 
Dergeleichen mit Buhleret, 
Auch wie ich fo gefcbidet ſey _ 
Aller Kurzweil, Fechten und Springen, 
Dergleich mit fprechen und mit fingen, 
Auch wo man redt von großer Kunft 
Mach ich dazu ein blauen Dunft, 
Und ed mit Lügen alld verblüm, 
Sehr weiter Wanderfchaft mich rühm, 
Dergleichen auch mit dem Reichthum 
Seh ih nur mit dem Tauſend um, 
Und leug, ſich möchten Balken biegen, 
Und Hab mich oft fo Kart verftiegen, 
Daß ich gar nimmer zu fonnt länden 
Hie an des LTügenberged Wänden, 
Leug ich eins auf, das ander. ab, 
Ein frische Lebern ich Doch hab, 
‘Sch bitt euch, belfet mir hinab. 


” 
— 
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Der Schmeichel⸗Lügner. 


Nach dem ſab ich ftehen höher ganz 

Ein Mann! verfelb hätt ein Fuchsſchwanz, 

Der fchreit: kaum ſteh ich auf dem Feld, 

Daraus doch rinnt fo viel Loröls, 

Damit ih Tann den Falten ftreichen, 

Voraus bei Milden und bei Reichen, 

Den Tann ich gar wohl Krayfen bachen, 

SH heuchel ihn in allen Sachen, 

Ih lob ihn, das nie öhlich ward, 

Und fehänd, dad nie bätt ſchändlich Art, 

Und red, mad der Mann böret gern, 

So kann ich mit dem Fuchsſchwanz ſcheern, 

Und bin wie eim Schmeichler gebührt, 

Gleich Gauklerswürfel abgerührt, 

Manchem flicht ich ein flröhen Bart 

Und [ob ihn trugenhafter Art, 

Por Augen gut thu ich mich zeigen, 

Hinterrück meif ich ihm die Feigen,” 

Werd ich an einer Lüg ergriffen, 

So bin ich alfo naß geichliffen. 

Wenn ich mic; hab zu weit verfchoffen, 

Sp zeuch ichs denn in einen Poflen, 

Des lacht man mein, daß man thut Hoffen. 
Der Trug-Lügner. 

Noch Höher ſah ich einen Mann, 

Den fab ich für ein Krämer an, 

Der ſchreit: o Helft, mir ſchwindelt ſehr, 

Mit lügen, trügen ich mich nähr, 

Mie ed mir wird auf alle Art, 

Mir Wort um Werten Ar Tr. 

Rund bin ih mir pilen ud wen, 
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Mit Kaufen, Verkaufen und Stechen. 
Mein Waar die Iob ich auf Das beft, 
Ob ich gleich Mangel daran weft, 

So ſchwoͤr ichs doch eim aus den Augen, 
Geldſchuld ich einem Tann ablaugen. 


Vor Recht brauch ich viel Lift und Rank, 


Diel Auszüg, Umfchweif und Einklenk, 
Mit Lift und Lügen wo ich Tann, 
Verderb deß manchen armen Mann, 
Ih bin auch Funftreich und gelehrt, 
Durch mich die Wahrheit wird verkehrt, 
Mo ed mir thut ein Nußung tragen, 

. Werd merkt, darf nichts hinwider fagen. 
Die Loica ich brauchen Fann, 

Dep fteh ich gar hoch oben an, 
Obgleich auf mich zeigt Sedermann. 


Der Haderstügnen 


Noch Höher ward ich eins bericht, 
Der bätt gar ein tüdifch Geficht, 
Der fchreit: o Helft, ich Fall dahin, 
Denn ich gar Hart verftiegen bin, 
Alls was ich hör an einem End 
Ich alles zu dem Vößten wend, 
Und leug auch allmal mehr Hinzu, 
Damit die Sach ich beſſern thu, 
Dem Widertheil ich es zublas, 

Und redt er etwas wider daß, 

Sag ichs dem erflen wieder an. 
Alſo ich Frauen unde Mann, 
Nachbauren, Knecht und Maid Fann hetzen, 
Daß fie einander ab thun wetzen, 


Oann vu ich den Kopf aus der Schlingen, 
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Der Schmeichel⸗Lügner. 


Nach dem fah ich ftehen Höher ganz 
Ein Mann, verfelb hätt ein Fuchsſchwanz, 
Der fchreit: kaum ſteh ich auf dem Fels, 
Daraus doch rinnt fo viel Loröls, 
Damit ich kann den Falten ftreichen, 
Voraus bei Milden und bei Reichen, 
Den kann ich gar wohl Krapfen bachen, 
Ich Heuchel ihn in allen Sachen, 
Ih lob ihn, das nie loͤblich ward, 
Und ſchänd, das nie bätt ſchändlich Art, 
Und red, nad der Mann höret gern, 
So kann ih mit dem Fuchsſchwanz fcheern, 
Und bin wie eim Schmeichler gebührt, 
Gleich Gauklerswürfel abgerübrt, 
Manchem flicht ich ein ſtröhen Bart 
Und lob ihn trugenhafter Art, 
Vor Augen gut thu ich mich zeigen, 
Hinterrück weiſ ich ihm die Feigen, 
Werd ich an einer Lüg ergriffen, 
So bin ich alſo naß geſchliffen. 
Wenn ich mich hab zu weit verſchoſſen, 
So zeuch ichs denn in einen Poflen, 
- Dep lat man mein, daß man thut hoffen. 
Der Trug-Lügner. 
Noch Höher ſah ich einen Mann, 
Den fab ich für ein Krämer an, 
Der fihreit: o Helft, mir ſchwindelt fehr, 
Mit lügen, trügen ich mich nähr, 
Wie es mir wird auf alle Urt, 
Mit Wort und Werken alle Baht. 
Rund bin ich mit zählen und rechen, 
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Mit Kaufen, Verkaufen und Stechen. 
Mein Waar die lob ich auf das beſt, 
Ob ich gleich Mangel daran weſt, 

So ſchwoͤr ichs doch eim aus den Augen, 
Geldſchuld ich einem kann ablaugen. 
Bor Recht brauch ich viel Liſt und Ränk, 
Viel Auszüg, Umſchweif und Einklenk, 
Mit Liſt und Lügen wo ich kann, 
Verderb deß manchen armen Mann, 

Ich bin auch kunſtreich und gelehrt, 
Durch mich die Wahrheit wird verkehrt, 
Wo es mir thut ein Nutzung tragen, 
Wers merkt, darf nichts hinwider ſagen. 
Die Loica ich brauchen kann, 

Deß ſteh ich gar hoch oben an, 
Obgleich auf mich zeigt Jedermann. 


Der Hader-Lügner. 


Noch höher ward ich eins bericht, 

Der bätt gar ein tüdifch Geſicht, 

Der fchreit: o Helft, ich Fall dahin, 
Denn ich gar Hart verftiegen bin, 

AN: was ich hör an einem End 

Ic) alles zu dem Voͤßten wend, 

Und leug auch allmal mehr hinzu, 
Damit die Sach ich befiern thu, 

Dem Wivertheil ich e8 zublas, 

Und redt er etwad wider daß, 

Sag ichs dem erflen wieder an. 

Alſo ich Frauen unde Mann, 
Nacbbauren, Knecht und Maid Tann hetzen, 
Daß fie einander ab thun wetzen, 

Dann zeuch ich den Kopf aus der Schlingen, 
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Dergleiihen oft in großen Dingen, 

Kann ich einen heimlichen tragen, 

Der Herrſchaft lügenhaft verfagen, 

Daß ich bring manchen Mann in Noth, 
Um Ehr, Gelimpf, in Echand und Spott, 
Grob Hab ich über d' Schnur gehaut, 
Derbalb man mir auch nit mehr traut, 
Vielleicht zahl ich8 noch mit der Haut. 


Der DoppelteLügner. 


Zu dberft fah ich auf dem Spik | 
Ein Mann, ver Hätt darauf fein Sig, 
Schreit: über euch Hab ich mit Lügen 
Mich alfo auf den Spib verfliegen,.. 
Was ihr Acht Tügen könnt gemein, 
Das kann alls Tügen ich allein 
Auf ale Art gar meifterlich, 
Ob man gleich Täutet über mich. 
Dep acht ich weder Schand noch Spott, 
Ob feiner Lügen merd ich mehr roth, 
Lügaufhebens hab ich gewohnt, 
Sch hab den Lügenberg gebohnt, ' 
Durchftiegen alle Fels und Schrofen, 
Gleichwie ein Narr am Kachelofen, 
Dur auf und auf bis auf den Spik, 
Ada ich igund gerüglich fit, 
Da mich die Wahrheit nit mehr irrt, 
Ich leug als fey mird Maul gefchmiert, 
Mo ich einmal bin an eim Ort, 
Da glaubt man mir nachmal fein Wort, 
Derhalb ich den Lügenfahnen trag, 
Vom LTgenberg IK wit mer mon, 
‚ Berzehren map ih af men Ann. 
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Der Hauf unten am Berg. 
Indem hört ich ein groß Gefchrei 
Unten von dem Bolt mandherlei, 

Ach was habt ihr euch all geziegen, - 
Daß ihr euch habt fo Hart verftiegen 


Hie an des Lügenberged Wänden 


Nach Loröl und nach blauen Enten, 
Nun fteht ihre droben allefand 

Vor und in Lafler, Spott und Schand, 
Und müßt ind Nitten Namen fchmeigen, 
Mit Bingern auf euch laffen zeigen, - 


Wiewohl ed ,euch thut heimlich weh, 


Einem minder, dem andern meh, 

Nun thut ihr und alfand angelfen, 
Daß wir euch follen abher Helfen. 

Und wenn wir euch fchon hülfen nieder, 
Sp verftieget ihr euch doch wieder. 
Befler ift, man euch droben laß, 

Daß man euch kenne deſter baß 


- Und fich Hit vor eurem Kügen, 


Auf daß ihr niemand konnt betrügen, 
Doch laßt euch fen die Weil nit lang, 
Der Berg hat ein großen Zugang 

Bon Chriften, Türken, Juden und Heiden, 
Bon Herren, Knechten, Srauen, Maiden, 
Die all noch zu euch aufhin wöllen, 

Sn Lügen fih zu euch gejellen, 


Mit euch die Lügengloden fchellen. 


71, 


Der Beſchluß. 
Aus dem allen ermißt man wohl, 
Weil die Welt fleckt der Lügen vol 
Dei alem Volk unter der Sonnen, 
| Ai 
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Daß die rein Wahrbeit iſt entronnen, 
Derhalb ift Treu und Glaub fo Klein, 


- KXügen und Trügen ifl gemein, 


Daß die Lüg jetzt durch Wort und Werf 
Gleich worden ift ein bober Berg, 
Darauf dad Volk Hat fein Zuflucht, - 
Sein Schalkheit mit zu deden fucht, 

Und fich verfteigt in Lügen ſcharf, 

Die doch langer Gedichtnuß darf. 

Bleibt doch in d' Läng verborgen nicht, 
Die Lüg kommt mit der Zeit and Licht. 
Mit der Lüg kommt man wohl durchs Land, 
Jedoch herwieder gar mit Schand, 
Spott, Schaden und Feindſeligkeit. 

Aber die auserwählt Wabrbeit, 

Die kommet hin und wieder ſchlecht, 

Iſt einfältig, treu und gerecht, 

Ehrlich, ſtandhaftig und adelich, 


Bei Reichen und Armen untadelich, 


Hiebei ein weiſer Mann betracht, 

Daß er auf ſich hab ſelber acht 

Und halt fein Zungen wohl im Zaum, 
Laß ihr nit gar zu weiten Raum, 
Sondern thu's mit Vernunft regieren. 
Und alle Wort zuvor. probiren, 

Eh er fie geb beraus an Tag, 

Dadurch er ſich verbüten mag, . 
Mit wenig reden oder fchmeigen, 

Daß er ſich gar nicht thu verfleigen: 


‚In die Höch oder in die Zwerg 


Auf dieſem \hönling Lögenberg, 


So ſpricht Han Sahara Rürentug 





— 7 


* 
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22. Von den Nafen und Naslöcheru. 
(Bortf. vom 12. Januar.) 





- Eine lange ſubtile Nas beveutet einen kühnen, ſorg⸗ 
baftigen Menfchen, welcher zornig, Teichtfertig ift, und 
bald glaubet, und ſich bald von eim Ding zum an— 
dern kehrt. — Welches Nas lang iſt und unter ſich 
banget, bedeutet einen witzigen, verborgenen , unter« 
dienftigen, getreuen Menfchen, und fromm in MWer- 
fen. — Ein Stumpfnad wie ein Aff bedeutet einen 
ungeftümen, böfen, verlogenen, unfeufchen, ſchwachen, 
unftandhaftigen Menfchen, ver Teichtlich glaubt und 
bin und her fallet von einem zum andern. 
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Welches Nas in der Mitten breit iſt, derſelbig iR 
verlogen, unftet, unkeuſch, klaͤffig und Hat bos Glüd. 
— Welches Nas allentbalben grob ift, und damit 
lang, derfelbig Menfch ift hübfcher Ding begierig, in ı 
böfen Sachen wigig, in gutem einfältig, er hat auch 
ziemlich Giück, Tann wohl etwas erdichten, fo er c- | 
was begehrt, iſt verſchwiegen und weiß aud) viel min« 
der, denn’ er vermeint zu wiſſen. — Welches Nas faſt 

ſcharf und mittelmäßig lang, kurz und fubtil, bedeu⸗ | 
tet einen Menfchen, ber bald zornig, eigenfinnig, un 
leidig, liſtig, boshaftig, trugig und eins böfen Gr | 
daͤchtniſſes if. — Welches Nas faſt rundig ift und | 
Heine Naslöcher bat, derſelb ift hoffärtig, lebt grob 
und glaubt bald, ift geubig und Foftfrei. — Welches 
Nas faft lang, das mehrer Theil fubtil denn groß, 
und bamit rundig ift, bedeut einen frechen und geberz | 
ten Menfchen zu reden, zu werfen fromm, Teichtlih 
ungerecht, betrüglich, ein neidiger Menfch und in man 
cherlei Weg boshaftig. * J 








nigen, unteufäen, ehraiiaen , wen won uk ( 
ſchen Menſchen. — Vega Ar u m MU 
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thebt ift, bebeutet einen verlogemen, ſchnoden, unftes 
m, unfeufcgen Menfchen, welcher behend glaubt, une 
ebuͤhrlich, eines groben Verftands, grober Nahrung 
nd mehr einfältig, denn weif if. — Welches Nas 
tehr toth denn gewöhnlich ift, bebeutet einen geizigen, 
amilden, unfeufchen Menſchen, groben Sinns und 
ines groben Verſtands. — Eine Nas die ziemlich 
rob iſt allenthalben, über die Punkten eben, bedeutet 
nen friedfamen , fanftmüthigen, getreuen, arbeitfamen 
erfchwiegenen Menſchen, und guten Verſtands. — 
Belches Nas über die Bunkten etwas haarig iſt, und 
azu allenthalben grob, und oben an ber Stirnen fub« 
I, das bedeutet einen Menfchen guter Eigenfchaft in 
en Dingen. — Welches Nas grob ift, mit weiten 
dchern, bedeutet einen Menfchen groben Verſtands 
nd mehr einfältig denn weiſ, verlogen, falſch, uns 
eu, zaͤnkiſch, unkeuſch, neidiſch, und fchnöder Chr 
eizig. (Sortfegung folgt.) 


23. Bon blauen Enten — 








et 










a" 
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Ich bin der erft in Diefer Rott, 
Dann ih das Gotteswort verfpott. 

Wenn ich verfünd dad Himmelreich, 
Sag ich davon fo gar fchimpfleich, 

Als ob ich wollt die Chriften ſchädigen 
Und ihn von blauen Enten predigen, 
Ich ſchwür Bocksdarm und auch Bockslung, 

Der Prediger hat ein falſche Zung, 
Der mir fürhalten ſoll die Gſchrifft, 
Was Seel, Leib, Ehr und Gut antrifft, 
So ſagt er nur ein Faßnachttand 
Und al neu Mähr im teutſchen Land. 
Er lacht und fchimpft, das nit follt feyn, 
Die Pfaffen wöllen auch darein, 
Sie machen aus dem Ernft ein Epott, 
So denk ih fahr auch mit der Pott, 
Ih nimm das Gottswort von ihm an, 
Als menn ich käuet Enzian. 
Menn ich das Gottöwort hören will, 
Der Bannbrief ließ er mir fo viel, 
Wie Heingen Elß und Kunzen Oret 
Den Yädlein nit bezahlet hät, 
Wie die von Luftnau und von Stauffen 
Um ein Barchat wöllen Laufen, 
Auch wenn Gret Müllerin Jahrstag werd 
- Und alle Zandmähr auf dieſer Erd. 
Er ſollt das Evangeli Iehren, 
So muß ich dieſen Trippel hören, 
Wie fle einander richten aus, 
Als Hippenbuben vor dem Hau. 
Gefchäh nur eins, das wär mein Bitt, 
Daß man ke uk mi Dt Aeiütt, 
Sp fte einander daden Tagen 
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Und auf ber Kanzel alfo kriegen, 
‘Ein ſolich Predigt hindert meh, 
Dann Hundert die er thät vor ch, 
Damit er und gar ſchwerlich ſchädigt, 
So er von blauen Enten predigt. 
Tomas Murner's Sähelmenzunft> 


k Joh. Fiſchart's Erklärung eines Spott- 
bildes anf das Pabftthum im Straßburger 
Münfter. (1608.) 








Gegen der Kanzel über, in ber Höhe, da die ai 
Hen Schild hangen, am Umgang bei den Fenſtern, 
ndet man im Capital einer Säule in Stein gehauen 
nen Efel fo Meß machet, dem andere wilde Thier 
ı Altar dienen, desgleichen tragen die Wären: ut 
au ein Heiligthum, darauf ein Juchd Ve ‚we 


ger, In Druck gegeben worben, die alfo Tautet: 
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ben tragen auch. Kerzen und Weihkeffel, mie aus tier 
fer Bigur zu ſehen. Welches Anno 1298, ald der 
Umgang nach ver großen Feuersbrunſt gemacht wor l 
ven, ein Steinmetz nicht ohne Urfach dahin geſehet 

bat. Solches Monumentum iſt auch vor Jabren in 

Holz gefehnitten und mit einer fhönen Auslegung, ter | 
mendweife, durch D. Johann Fifchart, genannt Men |' 
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Es fragen allzeit vie Papiften, 
Bo da waren die wahre Ghriften, 

Bor drei oder vierhundert Jahren, , 

Da allfamt unterm Bapſtthum waren? 
&o frag ich hinwiederum, 

Wo war Gotts Volt und Heiligthum, 

Da Elias fich klaget fehr, 

Wie er allein ſey, der Gott ehr? 
Was ward aber für Antwort ihm ? 
Sagt nicht zu ihm ed Hm Stimm: 

E8 find noch Aebentauiend Wehen 


— — — — — 
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Die nicht den Gottsdienſt Baal trieben. 
ewohl fie nicht Elias Fannt, 

nnt Gott die feinen doch im Land: 

Wo war die Kirch zu Noe Zeiten, 

Da Acht waren ſie anzudeuten? 

war fle, da Efaiad klagt 
t8 Stadt fen worden ein gmein Magd? 
And hab von Füßen bis zum Haupt 
Nichts Ganzes, noch gefund, welchs recht glaubt. 
‚ wo ward, da Chriftus durft fagen. 

ı Pharifäern in fein Tagen, 
Daß fle machten ein Mörverögruben - 
Aus Gottes Haus, als Mördersbuben? 
t fie beim größten Hauf vorhanden 
ı Prieftern, fo die Kirch fich nannten? 
Ind hatten Außerlichen Schein, 
Daß ſie dieſelb auch follte ſeyn? 

n wahrlich, fie war nicht beim Pracht, 
idern verſteckt und ungeacht, 

Sie flat beim kleinſten Haufen zwar, 
Der von der falfchen Kirch litt Gfahr: 
(che, da ihre Herren irrten, 

hielten .an den wahren Sitten 
Shriftum, fein Stimm und Wort allein, 
Zinfältig ald die Schäflen rein: 

o hat allzeit Gott gehabt 

vählte mit feim Geift begabt, 

Die nicht in Irrtum verführt worden, 
ind Fannten den falfch Baaldorden, 
ı Eſel in der Lömenhaut, 
ı Wolf im Schafskleid, die falſch Braut. 
Wie fehr die Wolf herum hergogen, 

Mit Lift und Gwalt fehr viel betrogen, 
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Warn Gott fein Schäflein doch befannt 

Und riß ihms Niemand aus der Hand. 
Drum follen uns die Kirchenrühmer 
Mit ihrer Frag nun klemmen nimmer: 

Dann weil fie nach wahrn Chriften fragen, 

Iſt Elar, daß file den Nam nicht tragen, 
Und weil ihr Kirch flieht auf dem Schein, 
Muß ſie die phariſäiſch ſeyn, 

Fürnemlich, da ſie ab iſt gwichen 

Bon Goıted klarem Wort und Sprüchen. 
Und zu Bewährung deß bie oben, 

" Dag Gott pflegt etlich. zu begoben, 

Den nicht der Greuel gfallt im Tempel, _ 

So ſeh man hie diß fchlecht Exempel 
Bon den Bildhauern, die diß haben 
Zu Straßburg ghauen und erhaben, 

Im Münjler vor dreihundert Jahren 

Da im Schwang römiſch Mißbräuch waren. 
Denn da die Brüder worden Störf, 
Mußten die Stein eb reden Fed, 

Und meil das römifch Prieftertfpum 

Gern ging mit PBuppenbildern um, 

Han die Künftler, die dig angaben, 
Ihnen zum Spiegel diß gegraben, 

Wie etwan, ald Agrippa melbt, 

Die Maler auch han fürgeftellt 
Den Teufel, der Chriſtum verfucht, 
In einer Mönchskutt Halb befchucht. 

Und wiewohl ich eim jeden Taf 

Sein Urtbeil, was bedeute Daß, 
Sp muß ich doch nur etwaß rühren, 

- Was ſich Greg won mag gebühren. 

Man trägt aUpte für Kilian 
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Bin ſchlafend Fuchs, deut Heucheltfum: 
Die Heuchler ftellen ſich wie Schaaf, 
Und lauren wie ein Fuchs im Schlaf. 

Allweil der Fuchs fich fchlafend ſtellt, 

Hielt ihn für gänffromm die ganz Welt, 
Und fraß die Gaͤnß doch fletd ganz hehl 
Wie das Opfer die Pfaffen Bel, 

Aber do man ihn heut erweckt, 

Da wird fein Buchliit Elar entdeckt, 

Und will nun nicht mehr fcheinen ſchlafend, 
Sondern mit, Gwalt ald befügt ſtrafend. 

Das ift zu Rom der höllifch Fuchs, 

Aller Füchs Vater, der Welt Crur, 

Der durch fein Ränt fo hoch Fam an, 
Daß ihn anbetet Jedermann, 

Und ihn für Heiligthum umtrug, 

Weil er den Schwanz durchs Maul ihn zug. 
Und fonnt in feiner Fuchsgrub träumen 
Geſetz, die ſich zum Schein fein reimen. 

Heut, da man feine Füchs thut Fennen 

Und will den Buchs aus der Holl brennen, 
Da wüth er, und wehrt fich zuletz | 
Mie ein Wild, das fihon ſteckt im Netz. 

Nun diß römifch Fuchs Heuchelthum 

Tragen zween fauber Geſellen um, 

Ein wüfl Sau und ein ftinfend Bod 
Sf immer Schad um den Chorrod. 

Die Sau zeigt an die Epicurer 

Die Pfründſäu, Maftfchwein, Bauchfnecht, Hurer, 
Wie gmeinlich ift der Pfaffenberd, 

Die dieſes Heiligthums ſich nährt. 

Hinter demſelben Schwein ihr finden 

Die unverſchamt Beſti, die Huͤndin, 


⸗ 


652 13. Sanuar . 


„Welche dem Schwein greift untern Schwanz, 

Für folche Braut ein rechter Kranz, 

Daß deut die Pfaffenfrauerin, 
Ehſchaͤnder und Leibkellerin, 

Die ihnen helfen ihr liebs Pfründlin 

Durchſchwenden mit den. Banfartshündlin. 
Der Bod deut die Hoch Beiftlichfeit 
Mit der flinfenden Bleifchlichkeit, 

In ihren zweibdrnigen Hüten, 

Die wie ſtolz Böck in dem Heerb wüthen, 
und alles um fich Her erftänfen, 

Und die Kich zum Bodftall erbenden, 
Der Bär trägt den Weihkeſſel vor 

Und einen Sprengmadel empor, 

Welchs deut den Grimm und Bärentraß,, 
Dadurch man fchirmt die Menfchengfaß, 

Und Sefprenget die Leut mit Blut, 

Wann man nicht ihren Willen ibut. 
Noch iſt der Fuchs nicht gnügt am Bären: 
Sondern, ſich baß noch zu erwehren, 

Muß ihm der Wolf das Kreuz vortragen, 

Weil er die Schaaf kann tapfer jagen, 
Und wenn ſie unters Kreuz nicht wöllen, 

Sie dazu kreuzigen und quälen. 

Sonft deuts, daß die follen predigen 

Den Kreuzigten, find Wölf die fchädigen, 
Echonen der Heerd nicht: und Verirrten, 
Welche fle hielten für wahr Hirten, 

Werden. dabei ganz unerfättlich, 

Je mehr Sanct Peterd Erb wächst weidlich. 
Folgends, fo trägt der Haas die Kerzen, 
Welchs deuten (nl Ve he Sue: 

Aber war HU. % di Ay Tr u 
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Wann filed aus Furcht nicht fcheinen Kiffen? 
Alſo iſts mit den Glehrten gſtanden, 
Die wohl das Licht etwas erkannten, 
Aber aus blöden Haaſenherzen 
Liegen die Finſternuß fie herrfchen. 
Noch ift Fein Bild das beffer trifft, 
Welchs man gleich Fennt ohn Diefe Schrift, 
Als der Meßefel mit feim Kelch, 
Der von den Tobten hat Befelch, 
DaB er fle aus dem Fegfeur murmel 
Und vor dem Altar umber turmel. 
Welchs, weil es für ein Hirſch viel achten, 
Wollen wir e8 hernach betrachten. 
Sonft zwar find ſolche Opferknecht x 
Unfunft halb wohl grob Efel recht, 
Nicht allein weil ſie ihr Mepftrudeln 
Selbft nicht verftehn, was ſte da hudeln, 
Sondern au), weil fte nicht verftehn, 
Was für ein Greuel fe begehn, . 
Indem fte ven wölln opfern ftät, 
Der einmal fich aufopfern thät 
Für die Sind, und darzu den Laien 
Stehlen des Herın Kelch ohn Scheuen, 
Und wiſſen die Palmeſel nicht, 
Daß ihn der Kelch reicht zum Gericht, 
Weil ſie ihn anderswo zu üben, 
Als Chriſtus ihn hat fuͤrgeſchrieben: 
Und drum der Hurenkelch draus würd, 
Welcher dem Antichriſt gebührt, 
Damit er die Leut zaubern kann, 
Wie Circe des Nlyfjis Gſpann. 
Sonſt die es für ein Hirſch anſehen, J 
Der Meinung iſt auch nicht zu ſchmͤhen, 
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Dann ihm abbrochen iſt dad Ghürn, 
Welchs fonft dem Hirfchen flärft das Hirn, 
Und wider das Gift ihn verwahrt: 
Diß deut, daß die Mepbrüller Art 
Kein Him noch Wik hat unterm lefen, 
Und alls vergiften mit den Meflen: 
Sind doch ganz ſtolze Hioſch dabei 
Und brünftig zu al Laftern frei. 
Wem darf man demnady erft auslegen. 
Den Efel mit ſeim Buch zugegen ? 
Dieweil ihr Feiner nicht verneint, 
Daß man fie die Chorefel meint, ’ 
Welche das Predigamt hand gmacht 
Zu eim Geheul bei Tag und Nacht 
Diefem fchönen Epiftelefel 
Dient ein Katz für ein Pultbrettfeflel: 
Welchs deut die ſchleckhaft Klofterfaßen, 
Die Käsjäger, die heuchlifch Tragen, 
Diie vornen leden,, hinten Tragen 
Und durdy den Bettel die Leut ſchatzen. 
Auch ſich Haben ganz unverfchamt 
Eindrungen in das Predigamt, 
Berführen durh ſüß Wort und Schwatzen 
Unſchuldig Herzen zu ihrn Geſetzen, 
Treiben von Keuſchheit viel Geſchnatter 
Und rammeln doch wie Merzenkatter. 
Hiemit ſey gnugfam angeveut 
Was gegenwärtig Gmäl bebeut, 
Daraus man ſieht, wie Gott mit Treuen - 
Etlich erleucht, wie gring ſie fepen, 
Und daß fein Kicch nie auslöfcht gar, 
Ob He Schon Lang nit ham wur Siokr.. 
Auch fol es die weitem kin, 
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falſch Kirch durch Thier abgbildt feyn, 

zeil nach S. Johannis Verſtand 

je höchſt Haupt wird ein Beſti gnannt, 

be gleich wie Meduſä Haupt 

Leut bat aller Sinn beraubt. 

ber Gotts Lämmlein wird dig Thier 

fit feinen Schuppen-flürzen fehler, 

ım folgt dem, fo Darivd bitt, 

feyd wie Roß und Mäuler nit, 

jelhe nimmer han Fein Verfland n 

nd werden gzäumt mit Gebiß und Band, 

daß ihr nicht in Pfuhl gſtürzt werd, 

dem Thier zZ’ fammt feiner Heerd: 

afür und Gott wöll ſtets bewahren 

nd fammeln zu feind Lämmleind Schaaren. 
Schavaus Befhreib. dv. Münfters zu Straßburg. 1617.) 

riefe fatyrifchen Bilder befinden ſich jezt nicht mehr 

Dünfter zu Straßburg, fondern fie find in Jahr 

5 abgehauen worden; und da ein lutherifcher Buch» 

fer, vie furz vor 1580 davon verfertigten Dolz« 

tte in Vertrieb brachte, mußte er vor der Doni- 

e im Hemde Kirchenbuße thun und warb veriwie- 
Die Holzfchnitte aber und Abdrücke wurden vom 

jichter verbrannt. \ 


25. Daß einer drei Tag lang fchläfet. 

timm Haaſengall, gieb fie. einem in Wein zu trin= 
fo entfchläft er bald, und fo vu willt, daß vr 
er erwache, fo geuß ihm Epig in den Mund. 

r nimm Mil von einer Saum und eg ie N 
Schlaf. Ober nimm die Gall. von einem ML. 


656 | 13. Januar” 


fo fchläft er in die 36 Stunden, gib ihm Roſenwaſ⸗ 
fer zu trinken, fo wacht er wieder auf. 


vermiſche fie in einen Trank, gibs einem zu trink, | 
Daß einer dagegen nicht fchlafe. 

Sp trage eine Fledermaus heimlich bei Dir, Ober 
fange Fröſche, ehe die Sonne aufgehet, ftich ihnen vie 
Augen aus, laß fie alfo blind wieder ing Waſſer 
Springen. Diefe Augen, wenn man fie mit Fleiſch 
von einer Nakhtigallen in einer Hirſchhaut anhänget, 
fo vertreibt e8 den Schlaf und macht wackere Leute. 

Albertu8 Magnus fchreibt: Wenn einer weiße Gil 
gen fammelt, wenn die Sonne im Lömen if, un 
mit Saft und Lorbeeren vermifcht, und darnach eine 
Zeitlang in Mift legt, fo follen Würme draus wer 
den, von welden, fo ein Pulver gemacht wird, und 
um eined Hald oder feine Kleider gelegt, fo fihlate 
er nimmer, möge auch nicht fehlafen, bis jo Lange et 
es wieder von fich legt. - | 

Heinr. Corn. Agrippa fchreibt: Mer eines Raben 
oder Blevermaus Gerz über ſich trägt, Der wird nid! 
ſchlafen, bis ers wieder von fich legt. 


% 
te 
Daß fi) einer bei Nacht und an einfamen | 
Orten nicht fürchte. 
| Ir 


Nimm Wafler, dad von Menfchenblut deſtillirt ih Fr; 
beſtreich dein Angeſicht damit, fo wirft du fo hehent 
daß du nicht entfegeft, du feieft allein mo ed mög, 
bei Tag oder bei der Macht. 






lit 
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16. Ton den Bauren in Mündingen, 


Diefelben Bauren hatten einen Knecht, der da folt 
iten der Gerfle und des Getreids auf dem Feld, fie 
rchteten aber, daß er das Getreid mit den Füßen 
rchtrete. Haben miteinander beſchloſſen, daß ihn vier 
f Stecken und einem Pfahl tragen ſollten. Ver⸗ 
ınden nit, Die einfältigen Leut, daß viet mehr Scha⸗ 
n thäten, denn einer. 


. Wie Sauct Bernhardt feinem Bruder, Hit: 

Raimundo, Unterweifung geben hat, wie er fein Haus 

d Hausgefind, Weib und Kinder, Dienftfnecht und Mägd, 
regieren, erfennen und halten fol. 


Du haft Hegehret, von und gelehrt zu werden, von 
: Sorg und Maas haushablih8 Dinge, das nüglich 
regieren, und wie ein Hausvater fidy hierinn ge» 
hrlich ‚Halten fol. Darzu mir die Antwort geben. 
iewohl der Statt des Weſen und der Ausgang als 
zeitlichen Dinge des Glückfalls warten müffen, und 
n unterwürftg find, dannoch fo ift der Furcht Halb 
- Megel und Ordnung, recht zu leben, nicht unter» 
gen zu lafıen. Darum fo los und merk. 
38, daß in deinem Haus dein Brauch und dein 
ült, fo mag leichtiglich ein Zufall das entrichten 
d zerftören folchen Stand deines Hauſes, Liederliche 
t. Der Stand eined lieberlichen finnigen Menfchen 
ein baufällig Haus. Lieberlichkeit oder Kleinfinnig- 
t eined Menfchen, das haushaltet, ift ein Beuer, 
8 da groß ift und unnußlich entzündt und brennt, 
rum jo erfahre eigentlich den Fleiß und Türfogy ters, 
. 42 


658 13. Sanuar. 


* TI) IN 


























abnimmt und Hinfällt, und doch nicht gar Hingefalkn 
ift, fo iſt minder Schand, fich zu mäßigen und abe |, 
ſtehn, dann ganz zu fallen und zu verderben. Tumı 
oft aber und aber zu fehen die Güter, fo eines Mm 
Then find, und was, wie und mo fle feyen, if dm 
große Fürfihtigfeit. Betracht nun Speis und Cat 
beim Tiere, denn fie Haben Durft und Hunger md 
kdnnen das nicht foren. Woetäucg und Gaſtung 
koſtlich gehabt, iringastın N En a 


f 
die dann das Dein verfehen follen. Warm dein a: 
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auche, Koſt und Zehrung um Ritterſchaſt, 
um Hülf der Freunde vernünftig, aber um 
Geuder und. Verthuer ganz verloren. Fref—⸗ 
ſqͤumigen, unarbeitſamen Menſchen iſt eine 
r eines gefliffenen, übenden Menſchen, iſt fie 
adheit und Wolluſt. Thu die Freſſerey Fries 
em Seckel, und hüte dich, daß du nicht ſeyeſt 
s Vogt und Pfleger. Iſt aber, daß du 
er Freſſerey und dem Seckel ein Richter ſeyeſt, 
and fäll die Urtheil oft, und Doch. nit alle 
e den Seel. Dann die Breflerey beweißt 
t für ihr Ding durch leiblich Reitzung und 
eit und mit geſchwornen Zeugen, aber der 
veigt fein Ding trefflich wider die Freſſerey. 
ſchleußt Geizigfeit zwifchen der Freflerey und. 
. Dein Sauögefund  folt du mit grober 
ner Speis und nicht mit feltfamen, - wohlbe- 
geluftfamen Spetfen führen. Aber zu hoch⸗ 
ragen völliglih und genügfan, und doch 
tfamlich mit feltfamen Speifen, um dag du 
nit empfindeft wiberfpännig und aber fole 
begehrende. Dann: wer aljo gefräßig wor⸗ 
er verwandelt dad faum anders, dann mit 
d. Geizigkeit iſt ein Tödterin ihrer feldft. 
izigkeit iſt eine Furcht der Armuth, zu aller 
rmuth lebende. Recht alſo lebt der geizig, 
ſbs ſparende und eim andern behaltende. Es 
andern verlieren, dann an ihm ſelbs erſpa⸗ 
du viel Korns, fo hab nit lieb die Thier. 
die Thier Lieb hat, der ift der Armen Toͤd⸗ 
auf das Korn, fo es genug gilt, und nicht 
Irmen nicht kaufen Eünnen, und deinen Tadye 
deinen Seinden thu es um ein minder Geh 
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verkaufen: dann nicht allewegen der Feind überwunden 
wird mit dem Schwert, fondern oft mit Dienflen und 
freundlichen Thaten. Wer ein Hauptfeind bat, der ifl 
als gelegt in einen Thurn und Kerfer. Haft du ei— 
nen Feind, fo biß nit von ihm, du habeſt Dann bein 
Yug zu einem Hüter, und gevenf allmegen , daß «in 
liſtiger Feind gedenkt und fuchet feine Feinde zu bes 
kraͤnken. Die Krankheit eines Feinds ift nicht em 
Statt ded Frieds, fondern allein Freitag etlicher Zeit. 
IR, daß du Dich tröft und ſicherſt deinen Feind, und 
nicht gedenken die Ding, Die du gedenkeſt, fo legſt 
‚du dich in eine große Sorg und Zweifel. Don arg 
wöhnigen Frauen, was die fehaffen oder thun, wölleſt 
lieber fuchen das Unwiſſend, dann das Wiſſend. Wenn 
Du erfahren haft das Laſter deiner Hausfrauen, fo 
magſt du von feinem Arzt geheilet werben, Deinen 
Echmerzen von einer böfen Haudfrauen milderſt du 
dann, fo du Höreft veßgleichen von andern. Dann 
ein edel und hoch Herz fraget nicht von Handlung 
und Vebung der Frauen. Cine böfe Hausfrau folf 
du lieber firafen mit Lachen, dann mit einem GSteden. 
Ein Weib, alt und ein Hur, verthut allen Reichthum, 
und mo Die Nechte dad verhängen, fo märe fie leben 
dig zu vergraben. SHoffart wider feinen Nachbauren 
ift ein Bad, das da wartet des Donnerd mit dem 
Schlag. Kleider, zuviel Föftlih, find eine Anzeigung 
und DBeweifung Feiner Sinnen. und Vernunft. Uber 
ein Kleid, das zuviel erfcheinet, gebiert den Nachbar 
ven auch bald Verdrießung. Darum fleiß vich, zu 
gefallen mit Frommkeit und nicht mit Kleidern. Dir 
Bitte einer Frauen, die ‚Kleider hat, und füro Klee 
begehrt, zeiget nit feflen Muth. Kalt und glaub, daß 
ber Menfch ein Freund ifl wahrer und größer Lie 
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ß er das fein gibt, dann der fich ſelbs mit Worten 
heut, dann von benfelben ift eine große Bulle der 
eunde. Du follt den nit halten für einen Freund, 
: dich Tobet, fo du es höreft und gegenwärtig bift. 
t ed, daß du deinem Freund rathen follt, fo ſuch 
t, ihm darinn zu gefallen, fondern fo fag ihm dei⸗ 
n Rath mit Vernunft: alfo und alfo bedunkt mid, 
8 und das ift nicht ganz alfo zu thun ꝛc. Dann 
fommt leichtliher und viel eher Verweiſung und 
ıfhebung von einem böfen Ausgang eines Nathe, 
nn von einem guten Ausgang komme Lob oder 
ank. Ich Hab gehört, wie Dich fehen und befuchen 
iukler, hör mas darnach folge. in Menſch, ber 
ı Gauflern anhanget, überfommt bald ein Frauen, 
9 Name feyn wird Armuth. Aber wird dieſer Haus⸗ 
nen Sohn? Fürwahr Verſpottung. Gefallen Dir: 
3 Gauklers Wort, thu Denn gleich, als ob vu es 
ht höreſt und anders gedenkeſt. Wer Tachet und 
y freuet in ven Worten eined Gauklers, der hat ihm 
bft geben ein Pfand des Tods. Gaukler die Gott 
elten, find würdig einer Henkung. Was iſt ein 
iukler? Iſt einer, der böfes böfem gebeutet, ven Tod⸗ 
lag bei ihm tragende. Deine Diener eines hohen 
tzen, treib aus als einen Fünftigen Feind. Einen 
iener und Freund Die dich, gegenwärtig, Yoben, treib 
ch aus, denn fonft gedenken fie vich betrogen haben. 
nen Diener, der fich leichtiglich fchämt, hab Lieb als 
nen Sohn. Willt du bauen, fo führe over beweg 
h Hinzu mehr Notbvinft, dann Wolluſt. Dann 
:gierlichkeit zu bauen, wird nit hingenommen. Zus 
Lund unmäßig Begierlichkeit zu bauen, gebieret vxð 
riet des Baues Derkaufung. Vollbrachte Sg ui 
ester Raften und Sedel machen den Marien HE 
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arm, aber felten weiſ. Willt du etman bei 
verkaufen, oder einen Theil deines Erbs, fo Hit 
das zu verfaufen einem. Mächtigern,. denn Du 
fondern fo verkauf das eher und lieber einem D 
und um ein minder Geld. Über dad ganz Ei 
Gut verfauf dem, der allermeift darum geben 
Es ift beiler zu leiden und zu tragen ſchweren 
ger, dann DVerkaufung väterlichen Erbs, aber 
ift zu verkaufen einen Theil, Dann ſich unte 
dem Wucher. Wucher ift ein ſchädlicher Mörd 
Rauber, der da vor fagt, was er Willens bat. 
nichts in Gefellfchaft eines Mächtigern. Klei— 
felfchaft Hab, und leid dultiglich, um daß ſie 

zugefelle eine Stärke. Wer in mancherlei und 
famfeit dee Gewinn, nüchtern und gemäß ift, 

der Srdifchen ein Gott, Trinkerei wirft nichts 

denn allein, fo fie in das Kalt fällt. Empfir 
des Weins, fo fleuch du die Gefellfchaft, uni 
ehe den Schlaf, denn die Mitredung. Wer fid 
mit Worten entfchuldiget, trunfen zu ſeyn, ber 
Diget fich feiner Trunkenheit. Es fteht übel 
Züngling, Wein erkennen. Fleuch einen tru 
Arzt. Hüte dich vor einem Arzt, voll Kunfl 
mit Uebung nicht bewährt, ver da wolll an i 
nen, wie er anderen in eim gleichen Siechthum : 
möcht. Kleine Hündlein laß den Pfaffen und 
Frauen. Hund, die Hüter fepn, find nuk, abe 
zu dem Waidwerk often mehr, dann fie Nuß b 
Haft du einen Sohn, fo feb ihn nit zu einen 
nehmer und Ausgeber deines Guts. Aber du n 
fprechen: wann. dad Sit won KR und gebricht 
ift Dann nuy die Tee, a ent Sr, u! 
von. ſag. I do aihen Ahsen urn 
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Die Lehr und zulegt fich entſchuldigen unter dem Glück. 
Aber wer doch Die Lehr haltet, wird felten ſchuldigen 
das Glück. Der träg Menfch wartet, daß ihm Hülf 
zufommen werbe von dem, der in dieſer Welt gebo= 
ten bat, zu wachen. Darum, fo wach du und erwäge 
gegeneinander die Leichtigkeit, außzugeben und bie Leiche 
tigkeit, zu gewinnen. Es nahet dad Alter. Ich rath 
Dir, daß du dein Seel eher und Lieber empfehleft Gott, 
dann deinem Sohn. Du feßeft dein Teflament: ich 
rath, daß dur zum erften fchaffeft, daß deine Schuld⸗ 
ner bezahlt werden. Nit empfehl deine Seel denen, 
die deine Perfon lieb haben, ſondern empflehl ſie de⸗ 
nen, die ihre eigene Seel lieb Haben. Du follt dein 
Gefchäft und Teftament thun vor deinem Siechthum. 
Denn oft ein Menfch wird Knecht und eigen der Krane 
heit, ein Eigener mag aber nit Teflament ſetzen, da⸗ 
rum, fo mölleft frei dein Teſtament fegen, vor und 
ehe du werbeft eigen. So der Vater geftorben ifl, ſu⸗ 
hen die Kinder Theilung ihres Erbs. Sind ſie edel, 
fo iſts Scheidung von einander mehr, denn Theilung 
ver Erbfchaft, Denn folche Theilung ihres Erbe, ift 
ihre ſchwere Zerſtörung. Sind fie aber Arbeiter, fo 
thun ſie was fie wöllen. Seyn fle dann Kaufleut, fo 
ift ficher ihre Theilung, um daß nit ihrer ein Unglüd 
von dem andern werd gefcholten. Aber die Mutter, 
die wiederum fuchet vermählet zu werben, thut thore 
lich. Aber um deß Willen, daß fie ihr Sünd büße 
unb weine, fo nimmt fie alt einen jungen Dann. Er 
nimmt aber nit fie, fondern ihr Gut; fo das verthon 
wird, fo trinkt fie mit ihm ven Kelch des Leidens, 
deß fie begehrt Hat: dazu fie führt ihr verdammin, 
Alter. (Albrecht v.Eyb. 150) 


N 
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18. Unterricht für alle Arten unerfabrner 
Bedienten. 


Wenn euer Herr oder eure Frau einen Bedienten 
bei Namen rufet, und berfelbige ift nicht zugegen, fo 
hat niemand von euch nöthig zu antworten; denn fonft 
würbe eurer Arbeit kein Ende. Die Serrfchaften ge 
ben es auch zu, wenn ein Bebienter nur komme, wenn 
er gerufen wird; fo fey es ſchon genug. Wenn. if 
einen Fehler begangen habt: fo beiffet nur brav um 
euch, bietet eurer Herrfchaft den Kopf, und ftellet euch, 
als wenn euch großes Unrecht wieberführe. Das wird 
eurem Herrn ober eurer Frau gar bald ihre Hitze be 
nehmen. Sehet ihr, daß eurem Herrn von euren Mit 
bevienten Schaden wieberfähret; fo entdecket folches bei 
Liebe nicht, ihre möchtet fonft eine Plaudertafche ge 
nennet werden. Doch findet fich hier eine Ausnahme, 
im Ball es ein Bedienter ift, jo bei der Herrſchaft im 
befonderer Gunft ftchet, der wird mit Recht von dem 
ganzen übrigen Geſinde gehaſſet. Die Klugheit ver 
bindet euch alsdenn, einem folchen Günftlinge alle nur 
mögliche Behler aufzubürden. Der Koch, Der Kellner, 
der Stalljunge, der, fo zu Markte gehet, und ein je 
der anderer Bebienter, der mit ven Ausgaben des Haw 
ſes etwas zu thun hat, muß nicht anders verfahren, 
ald wenn alle Güter feines Heren zu feiner einzigen 
Berrichtung müßten vermendet werden. Zum Exempel: 
Wenn ver Koch die Rechnung machen kann, daß fer 
ned Hertn Einkünfte fich auf taufend Thaler Des Jahr 
belaufen: fo fihlieget er vernünftiger Weife Daraus, 
daß für taufend Thaler Efien genug im Jahre ange 
fchaffet werden Tome, vvd er Seren gar nicht fpar 
fam zu ſeyn. Der Kun Tr Sen ie, SR 


kann auch der Stelljunge vll Ur —RXXXX 


— — —— "\Snem ame Gl 


7 16 A Mi 7 
ZZ ELSE SZ ER Ed 


l 


13. Januar. 665 


fo kann ein jede Art von Ausgabe zu eurer Herrfchaft 
Ehre eingerichtet werden. Wenn ihr in Gegenwart 
fremder Leuie einen Verweis befommt (melches aber 
mit Grlaubniß unferer Herren und rauen ein unats 
tiges Derfahren ift), fo geſchieht es zumeilen, daß je⸗ 
mand von ben Fremden ein guted Wort zu eurer Ente 
ſchuldigung fallen laäͤßt. In folchem Kalle habt ihr 
einen guten Vorwand, euch felbft zu rechtfertigen, und 
ihr koͤnnt daraus mit Recht fehliegen, wenn euch euer 
Herr nachgehends, bei andern Gelegenheiten, einen Ver 
weiß gibt, daß er Unrecht babe. In dieſer Meinung 7 
werdet ihr um fo viel beſſer beftärfet werden, wenn 
ihr Die Sache euren Mitbedienten vorftellet, die fie ge— 
wiß zu eurem Vortheile entfcheiden werden. Derohal⸗ 
ben, wie ich auch ſchon vorbin gefaget habe, wenn 
ihr einen Verweis befommt, fo beflaget euch, ald wenn 
euch großes Unrecht wiederführe. Es gefchieht öfters, 
wenn Bediente auf Gewerbe ausgefchicket merden, daß 
fie etwas länger ausbleiben, als zu einem ſolchen Ge⸗ 
werbe nöthig iſt, etwa zwo, vier, ſechs, oder acht 
Stunden, ober vergleichen Kleinigkeit, denn Die Ver⸗ 
fuchung war auch gar zu groß, und Fleiſch und Blut 
fann nicht allemal widerftehen. Wenn ihr wieder zu 
Haufe fommt, fo flürmet der Herr, die Frau jchilt; 
bon Montur ausziehen, ausprüglen Und wegjagen 
wird alsdenn den Augenblick gefprochen. Da müßt 
ihr aber von Rechtswegen eine ganze Neihe Entjchuls 
digung im Worrathe haben, die zureichend find, euch 
bei allen Gelegenheiten Dienfte zu Teiften. Zum Erem* 
vel: Euer Oheim wäre biefen Morgen viele Meilwer 
ze8 her zur Stadt gefommen, euch zu Äptehen, MW 
pollte morgen mit anbtechendem Tag wieder wırg, Em 
user Bruder von euch, auch ein Bedienter, Den te 
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wie er außer Dienſten geweſen, Geld geliehen, wäre 
damit durchgegangen. Ihr haͤttet von einem alten Be⸗ 
dienten Abſchied genommen, der zu Schiffe nach Groͤn⸗ 
land gegangen. Euer Vater hätte euch eine Kuh zu 
verkaufen gefchidet, wozu ihr vor neun Uhr des Abends 
keinen Kaufmann befommen fünnen. Ihr hättet von 
einem lieben Vetter Abfchied genommen, Der am Mon 
tage follte gehenket werden. Ihr hättet unterwegs ei⸗ 
nen Fuß verrenfet, und wäre gezwungen geivefen, drei 
Stunden in einem Laden zu bleiben, bis ihr wieder 
einen Schritt hättet thun können. Ihr wäret mit ei⸗ 
nem Nachtftuhle oben aus einem Dachfenfter herab be 
gofien worden, und hätlet euch geſchäͤmet, eher nad) 
Haufe zu kommen, als bis ihr euch wieder rein ge 
macht hättet, und ver Geſtank verflogen wäre. Die 
Werber hätten euch mit Gewalt zu Soldaten machen 
wollen. Ihr hättet euch mit ihnen herumgefchlagen; 
wäret aber darüber in die Wache genommen, und vor 
den Nichter geführet worden, der euch drei Stunden 
aufgehalten, che er euch zum Verhor gelafien, va ihr 
dennoch endlich mit der größten Schwierigkeit wieder 
frei gefommen wäret. Ein Gerichtsbedienter hätte euch 
aus Irrthum ald einen böfen Schuloner beim Kopfe 
- genommen, und euch den ganzen Abend in ver Wade 
figen laſſen. Man hätte euch gefagt, euer Gere wär 
in ein Weinhaus gegangen, und hätte nafelbft ein Um 
glück gehabt. Ihr waͤret darüber fo befümmert gewor 
ben, daß ihr ihn in mehr ald Hundert MWeinhäufern 
von einer Ecke der Stadt bis zur andern gefuchet. Hal 
tet immer die Parthei der Handwerksleute wider eurm 
Herrn. Wenn ihr udgaiiitet merket, etwas zu Far 
fen, fo dinger niemal® Dorf , armen ui akt 
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reichet eurem Herrn zu großer Ehre, und kann euch. 
auch einige Schillinge in den Beutel jagen. Und hat 
euer Kerr zu viel bezahlet, jo müßt ihr gedenken, er 
kann den Verluſt befier tragen, als ein armer Hand⸗ 
werksmann. Laflet euch niemals fo tief herunter, eine 
einzige Arbeit nur mit einem Finger anzurühren, als 
wozu ihr eigentlich angenommen feyd. Zum Erempel, 
wenn der Kutfcher befoffen oder nicht zu Haus wäre, 
und dem Diener anbefohlen würde, den Stall zuzur 
machen: fo ift die befte Antwort: Um Vergebung, 
mein Herr! ich Habe nicht gelernet mit Pferden um« 
zugeben. Wenn auch nur ein einziger Nagel in einem 
- Winkel an einer Tapete losgegangen wäre, und dem 
Laquayen würde befohlen, fie wieder feft zu machen; - - 
fo Tann er fügen: Er verftehe ſich auf dergleichen Av⸗ 
beit nicht,. der Herr Tonne ja nur nad) einem Tapes 
zierer ſchickn. Herren und Brauen pflegen gemeinig« 
lich mit den Bedienten zu fihelten, daß fie die Thüre 
nicht Hinter fich zumachen. Allein, Niemand von ihe 
nen bebenfet, daß die Thüren erft offen feyn müflen, 
ehe fie zugemacht werben koönnen, und daß es Doppelte 
Arbeit fey, die Thüren offen und zu zu machen. Es if 
Daher der befte, Eürzefle und Teichtefte Weg, Feines von 
beiden zu thun. Wenn ihr aber fo oft damit gequä⸗ 
let werbet, die Thür zuzumachen, daß ihr ed nicht 
leicht vergefien Fönnet: fo fehlaget die Thüre, wenn ihr 
hinausgehet, fo flarf zu, daß vie ganze Stube davon 
erfchüttere, und alled raſſele, was barinnen ifl, damit 
euer Herr und eure Frau dadurch überzeuget werben, 
wie gut ihr ihre Befehle in Acht nehmet. Findet ihr, 
- Daß eure Herren oder Frauen anfangen, wad vun win 
zu dalten, fo fuchet Gelegenheit, doch auf dme HA 
Höflige Weife, euch merken zu laſſen, „IB wenn 
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nicht Sänger bleiben wollte. Wenn fie nach der Urs 
fache fragen, und e8 das Anfehen Hat, als wenn fle 
euch nicht gerne miflen wollen: fo antwortet, ihr wolle 
tet fo gerne bei ihnen bleiben, als ein Menfch von 
der Welt.e Es fönne doch aber einem armen Bedien⸗ 
ten nicht verbacht werben, wenn er ſich zu verbefiern 
fuchte. Ein Dienft wäre kein Erbgut. Eure Arbeit 
wäre groß, und der Lohn nur geringe. Alsdann wird 
euer Herr, wo er großmüthig ift, euren Lohn des 


Jahrs lieber um einige Thaler verbeflern, ald daß er 


euch geben laſſen follte. Schlägt euch aber viefe Hof 
nung fehl, und ihre habt Doch nicht Luſt wegzugehen, 
fo bringet Jemand von euren Mitbedienten auf eure 
Seite, der eurer Herrfchaft fage, er habe euch fo viel 
gebeten, daß ihr geblieben märet. Könnt ihr des Ta⸗ 
ges zu einem guten Biflen fommen, ven hebet auf, 
um euch in der Nacht mit eurem Nebenbevienten luſtig 
dabei zu machen; nehmet auch den Kellner mit in eure 
Gefellfchaft,. wenn er euch einen guten Trunk verfchafe 
fen will. Schreibet eure und eured Schäßgend Namen 
mit dem Rauche vom Lichte an den Küchenboden oder 
in der Gefinveftube, um dadurch eure Gelehrſamkeit zu 
zeigen. Wenn ihr ein junger, hübſcher und anfehn- 
licher Kerl feyd, und. eurer Frau bei Tifche etwas ind 
Ohr zu fagen habt, fo leget eure Nafe dicht an ihre 
Baden, ober wenn ihr feinen unangenehmen Athem 
babt, fo laßt ihr venfelben gerade ins Geſicht ziehen. 
Ich weiß es aus der Erfahrung, daß dieſes in verſchie⸗ 
denen Häuſern ſehr gute Folgen nach fich gezogen hat. 
Kommet niemals eher, als bis ihr drei oder viermal 
ſeyd gerufen voorven, denn dod Wod wur Hunmde, Die 


gleich kommen, Agbald aha. Ihnen wur gain in. 
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Dienter verbunden, denn Niemand von euch heißet: Wer 
‚ift da? Wenn ihr alle eure fleinerne Töpfe unten in 
der Küche zerbrochen habt, welches gemeiniglich alle 
Moche einmal gefchiehet, fo Fönnen an deren Gtelle 
tupferne Töpfe eben die Dienfte thun. Ihr koͤnnet 
Milk darin Fochen, heiße Suppe oder auch Bier da⸗ 
rein thun, und im Ball der Noth Iaflen fte ſich auch 
als Kammergefchirre gebrauchen. Ihr könnt ſte daher 
ohne Unterſchied anwenden, wozu ſie gut find. Was 
ſchet und reibet ſie aber niemals ab, ihr möchtet ſonſt 
dad inwendige Zinn abreiben. Obgleich in der Ges 
findeftube Meſſer für euch find, damit ihr eſſen Fönnet, 
fo müßt ihe doch diefelben fchonen, und blos eurer 
Herrfchaft Mefler gebrauchen. Laſſet es euch zur be 
ftändigen Negel dienen, daß feine Bank, fein Stuhl, 
der Tiſch in der Geflndeftube, oder in der Küche mehr 
als drei Beine habe, ald welches eine alte und beflän- 
dige Gewohnheit in allen Häufern gemefen ift, die ich 
jemald gefannt habe, und welche fich, wie man faget, 
auf zwo Urfachen gründet. Die erfte ift, weil Dadurch 
angezeiget wird, daß Bebiente allezeit in armjeligen 
Umftänden find. Und fürs andere wirb es für eine 
Art der’ Demuth gehalten, daß die Tifche und Stühle 
der Bebienten zum mindeften ein Bein weniger, ald bie 
Tiſche und Stühle ihrer Herrfchaft haben. Sch gebe 
es zu, daß dieſe Negel, in Anfehung ver Köchin, ges 
meiniglich eine Ausnahme gehabt habe, der durch Die 
‚alte Gewohnheit ein bequemer Stuhl zugelaffen wor⸗ 
den, um nad der Mahlzeit darin zu ſchlafen; und 
dennoch Habe ich felten gejehen, daß ſolche Stühle 
mehr als drei Beine gehabt haben. Es wird aber 
dieſe anftedende Lähmung ver Beviententtühle yon en 
Philofopen zweien Urſachen zugeigiieben, von wir 
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en man bemerket, daß fie in Staaten und Reichen 


die größten Unruhen verurfachen. Sch meine vie Liebe 
und den Krieg. Ein Stubl, eine Bank oder ein Tiid 
ift das erfle Gewehr, fo in einem allgemeinen Streits 
oder Scharmügel. aufgenommen wird. . Und wenn wie 
der Friede gemacht ift, fo müflen vie Stühle, wenn 
fie nicht flark genug find, in einem Liebeshandel ge 
meiniglich am meiften darunter leiden; denn die Kr 
hin ift mehrentheild ftarf bei Leibe und ſchwer, und 
der Kellner fällt den Stühlen durch fein Trinken be 
ſchwerlich. Es iſt mir allezeit ärgerlich gemefen, wenn 
ich geſehen Habe, daß die Dienfimägbe fo unartig ger 
meßt, daß fie, wenn fie auf der Straße gegangen 
find, ihre Rocke aufgefteddet haben. Es iſt eine när 
rifche Urfache, die fie anführen, daß ihre Röcke fonft 
garflig würden, da fle doch ein fo leichtes Mittel dar⸗ 
wider haben, inven fe nur drei⸗ oder viermal ein paar 
reine Treppen aufe und niedergehen dürfen, wenn fle 
zu Haufe gefommen. Wenn ihr auf der Straße ftil 
ftehen müfjet, mit einem befannten Bebienten in ber 
felben Straße zu ſchwatzen, fo laſſet eure Hausthuͤr 
offen, daß ihr ohne Anklopfen wieder bineinfommen 
fönnet. Conften würde ed eure Frau nur erfahren, 
daß ihr ausgeweſen wäret, und ihr würdet einen Der 
weis bekommen. Ich ermahne euch auf das ernftlichfte 
zur Einigkeit. Allein verftehet mich mohl. Ihr Töne 
net euch untereinander zanfen‘, fo viel als ihr wollet, 
gedenfet nur beftändig daran, daß ihr einen allgemet- 
nen Feind abet. Das ifl euer Herr und eure Frau. 
Und alsdenn habt ihr eine gemeinfchaftliche Sache zu 
vertbeidigen. Glaubet wie, der ich es aus einer lan 
gen ‘Erfahrung wei. Wer od Brut sarn Sunen 
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der den wird ſich alles übrige Geſinde zu feinem Ver⸗ 
berben verbinden. . Der allgemeine Berfammlungsplag 
für "alle Bedienten fowohl im Winter ald im Sommer, 
ift die Küche. Da müflen die großen Angelegenheiten 
des Hauſes in Ueberlegung gezogen werben, fie mögen 
ven Stall, die Viehzucht, die Speifefammer, das Wafche 
haus, den Keller, die Kinderſtube, den Speifefaal, oder 
Madame ihre Kammer anbetreffen. Hier ſeyd ihr in 
urem eigenen Elemente. Hier fönnet ihr in aller Sir 
herheit lachen, fihreien und zanfen. Wenn Jemand 
son den Bedienten befoffen nach Haufe fommt, und 
nicht aufwarten fann, fo müßt ihr alle insgefamt eu= 
rev Herrfchaft fagen, daß er ganz frank zu Bette ger 
zangen ſey. Alsdenn wird eure Frau fo gutherzig ſeyn, 
und etwas Gutes für den armen Kerl over dad arme 
Mädchen verordnen. Wenn euer Herr und eure Fran 
zuſammen auögehen, des Mittag irgendwo zu fpeifen, 
„ver auf einen Abenpbefuch, fo dürft ihre nur bloß ei« 
nen Bebienten im Haufe laflen, der auf bie Thüre 
md Kinder Acht gebe, wenn einige da find, Wer 
zu Haufe blekdet, der muß fich darauf gefaßt machen, 
Ihr möget eine furze oder lange Zeit weg bleiben. Er 
ann fich indeſſen durch den Beſuch feines Schätzchens 
die lange Weile vertreiben, ohne in Gefahr zu feyn, . 
daß er betroffen werde. Diefe Gelegenheiten müßt ihr 
niemals fahren laſſen, weil fie nur jehr felten fommen, 
und ihr ſeyd allezeit ficher genug, wenn nur ein Bes 
dienter zu Haufe iſt. Wenn eure Herrfchaft zu Haufe 
fommt, und eines Bedienten gebraucht, der eben aus 
ft, fo müßt ihr fagen, er fey nur den Augenblid 
aus dem Haufe gegangen. Eein Better, der auf dem 
Todbette Tieget, habe ihn Hinholen laſſen. Wenn euer 
Herr euch bei Namen rufet, und ihr von ungefähr 
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. bei dem vierten Rufe antwortet, fo dürft ihr euch gar 
nicht übereilen. Und wenn ihr gefcholten werdet, daß 
ihr fo langſam fommet, fo fönnet ihr mit allem Rechte 
fagen, ihr wäret nicht eher gefommen, weil ihr nicht 
gewußt hättet, warum ihr wäret gerufen worden. Wenn 
ihr eines Verſehens wegen einen Verweis bekommt, fo 
murret, wenn ihr aus ber Stube und die Treppe her 
unter gebet,, fo lautet dawider, daß man euch deutlich 
hören fünne. Alsdenn wird man glauben, daß ih 
unſchuldig feyd. Wenn jemand fommt, eure Herrfchaft 
zu befuchen,. wenn ſie nicht zu Haufe find, fo befchwe 

ret euer Gedaͤchtniß nicht mit dem Namen folcher Pre 
fonen, denn ihr habt in der That gewiß fonft viele 
andere Dinge zu behalten. Ueber dieſes ift das die 
Arbeit eined Pförtners. Die Schuld liegt an ee 
Herrfchaft, daß fie Eeinen hat, Wer Tann alle Na 
men behalten? Ihr würdet Doch nur darinnen irren, 

denn ihr könnt ja weder leſen noch fchreiben. Wenn 
es möglich ift, fo bringet eurem Herren oder eure 
Frau niemals eine Lüge vor, wenn ihr euch nicht die 
Hoffnung machen koͤnnet, daß fie wenfiftens in einer 

. halben Stunde nicht dahinter kommen können. Wenn 

jemand von den Bebienten abgefchafft wird, fo. müflen 


alle feine Fehler vorgebracht werden, obgleich Die mei - 


ſten von ihnen dem Herrn und der Brau niemald br 
fannt gewefen, und aller Schade, den andere angerich⸗ 
tet haben, muß alödenn einem folchen zur. Laft gele 
get werden. Da müßt ihr alles nach der Reihe he 
erzählen. Wenn ihr gefraget werdet, warum ihr ik 
nen von folchen Dingen niemals vorher Nachricht ge 
geben, fo müßt ihr antworten, ihr hättet ver Herr 
fchaft Feine Nergernig mahen wien. Se Sätken auch 
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8 Neid und Mißgunſt. Wo Heine Herten und Jungs 

n im Haufe find, Die hindern das Gefinde gemei- 
glich gar fehr an Ihrem Vergnügen. Das einzige 
ittel dawider ift, diefelben mit allerhand Kleinigkei— 

ı zu beflechen und auf eure Seite zu bringen, das 

it ſie Pappa und Mamma Feine Hifiorien von euch 
zählen. Euch Bedienten, deren Herrfchaften auf dem 
inde leben, rathe ich, wenn ihr Trinkgeld maden 
ollet, daß ihr euch allezeit in gehöriger Ordnung, 
ie Die Orgelpfeifen, hinftellet, wenn ein Sremder Ab⸗ 
hied ninımt, fo daß er notwendig mitten zwifchen 
ıch hindurch muß. Er muß entweder unverfchämter 
vn, oder weniger Geld bei fich haben, als gewöhn⸗ 
H ift, wenn er euch alödenn entwifchet,, und nach⸗ 
m er fi} gegen euch aufführet, vergeflet nicht ein 
ıpermal, wenn er wieberfünmt, euch wieder gegen _ 
m zu bezeigen. Wenn ihre mit baarem Gelde aus 
sfchicket werdet, etwas in einem Laden zu Faufen, und 

; fehlet euch zu folcher Zeit eben am Tafchengelve, 

‚ bebaltet das Geld für euch, und nehmet die Sachen 
if Rechnung. Diß gereichet ſowohl zu eured Herrn, 
3 auch zu eurer Ehre, denn ee wird durch eure Re⸗ 
ymmendation ein Mann, der Credit hat. Wenn eure 
rau euch nach ihrer Kammer hinauf holen läßt, euch 
was aufzutragen, fo bleibet ja- im der Thüre fies 
en, haltet fie offen, ſpielet mit dem Schloffe, fo lange 
e mit euch redet, und Laflet ja den Schlüſſel nicht 
18 der Hand, ihr möchtet fonft vergeflen, die Thüre 
ieder hinter euch zuzumachen. Wenn ed ftch zuträgt, 
aß euch euer Herr oder eure Frau einmal in ihrem | 
eben mit Unrecht einer Sache befchulviget, To Tu . 
yr ein glüdlicher Bebienter. Ihr vürtt Auen ie 
nichts tun, ala bei jevem Gehler, ven ige wart, . 
11. 43 
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fo lange ihr in Dienften ſeyd, ſie dieſer falſchen Ber ı 
ſchuldigung zu erinnern, und zu verſichern, daß ihr in 
der Sache ebenſo unſchuldig ſeyd. Wenn ihr Luſt habt, 
eure Herrſchaft zu verlaſſen, und ihr ſeyd zu blöde 
dazu, ihnen den Dienft aufzufündigen, aus Furcht, fe 
boſe zu machen, fo iſt das befle Mittel, daß ihr auf 
einmal grob und unordentlich werdet, und zwar weit 
ſtaͤrker, ald ihr es gemeiniglich gewohnt ſeyd, bi bie 
Herrfchaft es nöthig findet, euch abzufchaffen Wenn 
ihr weg feyd, fo- machet zur ſchuldigen Mache eurem 
Herrn und. eurer. Brau bei allen Bebienten, die ihr. fen: 
net, und die außer Dieniten find, einen folchen böfen. 
Namen, daß es Niemand fo leicht: wage, bei. ihnen 
in Dienfle zu treten. Ginige zärtliche. Grauen, denen - 
bange ift, daß fie fich erfälten, haben bemerfet, daß 
Mägde und Diener unten im Hauſe Öfterd vergeflen, 
die Thüre hinter. fich- zuzumachen, wenn fle zur Hin- 
terfhüre aus⸗ oder eingehen. Diefe haben erfunden, |h 
eine Rolle an die Thüre, und: über verfelben einen ji 
Strid zu machen, an vefen Ende ein. großes Stüd Mi 
Blei befeftiget: ift, vermittelt deſſen die Thüre von fih «u 
ſelbſt wieder zufällt, aber auch dabei große Kraft ers [ii 
fordert, fie offen zu machen, welches für Bediente eine |1 

. entfegliche Arbeit ift, deren Gefchäfte es oft erfordern, | 
’ 


4 
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daß fe über 5Omal in einem Morgen aus- und ein 
geben müffen. Allein, was kann ein guter Witz nid 
ausrichten? Kluge Beviente haben wider dieſe unerträg | 
- liche Beſchwerlichkeit ein. herrliches. Dittel ausfindig ge 
macht. Sie wiffen die Rolle auf eine folche Art aufs 
zubinden:, daß das. Gewicht des DBleied. nicht die ge 
ringfte Wirkung thun Tann. Ich für meinen Teil 
wollte aber Tieber Die Are halten. und 
einen. ſchwerra Stein wien wur ukisunn sten. 
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chter der Bedienten werben gemeiniglich zerbro⸗ 
denn nichts Tann ewig: währen. Allein Hierin 
br euch auf mandherlei Art helfen. Ihr könnt 
ht gar bequem in den Hald einer Bouteille ſte⸗ 
der mit einem Klumpen Butter an die Wand 
es im: eine Punerfchachtel jeßen, oder in einen 
schub, oder in einem gefpaltenen Steden, ober 
Lauf einer Piftole, oder’ in fein eigened Talg 
em Tifche, oder im eine Kaffeekanne, oder in 
rglgs, in eine Milchkanne, in einen Theetopf, 
zufammengedrehte Serpiette, in einen Senftopf, 
Dintenfaß, in einen Marfinochen, in ein Stud 
der ihr könnt auch ein Loch in ein Brod ſchnei⸗ 
nd ed da bineinfegem Wenn ihr die benach⸗ 
Bedienten zu euch bittet, daß fte fich des Abende 
H luſtig machen follen, fo lehret fie eine beſon⸗ 
rt, an das Küchenfenfter zu Flopfen oder anzue 
. jo daß ihr e8 hören Eönnet, eure Herrſchaft 
ht, als welche ihr. zu einer folchen Unzeit nicht 
'en müſſet. Schiebet alles, was verfehen wird, 
Schooßhündchen, oder auf eine Katze, Davon. 
erſchaft viel hält, auf dem Affen, auf ven Par 
auf ein Kind ober auf einen Bedienten, ver 
gefchafft worden. Durch die Beobachtung die⸗ 
el feßet ihr euch felbft außer Schuld, thut Nie 
Schaden, und erfbaret eurem Seren ober euren 
ie. Mühe und den Verdruß, zu keifen. 


(Fortſetzung forget.) 


— — — — — — 
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29, Von großem zubrachtem Seirathgut. | 












ü 

=> > Au 

* Bringt dir dein Weib viel Heirathgut, % 
Mag wohl betrüden deinen Muth, r 
Dann fie wird Frau und du ihr Knecht, h 
Dein Dienſt gefänt ihr felten recht. 1 

u m 


Freud: 

Ich freue mich, daß mir mein Hausfrau viel zu b 
bracht, ein großes Heirathgut. in 
Bernunft: ft 

Iſt gut, lieber Gefell, Hat, fie dir viel Guts ze jÜ 
bracht, würbft du ed nicht täglich Hören müffen, um |N 
ein Gnadfrau an ihr haben, haft vu Glüds genug! 
Jetzt hat dein Weib zwo Urſach, dich für einen Dil Ih 
pel umzuziehen: die Schdne und ihr Morgengab, wirt | 
ſich Hoch übernehmen, wirft dich nicht wohl mit iht KR 
begehen fönnen, wird dird für und für alıfträchten, a 
fie müffe dich nähren und fpeifen, dr wäreſt ein Bett: |" 
ler wann fe niit wire, Darm de u Trau im bi 
Haus fegn wi, und Wu Bode, ur We U \ 
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ı, was fie will, mußt eflen, trinken und anlegen, 
» fie Dir verordnet, darfft ohne ihren Willen nicht 
rn grauen Hut aufjeßen, bift ein armer Gefangener 
elende! Narr, ärmer denn feiner im Spital, der 
r ein Freiheit hat. — Lycurgus, der von Lacedä⸗ 
ıien Geſatzgeber, bat unter andern Gefagen, das 
» mit einem Geſatz verhütet, daß bei ihnen feiner 
Morgengab follt gegeben werden, und. diß aus 
ch, daß man nicht das Geld nehm, fondern Wei- 
‚ vermeinet, daß die Männer fteifer haushalten und 
Shen rechifchaffener geftiftet würden, dann fo mans 
Geld verfnüpfe. Es gefchieht aber bei und oft, 
ein Mann nicht ein Weib zur Ehe, fondern das 
D zum Geiz nimmt, da fchlägt auch Glück zu, wie 
ı täglich flehet. Könnte er ihr nachmald wieder 
werden, und dad Geld behalten, wäre der Handel 
tig. Das kann ein fehändliche Ehe fenn, da einer 
ein Weib ibm zur Che, von Kind wegen zu zeu- 
nimmt, fondern von Geld und Guts wegen, zu 
3, fein Breibeit verfaufl. Man fol ein Weib neh⸗ 
ı, die tugendfam ift, guter Eitten und Geberban, 
saren Wandels, fromm, treu, gerecht, züchtig, keuſch 
beſcheiden, das iſt rechte Morgengabe, denn fo 
e einer reich. Aber man achtet diß nichts, nur 
d ber, nur Schöne her; die hübfch und reich fol- 
deiner übermachten Unzucht und dem leidigen Geiz 
ıen, dad fol Morgengabe und SHeimfteuer ſeyn. 
‚miftofles fagt auf eine Zeit, er wollte Lieber einen 
nn, der Gelds bepürft, haben, dann Geld, da8 
8 Manns kebürft. Es reimt fich hieher ganz wohl, 
der auch Fein Mann zu nennen ik, ver din Wi 
in von Gelds wegen nimmt. 
Fire weit beffer, daß einer etwan mit einem itnm 
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men, ehrbaren, armen, züchtigen Maͤgdlein zu 

ſäße, Fried und Gemach hätte, dann ſo mit eine 
chen Noth und Angſt, Zank und Hader, Unfried 
Unruh habe. Darf doch einer kein Wort wid 
reden, darf er ſie Doch in nichten ſtrafen, muß e 
ſie als den Teufel um das Maul fürchten, ich 
ja, ſie würd hinwiderbellen und mit Schälken z 
fen, laſſe dich es geluſten, daß du ein Wörtlein 
heit, dad ihr nicht gefalle. — Aurelius Ante 
ber Kaifer, der von des Negimentd wegen, ben 
namen, daß er Philofophus, ein Liebhaber der ! 
heit genannt , nicht fahren laſſen wollt, va er 
wohl wußte, was er für einen Balg, Hurenſad 
Ehebrecherinn im Haus hätte, und ihn feine Fr 
darum anfprechen, er follte fie tönten, oder von 
thun, gab er ihnen die Antwort: Ihr lieben Fre 
follten wir fie von uns laflen, jo müßten wir i 
Heirathgut und Morgengabe geben. Das Heira 
aber war, daß ihm damit das Regiment über 
ward. Sie flebeft vu, was Morgengabe thut 
ed auch weife Leute zu Narren machet. Sie 

du, wad man einem mit Gut und Geld für ein 
ind Maul legt. Heimſteuer ift nicht erfunden, 
man alle Ehrbarkeit fahren laſſe, Gewalt, Gei, 
Tyranney mit treibe, ſondern daß man die Not 
ren viel in der Ehe ſeyn, mit fleure und zur 
durft brauche, Es ift nicht gut, Daß man -fo 
Seirathgut gibt, ift Schade und Schande auf 

Seiten. Der da gibt, fol fih ſchämen, eine 
Summ zu geben, der es nimmt, ſoll feines Sch 
Geiz und Begier wahrnehmen. Man fol nit f 
wie viel hat fie? fondern: ift fie fronm und e 
twohlgeboren x. Mon (ollt nit ſo faſt aufs 


_ 13. Januar. 683 — 
"den Hald zu brechen, oder wenn feine Göttin, während 
dem er zwifchen Simmel und Erde in größter Lebens⸗ 
gefahr dahängt, ihm aus ihrem Dachfenſter herunter 
die bitterften Neckereien zuuuft. Noch in feinen grauen 
Haaren erzählt er mit aller Bogeifterung dieſe Aben⸗ 
teuer feinen erſtaunten Enfen, vie faum ihre Manns 
heit erwarten können, um auf eine ebenfo heldenmü⸗ 
thige Art zu lieben. Diefe mühfame Unternehmung 
verschafft anfangs dem Liebhaber Feine andere Vortheile, 
als daß er etliche Stunden mit feinem Mädchen plau= 
dern darf, das fich um dieſe Zeit ganz angekleidet im 
Bette befindet, und fich gegen alle Berrätheveien ded Amors 
‘wohl verwahrt hält. Sobald fie eingefchlafen ift, To 
muß er ftch plößlich entfernen, und erſt nach und nad 
werden ihre Unterhaltungen Iebhafter. Ja in der Folge 
gibt die Dirne ihrem Buhler unter ‚allerlei ländlichen 
EC cherzen und Nedereien Gelegenheit, fih von ihren 
verborgenen Echönheiten eine anfchauliche Erkenntniß 
zu erwerben; läßt fich überhaupt von ihm in einer 
leichtern Kleidung überrafhen, und geflattet ihm zuleßt 
alles, womit ein Frauenzimmer die Sinnlichkeit einer 
Mannsperfon befriedigen kann. Doch auch hier wird 
immer noch ein gewified Stufenmaß beobachtet, wovon 
mir aber das Detail anzugeben, Die Zärtlichfeit Des 
heutigen Wohlſtands verbeut. Man kann indeß vieles 
aus der Benennung Brobenächte erratben, weldye 
die letzten Zufammenfünfte haben, da die erftere ei» 
gentlich Kommmächte heißen. Sehr oft vermeigern 
die Mädchen ihrem Liebhaber die Gewährung feiner 
Jeßten Wünfche fo lang, bis er Gewalt braucht. Das 
geſchieht allezeit, wenn ihnen wegen feiner W&xè& 
einige Breeifel ʒurũck find, welche Re io Reli X 
feine fo beifle Weife, ald die Wittme Wortmann ar 
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zulöfen wiſſen. Es kömmt daher ein foldher Kampf 
dem Kerl oft fehr theuer zu flehen, weil es nicht me 
nig Mühe Eoftet, ein Baurenmenfch zu bezwingen, bad 
jene wollüftige Reigbarkeit nicht befigt, Die Srauenzimmer 
von Stande fo plöglich entwaffnet. Die Probenächte 
werden alle Tage gehalten, die Kommnächte nur an 
den Sonn« und Beiertagen und ihren Vorabenden. 
Die Erftere dauren fo lange, bis ſich beide Iheile von 
ihrer wechfelfeitigen phofifchen Tauglichfeit zur Ehe ge 
nugfam überzeugt haben, oder bis das Mänchen fchmanger 
wird. Hernach thut der Bauer erft die förmliche An 
werbung um fie, und dad DVerlöbnig und die Hochzeit 
folgen fehnell darauf. Unter den Bauren, deren Sitten 
noch in großer Ginfalt find, gefehieht es nicht leicht, 
tag Einer, der fein Mädchen auf diefe Art gefchwän- 
Aert bat, fie wieder verließe. Er würbe ſich unfeblbar 
den Haß und Die Verachtung des ganzen Dorfs zuziehen. 
Aber das begegnet fehr häufig, Daß beide einander nad) 
der erflen oder zweiten Probnacht wiener aufgeben. Das 
Mipchen bat dabei feine Gefahr, in einen üblen Ruf 
zu kommen; denn ed zeigt fich bald ein anderer, ber 
gern den Roman mit ihr von vorne anhebt. Nur 
dann ift ihr Name zweideutigen Anmerkungen ausge 
fest, wenn fie mehrmals die Brobzeit vergebens gebal 
ten hat. Das Dorfpublifum Hält ſich auf dieſen Fall 
ſchlechterdings für berechtiget, verborgene Unvollftommen- 
beiten bei thr zu argmöhnen. Die Landleute finden ihre 
Gewohnheit fo unfchuldig, daß es nicht felten gefchiebt, 
wenn der @eiftlihe im Orte einen Bauren nad dem 
Wohlſein feier Töchter frägt, diefer ihm zum Beweiſe, 
daß fle gut heranwürien, mit Ir ORenkerziafeit und 
mit einem väterlichen Wotigristen ttit wein 


>. 
. — — 





anfingen, ihre Kummnäte v ya. Kar 
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n feinen Reifen und eine ſehr drolligte Erzählung von 
:inem Prozeſſe, den die Bregenzer Bauren ehmald zur 
Bertheidigung einer ſolchen Gewohnheit geführt haben, 
ie fie fügen nennen. Die Kafuiften, die fich eben 
richt immer von den erlaubten und unerlaubten Begate 
ungsarten die richtigften Begriffe machen, und manche 
mal dasjenige für Sünde Halten, was feine ift, und 
asjenige nicht dafür halten, was doch eine ift, ereiferten 
ich von jeher ſehr über diefen ländlichen Gebrauch. 
Sr mußte ihnen daher jehr oft zum Stoffe dienen, ihre 
Beredtfamkeit auf eine fehr vortheilhafte und pathetifche - 
Weife zu zeigen. Die Fatholifchen Landprieſter, Die mit 
yen Angelegenheiten und mit dem Charakter ihrer Seelen⸗ 
sefohlnen zumeilen etwas näher, als die Broteftanten mit den 
ihrigen befannt find, und. mithin die Untadelhaftigfeit 
iefer Sitte beffer einfehen, äußern darüber mehr Dulde 
jamfeit ald die leßtere, die nie unterlaffen, ihre Bau— 
ren deßwegen mit ven heftigften Sträfpredigten zu ver⸗ 
folgen, und weil doch leider heutzutage, wo die Welt 
jo ganz im Urgen liegt, dieſe Züchtigungen nicht alle=- 
zeit von Wirkung find, fo verabfäumen fte Feine Ger 
legenheit, zu Bertilgung diefes heidniſchen Greuels den 
weit fräftigern weltlichen Arm zu Hülfe zu rufen. Der 
Kanzler von Ludewig *) verwarf ebenfalld diefen Ges 


*, „Die Meifte-unter denfelben (wen alten Kanofiken) berufen 
„ſich auf ven gornehmften Ausleger, den Hoftienfem. Denn 
„dieſer hatte berichtet: die Sachſen hätten eine garflige, aber 
„gefegmäßige Gewohnheit, daß der Brautigam bei ver Braut 
„zuvor eine Nacht fchlafen, und nachgehends ſich erft ent: 
„ſchließen möge, ob er viefelbe heirathen wolle oder nidt. 
„Er fagt noch dabei, daß er zu der Zeit, da er in Sachſen 
„zu Zeiten des deutſchen Königs Wilhelm von Holland ge: 
„weſen, Anno 1254, ſolches felbft erzählen hören. Werd 
„Mabrlein aber deßwegen zu verlahen, theils weil das Em 
„eilium gu Zrebur, ald woraus das Rapitulum genummen, 

Annuo 895, nidt nur der Sachſen geventt, [onvern N 1% 
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brauch mit Geringfchägung, und that auf den Cardi⸗ 
nal Heinrich von Segufio, welcher denfelben ſchon im 
Alll. Jahrhundert bei den Sachfen: beobachtete, einen 
ſehr haſtigen Ausfall, Wenn es der Wohlſtand nicht 
unterſagte, gewiſſe Forſchungen allzuweit zu verfolgen, 
und ihr endliches Reſultat enthüllt darzuſtellen, jo koͤnnte 
ich ihn leicht überführen, daß dieſe Sitte nicht nur in 
der Phyſtologie des Menſchen gegründet, ſondern auch 
eine für die Bevölkerung ſehr heilſame Anſtalt ſey. 
Denjenigen Theil meiner Leſer aber, der ſich ſo ſchlech⸗ 
terdings nicht abfertigen laͤßt, und verſchiedene Erläu—⸗ 
terungen wünfcht, muß ich am die Aerzte und an Die 
jenigen Advokaten meifen, die vor den Ehegerichten Pros 
ceſſe führen, Denn vergleichen Serren allein: befigen . 
das verjähtte Vorrecht, daß ihnen die Welt, ohne 
ſchamroth zu werden, über alles Gehör gibt. Sollten 
aber einige von ihnen die Hörfüle der Rechtsgelehrten 
befucht haben? O! vie koönnen fich Hier alles das wir 
werholen, was dort fehr oft mit Ginmifchung: der Are 
gerlichften Anekdoten von der beziehungdweifen Unver⸗ 
mögenheit der Befchlechter gelehrt wird. Wem viele 
gelehrte Nachfragen. nicht bequem: find, der beliebe einen 
flüchtigen Blif auf Dad zu werfen, was in. großen 
Städten alle Tage zu gefcheben pflegt. Wie viele Ehen 
findet man da nicht, wo Die Männer im beften Alter 
erfchöpfte Meife find; wo blühende Damen Durch bie 
allzufrüßzeitige und nicht felten unnatarliche Wollüfte 





„folder Zeit ganz Sachſen [don gang chriſtlich geweſen; da 

„vergleihen viehifher Gebrauch in Seiner Achtung mehr ſeyn 

„konnen, obgleich die alten Glossatores faſt imsgefammt und» 

„insbefonbere. Anton. de Putris, Jo. Andreae u. A., auch nod- 

„unlangft der Sefuit: Wagnereck viefer Auslegung dahin bei: 

pflichtet, daß bie Patres zu Trebur Anno 895 vergleichen 
„Weiſe erſt damit aufgehoben hatten.‘ 
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ihrer Gemahls zu einer- befkündigen ehelichen Nüchtern= 
heit verdammt find? Wie ſehr müffen Diefe ihre weib⸗ 
lihe Sittfamfeit nicht verläugnen, wenn ſie ſich ent⸗ 
fchließen, vor einem: halbdutzend Männer, die fie in ih⸗ 
rem Leben nie gefehen. haben, über. eine folhe Ange» 
legenheit Klage zu führen, und darüber die unverfchämten- 
Einwürfe eined wibrigen Advokaten anzuhören, dem 
man oft zur Replik die Antwort wiederholen möchte, 
die ſchon lange die Gemahlin des Germanikus dem: 
Tiber gegeben hat! Weil es alfo- für die Bauermäbchen: 
eine Apologie zu machen, und die moralifche Unſchäd⸗ 
lichkeit ihrer Galanterie zu zeigen nicht taugt, fo will 
sch wenigſtens bemeifen, daß fte allen Ständen. unferer 
Nation gemein gemefen, und eine Usfitte der Menfch- 
heit iſt. | 

| “ Ä 

Es bat es ſchon fange Grupen beobachtet, daß 
fih in ältern Zeiten alle teutſchen Bräute vor der 
Hochzeit hätten befchlafen laſſen. Wir treffen noch in. 
Der fpätern. Zeit unter dem. hohen Adel Beifpiele an. 
Der Peofeffor Kochler zu Göttingen *)- Liefert uns 





*) „Es ift zu wiffenve, do mein Bruder Ulrich. felige von Rap: 
„poltflein fein Dochter Derzlande meine Mume gelobte Graue: 
„Rudolf Son.von Habespurg, do lag derſelb fein Sun. 
„Hanf bey meiner Mumen. vorgenant under allen Molen 
„wol of ein halb Jor, und daß er dozwiſchen mit Ir nie ges 
„borte in der Moßen, als ob er ein Mann were, vndt fur 
8 vndt wolt Ihr ir Ehre habe genummen vf vngebührlich 
„Wyſe, vndt daß fle von.imme von dem Bette fliehen muſte, 
„vndt das hefant ir Batter vndt verbott ir der, daß flenum- . 
„mermer an. fin Bette kommen follte, vndt tet in och vozu⸗ 
„mole enweg fahren. Item darnad wart, do wart min Brus- 
„der felige des vndt do. er ſterben wolt — de befald er am- 
„Dotbette, — daß fiene Dodter an Graue Rudolffs Sums 
„Bette nimmerme gelegen folte, fie empfinvent den vorhin, 


„baß er ein Mann were — — vo antwurtete win Bruder. 
„vabt. id imme dem. Brafen. Rudolf von Habiyarı arte TE 


-» 
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eine Urkunde, nach welcher Graf Johann IV. von 
Habsburg 1378, da er ſchon ein ganzes halb Jabr 
die nächtliche Probezeit mit der Herzland von Ra 
yoltftein gehalten hatte, zuleßt von ihr den Korb be 


kam, weil fie ihn der Unmännlichkeit befchulvigte. Gleich 


in dem nächften Jahrhundert kommt im Haböburgie 
fchen Haufe ein anderes Beijpiel vor. Nachdem Kai 
fer Friederich 111. fh die Prinzeſſin Leonore von 
Portugal durch feine Gefandten verlobt Hatte, und 
dieſes Verlöhniß bereitö zu Rom durch den Pabſt br 
ftätiget war, fo zauderte er doch mit der Bollziehung 
der She unter dem Vorwande, daß er Feine italie 
nifchen Kinder zeugen wollte. Die Prinzeffin, ver die 
fer Verzug etwas lange Weile verurfachen mochte, 
mandte fi deßwegen an ihren Oheim, ven König 


— — — — — 


„Gotz wille vndt daß es fin ſollte vndt er verfenglich were 
‚u einem Manne, daß wir fle (die Herzland) deme nieman 
„baß guntent deme imme, aber min Bruder felge hette und 
„verbotten an finne Tode, daß wir fie nimmer folten Taken 
„tommen an fin Bette, wur wuften denne vorhin von andern 
„Srauen, daß er ein Mann were, vndt daß er Aromen ha 
„ben möchte, vndt antwurtetent imme noch me, wur moltent 
„imme fürftöllen zweinzig oder brifig Sroumen, wenne eint 
„entwenne einer mag vndt der andere nut, well er da vnder 
„den haben möchte, wär wolten imme denne Wir ondt Gut 
„antwurtten vndt geben, das verfprad er oh. — Do antı 
„mwurtet er vns ondt ſprach, fin Sun der möchte wol, da 
„ſprach ich ondt ſchwur, — wür wolten immene hundert fra 
„wen fürftellen, folten wur fle joh Kölle holen, vndt werle 
„er sonder den allen möchte, fo wolten wür imme Wir vndt 
„Gut gehen. — Item od ift zu wißende, dag Grof Aurel: 
„fes Sun von Habespurg in diefen Zielen gefurrt wert gen 
„Strafpurg zu dem beften Artzette, der Do was, vndt hatt 
„ime da gerne ein Ding gemacht vndt lag och by demſelben 
„Arzette lange zyt zu Straßburg by Meifter Heinrich von 
„Sachſen, der der veſte Meifter iſt ven man finden fan ont 
„biengent ime an in cine Bat on Au Diug cettwie viel Bl: 
ges wol füniiig Pinnnt \ümer nurt yaarerun ine, 08 
menlich \eitt, vwdt vxdevso rd U, DR Ka kun Un 
"mahen tonnten, day er neriingtüh were nn wen 
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Alfons von Neapel, Allein da dieſer nicht viel mehr 
bei dem Kaifer auszurichten vermochte, fo brach er 
zulegt in dieſe Worte aus: „Du wirft alfo meine 
Nichte nach Teutfchland führen, und wenn fie bir 
dort nach Dem erften Beifchlafe nicht gefällt, mir wies 
der zurückſenden, oder ſie vielleicht gar vernachläßigen, 
und dich mit einer andern vermählen; befchlafe fie 
vielmehr Hier, damit du, wenn fie gefällt, die anges 
nehme Waare mit bir nehmen, "oder wo nicht, uns 
die Bürde zurüdlafien kannſt.“ Der phlegmatifche . 
Friederich fand auf einmal dieſe Vorftelung fo nach⸗ 
vrüdlih, daß er im Augenblick jene befannte Ceremo⸗ 
nie veranftaltete, die den portugieftfchen Damen ein 
fo großed Aergerniß verurfacht dat. Man Tann fie 
unten nach den eigenen Worten des Pabſt Pius 11. 
nachlefen, wobei feine Bemerkung, daß es eine allge 
meine Gewohnheit der teutfchen Fürften geweſen, Aufs 
merkjantkeit verdient *). Mit der Tochter dieſes Kaie 


*) Aenere Syivii Historia Frid. III. Ex edit. Boecleri, Kulpisif 
et Schilteri. Argent, 1702. p. 83. Jussit igitur (Fridericus) 
tentonico more stratum apparari, jacentique sibi Leonuoram 
in vinas complexusque dari, ac praesente Rege cuäctisque 
Procesibus astantibus superduci culcitram. Neque aliud ac- 
tum est, nisi datum osculum. Erant autem ambo vestiti, 
nıoxque inde surrexerunt. Sicque consuetudo Teutonicorum °_ 
se habet cum principes primo junguntur. Mulieres Hispa- 
nae, quae aderant, arbitratae, reın serio geri, cum superduei 
eulcitram viderant, excilamäntes indignun fieri facinus, Re- 
gem, qui talin permitteret, increpabant. Mile autem non siue 
risu et jucunditate spectabat peregrinos mores, Nocte, quae 
instabat, futurus erat concubitus ex nudis. Dum ergo sal- 
tationibus‘ universa curia intenta est, foeminae Portugallen- 
ses, quibus eubiculi secretioris commissa cura erat, fumiga- 

_ tiones super stratum faciunt, in quo jacendum est, carmina 
dieunt et accersito sacerdote.lectum benedicuut irrogantque 
sanctis aquis; ut est superstitie mulierum , quae sie felix 
connubium et amorem utrinque perpetuum arbitrantur futn- 
rum. @uod ubi Caesar accepit, veretur, ne quld veneüchk 
iaterveniret — Alium sibi substerni lectun Juasit, wocatiud® 
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fers, Kunigunde, hielt Herzog Albrecht IV. von Baiern nr 


das Beilager zu Innfprud, und feierte erft nach ver 
Heimführung zu München die Hochzeit mit ihr, ober 
wie ſich ein Öfterreichifeher Schriftfteller ausprüdt: „Her 


z0g Albert befchlief Bräulein Kunigunden vor der Der 


mählung.“ Nofzreiter, oder vielmehr der verfappte 
Jeſuite Vervaux widerſpricht dieſem aus dem Grunde, 
weil Veit Arenbek nichts davon melde, Man kann 
hierauf antworten, der Chronikſchreiber Arenbek her 
ſchreibe nur Die Hauptceremonie und übergehe jenen 
Umſtand, als eine allgemeine Gewohnheit, wovon pu 
ſeiner Zeit jedermann wußte, daß ſie vorhergehen mußte. 
Die Sache wird auſſer Zweifel geſetzt, wenn man die 
Stelle mit einer andern vergleicht*, wo er eine artige 


— —— — — 





ad se eonJjugem. — Verum Imperatrix bis terque voeata iA | 


suo lecto wanere, morem servandum dicere: viros in sir# 
tum uxoris ire solitos, non contra fieri solere, Caesar v* 
Rıti vietus ad eam pergit, rogatque seeum in alium thals 
mum proflciscatur: recusantem manu prendit,, vincitque fa- 
eite nolentem viucere atque eo pacto vitatis incantatiomibvs 
in alio Iecto matrimonium consuumatum est. 


*) Viti Arnpekhii Chron. Bojoar. L. V. c, 77. in Bernh. Pezib 
TThesauro Aneedot. noviss, Tom. Ill. col. 257. Ea tempe 
state lllustrissima Domina Ludmilla Comitissa in Pogen Fi- 
lia IV. regis Bohemiae, ned secundum fratrem Andream de 
S. Magno Ratisbonensi nata de ducatu Sweidniz, aubtili astu 
tin sua Ludovicum Ducem, ut eam matrimonialiter ducerel, 
cum tali faeetia induxit. Defuncto siquidem ejus primo ma 
rito Alberto ilk, Comite de Pogen. cum esset pulchra niwis 
timens Deum et moribus nt assolet celarissima „ dietns Dur 
‚saepius eam visitavit. Demum apud eam pro illicito amore 


dulcibus verbig, ut moris est, vehementer solliciravit, quod , 


ipsa caute ac proinde recusavit. Attamen eidem certum 
diem, quo. ad thalamum suun veniret, praefixit, Interiw 
ipsa arte pictoria in velo aute lectum ejus pendente, que 


dormire solebat, tres milites depingi perpulchre feecit, etip® | 


die praefixo alios tres vivos familiares suos milites sub ®- 
‚dem velo abacondit \ngressun igitur princeps putans eam 
ibi fore solam, more suo de iNlichtn cuneutiin Instetit; quae 
ait, si de praesenti Auchtis we va wzxoren. —XX LI 
testimonio istorum trium milttum fartam anae cuytün, 

[1 
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Begebenheit von einer Probenacht erzählt, die Herzog 
ZLudwig 1. von Baiern mit der ſchönen Gräfin Lud— 
mille von Bogen, einer gebornen böhmifchen Prinzef= 
fin, gehalten dat. Man war um Diefe Zeit von der 
ilten Heiligkeit der Sitten fo ſehr abgewichen, daß 
den Mannsperfonen die Probezeit oft nur eine bequeme 
Selegenbeit war, die Unfchuld ihrer Damen zu miß— 
yrauchen. Ludmille, Die ebenfo Eug als ſchön war, 
fand eine Lift, ihren Freier gewiß zu feſſeln. Der 
Herzog mußte ihr in der Probenacht vor drei Rittern, 
sie fie fih auf ihre Bettdecke gemalt hatte, ſchwören, 
saß er fie zu feiner Gemahlin machen wollte Gr 
hat es ohne Bedenken, weil er fich für aller Ueber⸗ 
meifung ficher glaubte. Allein kaum hatte er fich dem 
Vergnügen übergeben, fo dffnete die Prinzeffin die 
Gardinen, mo fich plöglich drei leibhafte Ritter zeige 
en, tie den Herzog an die Erfüllung feines Gelübdes 
zinnerten. Gr befannte fich Überliftet und vollzog nach 
dem Herfommen Die Ehe in Jahresfriſt. Bei den Al⸗ 
en bat dieſe Begebenheit fo viel Beifall gefunden, 
daß fie ihr Andenken in einem .eigenen Gedichte ver« 
»wigten, daraus ich eine Stelle anführen will: 

„Ein Fürſt von Payren kom geyn Pogen geritten 
„Zw einer Gräfin ſchön ond Hug mit Siten 
„Er begert ir zw Freidenſpil 
„Sie ſprach ich einwil, 
„Er erwellet van fein mein eelih man . 
„So will ih darumb ratt han. 


ille illico parvi pendens tres depictos milites promisit. At 
illa velum deponens Inquit: sitis itaque vos strenui milites 
testes hujus rei. Cui responderunt milites: Bene domina 
gratiosa andivimus. His auditis Dux perplerus cameramı 
concito exivit, nee in anno iutegro ad eam revertitur MM 
sum finita anna nuptias mngnifiee celebravit , et cam seem 
niter iu facie Eeclesiae Christiano more in uxnorem KORN. 
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„Der Fürft rent der Frauen zw | inch! 
„Ob fy feinen Willen wolde tun. rar 
„Dy Tram fprad — — Tin, 
„Selobt mir dy ee fröftch. vun 
„Der Fürſt gelobt die ee in Heldesmut. | Mr 
„Und da vergangen was ein ganz Jar Iren 
„Da kom der Fürſt gein Landam fpatt bt 
„Er wolt nicht da benachten t 
„Zw feiner Hausfraw gein Pogen was er trachten 9 
„Da ſy komen zuſamen Payde zur 
„Da vergaflen alles ir Layde daß 
„Sp lebten miteinander eelich wo! 
„Als es zugehörd der Fürften reich. arı 
In älteften Zeiten fing die Probezeit mit Dem Raub ? ber 


ded Srauenzimmer an, und erft ein Jahr hernach gr» 
ſchah die Vermählung. Auf vdiefe Weife Heirathete z. 
B. König Suigger von Norwegen die Tochter des 
Königs Grims von Dänemark. Trogill Arnkiel ſchloß 
aus einer gewiſſen Stelle Saxens des Grammatikers, 
daß der Beiſchlaf, der vor der Hochzeit geſchieht, bei 
den alten nordiſchen Völkern als etwas Abſcheuliches 
angeſehen worden. Dieſer Beobachtung widerſprechen 
aber nicht nur die übrigen Nachrichten dieſes Saxens, 
fondern überhaupt alle norvifchen Monumente. Leberall 


kommen Beifpiele von gehaltenen Probenächten | 


ihr 
a 


ayeuna 723.8 


Man muß daher, um allem ungereimten Widerſpruche 
audzumweichen, jener Etelle die Deutung: geben, daß 
König Högnus von Zütland ſich aus ver Urfache ges 
gen feinen Eidam Hythin von Norwegen entrüftet habe, 
weil er feine Tochter vor dem förmlichen Eheverfprud 
Thon befchlafen, und fie folglih auf den Fuß eine 
gemeinen- Beifchläferin behandelt hätte; oder welche 
mir noch wahrfcheinlicher dünkt, weil er ohne Erlaub⸗ 
niß und Vorwiſſen des Vaters die Probezeit mit ber 
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Tochter hielt. Die gleich folgende Begebenhett, und die 
daraus entflandene langwierige Fehde beftärkt nich in 
meiner Meinung. Der alte König Haralt in Norte 
gen wollte die fchöne Aſa, eine Tochter des Grafen 
Hrings, mit Gewalt zur Gemahlin nehmen, und ward 
deßwegen von Kol Krappe, dem man fie bereitö ver 
Iobt batte,, zum Zweikampf herausgefordert. Ohnge⸗ 
achtet der Kämpfer, der für jenen gefochten hatte, über- 
wunden geworben war, fo erlaubte der Steger Doch, 
dag noch einer geftellet werden durfte. Allein. diefer 
wollte um feinen geringern Preis, als um ben eiges 
nen Beftb der Schönen fechten, den man ihm auch 
bewilligen mußte. Nun hielt er vie Probenacht mit 
ihr, und dann trat er erft den Zweikampf an, worin 
er feinen Gegner glücklich überwand. Brithiof, Herr 
von Brammeften, befchlief die Prinzeffin Sngibiorg, 
eine Schwefter der beiden Könige Helgos und Halfe 
Dand von Sognien, gleiy nach dem Berlöbniffe in 
nem heiligen Tempel zu Baldershagen, obfchon er fie erft 
nach dem Tode des K. Kringd zur Gemahlin befam. — 
SH will ein Beifpiel aus der alten fränfifchen Ge⸗ 
fchichte anführen: Teudebert, König in Auftraften, Tieß 
die Wittme Teuderia ſchon im Jabhr 533 bei ſich 
Schlafen, ohngeachtet er fich erft ein Jahr nachher mit 
ihr vermäßlte. _ 

(Fortfegung folgt.) 


23. Joſeph Süß Oppenheimer hingerichtet. 


(Bortf. vom 12. Januar.) 


Herzog Eberhard Ludwig war der extte, der De Su 
dr unter, gewiſſen Bedingungen aufnahme , —XXX 


\ 
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su Ludwigsburg, ber von ihm erbaueten Reſiden 
fie blieben einen wie den andern Weg fehr eingef 
und folched auf Veranlaſſen der Regierung, La 
und Cleriſey, die fich ſtark tagegen bewegten 
aber der Zub Süß empor fam, und die Chrij 
vor ibm fürchten mußten, nahm er der Zeit 
und brachte fehon im November 1736 ein 
heraus, Kraft deflen denen von ihm bependiren 
den ein freiee Handel und Durchgang verftattet 
Ob die Beamten den Snhalt dieſes Refeript 
recht verflanden, ober nicht verfiehen wollen, Taf 
an feinen Ort geflelet feyn. Wenigflens wı 
Herzog auf unabläßiges Betteln des Süßen ge 
ſolches Durch folgendes Reſcript zu erläutern: 


Bon Gottes Gnaden Carl Aleranvder ac. 


Uns ift in Unterthänigkeit Horgetragen word 
weil wir in jüngfiverwishenem Dionat Rovemb 
digſt verorpnet hätten, daß über die Unferm | 
Sinanzienratd Süß auszuerfehen gnädigſt verfta: 

"zahl Zuden, Feine andere Juden in Unfere Lar 
men, und darinnen trafigiren follten, es fey 
das fich dieſelbige darzu mit einer frhriftlichen 
fien Erlaubniß, oder fo viel den ZTranfitum 
mit einem fürftlichen Patent von Uns legitimir: 
ten, derowegen auch denen Juden, die ohne vı 
des etwelches ZTrafigiren, anderer Urfachen be 
oder durch Unfere Lande zu reifen nöthig hätt 
Jutroitus und Tranfitus verwehrt werten wollen 
dein aber Unfere gnäbigfte Intention bei Abfaf 
thaner Unferer Fürftlihen Verordnung ſich bi 
nicht erſtrecket hat, einfolglich wir "denjenigen 
die ohne vorbabendes etwelches trafigiren and 
ſachen halber in, oder durch Unfere Lande zı 
nöthig haben, ven Introitum und Tranfitun 
Erlegung der in derlei Fällen fonft gewöhnlich 
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‚ Raiitorum nad) wie vor gnädigſt verſtattet und zugleich 
verorduet haben wollen, daß diejenige Juden, welche 
fih in Unferer Fürftlichen Reſidenz aufzuhalten geven: 
- ten, bei obengedachtem unferm geheimen Finanzienrath 
fid melden, fodann. diefer nnd die Apertur davon 
hun ſolle. As ift Hiermit Unfer Befehl, du folleft dich 
nach dieſet Unferer Fürſtlichen Declaration gebührend 
<ichten, und folhe deinen Amtsangehörigen publiciren. 
An deme befchiehet Unfere Meynung. Stuttgart, den 
21. Januar 1737. 


Er. fpeciati Refolutione Sereniffimi Domini Ducis. 


Auf dieſe Art hatten num alle Juden einen. offenen | 
Paß ind Württemberger Land. Es durfte ſich nur 
einer bei dem Süß melden, fo hatte es mit ihm feine 
Nichtigkeit, und konnte er gehen und fchachern wo er 
wollte 

Wann man Die Sache mit Vernunft anfichet, fo 
war es dem Süß eben nicht zu verdenfen, daß er 
feiner Nation einigen Vortheil zu verfchaffen ſuchte. 
Er batte von. Ratur eben fo viel Necht, fein Volk zu’ 
Heben, wie andere; ja, man kann fagen, daß er Dazu 
verpflichtet gewefen. Allein hierdurch erhielt er doch 
fein Necht, Die Gnade feines Fürſten zu mißbrauchen 
und Deffen Untertbanen in Schaden zu bringen. Aber 
von Diefem Unterfihiede wußte der Süß nichts; we⸗ 
nigftens Tieß ihm der Hochmuth, welcher ihm wie als 

fen Juden ganz eigen ift, wann ſie fi nur ein wes 
ig vegen dürfen, nicht zu, folchen einzufehen. Er 
feßte denen von feiner Nation ind Ohr, daß fie von 
niemand etwas leiden follten,; und ging ihnen darin 
niit feinem &renipel fo weit vor, Daß er alle Chri⸗— 
ften, die nicht von friner Parthei waren, febr gering 
hielt, Die Bauren aber öffentlich vor Soautiün wie 
fbalt; ja, wann er einen Unterchan egtihyattn 8 
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zupft hatte, fich gegen feine liebe Getreue vernehmen 
ließ: So müfle man die fchmäbifchen Schaafe jcherren. 

Es ift Teicht zu erachten, daß die übrigen Juden fi 
auf diefe ihre Säule werben geftüßet werden. In ber 
That, man durfte fie nur fcheel anfehen, fo bebrohe 
ten fie, auch fogar die fürftlichen Beamter, mit dem 


Herrn geheimen Sinanzienrath Süß, und diefer ließ es 


ehrlichen Leuten nadhvrüdlich empfinden, wmelche venen 
Herren Shräern den gebührenden Refpect nicht gegeben 
hatten. Mit einem Worte, die Juden bläheter fich un 
erträglih auf, und ed fehlete wenig, daß nicht ein 
dffentlid Mandat ind Land ergangen, und den Chris 
ften bei bober Strafe verboten wäre, einen Juden auf 
einige Art zu befchimpfen, oder ihn einen Mauſchel 
oder Schelmen zu heißen; welche zwar in fo weit 
nichts unbilliges geweſen, bier aber zur Unzeit applie 
eiret feyn dürfte. Es kann auch feyn, Daß die vielen 
Befchwerden, welche von der Lanpfchaft ver Juden 
halber eingegeben worden, dieſes Mandat zurüd ge 
halten. Doch ed wird ndtbig ſeyn, auf Des Süßen 
fernerweite Befchäftigungen die Augen zu richten. 
Die Landeommiffton Hatte ſchon manchen Beamten 
. am feinen Dienft gebracht. inigen derfelben mochte 
wohl fein Unrecht gefcheben ſeyn. Doch mer fich un 
ter ihnen auf Koften der Untertfanen am beften ber 
grafet hatte, der war am glüdfichften. Er durfte nur 
denen Commiſſtonsherrn im Vertrauen fagen, Daß er 
fih im Gewiffen nicht gar zu rein befünde, und mit 
einer Summa von 10, 15 bis 20000 Gulden heraus 
suden, fo kam er mit einem blauen Auge Davon. Der 
Dienft ging zwar darauf, allein Süß mußte es durch 
fein hohes Vorwmoxt weiener Un zu inaen, dag ein 
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der Canzelei, auch oftermals zu einem hoͤhern Titel 
gelangte, wie er vorher gehabt; wie dann die Ganzen 
lei wirklich in kurzer Zeit mit viel dergleichen Leuten 
befeßet wurde, welche vorher von dem Süßifchen Com⸗ 
pilot als die größeften Landesbetrüger audgefchrien wor⸗ 
ven. Man muß nicht meynen, Daß diefed ohne Urs 
Tach gefchehen. Nein, Rebbe Süß mar ein Politicus, 
und wo dieſes nicht, Doch ein politifcher Maulaff. Er 
wollte zeigen, Daß er erniedrigen und erhöhen, gerecht, 
aber auch gnädig feyn könne; und wer kann fich des 
Lachens erwehren, wann man bedenkt, daß ed Leute 
unter den Schwaben gegeben, die ſolches von dem 
Schurfen geglaubt. Die, welchen die Noth fo hart 
zugefeget, daß fie foldhe8 glauben, oder zum wenigften 
fagen müfjen, find zu bedauren, und deren waren nicht 
wenig. Cüß aber half auch einigen aus dieſen mies 
der zu fo vielem Brod, ald mit genauer Noth zu 
Stillung ihres Hungers nötbig war, weil fie Bere 
wandten hatten, für die er einige Achtung haben mußte. 
Bei diefem allen hatte immittelft der. verrätherifche 
- Jude und feine Helferähelfers eine, zo, wo nicht drei⸗ 
fache Erndte. Die erfte bei dem, der ven Dienft ver- 
lor, die andere bei dem, der ihn wieder Faufte, und 
nicht felten Die dritte bei denen, welche auf dem Lande 
eaffiret, bei ver Ganzelei aber wieder angenommen 
murden. | 
Damit nun der Jude Süß von Derfaufung der 
Dienfte feinen beftändigen und gewiflen Vortheil zie - 
ben möge; fo war er Darauf bedacht, folchen ein vor 
allemal einzuführen. Er überlegte dieſes mit feinen 
unbefthnittenen Brüdern, und es fehlete denenfelben 
an feinen Anfchlägen, dieſe Sache erleihten m er 
fen, und fie dem Herzoge auf der Ihimn Sctr I 
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zeigen; wiewohl fich dieſes leßtere wegen einer gros 
fen Schwierigkeit aͤußerte. 
Eberhard Ludwig, der gnäbigfte Fürft, ven Würt: 
temberg jemals gefeben, Hatte, einer gewiſſen Dame 
zu Gefallen, dennoch gefchehen laſſen, daß die Dienſte 
-an den Meiftbietenden dürfen verkauft werben. Wann 
die Beflellung der Aemter von eigennügigen Weibern 
abhänget, fo iſt Leicht zu erachten, wie folche verwal« 
tet werben. Es gibt Leute, bie durch einen bloßen 
Gluͤcksfall viel Geld, aber defto weniger Geſchicklich⸗ 
keit haben; und mit vergleichen Beamten war ein gus 
18 Iheil des. Schönen Herzogtums befchweret. Die 
Carl Alerander zur Regierung kam, Tiefen über biefe 
Kerld viele Klagen ein. Der Herzog verfluchte, nad) 
feiner ihm angebornen Großmuth, Die Art, wodurch 
fih jo viel unnüge Leute zu Aemtern gebrungen , bie 
fie zu verwalten nicht im Stande waren. Cr wollte 
nicht, Daß diefes hinführo alfo gefchehen, fondern, wann 
ein Dienft ledig würde, die Bahn zu Befeßung deſſel⸗ 
ben, durch die Collegia gebrochen, und ihm von den 
Canditaten, zu weiterer Refolution, pflichtmäßiger Bes 
richt .erftattet werven ſollte. Diefe recht fürftliche Ver 
ordnung half den guten Serzogthun wieder zu ges 
ſchickten Beamten, und manden tüchtigen Mann zu 
einem Stück Brod. Der Herzog erkannte die gute 
Wirkung derfelben, und war fchlüßig, feſt Darüber zu 
halten; aber eben dieſes war der Stein des Anſtoßes, 
welchen ver Süß, als eine große Hinderung zu Aus 
führung feines Vorhabens, vor ſich fabe. 
Doch was kann arge Liſt und Verwegenheit nicht 
ausrichten. Der Jude hatte zu Dem: Herzoge einen 
ungehinderten Zutritt, wnd wage Wenieken Get be 
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er bei: Eure bochfürftliche Durchlaucht, fagte er, ha⸗ 
ben vor Dero Unterthanen das allerbeilfanfte Abſehen 
gehabt, wie ſie ten gnädigflen Entfchluß gefaflet ,. die 
Erſetzung der erledigten Dienfte durch Die Collegia ges 
ben zu laſſen; und gewiß, wann alle Glieder derſel⸗ 
ben eben folche Abficht hätten, fo Fünnte Feine beſſere 
Art in dieſem Stück gefunden werden. Allein Eure 
hochfürftliche Durchlaucht werden mir zu hohen Gna= 
den halten, mann Derofelben ic} nach meinen untere 
tpänigften Pflichten verfichere, wie ich aus der Erfahe 
zung weiß, daß ſolche dennoch weder die richtigfte, 
noch Terd hohem Iniereffe Die vorträglichfte fev. Es 
darf Feiner weitläuftigen Unterfuchung, fo wird ſich 
finden, daß der Nepotismus die mehreften Beamten 
macht. Wo ift wohl jemand aus einem Collegio, der 
feinem Bruder, Schwager, Vetter ober Verwandten 
‚nicht ein gutes Amt zufchanze, ohne auf Die Tüchtigs 
feit des Subjeets zu ſehen; zumal wann ihm feine 
Mühe wohl bezahlet wird? Jedermann weiß, daß Die 
Vergebung der Dienfte von der Gnade des Landes— 
herrn, und nicht von der Willkühr diefed oder jenen 
Collegii dependiret. Es iſt gnug, wann ein großer 
Herr die Vorfchläge anhöret, immittelft aber fich Die 
Freiheit vorbehält, denen Subjectid insbeſondere gnä« 
diges Gehör zu geben, die ſich unmittelbar an ihn 
wenden; auf dieſe Weife hat er allemal die Wahl, ven 
Tüchtigſten von allen auszufuchen. Und was iftwohl 
billiger, dann daß ein Mann, der Durch eine folche 
Gnade zu einem befländigen Stück Brod kommt, feine 
‚ unterthänigfte Erfenntlichfeit davor gegen bie fürfts 
. liche Caſſa blicken laſſe? Zwar haben Eure hochfürfte 
liche Durchlaucht beim Unfange Dero Aaron Res 
. gterung Jierinnen anders georonei: Mein dos X 
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nichts, darf auch micht widerrufen werden, wann Eure 
hochfürftliche Durchlaucht meinen unmafgeblichen Vor⸗ 
flag nur gnäpigft genehm zu halten geruhen, und 
mir erlauben wollen, daß ich unter meinem Namen 
von einem jeden, der zur Bedienung gelangen foll, 
nah Proportion feined Vermögens und ver zu Hoffen 
habenden Befoldung, gleichfam pro arrha und zu einem 
Douceur, etwad fordern dürfe Es wird fich fobann 
feiner hieran flogen, ſondern fein bißgen Geld vid 
lieber zur hochfürfllichen Caſſa geben, als bie und da 
an andere verfchleudern. Sollte Eure hochfürftlice 
Durchlaucht dieſer mein unterthänigfter Vorfchlag gnä⸗ 
digft gefallen; jo kaͤme «8 nur Darauf an, daß fe 
mich durch ein dffentlich Nefeript Tauthorifirten, und 
die Ginridtung der Sache in Gnaden überließen. Ich 
wollte ſodann, nach meinen Pflichten, ſchon davor for 
gen, daß die fürftliche Intraden jährlich um eine Tonne 
Goldes vermehret werden follten. 

Auf diefe Weife wurde der Herzog von dem tüdi- 
fen Juden dahin verleitet, daß er feinen DBorfchlag 
annahm, die Berfaufung der Aemter verwilligte, und 
das von demfelben begehrte Refeript audfertigen, auch, 
welches jedermann bewunderte, ſolchem nachfolgenves 
anfügen ließ: 


Zu dem Ende wollen, declariren und verordnen Wir 
hiermit gnädigſt, daß jetzo und fürohin derſelbe (ſeil. 
der geheime Finanzenrath Süß) feiner Uns, zu Unferm 
völligen gnädigftem Vergnügen, geleifteter unterthänig: 
fter Dienfte, überhaupt und ohne Ausnahme zu einiger 
Berantwortung nicht gezogen werden, infonverheit_aber, 
wegen derer von einem oder dem andern zu Bezeugung 
fein nn Dantbarteit, ir — BW Douceu 
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Generale keinesweges auf ihn verſtanden, und niemand, 
bei Vermeidung Unſerer Fürſtlichen Ungnade, und zu 
gewarten habender ſchwerer Ahndunq, ihme dieſerwegen 
einigen Vorwurf zu machen, fich unterſtehen ſolle. Ges 
ſtalten Wir ihm dißfalls zu ſeiner hinkünftigen Nachach⸗ 
tung und Verhalt, ein beſonderes Legitimationg s Decret, 
fub hod. dat. in Gnaden ausfertigen und zuflellen laſſen. 
Wir gefinnen dahero hiermit gnädigft an eu, ihr wollet 
wegen behöriger Publication tiefer Unferer Fürftlichen 
Willensmeinung, ſowohl bei Hofe als auch bei allen 
Baleyen und fonften, damit fi niemand mit der Uns 
wiſſenheit eniſchurigen könne, das Nöthige verfügen und . 
beforgen. DMelven Wir in Gnaden, wormit Wir. eud) 
ftets wohl beigethan verbleiben. Stuttgart, den 12. 
Sebr. 1737. 


Er fpeciali Reſcripto Seieniſſimi Dom. Duc. 


Wer ſollte glauben, daß ein elender Jude es bei 
einen fo erleuchteten Fürſten fo weit bringen koͤnnen, 
wann der Inhalt dieſes Neferiptd nicht nur dem gan 
zen Württemberger-, fondern auch faft allen Theilen 
von ‚Deutfchland bekannt wäre? Ja, es wurde fogar 
auögebreitet, der Süß hätte dem Herzoge Die Verge— 
bung der Dienfte gegen ein Gewiſſes abgepachtet, wel⸗ 
ches aber feinen Glauben vertienet. 

Smmittelft befand fich der geheime Finauzrath und 
feine Mitbrüder bei dieſem Kandel ſehr wohl, nach⸗ 
dem fle den Verkauf der Aemter auf einen fo feſten 
Fuß geſetzt. Doch, fie mußten, nach der ihnen bei 
wohnenden Weisheit, aud dem hierdurch erhaltenen 
Vortheil noch einen andern zu ziehen; fe brachten nun 
auch die Combination ver Dienfte in Vorſchlag. Man 
hatte bisher beſondere Vogte, Keller, Verwalter und 
Pfleger, veren jeder eine beſondere —RRE aaa. 
Die es num heraus lame, daß dieſes tem J —8 
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koſtbar fiele, und zu Erfparung fo vieler Beftallungen, 
ein Beamter zween bis drei folcher Dienfte vor eine 
Befoldung übernehmen, der Daher rührende Zuwachs 
feiner Arbeit aber durch Die Vermehrung feiner Acci— 
dentien reichlich vergütet werden könnte; fo ift leicht 
zu errachten, was biefes für Bewegungen unter den 
Antleuten gemacht haben 'müffe. Einer verfelben bot 
Geld, daß er feined Nebenbeanten Tienft zu dem fer 
nigen erlangen; ein anderer hingegen, daß man ihn 
bei feinen Poſten laſſen möchte. Süß war fo gefcheid 
und nahm c8 von beiden, weil e8 Doch fein rechter 
Ernft nicht war, Die Anzahl der Bedienungen zu ver 
vingern, wohl aber folche zu verniehren. Und in ber 
That, batte er auch bei dem letzten mehr Nuten zu 
hoffen wie bei dem erften; daher e8 ihm nun aud 
gefiel, feine Meynung zu Ändern und die Theilung 
‘der Dienfte auf die Bahn zu bringen. Auch dieſes 
wurde ihm gar nicht ſchwer. Man findet im Lane 
Vogtei⸗ und Amtfchreibereien die AO und mehr Oer⸗ 
ter unter fich haben, bei denen in dieſem Bezirk alle 
Verlafienfchaften der DVerftorbenen inventicet, Die Er 
ben audeinander gefeßt, Die Nenlabtheilungen gemadt, 
Pflege, Heiligen, Armen-Kaften-, Communs und Burger 
meiftersNechnungen in Richtigkeit gebracht werden müf 
fen, dergleichen anfehnliche Schreibereien,, welche fonfl 
von einem verfehen worden, theilete Süß unter zwei 
Subjecta, andere berfelben machte er um ein paar 
hundert Gulden zu Amtmännern, Gerichtsfchreibern ıc., 
welches alles ihm vieles eintrug. Und wer kann alk 
Mittel erzäßlen, deren fich Diefer Zude und feine Sch 
fershelfer bedient, um das Rand au verderben, ſich 
“aber reich zu machm? 


Unter folche gehiret mun sah Vie WR m 
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Tutelarcollegium, deſſen Erwäßnung "beinahe wäre ver« 
geflen worden. Es fand fich hierzu ein herrlicher Praͤ— 
tert daher, weil #8 an etlichen Dertern mit Verwal⸗ 
tung der Bupillengüter nicht gar zur recht bergegangen 
feyn mochte. Das Süßiſche Complot bediente fich 
deſſen zu feinem Nutzen, und bewegten den Herzog 
zu Einrichtung befagten Tutelareoflegii. Das Refeript, 
welches dieferwegen in das ganze Land erging, ſahe 
vollkommen gut aus, und war folgenden Inhalts: 


Bon Gottes Gnaden Carl Alerander ıc. 


Es ift zwar in denen von Unſern Vorfordern am 
Negiment wohlbevächtlich ausgekundeten Landesrechten, 
Ordnungen und Referipten, fo beilfam und ausführlich 
verfeben, wie es bei allen Unſern Landeseinwohnern, 
Beamten und Untertdanen mit ven höchft nöthigen Ins 
ventiren und Abtbeilungen, ſowohl bei angehenden ald 
getrenneten Ehen gehalten werden folle. Wir müffen er 
deflen ungeachtet Und zu Unferem äußerften Mißfallen 
unterthänigft referiren laſſen, daß mehrefter Orten all 
diefe Verordnungen fehr fchlecht bevbachtet, und dag Ins 
ventiven der Ehleute, und die bei ein oder des andern 

Abſterben nöthige Eventualabtheilungen nur allein bei 
denen gering und unvermöglichften Leuten, und noch 
darzu nachläßig und .nicht in Tempore vorgenommen, 
bei andern aber meiftentheils zu ihrem großten Schaden 
und Daraus erfolgten befchwerlihen Streitigfeiten, auch 
eines und des andern VBernachtheiligung, gänzlich unters 
offen worden. . — 

Wann Uns nun, als einem chriſtlichen Landesregenten, 
oblieget, allen dieſen Nnordnungen zu wehren, und einem 
jeden Unſerer Unterthanen zu Erlangung des Seinigen, 
durch genaue Beobachtung der darzu dienenden und ſchon 
von langen Zeiten hero gemachten erſprießlichen Ordnun⸗ 

gen zu verhelfen, anbei die wiedrigenfalls daraus aut 
ftehende Präjudicien, Bernachtpeilungen, bNedxx BWe 

und ſchaͤbliche Zänfereien unter Tenen Rrommiinsuät, 


204 13. Januar, 


welche bis daher zum öftern ganze Familien in das Ber: 
derben und an den Bettelflab gebracht haben, fo viel 
immer möglich zu verhüten; fo haben Wir nad reifer 
der Sache Ueberlegung Uns gnädigft refolviret, vorderſt 
Unfere bisherige Tutelarratfepeputation in ein formliches 
Eollegium zu verwandeln, und demfelben alle in das In 
ventur » und Theilungsweſen einfchlagente Gefchäfte der: 
eftalt in die Incumbenz zu geben, daß bei allen Unſern 
ofs , Canzley⸗- und Militärbedienten, ingleichem Unfern | 
geiſt⸗ und weltlichen Oberbeamten, Prälaten, Forſtmei⸗ 
fiern, Speciälen, Bögten, Kellern, Berwaltern, und all 
andern immebdiate unter Hof und Canzley ſtehender Offer ) 
cianten, ſolche Inventur⸗ und Zheilungsgefchäften von 
gedachtem Zutelarrath, oder denen, welche von demſelben 
dazu bevollmächtiget, verrichtet, mithin dergleichen vor: 
fallende. Cafus von denen Interefienten felbft in Zermino 
angezeiget, und von denen Staabsbeamten er officio ein 
berichtet, oder nicht. allein denen SIntereffenten, vie im 
Hochfürſtl. Landrecht angedrohete Straf wirklich angefeßt, 
fondern auch die Staabsbeamte zu Ahndung gezogen: 
‚wegen fothaner Gefchäften aber, ſtatt der fonft angered: 
neten Inventur « und Theilungsfoften eine gewiffe, dem 
Vermögen nach determinirte Tar eingezogen, diefe von 
dem Secretariat urkundlich verrechnet, und die damit . 
bemühete davon bezahlet, folglich felbigen won venen In: 
terefienten weiter nichts, als wann fie über Land reifen | 
müßten, die Zehrungs = und Reifefeften abgericht werben | 
follten: was hingegen andere Unfere Unterthanen betrifft, + 
fo wollen Bir zwar die einfache Inventuren und Even 
tualabtheilungen denen Stabtfchreibern und Theilrichter⸗ 
ämtern noch ferner, doch aber der Ordnung nad in 
Zempore fleißiger und gewiflenhafter als bishero vorzw 
nehmen, überlaffen; fo bald aber ein Caſus, zu einer 
real oder wirklichen Abtheilung eriftiret, folle jeder Be: 
amter, wie. bei obfpecificirter unter dem Tutelarrath im 
mebiate ſtehenden, alfo auch andern Perfonen und Im 
terthanen , ſolches gleich am nächſten Botentage, zu In 
ferem Fürflichen Turelartaig weriisten , un hakel and 
gen, wie hoch ih wagrfühten Erin a na A 
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Indgen erſtrecke, ob es meiſtens in Liegenſchaft, baaren 
Geldern, Capitalien oder Mobilien beftehe-, wer die Erben, 
and was vor PYupillen dabei, auch was vor Alters fie 
ſeyn. Worauf Bir fodann durch gedachten Zutelarrath, 
wann befondere Umſtände vorhanden, jemand zur Ab: 
teilung abzuordnen, over felbige durch dag ordinaire Theil⸗ 
richteramt vornehmen zu Taffen geventen. Wie Wir dann 
vor jeßo und in Zukunft nicht nur fest varauf beftehen und 
dbeharren, daß die in Unſern Fürftlichen Landrechten Part. 
4. Tit. 3. vorgefehriebene Snventuren und Eventualab- 
theilungen ohne Anfehung der Perfon nach denen ſchon 
ſo vielfältig emanirten General Refceripten bei jedermän- 
niglich in anberaumter Zeit, bei Bermeidung der darauf 
geſetzten Legalftrafe vorgenommen werden, fondern au 
pro präterito alles Ernfles wollen, daß ein feder Stabs⸗ 
beamter vi Commiflionie, mit Zuziehung des Stadt«, 
Amt: und Gerichtſchreibers, ſogleich eine genaue Unter⸗ 
ſuchund anftellen ſolle, ob von allen bei ihme fich befind» 
lichen geift = und weltlichen Ober: und Unterbeamten, 
Einwohnern und Unterthanen, weß Standes fie feyen, 
die Gebühr ratione der Inventuren und Eventualabtheis 
Jungen, fowohl bei deren erften als zweiten, oder auch 
weitern Verheirathung, bereits, und zu welcher Zeit 
beobachtet worden, und in weflen Danden oder Regi⸗ 
ſtratur die Gefchäfte Liegen. Wobei fich die ergebende 
Defektus in eine Confignation zu bringen, und bei je 
dem zu annotiren, wann wine foldhe Perfon fich gehei⸗ 
rathet, oder wann ihre vorige Ehen getrennet worden, 
und wie fle fich der unterlaffenen Gebühr halber ent- 
ſchuldigt, oder warm fie ſich auf felbfigemachte Inven⸗ 
tarien berufen, follen felbige infpiziret, und wie fie bes 
ſchaffen, auch mit was Legalität felbige errichtet worden, 
ſonderlich wer dabei der Ehefrau und Kindern affifliret, 
mit berichtet werben. Eu 
Es ift dahero Unſer gnädigſt und zumalen ernftlicher 
Befehl Hiermit, du follek nicht allein vor deine Perfon, 
Das dir hierbei zukommende ſtärklich beobachten, ud 
dir hierunser Feine Saumfal oder Eonniven, a Shultra 
Zommen laſſen, fondern auch geift: und werligun Bw 
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amten fogleich von diefer Unferer gnäpigften Verordnung 
die nöthige Eröffnung thun, benebeng felbige denen Ge: 
meinden auf denen Rathhäuſern publiziren laffen, und | 
diejenigen Inventaria und Eventualabtbeilungen , welde 














von oben fpecificirten unter dem Zutelar = Rath imme [ ! 
diate flehenden Perfonen wirklich zugegen erfunven wor: | ! 
den, originaliter zur Tutelar-Raths Regiftratur eu |; 
fhiden, die andere aber noch ferner bei denen Star |, 
fchreiberei + Regiftraturen afferviren, von ver Ration !n 
präteriti dir gnädigſt anbefohlnen Unterfuchung, aber in | 
nerbalb vier Wochen a dato Infinuationig deine Reis 2 
tion erftatten. Daran beichiehet Unfere Meinung. Sur |} 
- gart ven 22. Dec. 1736. < 
Er ſpeciali Refolutione Sereniffimi Domini Ducid. |E 
a 
Nichts deſto weniger wollte es denen Unterthanen | n 
je 


nicht gefallen. Eben diefer Tutelar- und anderer new 
erlichen Verordnung wegen, kam die Landſchaft bei dem |T 
Herzoge ein, und bat etwan in diefen Worten: Seine ı u 
Hochfürſtl. Durchl. möchten nicht nur das Land nad 
Dero gegebenen Fürſtlichen Worten, bei denen wohl |= 
hergebrachten heilfamen Gebräuchen und Ordnungen, 
dabei es fich allegeit wohl befunden, gnädigſt ſchützen, 
fondern auch ſolche höchſtſchädliche Rathgeber, und da⸗ 
runter befonderd den Erpevitiond = Rath und Waifen 
pfleger Hallwachſen als Tanded.= Berräther und Friedens⸗ 
flörer, der das gute Vernehmen zwiſchen Haupt um 
Gliedern turbire, nach Inhalt der beilfamen Landes 
conftitutionen, peinlich beſtrafen. Allein es war zu 
weit fommen._ Hallwachs und einige andere waren zu 
glücklich, ein Vropekt zu machen, und Süß ſolche bei 
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dem Herzoge zu rechter Zeit anzubringen, darum blieb 


08 wie es war. Indeſſen iſt leicht zu errathen, was 


diefe Tutelar⸗Verordnung auf Seiten des Juden und 
ſeiner Genoſſen vor Aigen gehabt. Sie wären du 
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VvVurch zuvorderfi auf ven Grund Tommen, wie hoch fich 
das Vermögen eines jeglichen im Lande erftrede, und 
was ein jeded paar Eheleute zuſammengebracht. Häte 
ten fie Diefes gewußt, fo wäre ed ihnen leicht geweſen, 
Unterfuchungen bei denen, fo in Fürftlichen Dienften 
geftanden, und deren Vermögen fich gebeflert, anzuftellen, 
‚woher ihnen ein mehrerd gekommen, als fle ererbet 
oder erbeirathet hätten; fie hätten darauf dieſe fette 
Bögel, unter dem Schein bed Nechtend und Des herr» 
fchaftlichen Interefied, xupfen, und fich felbft ein- gutes 
Stüf Geld dabei machen koͤnnen. “Und wad vor mich- 
tige Strafen und confiscirte Güter würden nicht eins 
gegangen feyn, warn die Inventuren nicht verordnungs⸗ 
mäßig eingerichtet, oder gar unterblieben wären? Da= 
von gewiß die Erfinder des Tutelar = Raths ihren Ane . 
theil befommen , ohne was deren liebe Getreue an Reiſe⸗ 
und Zehrungs = Koften gezogen haben. würden. 

Wann man daneben bevenfet, daß der Süß damit 
umgangen, eine Bank aufzurichten, fo ift nicht zu zivei= 
teln, er werde zugleich darauf bedacht geweſen ſeyn, 
dag das Pupillen = Vermögen das: Seine dazu beitra= 
gen müfe. Dann obgleich nach dem Inhalt des Re⸗ 
feript3,, nur eine gewiffe, dem Bernehmen nach deters 
minitte Tara zu der Tutelar « Caffa gezogen werben 
follen ; fo hätte dennoch diefed Vermögen, zumal wann 
folches, wie es bei: den Landleuten zu feyn pfleget, meh⸗ 
ventheild in liegenden Gütern beftehet, fo angejchlagen 
‚werden können, daß Denen Erben. das. wenigfte davon. 
übrig: geblieben wäre. | 

Es wird Zeit ſeyn, derer übrigen Belchäftigungen 
ded Geheimen Finanzienraths Süßen zu: geventen. Er 
und feine Amtöbrüber hatten dem VBermögn er Wo 
pillen, Pur das erfihlichene Refeript,. taum. din SUN 
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vorgelegt, als fie bereitd mit andern Projecten, nicht 
nur ſchwanger gingen, ſondern folche auch wirklich aus⸗ 
bräteten. Eined unter venfelben war die DBermögen- 
feuer. Um dieſe bittere Pille denen Leuten angenehm 
zu machen, wurde felbige mit dem Vorwande vergul⸗ 
det: es feve des Herzogs Wille, daß Die herrſchaftli⸗ 
chen Abgaben zur Erfeichternng der armen Unterthanen, 
in beflere Gleichheit gefegt werben follten. Stuttgart, 
die Kürftl. Nefidenz, war der Ort, in welchem die Un 
terfuchung von eines jeden Vermögen durch dazu be 
fonders audgefuchte Leute ihren Anfang nahm. Die 
Einwohner wurden in Neiche, Mittlere und Geringe 
getheilet. Jeder verfelhen mußte auf feine Pflichten an- 
geben, wie hoch fich fein Vermögen, vem Werth nad), 
erſtrocke, und darnach wurde er unter eine jetztgedach⸗ 
ter Glaflen gebrachte Es würde eine Todſünde gewe⸗ 
fen ſeyn, wann fich einer aͤrmer gemachet, ald er ger 
weſen, menigftens hätte er fih auf eine nachdrückliche 
Strafe gefaßt machen Tönnen:’allein, fich vor reiche 
auszugeben, wie man war, dad paflitte, als eine dem 
Fürftl. Interefle einträgliche Sache. Man fahe daher 
ehrgeizige Narren, Leute, vie in fchlechtem Stande mar 
ren, und Eltern, Die viel Töchter, und wenig zur Aus 
feuer für fle Hatten, welche ihr DBermögen auf vice 
taufend Gulden jchäßeten, ohnerachtet jolches fich kaum 
auf fo ‚viel hundert belief,“ oder gar nicht zureichig war 
ihre Bafliv - Schulden zu tilgen. Süß und feine Pre 
jectenmacher lacheten heimlich hierüber, waren e8 aber 
gar wohl zufrieden, und gedachten, wer einmal A gr 
fagt, muß auch B fagen, hat er fidy reich gemacht, fo 
muß er au viel nerkeuren; ihnen war gnug, wann 

nur nah und wa Ketten ‚ale nn Weumägen 
der Unrertdanen weerüen TONER. 
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“ Man hat aus dem Erfolg verfpüret, wie alle Pros 
jecte, welche dieſe gottlofe Notte, darunter Süß dad 
Haupt mar, geſchmiedet, lediglih darauf. audgegangen, 
die Unterthanen zuvorderft gänzlich zu entkräften, und 
nachmals die Landftände und Compacta zu Grunde zu 
richten. Die ehrlichen Schwaben waren endlich auch 
fo gar einfältig nicht, daß fle dieſes nicht merken joll« 
ten. Es fielen unter ihnen allerlei Urtheile drüber; 
allein dadurch wurde dem Uebel nicht geiteuret. Süß 
und feine Kameraden mußten dem Kinde einen andern 
Namen zu geben. Die Compacta, fagten fie, find de⸗ 
nen Fürſten widerrechtlich abgedrungen; fie find ihnen 
fchimpflich und ihrem Intereffe nachtheilig. Ein Fürft 
ift Feine Obrigkeit mehr, wann er nicht die Macht hat, 
neue Verordnungen zu machen, die alten zu mildern, 
einzufchränfen,, oder gar aufzuheben. Das Land muß 
defien Nothwendigkeit felbit einfehen und erfennen, daß 
durch fo viele Veränderungen die Sachen eine andere 
Geftalt gewonnen. Wer viefed nicht eingeftehen will, 
ift entweder albern, oder nur auf fein eigenes Intereffe 
verpicht. Die Landftände find Unterthanen, folglich nicht 
befugt, fich dem Willen ihres Fürften zu woiberfeßen, 
auch hierzu viel zu unmächtig. Bolde Politici waren 
der Herr Süß und feine Collegen. 

Nunmehr galt es dem Salz: und Weinhandel, nel 
‚her fonft einer der wichtigften im Württembergifchen 
ift. Baiern gibt Diefem Lande Salz, und empfängt 
Dagegen von demſelben Wein. Diefen Handel haben 
die Untertbanen von undenflichen Sahren ber frei trete 
ben dürfen, und dieſe Vreiheit gründet ſich auf ges 
wiffe Barta. Daher findet man in allen würtientee 
giſchen Städten, auch theild anfehnlihen Düren, \ir 
genannte Salz = Städel, in welchen denen Bürgern NW 
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Einwohnern das von Baiern erhandelte Salz winr 7 ?e 
ausgemefien und verkauft wird. Das Land hat ven K 
Accis, die Fuͤrſtliche Kammer aber den Zoll davon. Tr Jure 
Nutzen, welchen eine jede Gemeine beſonders davon bat, m 
ift eben fo groß nicht, und beftehet mehrentheils darin⸗ | D 
nen, daß die Unterthanen um ein leidliches Geld tüch— 

tiges Salz und rechtes Maas erhalten. Gibt man ſich Te 
aber die Mühe audzurechnen, was ver Profit des freien 3 
Salzhandels allen Communen im ganzen Lande auge | P 
werfe, fo ift er in der That wichtig; und dieſes ber jr 


herzigte der Jud Süß und feine Projektmacher. T 
Nach ihrer Politik gebührte nun denen Unterthanen D 
diefer Vortheil nicht. Wem dann? Dem Herzog. il 
Aber warum? Damit ihnen ein guter Theil deſſelben 
zufließen möge. Dieſes, als vie erfte Urfache, veran« 
laflete den Süß, feinen Zürften zu bewegen, daß denen 
Landes » Einwohnern das Hecht des freien Salz⸗ und 
Meinhandeld genommen merden dürfte Solches gr: 
fchahe auch, und es wurde ein Tractat mit einer Com⸗ 
pagnie zu Donaumdrth wegen Einführung des Salzes 
und Ausführung des Weins wechſelsweiſe anfgerichtet. 
Der Herzog gab feinen Namen zu einem meitläuftigen 
Nefeript Her, welches von nichts anders, ald dem Auf 
nehmen der Untertfanen und Beförderung der Hande ne 
lung zu fügen wußte. Der Berfalfer Deffelben verſt⸗ 
cherte die guten Leute, ed ſollte in fo fern alles auf 
dem alten Fuß bleiben, und fein Unterthan befchweret 
werben, nur müßten fie die gebrandmarkte Salzſcheiben 
bei der Compagnie zu Donaumörth holen; oder, fo fie 
an andere Derter handeln wollten, Afignationes von 
der Compagnie vahın auf andere SoGſcheiben annehe 
men. Allein Die aragmiimiihen Hier u 
zn doch nicht. ga Dun \yam öX 
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des Referivtd Seiler zu ſeyn, die man ihnen über den. 

Kopf werfen, und wodurch man ihrem uralten Vor—⸗ 

rechte zumider ein ſchädliches Monopolium einführen 

wollte: dennoch konnten fie gefchehene Dinge nicht ans 
ders machen. 

Hatte nun Süß den Salzhandel fo einfchränfen Gele 
fen, fo mußte, follte anders der mit Baiern errichtete 
Tractat bei Kräften bleiben, fich ver freie Weinhandel: 
Diefem Joche auch unterwerfen. Man hatte Baiern ver⸗ 
fprochen, jährlich 2000 Eimer Wein ind Land zu füh- 
ten, und Ealz tafür anzunehmen; zu dem Ende murde 
Denen Unterthanen durch ein gefchärftes Edict unterfagt, 
ihre neue Weine an Ausländer zu verhandeln, hinge⸗ 
gen mußten fe folchen denen vom Jud Süß beftellten 
Auffäufern überlaflen, von diefen aber ihn die Wirthe 
wieder nehmen, denen nur eine gewiſſe geringe Quan⸗ 
tität anderer Werne einzulegen erlaubt bliebe: den Auf« 
fäufern aber mußten fie Die Weine fo theuer bezahlen, 
wie ihn jene felber anſchlugen. Hierdurch machte fich 
Süß und feine Complices ein großes Geld: hingegen 
wurde das Land, indbefondere der arme Winzer, arm 
und ſehr gedruckt, meil ihm der Wein nothwendig lie 
gen bleiben mußte, den ibm vie Auffäufer nicht ab⸗ 
nahmen. 

Wem die Umftände des Württemberger Lande bee 
fannt find, Der muß geftehen, daß das gottlofe Pro— 
jeftmacher » Gamıplot nichts Ruineuſers vor die Untere 
tbanen ervenfen kopnte. Das Land hat einen großen 
Überfluß an Wein, den es felbft nicht confumiren ann ; 
wie dann das einzige Ramsthal wohl dreimal fo viel 
Mein herfürbringt , ald die 2000 Eimer ausmachen, 
welche in Baiern geführt werden {ollen, anverer Aktie 
der zu geſchweigen. Baiern macht es Wo wir Hin 
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aus, zumal da Leute von Stande und PVermdg 
der Rhein⸗ und andere, als Nedar = Weine ein 
Die um das Württembergifche her liegende ritte 
liche Derter, Reichsſtädte und Klöfler, tragen 
Lande wenigſtens eben foviel Geld für Wein zu 
bald aber ver freie Weinhandel gefperret ift, geh 
gute Kunden an andere Derter, viele taufend | 
bleiben zurül, und der arme Winzer hat das 
feben, ver fih Doch von dem, was er im Herbf 
Das ganze Jahr hindurch Helfen, und die herrſch 
Beſchwerde davon abtragen muß. Selbſt die 
im Lande, melche fonft den Armen Geld auf Den 
vorgefchoffen, wann ihnen nicht mehr erlaubt i 
neuen Weine zu kaufen, leiden nicht weniger er 
lichen Schaven, wann wer freie Handel in ein 
polium verfebret wird. Allein was befümma 
fe8 den Süß? Er Eonnte es nicht nur anfehen 
die Unterthanen zu Grunde gingen, fondern er a 
fogar mit Fleiß daran, daß folches gefchehen : 
indem er auf diefe Weife nichtd anders fuchte, a 
felbft zu dem einzigen Kaufmann im Lande zu n 
Dieſes wird beflärket, da er ſich auch nunm 
die Tobadd » Verpfachtung mifhte.e Man mı 
das Zeugniß geben, daß er zu diefemmal der 2 
davon nicht geweſen, fonvern eine andere Com 
Juden hatte fih darum gemeldet, waren auch fi 
zu Schliefung des Accords damit fertig; alleiı 
Süß bedankte fich dieſer Ehre. Er war, ak 
der erften Staatsminiſtres, nicht mehr gewohn 
dergleichen hinter ihm her geſchehe. Überdem, 
Juden, welche ven XoboC vochten wollten, Ker 
ren, die Verſtand, Bm wNGx —X Rx 
er fich, ſie möchten a u VE 
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war ihnen fehr entgegen, ob fle gleich bereits viel Ko⸗ 
fen angewandt. Doch, ald fie endlich nach feiner 
Pfeife tanzten, und er die Freiheit behielt, dieſes Ber» 
pfachtungsgefchäft nach feinem Kopfe einzurichten, Tieß 
er fi) von ihnen behandeln; ja, da Die anfehnliche 
Sandlungscompagnie zu Calw dieſe Verpfachtung zu 
übernehmen Luſt hatte, und mit Darauf fleigerte, trieb 
‚er folde, feinen Glaubensbrüdern zu Gefallen; ab. 
Hierauf ward allen Handelsleuten befoblen, anzuzei= 
gen, was jeder annoch vor Tobad in Vorrath habe; 
ihnen auch angeveutet, Tünftig allen Toback bei den 
Pfachtern zu nehmen. In den Kramläden wurde aller 
Shnupf= und Rauchtoback mit denen Betjchaften der 
Beamten beftegelt, um allen Unterfchleif zu verhüten; 
and damit Fein fremder Tobar ind Land geführet wer⸗ 
den möge, mußten die Zollbereuter fleißig auf den 
Landſtraßen patrouillicen. Die Kaufmannfchaften ka⸗ 
men zwar, gegen Diefe Verordnungen, mit DVorftelluns 
gen bei Hofe ein: allein, weil Se. Ercellenz der Herr 
Süß die Hand im: Spiel hatte, deſſen Wille denen 
guten Württembergern zum Geſetze worden mar; fo 
mußten ſie ſich folches gefallen lafien, und konnten 
weiters nichts thun, ald dem Juden eine Fauſt im 
Sad maden. 

Nunmehr ging ed Über das Leder her, und gebachte 
ver Süß an felbigem was rechtes zu gewinnen, wie⸗ 
wohl er fein. Vorhaben wegen des dazwiſchen gekom⸗ 
menen Todedfall des Herzogs nicht recht zu Stande 
bringen können. Indeflen wurde doch. der Anfang mit 
einem fürftlichen Nefeript bereits gemacht; nach Ddeffen 
Inhalt: Erftlich, die mitten im Lande liegende Reiän- 
födte, Eplingen, Reutlingen und Weil, win wir 
truden Leber, noch gegerbte Kalbielle war ud Tu 
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verkaufen turften, auffer an venen Sabr- und Me 
chenmaͤrkten. Zweitens durfte fein Handelsmann oder 
Gerber, bei gewiſſer Strafe und Confiscation, Juchten 
oder ander Leder ins Land bringen, er habe dann ein 
Specialpatent aufzuweiſen; und, welches wohl zu mer 
ken, dieſes mußte von dem Jud Süß erkauft werden. 
Drittens ward allen Mezgern, bei Strafe des Verlufis 
der Waaren, verboten, rohe Ochſen⸗, auch Echmuk 
bäute und Kalbfelle auſſer Landes, oder an Fremde 
zu verkaufen. Alle, tie mit Häuten und Leder han 
delten, waren auf den Süß, der Diefed Refeript ges 
fchmienet, ſehr erbittert,; insbeſondere aber bevienten 
fh die Mebger ibrer feit undenklichen Jahren wobl⸗ 
bergehrachten Gewohnbeit. Sie erdachten ihm zu Cb⸗ 
ven neue Blüche zu den alten, die ihnen bereitö in 
großer Menge bekannt waren, und münfchten ikm, 
wo nicht mehr, doch menigftens jo vieles Uebel, ala 
ibm bernach begegnet if. 

Die Reibe kam nun auch an das Holz, Die Her 
ren Projectmacher wußten die fürftlichen Forſtbediente 
bei Hohen und Niedern fo ſchwarz zu malen, mie 
fih ver arme Teufel muß malen laffen, obneradhtet 
ihn niemand gefehen bat. „Cie befchrieben folche als 
die unbarmberzigften Tyrannen und abgefagteften Feinde 
der Bauren; welches zwar nicht ‚alle erdichtet fern 
mochte: allein damit war den Bauren fo wenig, wie 
andern Leuten gevienet, welche Holz brauchten. in 
jeder verfelben mußte es vielmehr denen neuaufgeride 
teten Holsfactoreien tbeurer bezahlen, wie ebebeflen bei 
ben Borfibedienten; indem der Holzpreis Durch die fünf 
Tichen Erfindungen. ded Söchesn und feiner Mitgenoffen 
‚gefleigert wurde, wie unı am ch un iu 
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Tamit man das Etenipelpapier nicht vergefle, fo 
oM deſſen allbier in der Kürze gedacht ‘werben. 

Herzog Eberhard Ludwig hatte es bei feinen Lebe 
eiten bereit8 einzufirhren gefucht ; dergeſtalt, das folz 
bes zu allen gerichtlichen Handlungen bei dem Hofe 
ericht, auf der Kanzlei und den Rathhäuſern gebraucht, 
nd jeder Bogen nach dem Werth der Sache bezahlt 
serden follen: allein nachdem die Landfchaft beſchwe⸗ 
end dawider einfommen, endlich auch fich felbiges durch 
in Dongratuit vom Halſe gekauft, fo nahm es damit 
in Ende Man hat ed auch feitvem nicht in Vor⸗ 
chlag gebracht, bis auf die merfwürdige Zeit des ge= 
eimen Binanzrath Süßen. Diefer mußte e8, nach dem 
nit feinen Gehülfen darüber gepflogenen Rath, wie 
er einzuführen, die Landſchaft mochte dagegen ein- 
yenden was Fe wollte. Man fing an, verfelben zu 
potten ; ihre Proteftationen erhigten den Süß und ſei⸗ 
en Anhang nur defto mehr, dem Lande wehe zu thun, 
ad denen Untertbanen dad Mark auszufaugen. 

Das geftempelte Papier erinnert und der geſtempel⸗ 
n Karten, welche der Süß ſchon tm Sahr 1735 
ingeführet. Hätte er fonft nichts gethan, als dieſes, 
» Fönnte man ihn ‚gar leicht entfchulnigen; ja man 
ätte ihm Dank zu fagen, wann er den Kartenhandel 
ı ganz Europa an fich gebracht, und fich jedes Spiel 
it 100 Louisd'or bezahlen Iaflen. Doch zur Haupt⸗ 
ıche. Es war eine gewifje jüdiſche Compagnie, welche 
ch um die Bfacht des Kartenhandeld meldete. Süß 
ar hierin .gar beförberlich, zumal da er feine Mühe 
icht umfonft thun durfte Er verfligete, Daß alle 
ngeftempelte Karten weggefchafft werten, und die Kovke 
ute an Eidesſtatt angeloben mußten, wie A Ir 
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veren noch vorrätbig hatten. Zu dem Ende brachte er 
bei dem Herzoge folgendes Refeript berauß: : 


Von Gottes Gnaden Carl Alexanrer ꝛc. 


Nachdem Wir den Entſchluß gefaßt, alle Karten mit 
einem Impoſt zu belegen, und deren Admodiation dem 
Jud Moſes Drachen et Conſorten gegen ein jährliches 
Admobiationsgeld zu überlaſſen, dergeſtalten, daß hin: 
gegen fie Entrepreneur, alle in dem Lande bei denen 
Kaufleuten befindliche Karten in einem billigen Preis 
übernehmen, fofort alle Einfuhr und Confummtion an 
derer fremden Karten, fo nicht geſtempelt, fo deutſch ald 
franzöfiicder Karten, bei zwanzig Reichsthaler Straf | 
verboten. feyn, der Accord aber'drei Jahr währen folle; 
alfo ift Unfer gnäpigfter Befehl, du folleft viefe Untere | 
Hochfürſtl. Verordnung, ſowohl unfern Unterthanen, Bir ! 
then, Caffetiers, Kartenmadern, ald denen Kaufleuten 
fammt und befonderd ohn einige Ausnahm behörig pu⸗ 
bliciren, von denen vier letztern die getreue Anzeige ihres 
Kartenvorrathe erfordern, und darüber längſtens inner 
vierzehen Tageu förverlihft eine Eonfignation zu Unſerer 
Fürftliden Rentlammer einfenden, zugleich auch allen 

rivatis bei gedachter Straf verbieten, alle alte vorhan⸗ 
dene Karten fogleich zu cafliren und zu aboliren, oder 

“an vorgedachte Admodiatores käuflich überlaffen. Ueber 
wel Unfer gnädigſten Verordnung du flärftich zu hal 
ten, und in fpecie in Jahrmärkten deine pflichtmäßige 
Sorge dahin anzuwenden haft, damit auch von Fremben 
feine ungeftempelte Karten zu feilem Kauf gebradt wer: 
den. Daran befchiehet Unſere Meinung. tuttgart, 
den. 25. Febr. 1735. 


Er ſpec. Refe. Sereniffimt Domini Ducis. 


Der Hof zu Stuttgart trug Belieben an dem Car 
neval, und Süß wäre der größefte Narr in Schwa 
ben gewiſen, wonn er X Amer. In iiinen Geleden- 
brit wicht bedienet hitte, era TÄLRU ıS un 
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Er wußte dieſes ſelber wohl, deßwegen brachte er ſich 
ein Privilegium heraus, daß keiner wie er, die Mas⸗ 
quen für den Hof und andere Leute, die gerne luſtig 
waren, führen oder verkaufen durfte. Der Handel 
gieng ihm, wie alle. andere Dinge, nach Wunſch; und 
neben dem erfande er große und Kleine Lotterien, wozu 
er das nöthige Silbergefchlrr, Toftbare Spiegel, reiche 
Stoffen, geſtickte Kleiver und Pferdzeuge, Porcellan, 
‚ und anderes berbeifchaffte, was nur immer zu der jo« 
genannten Balanterie gehörete. Der Nuten, den dr da» 
von hatte, war in der Ihat nicht gering, und ihm 
ſo viel gewiſſer, weil die Leute, in Hoffnung des Ge⸗ 
winnd, ihr Geld ganz willig dazu herbrachten. 


Ob dergleichen eitle Luſtbarkeiten, wie die Carne⸗ 
vals, unter Chriften zuläßig find oder nicht, darüber 
fallen die Urtbeile fo aus, nachdem die Unterſucher 
dieſer Stage entweder an ven Werfen des Lichts oder 
der Binfterniß Belieben tragen. Man ſpüreie dieſen 
Unterſchied felbft in Stuttgart; doch war die Anzahl 
ber erften, befonders unter den vornehmen Leuten beis 
derlei Gefchlehts, größer wie der letzten. Es kann 
auch ſeyn, daß viele aus Geiz oder Armuth die ver⸗ 
meintliche Luſtbarkeit des Carnevals vermieden; doch 
die Abſicht dieſes und jenes mochte chriſtlich, ver⸗ 
nünftig, oder unlauter ſeyn: fo ſahe doch der Hof, 
folglich au) der Süß viel lieber, daß die Frequenz 
ſtark, als ſchwach war. Dqher fam e8 auch, daß man 
Die Fremden in denen Öffentlichen Zeitungen Dazu eins 
Iude, Hingegen wurden einheimifche Leute, die ſich des 
Carnevals enthielten, als folche angefeben, die einen 
verborbenen Geſchmack hätten und nicht uteken wühen. 

PVarietad belestat. Diefer Dieinung wor wu U. 
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Herr Süß, ob er gleich kein Inteinifih verſtund. Hatte 
er zu einer Zeit etwas beigetragen, Die Leute, zeitwähe 
renden Carnevals, vor ihr Geld recht Juflig zu. machen; 
fo war er zu andern Zeiten befchäftiget, ihre Luft et⸗ 
was zu mäßigen. Dieſes that er vermittelft ded Schuß 
geldes, welches er auf Ungeben feiner getreuen Freunde 
einzuführen trachtete. Er brachte dem Herzoge auf ibr 
Ginratben bei: es wäre billig, daß inäbefondere die 
Honoratiored im Lande, wegen ded von ihm genießen: 
den Schutzes, fich zu einer gewiflen Steuer bequemten. 
Der Sache ward auch im Anfange bald gerathen. Es 
ergingen an Die Staböbeamte die nöthigen Befehle, bei 
denen Bedienten und andern. der vornehmften Leuten 
in aller Güte anzufragen, was ein jeder aus ihnen 
jährlich an freiwilligem Schuggelde zu entrichten ge⸗ 
fonnen wäre. Die Stuböbeamte thaten das ibrige: 
aber die Antwort fiel verſchiedentlich aus. Einige er 
Hläreten fich gut, und vielleicht zu mehrerem, als man 
ihnen würde zugemutbhet haben; andere aber bebauerten 
ihre Armuth, die fie binderte, ein freimilliges Schuß 
geld zu zablen; noch andere waren grob, und beriefen 
fi) auf die vor fle flreitende Eremtionen, Immmitä⸗ 
ten, Pacta und dergleichen Ding. Süß und feine 
Anhänger würden endlich noch wohl Mittel gefunden 
baben, die beiden feßten Gattungen freigebiger zu 'ma 
hen, wann ihnen nur bis jeßt Zeit Dazu gelaffen wäre: 
allein der unvermutbete Tod des Herzogs Hinderte. fol 
ches, und dad Schußgelo kam nicht zur Reife, _ 
Ein gleiches Schickſal hatte auch der fogenannte 
Judengroſchen. Wis e8 eigentlich damit vor eine 


Beſchaffenheit gehabt, das wird ſich weiſen. Man ' 
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lichen oder Civilſtande, der nicht wußte, wo er feine 
Befoldung hernehmen follte. Bei allen Kellereien, Pfle«. | 
gen, Verwaltungen und Kaftnereien war ein gemiflen 
Fond zu den Beftallungen beftimmet. Waren die Ein“ 
fünfte des einen Orts zu Fein, fo mußten die größern 
jenen zu Hülfe fommen. So war ed von Alters ber, 
und fo war ed noch, wie der Süß und feine Compli⸗ 
ced an das Negierungsruder kamen. Nur bei der Fürſi⸗ 
lichen Kanzlei. und der Kammer ging ed. zu Zeiten 
etwas unrichtig ber, und Die Bedienten hatten ihre Bes 
foldung von einigen Jahren ausftehen. Es war fein 
Wunder, daß ſich die guten Leute hierüber beflagten, 
beſonders die, fo nichts eigenes zuzufegen hatten. Uber, 
wie angenehm war dieſes dem. Süß und feinen faubern 
Mitbrüdern zu vernehmen? Sie gingen fogleich darü- 
ber zu Rathe, wie fie, unter einem guten Schein, von 
diefer bequemen elegenheit profititen möchten. Sol⸗ 
ches gefchahe nun auf folgende Weife. Sie brachten _ 
dem Herzoge die Klagen der Dierier vor, und wie e& fo 
nöthig ald billig fey, ihnen 'von Zeit zu Zeit zu dem 
Ibhrigen zu verhelfen, Damit fie nicht genöthiget würden, 
Mangel zu leiden. oder zu deſſen Abwendung unrechte 
Mittel zu gebrauchen. Hierbei erflärte ſich der Süß, 
jevesmal fo viel Geld vorzufchießen, als zu richtiger 
Abführung der Befoldungen nöthig wäre; jedoch unter 
diefer Bedingung, daß Die Bevienten davor, ſowohl von 
ven baaren Gelde, ald der Haus-Beſtallung, fo aus 
Früchten und Wein beftunde, wann deren Wein nad) 
dem Kammer » Anfchlage gefchäget worden, von jedem 
Gulden einen Grofchen, oder drei Kreuzer zurüdlaffen 
follten. Diefer Vorfchlag wurd angenommen, und auf 
alle Hohe und Niedere, die nur Betallunyn KAMEN, 
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ertenbiret. Aus folgendem Reſcript laͤſſet fich ſolches 
am deuilichſten ſehen: (Fortſetzung foigt. 


a. Ein ſchön Gebet für die Jungfrauen, 
fo gerne Männer hätten, die follen es mit Andacht beten, 
fo werden fie ihres Begehrens gewährt. 


D Herr Bott, himmlifcher Vater, | 

Du bift mein Befchirmer und Verather, | 

Beſcheer mir ein jungen Geſellen fein, | 
* Den ich fchließ in mein Aermlein. 

Ach ihr lieben Heiligen alle, 

Daf euch mein Bitt mohlgefalle, 

Ihr Könige, Melchior, Balthas und Kafpar, 
- Bereit mich felig dieß Jahr. 

D lieber Herr Sanct Veit, 

Beſcheer mir ein; denn es ift Zeit. 

D lieber Sanct Wolfgang, 

Befcbeer mir ein und mad nicht. lang. 

D lieber Herr Sanct Balten, | 

Befcheer ein Jungen und fein Alten. 

O Johannes, du heiliger Mann, 

Sieh mein beimliched Leinen an. 

O lieber und Heiliger Herr Peter, 
Befcheer mir ein, denn ich fehrei Zeter. 
D lieber Herr Sanct Georg, du edler Nitter, | 
Wie ift der Verzug fo heftig und bitter. | 
D lieber Herr Sanct Bartbolme, 
Wie thut lang harren fo graufam meh. 
O lieber Herr Sanct Drient, 
Wend mein Kummer un Elend. 

D lieber Her Samt Shaun, 

Bei qheer mir bald An, dumm ii I —XX 
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D tu heilige Frau Elifabeth, 

Befcheer mir ein lebendigen Bolfler in mein Bett. 
O, kann e8 nicht feyn ein junger Geſell, 

So ſey es ein fhöner junger Wittwer, wer edwöll, 
Amen, das iſt: es werde wahr, 

Und geſchehe ehe dann in einem halben Jahr. 


Tod zum Pabſt: 
Komm heiliger Vater, wertber Mann, 
Ein Vortanz müßt Ihr mit mir han: 
Der Ablaß Euch nicht Hilft davon, 
3 ch Kreuz und breifach Kron. 
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Der Pabſt: 


Heilig war ich auf Erb genannt, 
Ohn Gott der böchft Führt ih mein Stand : 
Der Ablaß thät mir gar wohl lohnen, 
Nun will der Tod mein nicht verfchonen. 
(Merian's Zodtentanz.) 


Bann Paulus fih befehrt mit einem Sonnenfcein, 

So Hoffet man ein Jahr, fehrreih an Korn und Wein; 

So aber Nebel if, fo forgt man fehr vor Sterben; 

Bann Regen fällt, ift durgt daß Korn und Kraut ver⸗ 
erben. 

Iſt Sturm, ſo ſorget man vor Krieg in ſolchem Jahr, 

Hilf Gott! ſo find wir frei vor allerlei Gefahr!. 


Welcher fürchtet, daß ſein Hund von einem raſenden 
Hund gebiſſen werde, der laſſe ſeinen Hund durch einen 
Dreifuß eſſen und trinken, fo iſt er den Tag gefreiet. — 
Welcher feine Kab oder Hund daheim behalten will, daß 
fie nicht auslaufen, der treib fie dreimal um die Hall, 
und reib ihren Ars an die Dauer des Schornfteins, fo 
bleiben fie immer daheim. — Welcher brunzet zwiſchen 
zweien Häufern , oder gegen die Sonne, ber wird ein 
Näschen oder Werner auf einem Aug, oder rothe Augen 
gewinnen. Ä 


| 
| 
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